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| Berzeihniß 
der im.erften Stuͤcke des Hundert und zwoͤlften 
Bandes recenſirten Buͤcher. 


1 J G. Buͤſch Erfahrungen, ıfter,, ater u. cer Band,3 
U, U⸗ber den Schachſpieler des Ken, von Rernneke und * 
Machbildung, 
HI. Balentinian der Erſie, ‚oder ‚geheime Unterredungen. eines 
‚Monarchen mit feinem Thronfolger uͤber die Religiongfreye 
beit der Unterthanen, von W. A. Teller, | 28 


I. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit, 


Beytraͤge zur Befoͤrderung des vernuͤnftigen Dentens ‚in der 
‚Religion, 3tes und ates Heft, 

Die_ Kraft der Wahrheit, ‚eine wahre Sriälhre, ‚von ch 

cott, 

Mredigeen. über die Sonn · und Feſttagtevangelia des garen 
Jahres, von: D. G. Berbard, ıfter u. 2ter Th. 55 

Die wohlthaͤtigen Einfluͤße der hrüft, Religion. in die Freunde 
ſchaft, von A. P. I. Reiche, 6 

Der deutſche Schulfreund , pon Zerrenner, 2ter Band, 57 


. Ik Rechtsgelabrheit. 


Rechtſertigung des Frankfurtiſchen Urtheils in der Rechtsſa⸗ 
che des Freyh. von Moſer, gegen Hen. Hofrath Reuß und 
den Rexenlenten dee A. L. Z. von K. G. Madihn, 57 
Veber die Proceßkoſten, deren Erſtattun⸗ g. und Compenſation, 
von.D. I. F. G. Emmrich, 64, 
Bittfürift über die Preißfrage; Bas ift Bude? von 3. 
. von lEntersfeld, 
Weber den Geiſt der Voͤhmiſchen Geſetze in den vier 
Zeitaltern,, eine Preipfehrift. von A Voigt, 68 
Etwas’ von Nachlagverträgen, voy C. 5. m. Freyh, v. Voͤl⸗ 
derndorff he maradein, ebend 
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Verzeichnig 
der im erſten Stufe des Hundert und zwölften 
Bandes recchfirten Buͤcher. 


1 3 G. Buͤſch Erfahrungen, after, ater u, Zter Band, 3 
u, Aber ben € Schachfpieler des Ken. von Remple und * 
ul. Valeminen der Erſie, ‚oder ‚geheime uUnterredungen eines 
. Monarchen mit feinem Thronfolger über die Religiongfreye 

«bei der Unterthanen, von W. A. Teller, . 28 


1. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit, 


Beytraͤge zur Befoͤrderung des vernuͤnftigen Denfens in 
NReligion, 3tes und ‚rates Heſt, 

Die Kraft der Wahrheit, eine wahre Sriälhre, ‚von ch 

cott, 

DHredigten uͤber die Sonn: und Fefttagsevangelia des sarızen 
Jahres, von D. 5. Gerhard, ıfter u. 2ter Th. 55 

Die wohlthaͤtigen Einfluͤße der heit. Religion. in die Freund⸗ 
ſchaft, von A. P. I. Reiche, 56 

Der deutſche Schulfreund , yon Bertenner, 2ter Band, 57 


2.2: Ih Rechtsgelahrheit. 


Rechtfertigung des Frankfurtiſchen ueit in ‚der Rechtsſa⸗ 
che des Freyh. von Moſer, gegen 2: Defeat Reuß und 
deſn Recenſenten der A. L. 3. von Madihn, 57 
Weber die Proceßkoſten, deren nung. und Sompenfation, 
ven D. J. 5. G. Emmrich, 64 
Binfürif über die Preißfrage; Vas iſt uf? von 3 
ı von Entersfeid, 
Ueber den Geift der Voͤhmiſchen Geſetze in den veföieenen 
Zeitaltern, eine Preigfchrift. von A Voigt, 68 
Etwas’ von Nachlagverträgen, von C. $. m. Freyh, v. Voͤl⸗ 
derndorff und Waradein, ebend 


5. —**22 Hifo- \ 


En . Verzeihniß 


Hiftoria iuris romani nitabalis (ynopticis ferondam Barthium 
concinnatis illuftrata a D. C. G. Haubodo, 69 


In, Örznengelaßtheit. 

Auswahl. aus. den Tagebuͤchern des K. Friedrichs Kranke 
—* Ju Kopenhagen, von F. A Bang, after und ater 
70 

‚Das Sub von Seuchen und Sranfeten, des Sorrnihet, 
der Schafe und der Schtoeine, vn D. I... Wolfteln, 73 
D. E. Pearts Verfuch uͤber die Urſtoffe der Nzrun und ihre 
Gelege, aus dem Engl. von D. K. G. Kubn, ebend. 

De placenta praevia'in partu, Commentatio obfervationi* 


BD 7 a . “. 


"bus illuſtiata auctore D. 1.6.4. Aoelpen, 76 
Dan. Kunize de fuppurstione a vilceribus arcenda et &o- 
hibenda, ebend. 


De febribus tentamina duo, feripfit D. F. Schrand, 77 
D. A. $. Zeders Grunde der Phyfologia guchölogien, 
„ after Theil, 
Abhondiung über die Wirkungen der ſtaͤrkſten mb veinfen 
Pflanzenfäure als äußerliches Heilmittel, 7 
A. Bertrandi. Abhandlung von den venerffihen Krankheiten, 
‚ aus dem Ital. von D. K. 5. Spobr, 2ter Theil, go 
Beobachtung über Wärkung ber Miſchung von Schwefelaͤther 
. und dem flüchtigen Terpenthinoͤl ‚bey Leberſchmerzen die 
- von Gallenftein eritfiehen, aus den Franz. ebend. 
Anmerkungen uͤber das Aderlaſſen der wienſchen und ‚des 
Thiere, von D. 3. G. Wolſtein, 
Aufiäge und Bemerkungen aus der praktiſchen egneyrolffene 
Ichaft und der Geburte huͤlfe, von D. F. A. 9. Seller, & 82 


IV. Schöne Wiſſenſchaften und Poeſien. 


Neue Goͤttergeſpraͤche, von C. M. Wieland, 88 
Politiſche Fabeln und Erzaͤhlungen, von dem Verfaſſer der 
Schulmeiſtergeſpraͤche, sn. 
Gedichte und Skizzen als Jahresgeſchent fuͤr Damen, . 90 
Hohe Ausfichten, der Liebe, von F. v. Aleiſt, 91 


V. Theater. 


Das große Los, ein Luſtſpiel, von Sngemeifter, | 9 
| Johann 


ber tecaufirten Bäder. 
Johann von Procida, ober die ficttifche Se: en Shan 
.. ſpiel von Ebend. 

Baron (der) von Santa, oder bie bite ebereilung 
ein Schaufpiel, ‘95 
Neues vermiſchtes heiter für Deutſche, ⸗ebend. 
Conrad Lezkau, Buͤrgermeiſter zu — ein baterländis 

‚ Mies Trauerfpiel, von & vB a eben 


t 


vi. Mufſik.— 


Unterricht im Generalbaſſe Dim Gebrauch für eehrer und en. 
nende, von J. E. Zeffel, 

Surze und gründliche Yumelfung um Bingerfigen für ei 

vierſpieler, von 5, S. Sande 


VII. Komanı, I | ‚_ 


grau Suſanne vom Babe, Kalter Wenzels Sein und 
. Sebieterin,, : 
en der ' Breubenmäbchen In Palais Fo, —8* 


Juli * Butmann und Niklas Bike, m: . 107 

Der Genius, aus der Papieren ber Morguis .. von G. von 

Broße, ⸗ ebend. 
vn. Bette. 


Neber echnen- Matucalismus und pofttive inſonderheit Art. 
Religion, und deren Verhaͤitniß zur Voltsaufklaͤrung, 109 
Gluͤckſeligkeitslehre aus Vernunftgrunden, von J.M Sal: 
ler, ıfter und 2ter Theil, ⸗ ⸗ 114 
Ueber die Prineipien dee Wiſſens, ⸗ 133 
Beobachtungen uͤber die Queile der Metaphyſik von alten Jun 
ſchauern, veranlaßt durch Kants. Kritik der reinen Ver⸗ 
nunft. 123 


3 KEN 


Verzeichuiß 


IK Doaterehre und Naturgeſchichte. 


Verſuche und Beobachtungen über die Warme der Stine, 
und die Entzündung der verbrennlichen Koryet, von D. 
A. Crawford, aus den Engl. von D. €. Erell, 124 

Mittel, Wohnungen und añdere Gebaͤude ninverbreünlich zu 

machen, von D. W. ©; Ploucquet, « 134 

Bolftändige Lehre von den Geſetzen der Elektricitaͤt, und 
von der Anivendung derſelben, von J. Weber, ebend. 

Katechismus der Naturiehre, _ ⸗ ⸗ 135 


x Haushaltungswiſſenſchaft. 


Anweihing/ bolzfparsiibe Oefen zu Stuben Pfannen⸗ Btat⸗ 
und Keſſelſenerungen anzulegen; vor Job. W. eberfe 
ius, ’ 5 13 

Oekonomiſche Hauspoſiille, ö 141 

Theoretifch » praktiſches Handbuch ehr Oekonomie, Bergban⸗ 
kunde; Techtieldgie und Thierarzneywiſſenſchaſt beraus 
gegeben'son P. S Nau, 14 

Abhandlung übe den Thpernwein rs i4 


xl; tlniere und neuere politiſche un. 


Die allgemeine Weithiſtori⸗e burch eine Geſellſchaft von Ge⸗ 
lehr 2 in u land und England dusgefertigt; verfaßt 
. von J vet ; zöftet und 27ftet Band, 148 
Hr Seiniics iV., Konige in Frankreich⸗ aus a 
Stanzopfcen, 
Repertorium d Saſchigte ü. Ötsäreverfäffung vor ar 
— ni ;ö Zchmidi henaunt pbiſelder, die 
eilund ;-. 
Fehoe dis päpfttigen Stuhis mit der Kaieittgn is * 
Inpeſtitur, won J. C. Serchenhahn 
. Vogt's Unterbältungen über die vr. —2* 
der alten Sefhiehte, > 57 
J. €. Krauſe Geſchichte von bei wichtigſten Beheben 
des biutlgen Europa, 3 Bi ; s 


Etzah⸗ 


\ 


ber recenſirten Biber. 


hlungen, das Angenehmſte imb Naͤblichſte aus dei Ger 

dichte, 179 

—— Sefchichte bet fibenjäßtigen Verwirrungen and 
der darauf erfolgten Revolution in den vereinigten Nieder 
landen, von 3. F. E. Jacobi, ıfter und ter Theil, ı 181 


XII. Erbbaſchreibuns N Welhrabung und 
Stariſtik. 


5. E. Franz's Lehibuc der Linder und Völtertunde 
zween Theilen, 


Hiſtoriſch⸗ geographifche maachriceen vom urticen Bei, 


Zeitungslefer , 
Etwas zut genauern Kenntniß vo Englands und Fraukteide 
EStaatsvermoͤgen, Handlung u. f. w ⸗ ebend. 


H. Roberts Reife in die 13 Kantone der Schweiz, nadı Grau⸗ 
Sündten, dem Wallijerlande u. ſ. w. 28 u. letter Th, 193 

Sstälien und Deutſchland, in Ruͤckſicht auf Sitten, Gebraͤu⸗ 
che, Litteratur und Kunft, von Moeritʒ und wire en 
gegeben, ates Stuͤck/ 

Briefe einer Cutlaͤnderin, auf einet Sei durch Dean, 
ıfteg und 2ter Theil, ⸗ 

GBrundriß der europaͤlſchen Siccientarie— von c $. Eher 
mann, 9 6 ⸗ 195 


Kill. Geiertengefihte, 


Ritter v. Zinmermann uͤber hriedrich den Broßen ꝛe. 

Des Ritters v, Zimmermann Beihelbignng Friedrichs des 
Großen gegen der Grafen v. Miraben 

Novellen aus dem Archiv der Wahrheit und Kufethrumg für 
Deenfche in allen Ständen und Berhältniffen, ıfte, 2te 

ficher Sriebeich —* helm den Siehe, und meine Unterres 
dung mit Ihm, von J. C. Meynweck,“ 

Doctor Luther an den Kittie v Blamermann, 

Almnermant I. und deuedtic IL von J. %. 8. —— 
baum, 


BER « .- 5 .\. . . i 


2 | ng Send 


Verzeichniß 


Sendſchreiben an ben Hrn, Ritter v. Simmermann, feine 
Schrift über Friedrich den Großen betreffend, 

Bölberlegung der Schrift des R. v. Zimmermann über Fries 
drich den Großen, von einem Wahrheitsfreunde, 

Endfreiben eines Preußen an Ken. v. Zimmermann; über 
das 3 iſte Kap. feiner Fragmente ıc. 

Dei dem Hrn. v. Zimmermann, Ritter des St. Wladimit⸗ 
J— von de dritten Claſſe ꝛc. deuich gelpsaden,, vox 

9. Ba brdt, 

‚Doctor Bahrdt mit der eiſernen Stirne, 

Zimmermanns Auferſtehung von den Todten, ein Luſtſpiel, 

Des Herzogl. Braunſchw Ingenieur / Obrfftl. Mauville ge⸗ 

richtliche Verhoͤre und Ausſagen ıc. 

Erklarung des Verf. der Schrift: Doctor Bahrdt mit ber ei⸗ 
ſernen Stirne, 

Uber. und an Herrn Autz. von Kotzebue, 

Der. Schriftftellerteufel, : ein klaſſiſches Originalleſebuch fuͤr 

. ungluͤckliche Autoren, Herrn Ritter von Zimmermann ge 
widmet ‚ ⸗ ⸗ 196 — ⸗ 


xw. Bibliſche, hebr. griech. und lhehaupt 
oriental. Philologie, x. 


Die Briefe an die Philipper und Theſſalonicher, uaͤberſetzt 

und mis Aumerkungen begleitet von F. A. W. Krauſe, 223 

J. D. Michaelis neue orientalifche und eregetifche Biblige 

Mt, 6ter, 7ter und Ster Theil ‚ 1 
N. Freudentkeil’Commentstio de codice facro more 

in reliquis antiquitatis libris folemni ingenue interpre- 

Pie adiectis Gifficultatibus Novo ° Ieftamenta Die 


—* Veyrrige. art Stil, von D, 3 €. R.tdır 
: ⸗ 231 


XV, Staff, see und lateiniſche Phi⸗ 

ioboe⸗ neoſt den dahin gehörigen Alter | 
Hast - thümern, 

das Sitengemäite, u bößere —E 


neue bearbeitet von J. J. 3 
{ug X Theo 


‚ber recenſirten Bücher: 


Tbeopbraft's.möraliiihe: Epasattere, aus bem Griechtſchen 
von J. D. Büchling, ⸗ ebend, 
Briefe und Sittenſpruͤche der Theano, griechiſch mit Mies 

lande Ueberfegung und einem griechiſch· deutſchen Wort⸗ 
regiſter, 234 
Homers Odyſſee erſter Geſang, von C. 7 ıflee St. 235 
cher die Homeriſchen Gleichniſſe, ihre Uebereinſtimmung 
und Serzeichumg * von den Gleichniſſen neuerer Dichter, — 
von J. F. W. gen, = 22239 
€. W. Ramlers kurzgefaßte Mythologie, > Theile, 241 
Facilis Inftitutio ad larinos anctores legendos *5 etiam 
ad latine löquendum er kılbendum „— propo fait Li 
H, Teucherus, - 244 


XVI. Erziehungsſchriften. 


p. J. Lieberkaͤhns kleine Schriften, peet deſſen Lebensbe⸗ 
ſchreibung, herausgegeben von K. F. G. E. Gedite, 246 
Taſchenkuch für deutſche Schulmeiſter auf das Jahr 179% 
. von A. F. Moſer, 7ter Jahrgang, ⸗ 247 
Briefiwehie bee Familie des Kinderfreundes, ıır Theil, 248 
Nachrichten von guten und lobenswuͤrdigen Handlungen aus 
der verfloſſenen und gegenwaͤrtigen Zeit, yon M. J. C. 
Eger, ⸗ ⸗ebend. 
Sophrons Lehren der Reise und Dagend für feine — 
ſene Tochter, von J. A. Schmerler, | 
Praktiſche Abhandlung einer vermünftigen Kinderzucht, en, 
Lettres fur P education des Princefles, par Zulie, Duchelle 
de Giovaue, nee Baronne de Mudersbach, as 


12 


XVI. Handlungs⸗ Finanz - u. Polizeywiſſen⸗ 
ſchaft, nebft Terhnologie, 


u den Verfall der Städte, Inebefondere ber churſaͤch⸗ 
ſchen, ⸗ 254 
&. Aamberts Darfſtellung der verſchiedenen Urſachen, war⸗ 
— reiſende Handlaingobedieme " häufig unterſchleife ber 
eben, 64 
Srtonomifge und pofitifche Bemerfungen über den Aderban, 
"Handel, — aus dem Frangäffehen Manufcripte des Hru. 
de Woeiuy, ⸗ Ä Burn ebend, 


Verſuch 


Verzeihniß der recenfirten. Bücher. 


En über die Einrichtung einer Dotferbnung, von 5* 
Eb G. Cbladenine, 


XVII. Reeitunſt und Plenetennmnih. 


Der deutſche Rofarit, 267 
Kurze und deutliche Anefung zur Reitenu — ‚werbeflert 
„herausgegeben von I. hd, 268 
Die Reitkunſt; oder Grhnblice Anmmsifung aut Kemmer, des 
Mferde, — aus dem Franzoͤſiſchen, : ‚eben, 
Anfangsgründe der Reitkunſt, von I, MX, Beyer, 269 
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man ein Buch nennen koͤnnte. Aber eine Augen⸗ 
ſchwaͤche, die ihn in dieſer Periode ſeines Lebens be⸗ 
fiel, und ſelbſt der Gefahr einer voͤlligen Erblindung 
nahe brachte, noͤthigte ihn den bisherigen Gang ſei⸗ 
ner Thaͤtigkeit und Arbeitſamkeit in vielen Stuͤcken 
zu ändern. Seit dieſer Zeifwar ihm auch anhaltendes 
sefen bey Lichte unterfagt, hingegen auf einem blaͤu⸗ 
lichten Papier zu fhreiben , verſtatten ihm feine Au⸗ 
‚gen noch big jetzt. — „Diefer Umftand, fagt er, 
„machte alfo fchriftftellörifche Arbeiten nicht nur zu 
„einer Art von Bebürfniß für mich, fondern beftingm- 
„te auch die Art derfelben. — — Arbeiten,. die 
„viel Sitteratur und Nachſchlagen erfordern, fallen 
„mir unmöglid. — — ch kann mich alfo nur 
„niit folchen Arbeiten befchäftigen, wozu meine Be 
„adjtungen, meine Erfahrungen imd mein Machdän 
„ten daruͤber mir den Stoff vorzüglich’ geben.“ 

her gehören nım bie vor ung liegenden Schriften In 
- ganz vorzüglihem Sinn, und wir halten es für un⸗ 
ſere Pflicht, den Inhalt derſelben unfern Leſern eis 
was genauer anzuzeigen. | | Dur 


Den größten Theil des erfien Bandes nimme 
eine Abhandlung über die Einfoͤrmigkeit des Lebens 
und ihre mannichfaltigen Einfluͤſſe auf die Menfchen 
in ihren verſchiedenen Verhaͤltniſſen ein. Einfoͤr⸗ 
migkeit und Einſamkeit finden ſich zwar haͤufig bey⸗ 
ſammen, aber gleichwoht And beyde weſentlich von 
einander unterſchieden, und der Verf. erinnere Daher, 
ſeine Schrift nicht etwa als ein Pendant zu um Werk 
des. Hrn. Ritter v. Zimmermann über die Einſam⸗ 
keit anzufehen. on biefem unterſcheidet fie fidy . 
ſchon dadurch auf eine eben fa in Die Augen fallende; 

als vorcheilhafte Weife, daß fie nicht fo u 57 
Fig 
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nen gerichtet, mit welchen fie umgehen, und nur bie 
$eidenfchaften allein Finnen in die Einfoͤrmigkeit, in 
der fie leben, einige Mannichfaltigkeie hinein bringen. 
Daher haben, der Abficht der Stifter gerade entge⸗ 
gen, Meid, Haß, Feindſchaften, Raͤnkeſucht u. f. 
w. ihren vorzüglichen Sitz in Klöftern. Wird Hin 
gegen — bemerkt der Verf. — ihre Thärigfeit auf 
irgend einen andern Gegenſtand gerichtet, fo ergrei⸗ 
fen fie Diefen mit defto größerm Eifer, und verfolgen 
ihn mit der anhaltendften Berriebfamfeil. Man 
koͤnnte fichficherer, meinter, auf fie, als auf jede an⸗ 
dere Gattung von Menfchen verlaffen, ohne zu fuͤrch⸗ 
ten, daß fie etwa aus moralifchen Oruͤnden und Ge 
wiffensbiffen wieder Davon abgehen werden, Die Ga- 
che möchte fo boshaft ſeyn, als fie wollte. Zur Bes 
ftätigung diefer Behauptung führe er ein ſchauderhaf⸗ 
tes Beyſpiel aus dem vorigen Jahrhundert an, wo 
die Nonnen eines Urfulinenklofters zu Loudun in Or 
leannois, auf Anftiften ihres Beichtvoters, "einen 
unſchuldigen Beiftlichen , den fie nicht einmal perfän- 
lich kannten, befchuldigten, er hätte den Teufel in 
ihre Leiber hinein gezaubert, und bey diefer Ausfage 
fo einmüthiglich beharrten, daß ber arme Geiftliche 
fuͤrchterlich gepeinigt, und nad) einem ‚Prozeß von 
beynahe zwey Jahren lebendig verbrannt wurde, 


Was von ben Wirkungen ber Einförmigkeit auf 
bie Menfchyen in Zuchtfäufern, Hofpitälern, Wai⸗ 
fenhäufern gefagt wird, übergehen wir, meil fie den 
Wirkungen in Klöftern aͤhnlich find; dagegen fcheint 
uns dasjenige vorzüglid) der Mufmerffamfeit werth, 
was er von dem Nachtheil der Einfoͤrmigkeit in Er 
ziehungsanftalten, Schulen und Akademien bemerft. 
Die öffentlichen Schulen find jedoch dieſem er 

ohne 
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ſelbft eiwas · zu ſchaffen/ vetweilen geimemiglich wite 
wenlge Scunben und richten ſich ſelbſt ben einem 
langern ¶Aufenthalte nach dem Ton des Orts, wo 
fie Marken ° Auch durch die Reiſen mit ben 
Zöylingen kann der Cinfoͤrmigkeit und der daraus 
enefpeingebe "Einfeltigkeie wenig’ gefleuert werden: 
Sie gehören faſt zu den regelmäßigeii' Ergotzlich · 
teiten, 8 find Hier dieſelben Perfonen ‚": diefelßen 
Sehrer ‚.’diefelbe Auffiche,: diefelbe Dicipiin, Lies 
felbe Worfötge) derſelbe Tom, — Diefe-Eiäfde» 
migkeit aber; hat nicht nur aüf die Stillen; fon 
dern aud) auf die Lehrer ſelbſt eiriein fehrindchrgels 
Iigen Einfhuß ;_Biefe-fetb;kt-Schuflefrier:fn Met: 
nen. Städten, ' vornehmlich Ber.Gefahr: üsgefügt, 
einfeitig und pedatreifch gi wöe@ben, wenn nanich das 
Smftieut entferne von einrt Sccoi "und abifefohbert 
von einem folchen Orte lirze Too der Umgang wie 
mehren Gelehrten Biefkt Srafekigteieeneg DIT 79 
tet. — © Es gilt von ihn‘; ots ber Verſe von den⸗ 
jenigen Gelehrten ſagt bie fidy blos Trit Wilder 
Befhäftigen ;"biefe werben ſehr Teiche-eirifthtig‘, derm 
Bücher veranlaffen zwar Gedanken ; aber fie Hindem 
nicht mas anders zu denken ‚' fie wiberforecyen nicht. 
— Es kann ein jeder der Lehrer nicht imgeſchickt 
feyn; aber da er der einzige in feinem Face iſt, ſo 
werben bie aͤndern in Sachen biefes Bachs feine Au⸗ 
ctoritat gern anerkennen, in Erwartung, daß et ge⸗ 
‚gen fie eben fo billig ſeyn werde. — 5 
Der Berf: geht hierauf von der erzwungenen’ober 
durch die Umftände hervorgebrachten zu ber ſelbſt er« 
wählten Einförmigfeit über, Aber wir haben uns 
ſchon zu fange bey diefer Abhandlung aufgehalten, 
als daß wir ihm noch weiter ing einzelne folgen koͤnn⸗ 
ten, und ie müffen uns begnügen, im algemeinen 
- anzus 
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eewas gleichguͤltiges bleibt, zum offenbaren Beweis, 
wie ung duͤnkt, daß jent ſeinen moraliſchen Werth 
bar, weicher dieſer gänzlich mangelt, „Wer ed in 
„den Sitten, wodurch ſich die. mahre Jebensart zeigt, 
„zur Fertigkeit bringen will,“ fagt der Verf. ſehr 
wahr, muß beydes Kopf und. Herz haben... Auch 
koͤmmit ed:geloiffermaßmn-mehr.aufs. Herz, als anf 
„ben Werfland on. Dee Mann guten Herzens, der 
„Meñnſchenſteund, dem jeber Menfch in gewiſſer Rück 
„ficht der Bemuͤhung'werch iſt, fich ihm angenehm 
„zu machen, wird bey einem mittelmäßigen Verſtan⸗ 
„de es beifer in dieſen Sitten treffen, als der fejnſte 
„Kopf, denn tiefer hinab in ber Bruft fein lauteres 
„Herz ſchlaͤgt. — — Es ift eine große praftifcie 
Wahrheit: Es iſt nichts leichter, als ſich allges 
„mein beliebt gu machen, wenn man nur.gefunden 
„Menfchenverfland und ein reines Herz hat“. Aw 
deſſen bemerkt der Verſ., baß der gute Wille: bey: als 
fen Anlagen des Geiftes und Herzeus, allein noch 
nicht hinreichend ift, eine feine !ebensart zu erlangen, 
fondern es muß auch Hebung hinzukommen. „Die 
fe Webung: aber findet nur in dem Umgarig mit Pers 
ſonen ftart, denen unfer Betragen wirklich Vergnuͤ⸗ 
gen machen kann, die eg merken, Baß wir nicht blos 
ihren Beyfall gewinnen, fondern ihr Herz ‚für uns 
einnehmen wollen, mit Einem Wort, daß wir mehr 
auf fie, als auf uns dabey fehen — alfo vorzüglich 
mit Perfonen, die fich ſelbſt unter uns herabrechnen, 
und ung Worzüge des Standes, der Eiufichten odee 
den. fo allgemein geltenden Vorzug des Reichthums 
einräumen.“ Reichthum und angebohrner Rang 
koͤnnen es dem Juͤngling fehr.erleichtern, ſich biefe 
liebenswürbige Eigenſchaft zu erwerben, (wiewohl 
fie ihnen oft ſehr gefährlich und nachteilig werden) 

bod) 
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verſtoebenen Wandarzt und· Barbieramismeiſter, der 
(mit einer ſeltenen Geſchicklichkeſt in ſeinet Kunſt und 
einem· Reichthum von Kenntniſſen, wodurch er ſich, 
wonn er gewollt Hätte, lelcht zu einem hoͤhern Rang 
hätte erheben konnen, Dig: feinſte Lebensart in dinerk 
fo hohen Srade verband, daß er nicht mur in dien 
gnen Geſtiſchaften allerley Sfanbes ſehrigefucht dom 
ſondern daß ſich die vornehmſten Perſonen den U 
gang dieſes Mannes zur Ehre anrechneten, und viele 
Faͤrſten“ ſeime großein Freunbe waren. Selbſt die 
Straße‘, worin er wohnte, und bie eigentlich die d- 
fire Stkaße hteß, murde bey feinem Leben und noch 
Jange nach ſemem Tode nur die Carpſers ſtraße genannt 
Wer wird Geb nicht mit den Verf. bedauern, daß 
“ man, beh der neuerlichen Beſeichnung :ver Gaſſen 
ber —* dieſe ——n Benennung nice 
beybehalten hat, die es unendlich mehr werth 
als ve None der Königsftraße, den. eine anDi 
Gaſſe durih den unbebeutenden Vorfall erhlekt, duß 
ein Rönigetrie-furze Zeit darin gewohnt har? Wie 
ſehr beſchaͤmen uns hier unſere Nachbarn jenſert ing 
KRheins, die den Straßen ihrer Hauptſtadt neue Na⸗ 
wien nad) "Krim Lieblingen geben, indeß wir ahnfüße 
alte Deneniiäitigen"oertilgen! Br 


Zuletzt find in dieſem Bande noch ‚Gefprkhe 
über den gefunden Menfchemberftand und deſſen 'yla- 
Ntifchen Gebrauch enchaften;’" Die Unterredung tft 
zwiſchen neh‘ Grafen⸗ und feinem Sohn, "elek 
Jungen Menſchen von 5 Jahren, ber im Begaf 
 oftehe, "BAWPrriefüche Sans Yu berlaffen. Durch” Dis, 

serfie Gefpräch: fol vorzüglich: erkläre: werben, ge 
man unter geſundem Menfehenverftand zu verftößen 
habe; body ſcheint uns dieſer Begriff darin uoch nicht 
nu genug 
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burg zu kuͤnftigen Geſchaͤftsmaͤnnern handelt, wer⸗ 
Ben die Grengen feiner Abhandlung enger und beſtimm⸗ 
ter, und fein Plan von aͤhnlichen Arbeiten anderer 
derfchieden. Es wird hier daher nichts von der fürs 
perlichen Erziehung, von der Bildung des Herzens 
zur Tugend and Gottesfurcht und dergl. mehrgefagt; 
dagegen findet man manches Kapitel, was man in 
ander allgemeinern Schriften ähnlichen Inhalts 
nicht fuchen wird, 3. B. wie der Prinz ale Knabe 
zum Rechnen anzuhaften, wie er für Bloͤdigkeit zu 
bewahren⸗ ſey; von ber Gabe der leichten Unterhal⸗ 
fung und den Mitteln fie einem Prinzen mitzuthzei⸗ 
len. — In ein genaueres Detail koͤnnen wir bey 
einer fülhen Abhandlung nicht eingehen; das gefags 
te wird hinreichend ſeyn, dem Leſer einen Begriff 
von dem Ganzen zu geben, und ihn Inden Stand zu 
ſetzen, ſelbſt zu beurrheilen, was er darin zu erwar⸗ 
ten habe. Doc) verdient es noch angemerkt zu wer⸗ 
den; daß der Verf, mit großer Klugheit ſich nie im 
das JFeeaͤllſche verfteige, und ſich aller Worfchläge 
enthält, welchen in der dermaligen Beſchaffenheit 
der DI und des höfifchen Lebens noch unuͤberſteigli⸗ 
e Hinderniſſe entgegen ſtehen. | 


Sehr verfchieden, aber nicht minder wichtig 
und lehrreich ift der Inhalt der andern Abhandlung, 
welche den übrigen Theil dieſes Bandes erfüllt, und 
von verfihiedenen Fehlern des Aunes, und den 
—— abzuhelfen oder vorzubeugen handelt. 

as dber Verf. hierin vortraͤgt, gehoͤrt im eigent⸗ 
lichſten Sinn zu ſeinen Erfahrungen, da er ſeit der 
Mitte feines Lebens mit einer Schwaͤche der Augen 
au kaͤmpfen hatte, die ihm eine völlige Erblindung 
drohete ein Ungkuͤck dem or blos durch Die ſorghan 
w 7. en. . . tige 
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hen Lichtſchirme find die kleinen von grünem Taſt, 
die gemeinhin an dem Lichte jelbft befeftige werden; 
im Nothfall vertritt ein Kartenblatt mit einer Haar⸗ 
nadel ihre Stelle. — Eine zweyte Kegel ift, daß 
man den Augen bey feinen Arbeiten das gehörige 
Licht verfchaffe. Daher muß man nicht in der Daͤm⸗ 
merung arbeiten, und des Abends, ſobald man 
merkt, daß ein Licht nicht Helligkeit genug giebt, lie⸗ 
ber zwey und mehrere anzünden. — Drittens: 
man muß den Augen nie mehr zumuthen, als fie 
vertragen koͤnnen, und die Art und die Zeit ber Be⸗ 
ſchaͤftigung fo viel moͤglich nach dem Zuftand ber 
Augen wählen und einrichten. Wer einmal ſchwa⸗ 
che Augen hat, darf fie nicht zu anhaltend auf einen 
und ebendenſelben Gegenitand heften, vornehmlich 
bey Licht; überhaupt muß er fid) vor allen Befchäfs 
tigungen hüten, die eine ftarfe Anftrengung der Aus 
gen, wenn gleich auf kurze Zeit erfordern, inſonber⸗ 
heit vor ſolchen, bey weichen nur Ein Auge angeftrengt 
wird, und fich anders ſtellen muß, als das anbere 
nicht befchäftigte Auge; mie dieß ber Fall bey dem 
Gebrauch der Mifrofcopien und Sernröpre iſt. Auch 
äft es für fehmache Augen beffer, fid) des Leſens bey 
. Lichte zu enthalten, und bafür.lieber zu fehreiben, bes 
fonders wenn man fid) bes blauen Papiers dazu be⸗ 
dient. — Viertens: man befchäftige feine Augen 
in freyen Stunden fo viel als möglid) in freyer Luft, 
und übe fie im Sehen in bie Gerne. — Enblich 
fünftens, wenn man in die Jahre koͤmmt, wo die 
Augen nicht mehr die Dienfte thun wollen, wie vor 
her, ſo zoͤgre man nicht aus falfcher Schaam feine 
Bufluche zu den Brillen zu nehmen; fey aber ja in 
Der Wahl derfelben recht vorſichtig. Weitfichtige 
muͤſſen zuerft ſolche wahlen, bie nur wenig vergrößern, 

\ [1 und 
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wird nicht wenig dadurch vergroͤßert, daß er die viel⸗ 
fältigen Erfahrungen, die er durch feine thaͤtige Theile 
nohme au der Sache erlangt hat, oͤffentlich befannt 
macht, und durch ihre Mittheilung andere in Den 
Etand feßt, fie zu benugen, und zum Wohl ihrer 
Nebenmenſchen anzumenden. Allein eben der Wich⸗ 
tigfeit des Hegenftandes halber Eönnen wir feinen Aus⸗ 
zug aus den einzelnen Abhandlungen geben, ber ohnes 
din bie Grenzen einer Recenſion weit überfchreiten wuͤr⸗ 
be, fondern müffen einen jeden, dem feine Berufsge⸗ 
fdjäfte e8 zur Pflicht machen, fich um das Armenwe⸗ 
fen zu bekuͤmmern, und überhaupt einen jeden, der 
aus bſoßem Intereſſe für die Menſchheit ſich über eis 
nen fo wichtigen Gegenſtand zu unferrichten wuͤnſcht, 
auf die Schrift ſelbſt verweifen, und ung begnügen, 
den Inhalt einer jeden Abhandlung ini allgemeinen 
anzuzeigen. - Woran geht eine 64 Seiten lange Ein 
leitung, worinder Verf. theils erflärt, wie er zu ſei⸗ 
nen Erfahrungen über diefen Gegenftand gelangt iſt, 
und warum er fie öffentlich befanne macht, theils 
. berfchiedene Urfachen angicht, welche Die große Ver⸗ 
armung in Hamburg hervorgebracht haben. Die 
erfte Abhandlung handelt von den Urfachen der Ver⸗ 
armung in nordiichen Handelsftädten, und ben wirfe 
ſamſten Mitteln denfelben zu begegnen. Di: ate iſt 
ein Nachtrag über bie Urfachen der zunehmenven Ar« 
muth in Danıburg. Die zte enrhäft die Geſchichte 
des Ganges und wieberholten Verfalls des Hambur⸗ 
gifchen Armenweſens feit der Zeit ber Reformation. 
Die ale giebt allgemeine Winfe zur Werbefferung bes 
Armenweſens, und endlich ftelle die ste einen nähern 
Entwurf zu einer gebeffercen Armenpflege inder Stade 
Hamburg im Auszuge dar, Ha 


H, 





23 Leber den Schachfpieler des Hrnu.v. Kempele. 


wie bey dieſen, ohne an die unendliche Mannichfal⸗ 
tigkeit der auf einander ſolgenden Zuͤge zu gedenken, 
die ein Schachſpieler ſpielen kann, denen alſo nur 
ein denkendes Weſen entfprecjende Züge eritgegen 
fpielen kann, weldye in einer Mafchine nicht vorher 

beſtimmt feyn koͤnnen. Es war alfo vergebens, . 
fondere Geheimniffe im Bau der Kempeleſchen Schach⸗ 
maſchine zu fuchen, Die dod) fhlechterbings unter 
Diejenigen gehören mußte, bey denen eine Täufchung 
auf irgend eine Art vorgeht. Die Herren Lichte 
berg, Boͤckmann und MNicolai, erfterer in feinem 
Magazin des Meueften aus ber Phyſik III. Theil, 
ates Stuͤck ©. 183. der zweyte in Poſſelts wiſſen 
ſchaftlichem Magazin, iſtes St. 1785. ©. 72., und 
leßterer in feinen Reifen VI. B. ©. 430. waren bie 
erftern, die ihre Vernunft nicht unter den Glauben 
an Hrn. von Kempele gefangen geben wollten, ımb 
die den wahrfcheinlichen Bau der Mafchine zu erklaͤ⸗ 
ren fuchfen, und fid) einen Menfchen darinnen ges 
dachten. Hierzu kann man aud) noch, wie bie Her. 
ven Lichtenberg und Nicolai bemerften, ben Verf. 
der Magie blanche zählen. Hingegen Herr Prof, 
indenburg in Leipzig behauptete in einer. befonbern 
chrift: (Ueber den Schachfpieler des Herrn von . 
Kempele. feipzig, 1784. und im Leipziger Maga» 
zine 1784. 3tem St.) besgleichen Hr. Prof. Ebert in 
ittenberg. in einer andern Echrift, daß das Spiel 
der Figur mechanifch und beferminirt fey, und noch) 
im J. 1787. hat der Hr. O. H. A. Gehler in Leipzig 
in feinem phnfitalifchen Wörterbuche unter bem Ar- 
tifel Automate gefagt: „Des Hrn. Nicolai (und 
alfo auch Fichtenbergs und Boͤckmanns) Bermus 
„thung (alle Diefe Herren vermutheten es nicht; ſon⸗ 
dern fagten es mit Dt, Decremps dem VWerf. der 
| Magie 
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Magie 'blanche, und dem: uigenannten Engländer 
gerade zu) „daß bie Mafchine ein großer Be 
„fen, wird dem, ber die Mafchine gefehn hat, dur 
„ben Mangel bes Raums, durch die Beſchaffenheit 
„ber Bewegung felbft, und durch das Einficht und 
„Beſcheideuheit verrathende Berragen bes Kuͤnſtlers 
„unwahrſcheinlich.“ Letztres mag wohl bey einem 
herumziehenden mit Geheimniſſen kramenden Manne 
nicht von vielem Gewichte ſeyn. — Vaucanſon 
machte ſelbſt bekannt, wie das Mechaniſche ſeines 
Floͤtenſpielers beſchaffen ſey. Ein ſolcher Mann kann 
auf das Lob ſeiner Beſcheidenheit Anſpruch machen, 
aber Kempele der Wundermann!!! Kempele, der 
eine engliſche Ueberſetzung der deutſchen Beſchreibung 
ſeines Schachſpielers in London unter dem offenbar 
prahleriſchen Titel; Ihanimate;resfog, austheiltell 
Er fann ſih beſcheiden geftellt Haben, um feinm 
Zweck der. Täufchung feines Publitums beffer zu vol» 
führen, aber wirklich befcheiden und waßrheitsliebenb 
war er nicht, fonft hätte er nicht getäufcht. - Wie es 
mit ber Kempelifchen Schachmaſchine .befchaffen ges 
weſen; und daß bie Herren Sichtenberg, Boͤckmann, 
und Nicolai doch Recht hatten, fie fuͤr Betrug zu 
lten, zeigt der Verf. dieſer Schrift. Es iſt der 
reyherr Joſeph Friedrich zu Racknitt, 
denn er hat ein Modell ber. Maſchine, has das Schach⸗ 
brett und einen Stein im Großen nachgemacht, und 
beſchreibt fein ganzes Verfahren in dieſer hoͤchſt inter⸗ 
eſſanten Schrift mit einer Deutlichkeit und zugleich 


mit großer Beſcheidenheit. | | 

Der Gedanke, tenn man ſich eine denfene Mas 
fchine, wie der. Kempelſche Schachfpieler feyn foll, 
gebenten? und wenn fle möglich wäre, kann man 
** 
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innerhalb 6 Monaten (in welcher Zeit dieſe ihr Da 
fenn erhielt) eine folche. ausjinnen und verfertigen‘ 
.  befchäftigee den Herrn v. R. zuerfi — er beantıwor 

tete ſich aber beyde Fragen mit — Wein... Rau 
ober dieſe Maſchine, eine auf alle mögliche Züge 
durch tief: · gedachten Mechanismus vorbereiteter. Au 
tomat ſeyn, der durch ein denkendes freyes Wefe 
in Bewegung geſetzt wird? Dieſes beantwortet ‚fiel 
derſelbe mit Ya; und es bewog ihn, Handan die Aus 
führung zu legen, und ex erreichte auch ſeinen End 


- Der Raum, In welchem fich die Heine Perfon 
die das Spiel macht, befindet, ifteben der, den ihn 
Boͤckmann und Lichtenberg anmwiefen, namlich hinte 
dem Kaflen, ben der Wundermann nie ganz heraus 
309. Die länge iſt für einen Menfdyen von. 68 — 
69 304 Dresdner Maaßes, die Breite 22 Zoll. 5 
dieſem Raume liege berfelbe, fo lange das inner 
bes Kaftens gezeigt wird, ausgeftreckt,. und hat beyr 
- Haupte eine Klappe, (man ſieht biefe nicht, weil de 
fihtbare Untertheil des Kaftens mit Tud) ausgefhls 
gen ift) und unten. die. Hebel, bie blos .zur Taͤu 
fung im Koften find, über fih. Nachdem Hr x 
Kempele das. innere bes Kajtens zum Schein:gegeig 
und bie Thuͤren wieder verfchlöffen hat, oͤffnet es di 
Klappe, und nimmt eine figende Stellungen. Be 
fid) Hat er ein Schachfpiel, zwey Lichter und ein 
hrennende Lampe. Der Leib des Muſelmanns ift ei 
Kaften, in welchen fich die nöthigen Rollen, Hebe 
Schnüre und dergf. befinden, um den Arm und Hal 
ju bewegen, der: Kopf iſt vermittelft des Halſes, 6 
ein Gelenke hat, an dem Körper b⸗efeſtigt. De 
Ende des Haiſes iſt eins meffingene Roͤhre, bie .a 
.. ur hi u ein 
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siner unten im Tuͤrken befeſtigten meſſingenen Platte, 
mittelſt eines Zapfens ſteht, und ſich Darauf rechts 
und links wenden kann. Der Türke bewegt ben Kopf 
vormärts, rechts und linke, Erſteres wird alſo bes 
sofrft: Am Obertheile bes Halsgelenfesift ine Oeſe, 
wyran ſich eine Schnur befindet, Die an einem Hebel be⸗ 
Feſtigt iſt, wird dieſer bewegt, fo neigt ſich der Kopf, 
welcher alsdenn, vermittelſt einer Feder, wiederum 


in bie Höhe gehoben wird. Um den Kopf rechts oder 


links zu wenden, dient eine Schiene, die ſich an oben 
erwähnter Roͤhre befinde. Den Arm. bewegt dex 


Tuͤrke 3) vertifal ober auf» und nieberwärts, 2) ho⸗ 


rizontal ober rechts und links, und 3) winkelfdrmig, - 
Zu den erſten beyden Bewegungen ift die Vorrichtung 
in der Achfel angebracht. _ Vermittelſt einer meſſiu⸗ 
genen Halbfugel, durch welche ein Zapfen gebt ‚an 
welchem ber Arm befeſtiget iſt. Zwiſchen beyden if 


eine Oeſe ſo angebracht, daß ſie mit dem Arme einen 


Hebel der erſten Art macht. An dem Ende der Defe 


befindet ſich eine Schnur, die an das Enbe eines 
Hebels befeftige iſt, mit dieſem wird der ‚Arm auf 
und nieber bewege. Die ‚horizontale Bewegung zu 
erhalten, geht. durch die untere Befeſtigung der Kit 
gel ein meffingener Stab. durch den ganzer Kaſten, 
ber den Kib ausmacht, bie auf den Boden, wo er in 
einem Zapfen beweglich ſteht. An dieſem iſt ein an⸗ 


derer befeiliget, der einen. Hebel der erſten Art bildet, 


mit weichem .der Arm horizontal, rechte und. links 
bewegt. werben kann. Zur Winfelbeivegung if un« 


. ter dem Ellbogen ‚wo ber obere und untere Arm durch 


ein Gelenk verbunden find, eine Schnur zum Ziehen 
dergeſtalt angebracht, bad fie einen Hebel berdritten 
Art.bildet, fie geht deshalb über eine Rolle, und 
wird anıeineng Hebel der zweyten. Art. befeſtigt, vers 
on) B5 7 mike 
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mittelſt deſſen der Arm nach dem Leib des Türken zu, 
und wieder hinweg bewegt werden kann. Die Fink 
ger find durch Gelenke an. die Hand befeſtigt. An 
der innern Seite find an den Fingern Schnuren ange 
bracht, weiche in den Arın gehen, und bafelbft' ah 
einem fleinen Hebel hängen, mirtelft deffen bie Fni⸗ 
der 'zufammen gezogen werden, und bie verntittelft 
angebrachter Federn fich wieder gerade 'ziehen: I 
Schnüre und Hebel befinden ſich in dem dicken Beint 
des Türfens. Da der Spieler bie Hand des Luͤr 
fens auf einen gewiſſen Punkt des Schachhretts: lei⸗ 
. ten muß, fo war hierzu eine befondere Vorrichtung 
nörhig. Hierzu wählte. der Herr v. R. einen. Qua⸗ 
dranten, auf dem anſtatt der Grade, die Sage des 
Hebels, der zur Bewegung der Hand diente, wenn 
ſolcher auf ein gewiffes Feld des Schachbrettes. fans 
mit einem Striche bemerfte, es waren alſo für bie 
64 Felder. aud) 64 Striche nöthig, Schon war die 
fe Vorrichtung vollendet, fo fahe der Herr zu R. ein, 
daß diefes viel bequemer vermittelft einer. Art von 
Storchſchnabel geſchehen könnte, und zwar, daß 
man, wenn man bas. Ende des inwendigen Schem 
kels auf ein gewiſſes Feld desjenigen Schachbretts, 
fo der verborgene Spieler bey ſich ftehen hat, brachte, 
die Hand des Türken, welche das Ende des zweyten 
Schenfels macht, das gleichnamige Feld auf dein vot 
fich ſtehenden Schachbrette berühren würde Um 
nun aber in dem Kaften die Züge des Gegenfpielers 
zu bemerken, fo find Die Steine des Spiels mit mas 
gnetifchen Stäben verfehen. Im Innern des Schach 
brettes ift unter jedem {Felde eine viereckigte Wertie- 
fung gemacht, in welcher eine Magnetnadel, biedurch 
ein rund gefchnittenes Stückchen weißes Papier ges 
ſteckt iſt, ſich befinden, Diefe untere Seite des 
Scad- 
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Schachbrettes iſt mik einer Glastafel verfhlöffen. Dr 
Felder beyder Schachbretter find mit gleichen Ziffern 
bemerkt. Wenn num der Gegenſpieler einen Stein 
zieht, ſo faͤllt die Magnetnadel wo er geſtanden hak 
nieder, und Die Magnetnadel desjenigen Feldes, wo 
der Gegenſpieler den Stein nieder ſetzt, bewegt ſich 
in die Hoͤhe. Dieſe Veraͤnderung bemerkt der ver⸗ 
ſchloſſene Spieler, und macht den Zug auf feinem 
Schachbrette nad. Nun bewegt er dei Hebel des 
Arms nach dem beftimmten Strich) auf den Quadran⸗ 
ten, oder führt feinen Schenkel des Stordyfchnabels 
auf bas Feld, defien Stein gezogen werden. foll, sie 
bet den Hebel der Hand, um fie zu öffnen — läße 
nad), die Hand ſchließt fih, u. few. 


Wir ſehen alfo.nım deutlich, daß dieſe Mäfchine 
kein Mittelding zwiſchen dem Menſchen und einem 
Automaten ſey, obgleich Hr. v. Kempele in der engli⸗ 
ſchen Ueberſetzung der deutſchen Beſchreibung ſeines 
Schachſpielers, dieſe Maſchine unbelebte Vernunft 
(Inanimate Reaſon) nennt, Mir ſehen auch, daß 
fie fein Automate fey, wie der Floͤtenſpieler, denn 
diefer hat einen viel Fünftlichern Bau in feinen ip 
pen und Händen, und bringe feine Bewegungen blos 
durch innern deutlich angegebenen und gezeigten Mes 
chanismus hervor , ohne Hülfe eines Menfchen. Wir 
fehen nun , daß diefer fogenannte Schachfpieler blos 
eine Stelle unter denjenigen magnetifcher Mafchiren 
gerbient , die in ber Wieglebfchen natürlichen Magie 

e ate Abtheilung ausmachen. Dem Herren von 
Racknitz finb mir. biefe Belehrung ſchuldig. Sein 
mechanifcyes Verbienſt iſt wohl fo groß, als das des 
Hrn. von Kempele, denn es gehört viel Genie dazu, 
einen fo fünfttich ausgefennenen mechanifchen u 
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tmittelft deffen der Arm nach dem Leib des Türken ju, 
und wieder hinweg bewegt werden Fann.- Die Fin 
ger find durch Gelenfe an. die Hand befeſtigt. An 
der innern Seite find an den Fingern Schnuren any 

bracht, welche in den Arın gehen, und bafelbft' dh 
einem Fleinen Hebel hängen, mittelft deffen die nil 
der zuſammen gezogen werden, und die vermittelft 
angebrachter Federn fich wieder gerade ziehen. Die 
Schnuͤre und Hebel befinden fi) in dem dicken Beine 
des Tuͤrkens. Da, der Spieler die Hand des Tin 
kens auf einen gewiffen Punkt des Schachbretts: lei⸗ 
. ten.muß, fo war hierzu eine befondere Vorrichtung 
nörhig. Hierzu wählte der Herr v. R. einen. Qua⸗ 
dranten, auf dem anſtatt der Grade, die fage des 
Hebels, der zur Bewegung der Hand diente, wenn 
- folcher auf ein gemiffes Feld bes Schachbrettes fans 
mit einem Striche bemerfte, es waren alfo für die 
64 Felder. aud) 64 Striche nöthig. Schon war bie 
fe Vorrichtung vollendet, fo fahe der Herr zu R. ein, 
daß diefes viel bequemer vermittelft einer. Art von 
Storchſchnabel geſchehen könnte, und zwar, daß 
man, wenn man bag Ende bes inwendigen Gchens 
kels auf ein gewilles Feld desjenigen Schachbretts; 
fo der verborgene Spieler bey ſich ftehen hat, brachte, 
die Hand des Türken, welche das Ende des zweyten 
Schenfels macht, das gleichnamige Feld auf.dein vor 
fich ſtehenden Schachbrette berühren würde Um 
nun aber in dem Kaften die Züge des Gegenfplelers 
zu bemerken, fo find Die Steine bes Spiels mit mas 
gnetifchen Stäben verfehen. Im Innern bes Schach 
brettes ift unter jebem Felde eine viereckigte Vertie⸗ 
fung gemacht, in welcher eine Magnetnadel, die durch 
ein rund gefchniftenes Stückchen weißes Papier ges 
ſteckt ift, ſich befinden Diefe untere Seite des 
* Schach⸗ 
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auf die Spur zu: fommen, und bas, was wirklich 
mechaniſch ift, mit fo vieler Genauigkeit nachzuma⸗ 
chen. Er hat aber noch den Vorzug vor dem Herrn 
yon Kempele, daß er einen wichtigen Beytrag zur 
Bekaͤmpfung des Aberglaubens geliefert hat, weicher 
nur immer Wunderdinge verrichtet, welche die Phi⸗ 
loſophie nicht fol begreifen koͤnnen; dahingegen Sr, 
v. Kempele durch feine Taͤuſchung dem Wunderglau⸗ 


ben Dia ng gab. - nr 
_ UL: N 


Balentinia ber Cıfie, oder: geheime Unterrebun 
gen eines Monarchen mit feinem Throufolger 
über Die Religionsfrepheit der Unterthanen, 

von Wilhelm Abraham Teller. Zweyte 

mit einem Anhange demehrte Auflage. Ba 
lin, bey Mylius, 1791. 8 


Ti Beranlaffung jur Herausgabe biefer ei 
im Jahr 1777. gab dem verbienftvollen und all⸗ 
gemein verehrten Vf. die Anfrage: wie ein Roͤmiſch⸗ 
katholiſcher Regent nach proteſtantiſchen Grunde 
fäßen zu verfahren habe, wenn er. ſeinen evangeli⸗ 
ichen Unterthanen freve Religinnsübung geſtatten 
wolle; und wie vielen Einfluß in ihre kirchlichen 
Einrihtungen er ſich vorbehalten koͤnne? Herr T. 
antwortete hlerauf: „Der gedachte Regent werde ſei⸗ 
ue Öefianungen kroͤnen, wenn er ſich jedes Einfluf 
# in dietauexe Sinhenerfafing ber roseftontifchen 
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Gemeinen-feinee Staaten begaͤbe, und fie darin 'fre 
eigenen Wahl überkieße; dagegen alles, was ihre 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe betreffe, an die ordentlie 
chen Eivilgerichte verwiefe, und ihnen übrigens bey 
gutem ‚Verhalten Schutz gegen. allen Druck von 
außen angedeihen ließe Mehr Rechte und Pflichten 
hätte, ‚in Anſehung der Religionsangelegenheiten 
evangelifcher Gemeinen, ſelbſt kein protefiantifcher 
Regent. Dies wäre freylich bey der Reformation 
nicht fo deutlich eingefehen, ober vielmehr noch gar 
nicht eigentlich unterfucht worden. Hintennach erſt 
babe man gefragt, welche Rechte proteftantifche Lan⸗ 
desherten in Kirchenfachen ihrer Unterthanen von glei⸗ 
dem Bekenntniſſe Hätten, und aus welchen Gründen ? 
Dabey habe man nach und nach Alles, mas firh Lie Roͤ⸗ 
miſche Geiſtlichkeit angemaßt, als den Regenten entzo⸗ 
gen, dieſen wieder beygelegt, ohne zu bedenken, daß 
jene eben fo viele Eingriffe In Die Rechte der Layen 
gethan, und was nur aud) diefen, nad) dem Protes 
ftantismus, hätte follen-zurückgegeben werden. Dars 
über wären alfo die Gemeinen gu furz gefommmen, “ 


So antwortete ber Verf.; und bey der Ver. 
muthung, daß die Anfrage die faiferl, Staaten be⸗ 
träfe, ſetzte er hinzu: fein hriftlicher Kaiſer fcheine 
biefen Theif feiner oberherelichen Rechte beffer gefanne 
ind ausgelbr zu haben, als Balentinian der Erfte. 
Es ergieng hierauf an Hrn. T. die Aufforderung, 
Diefe Idee weitläuftiger auszuführen; und fo ent⸗ 
ftand dieſe Schrift, welche auch ins Franzoͤſiſche übers 
fest, und in der sten Abtheilung des Anhangs zum 
asiten bis 36ften Bande dieſer Bibliothek S. 2576 
mit dem ihr gebührenden Lobe empfohlen werden ift, 
Da bie vor uns liegende neue Auflage ganz unveraͤn⸗ 

' dert 
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dert geblieben iſt, fo dürfen wir uns dabey nicht auf. 
halten. Um deſto mehr aber muͤſſen wir uns bey 
dem wichtigen Anhange verweilen, der bey Diefer 
neuen Auflage hinzugefügt ift, und worin der Verf. 
mit eben fo großer Sreymüthigfeit, als ungemeinem 
Scharffinne dasjenige genauer aus einander gefeht 
bot, was er in ber. Schrift feibfi den Monarchen, 
ben er darin redend einführt, nur kurz konnte andeuten 
laſſen. Dieſer Anhang koͤmmt itzt gerade zu techter Zeit, 
da man in verſchiedenen Laͤndern eifrig bemuͤhet iſt, 
bie Freyheit der proteſtantiſchen Kirchen und ihret 
Lehrer ganz gegen den Geiſt des Proteſtantismus zu 
befchränfen, und die. Proteftanten einem Religieng 
joche zu unterwerfen ‚- Dem fie fi) durch die Reforma⸗ 
tion entzogen haben. Wir wuͤnſchen daher - 

mehr, als daß alle Proteftanten, denen ihre: 
gionsfreyhelt theuer iſt, dieſe Schrift leſen und bes 
herzigen mögen. Wir wollen daraus, da die Sache 
nicht nur allen Proteftanten, fondern auch unſern Rss 
miſchkatholiſchen Glaubensbruͤdern wichtig Fon mu 
einen kurzen Auszug liefern. 


So qroße Verdienſte, nach Conring und etwa 
Caſpar Ziegler, auch Thomafius, J. H. Boͤß⸗ 
mer, und ihre Nachfolger, wie Pertſch, ſich um 
das proteſtantiſche Kirchenrecht erworben haben: ſe 
haben ſie doch mehr die landesherrlichen Rechte in 
kirchlichen Angelegenheiten gegen die ſogenannte Geiſt⸗ 
lichkeit, und die noch aus dem paͤpſtlichen Rechte 
übrig gebliebenen, und durch B. Earpzov, Ahab⸗ 
ver Fritſch geſicherten Anmaaßungen dieſer, in Schaf. 
genommen, als fuͤr die Rechte der Gemeinen geſorgt. 
Jenes Verdienſt wird auch fuͤr einen Proteſtanten 
immer geringer, nachdem a 
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in derfelben, thut, wenn es nöthig ift, Vorſchlaͤge 
zu Derbefferungen, ermahnt unordentlihe Mitglies 
der, befucht Kranfe u. ſ. w. Aber weder fie, noch 
die ganze Gemeine, hat eine zwingende, und noch 
viel weniger ftrafende Gewalt; welche bürgerliche 
Nachtheile zur Folge haben koͤnnte. Denke fie chrift« 
(ih, fo wird fie gegen Schwache oder Unartige, fo 
lange als möglich, Nachſicht und Geduld beweifen, 
und auch der Lehrer dazu rathen und helfen. Wer 
ſich gar nicht in ihre Ordnung fügen will, ben weiſet 
fie von ſich, eder er ſelbſt ſcheidet fid) von ihr, und 
haͤlt ji zu einer andern Gemeine. Auch Hat feine 
einzelne Gemeine Zug und Recht, ‚einer andern deſ⸗ 
felben Befenntniffes etwas zu befehlen, und fie auf 
‚Ärgend eine Weife in ihrer Freyheit einzufchränfen. 
Dies nennt der Verf. Firchliches Recht, Firchliche 
Srenheit, nicht Macht, weil dieſe, aud) in Reli⸗ 
gionsangelegenheiten, nur der Obrigkeit, nad) den 
Beftimmungen und Cinfchränfungen, welche: ber 
Verf. Im Vorhergehenden vorgetragen hat, zukoͤmmt. 
Die Ausdrücke ius facrorum, ius infacra, moͤchte er 
alio lieber von den Rechten ber Gemeine, und bie 
Benennung iuscirca facra von den Rechten der Obrige 
Seit gebrauchen. Wichtiger aber, als biefe Benen⸗ 
nungen, ift der Umftand, daß der Prediger nur durch⸗ 
aus als Diener der Gemeine betrachtet werden ſoll. 
Rathen iſt ein Theil des Lehramts, aber nicht das 
Vorſchreiben. Der gutdenkende Prediger gewinnt 
leicht in ſolchen Verſammlungen, ohne es zu wollen, 
ein Anſehn, wodurch das eigne freye Urtheil der Ue⸗ 
brigen gehindert wird, die uͤbelgeſinnten aber, oder 
der leidenſchaftliche erſchleicht und mißbraucht es. 
Prediger ſind recht eigentlich Diener der Gemeine, 
indem ſie deren Unterricht, als ihre wichtigſte unge 

egen⸗ 
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auf dem jesigen Fuße find. Der Verf; erroeifet da« 
ber, daß es gar nicht mit großen Scwierigfeiten 
verknüpft, geſchweige denn unmöglich ſey, Die Rech⸗ 
te ber Gemeinen aller Arten ficher zu ftellen. Zuvoͤr⸗ 
derft ift cs ja befahnt, daß zum Theil alle reformirte, 
fchottifche, deutſche und holländifche Gemeinen ſchon 
wirklich im Befig diefis Rechts find, und bie Dif 
fenters in England daffelbe gleichfalls genießen. Fer⸗ 
‚ner fann die Lehre, welche Die Gemeine ihrem Pres 
diger vorfchreiben fann, Fein Hinderniß machen. 

Sehr oft wird fie ihm darüber nicht einmal eine Vor⸗ 

ſchrift erteilen wollen, fonbern zufrieden ſeyn, wenn 
‚er ihr feine religidfen Gefiunungen und Ueberzeugun⸗ 
gen vorträge. Denn es iſt nicht wahr, was neuer 
Lich ein fehwärmerifcher und. feichter Kopf. C Roͤnn⸗ 
‚berg in Roſtock) behauptet hat, daß das Volk nach 
Symbolen verlange. Man kann vielmehr ziemlich 
fiher annehmen, daß Gemeinen, die einmal Zutrauen 
‚zu ihrem Prediger haben, von ihm nicht ſowohl wife 
fen wollen, ‘was fombolijche Lehren ihrer Kirche find, 
.al8 vielmehr, was er nad) der Schrift für Chriſten⸗ 
thum hält, Doch dem fey mie ihm wolle, fo ge 
ſchieht ja alles öffentlich, und es kann Daher ber 
Obrigkeit nicht unbefannt bleiben , wenn in einer ober 
-der andern Gemeine fhadliche Miennungen anjkom 
‚men. Entſteht über die Wahl eines Lehrers in ber 
‚Gemeine Streit, fo faffe man fie fic) zanken, unb 
bie Regierung trete nur, wenn der Zank zu weit geht, 
mit der Drohung ins Mittel: vergleiche euch binnen 
der und der Zeit, ederman wird euch einen Lehrer fl 
ben. Was den Einmwurfberrifft, daß ſich Unwuͤrdige ins 
Lehramt einfchleichen würben, fo diene Darauf Zur 
Antwort: fönnen denn etwa unfere Eonfiftorien, aud) 
ben dem beffern Willen, das hindern ? —— 
nen 
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niget. Jede chriftliche Gemeine, groß ober: flein- if 
alfo eine Kirche. Dies ift offenbar Sprachgebrauch 
des N. Teſt., nach welchen fogar jede Hausgemeint 
Eol. 4, 13., eine Kirche genannt wird. Bey en 
erften chriftlicyen Kirchen war zwar wohl eine gewiſſe 
Einheit diefer Kiechen unter einander, aber auf Eng 
Weiſe Einheit der Kirche; wie fie nachher gedacht 
worden,’ als elnes Aggregate von vielen-taufend. eis 
zelnen Gemeinen in der ganzen weiten Chriftenbeig 
Es war Einheit in den Dauptgrundfägen, aber ohne 
alle genauere Beſtimmungen, ohne allen Zwang war 
einerley Eeremonien. Jene blieben jeder frey; wie 
biefe. Daher beobachtete die Gemeine zu Jeruſalen 
noch bie. Befchneidung neben ber Taufe bis. ſpaͤt ins 
zweyte Jahrhundert, und Paulus wollte.nur big X» 
tiochenifche aus dem Heidenthume daran nicht: geh 
den wiffen. Aber bie einzelnen Gemeinen verwielidi 
tigten ſich; die erften apoftolifchen Schüler un bh 
rer farben aus; ihre Nachfolger maßten fich -immge 
mehr Gewalt an; fie wurden Herren; verbanden ſich 
anfangs in Provinzen, allmaͤhlich in ganzen. Hate 
nen; fegten, ald Repräfentanten der Öemeinen, nach 
Mehrheit der Stimmen, $ehrförmen und Gxbräwt 

für alle chriſtliche Gemeinen feft; bis man eudlich. 
um dem Einförmigkelrsgebäude noc) mehr Sultumg 
zu geben, den Stul des Petrüg zu Ron zum MR. 
teipunfe der Einigfeit machte. So kam nadh- up 
nach in das apoftolifche Glaubensbekenntniß, work . 
es änfangs bioß hieß: (credo ſanctam eceleſiam) 
ich alaube eine heilige Kirche, erft der Zufab seseii, - 
Eine, eine einige oder einzige, und dann fpäterbla, 
um von Rom aus die ganze Chriſtenheit in das ſchuio 
ve Joch härter einzugwängen , der zweytt Zufab e=. 
tholicam, alfo eimd-einzige, heilige, a 
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chenglauben gebietendes Haupt, und auch burch bie» 
fes nur dem Scheine nad) und auf furze Dauer; und 
muͤſſen fie doch durch) Etwas zufammen hängen: wor⸗ 
in müflen fie denn eins feyn? Nun freplich zufoͤr⸗ 
derft in Kinem Glauben, aber nur in den wenigen 
einfachen Grundwahrheiten, wie fie Epbef. 4, 4 —6. 
beſtimmt find: daß fie Einen Gott und Bater Aller 
anbeten, Einen Herrn, als ihr unfichtbares Haupt, 
verehren, Einen Glauben, d. i. eine geiſtige Reli⸗ 
gion im Gegenſatz der juͤdiſchen, und einerley Hoff⸗ 
nung des Zukuͤnftigen bekennen, durch Eine Tauſe 
mit Waſſer die Neubekehrten unter ſich aufnehmen, 
und alle unter ſich und gegen einander zu einerley 
friedlichen Geſinnungen verpflichtet find: Das ape⸗ 
ſtoliſche Symbolum iſt alſe zur dogmatiſchen Ein 
heit der Chriſten unter ſich voͤllig hinveichend. Kommt 
nun zu dieſer Glaubenseinigkeit Uebereinſtimmung 
in guten rechtſchaffenen Geſinnungen hinzu; ſo hleibt 
auch dem Staate nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, weil die⸗ 
fe Geſinnungen nothwendig Liebe und buͤrgerliche Ein⸗ 
tracht beſoͤrdern muͤſſen. Billig ſollten Daher and 
Regenten und Obrigkeiten demjenigen Theile der The 
logen danken, welcher der bloßen Formularreligien 
entgegen arbeitet, mehr den Geiſt derſelben zu heben 
ſucht, der lauter und ſtaͤrker zum Frieden und zum ge⸗ 
ſellſchaftlichen guten Vornehmen im Gewiſſen ſpricht, 
als es alle Reichsgeſetze nicht thun koͤnnen, van des 
nen auch Das Volk ohnehin nichts weiß. 


Man fännte nun freylich noch fagen, daß biefer 
Zuftand vieler für fich beftehenden Gemeinen gu des 
m. fratife), und Daher eher republifanifchen als mo⸗ 
narchiſchen Staaten angemeſſen fey. Aber auch Bier 
fer Einwurf iſt ungegründer Je mehr Freyheit der 
| Landes⸗ 
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wie ſehr que erwieſen wird, verpflichtet ſeyn, Schut 
und Religionsfreyheit ſelbſt denjenigen argedeihen zu 
laſſen, welche neben der Schrift blos as apoſtoliſche 
Spmbolum, und noch etwa die Erflärung Luthers 
Dazu gengmmen, zur Richtſchnur ihres Gfaubens 
machten, und dag corpus evangelicum fönnte fein 
Bedenken tragen, fie auf dem Meichstage zu ver⸗ 
freten, | | = 
Wir fchließen dieſe Anzeige mit den Worten bes 
Verfoffers: „Möchten doch Alle, welche ſich na 
„dem Namen Ehrifti nennen‘, und gleichwohl fo gern 
„den unfeligen Partheygeift unterhalten, und, ſo 
„viel an ihnen ift, zu veritärfen fuchen, die kurg, 
„aber gewiß bedeufungsvolle Erzählung beym Mars 
„kus 9, 38 —40. bey fih Eingang finden laſſen; 
„Meifter, fagte einmal Johannes, wir haben ge 
„mand angetroffen, der trieb den Zeufel in deh 
„nem Namen aus, daß mir ung nicht enthalten 
„konnten, es ihm zu verbieten, da er ſich nicht zu 
„uns hält. Da antwortete ihnen Kefus: Yag 
„hättet ihr nicht thun und es ihm verbieten ſollen. 
„Denon gewiß teird Eeiner, der als mein Bevoll⸗ 
„maͤchtigter h etwas. thut, übel von mie reden: 
order aber nicht wider ung ift, der iſt mit ung, 
„wenn er auch nicht gerade in unferm Gefolge iſt. 
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ſo würde ers bey, dieſer wohlgeordneten Unterſuchung 
marken fun. Die Grfnde FR muß jeder Asıfdet 
— und ſie mit ben. € ungen, ‚die Haverſaat und 


Zeitung, aufgebracht, abwiegen. Ueber Die 

gſten Stellen. im erſten Aguptebeil zer Panı 

in die. Ebriften su Nom. 

Mühe des fe iin Pauls Erklärungen einen philoſo⸗ 
von wichtigen, und Zulammenhang. zu bringen, 
siwerth , ob. wir N au einem allgemeinen Denfall 
„denn, Paulus. redet als jüdischer Gelehrter nach den 
Me Rue Balls, Amos “.n 





4 Kurze Nachrichten 

m nit getade chen ſtttiich que. Fler nicht eben udli. 
che Xechtſchaffenbeit. Nousc nicht allgemeines de 
geſetz. Der Apoſtel wollte Anhänger an Chrifusreligien, 
nicht aber nr — aute Menſchen machen — 
die poſitive Religion bes *7 gegen die poſitive De 
Chriſtenthute umſthen. kennte eu ſagen: Abra 
„ham hat mit feinem Gehorſam Leinen Ruhm vor Geck 
„Ber thut, was.er ſchuldig iſt, wird billig befohnt, aht 
„deshalb ift Mi kein Gegeuſtand des Wohlgefallens, wie det, 
der aec hat ind diechriſtlicha Geſinnung Aegr sagen 
„sis Jsoy unterhaͤlt,“ —* nach V. 14. — 
“ders iſt, als dingros. Richtig bemerkt der Vf., daß P 
Be Sittlichkeit nicht vom innern Unterſchiede der Hantn 
sen, ſondern vom Willen des Geſetz gebero ableinet, und 
ex den. Top aller en von ——— ale 
gemein angenommene ‚Theorie. anführt, To wie er gu 
Suͤndenfall völlig wörtlich nimmt, alles nach N ec 
fen Gelehrſamkeit, die er nuͤtzt, um die vormalige 
Religion in ihrer Schwaͤch⸗ und die Reue in ihrer’ Ws 
lichkeit vorzuſtellen. Deshalb ſagt erı „In ber eigenen. 
„den wiſſen litten die Uebertreter dem Jod nicht, weil une 
net die Dodesſtrafe noch nicht angekuͤndigt hatte, Y 
„wohl herrichte der Top von Adam bis Moſes auch Pe 
„weiche nicht eben der Liebertrenung ſchuldig waren, die ums 
„begangen hatte. Durch Einen kam der Tod, eben ſo 
„Einen die Losſprechung. Mithin mußten die -Lechrrtedtime 
„sen vieler. dazu dienen , die Gnade zu verherrſichen. Ucber⸗ 
„dern iſt das Geſetz eingeführt, die Uebertretung zu Haufe; 
„damis die Gnade in der Chriſtusreligion doſto ſchaͤzbarer wr⸗ 
ade — Miit Recht erinnert der Verf... bag man fi: 

bie Unfruchtbarkeit der Antithoſen Panls nicht ſchrecken 
muͤſſe, um ihn das fagen zu laſſen, was er wirklich Re 
So wie Recenfent mit. dem gelehrsen Verf, darin einwexflip 
den tft, daß hier aus des Apoſtels Erklärung keine allgemelu⸗ 
furliche Werborbenheit-gefolgert werden kann: fp fiehet- er da⸗ 
gegen ihr ein, wie der Zureehnung der Sünde Adams qug 
gebeugt werden Fonne, weil alsdenn der Gegenſatz der Zw 
rechnung der Gerechtigkeit Chriſti alle Kraft verlieren wͤde 
und der iſt gleichwohl des Apoſtels Hauptſache. ri 


Was von B. — 13 zur Erklaͤrung und Rech tigung 
bo afalhen ben aeape mir, min Dumme mie 
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unterſchreibrn. Iu Abſicht das neunten Kap. WB6 — giebt 
ſich her Verf angemein Muͤhe des Apoſtels Determinismus zu 
entſchuldigen, ſagt aber ehrlich, eu trage den Sinn in bee. 
Apoſtels Rede hinein, der nicht darin egt. Alle — kein 
Wort darüber. Uns ſcheint die Schwierigkeit gering, ſobald 
wir den Ideengang Pauls vorausſetzen, ‚des die hochmuͤrhigen 
Inden dennithigen wollte, und ihnen deshalb vorhielte, wie 
nicht des Menſchen innerer Werth Gott zu gewiſſen Vorzü⸗ 
gen vermag, ſondern der Gruud liegt in der Determinatien 
Gettes ganz allein, die ſich auf Vorausſehung der Zukuuft 
grinder, Abermals muß wohl hedacht werden, daß Paulus 
nicht ün ı 8ten Jahrhundert gelebt, Etvras über Die Iſrae⸗ 
Utiſche Religion, Reiner Theismus ift nicht Die Frucht des 
eigenen Nachdenkens der Völker, fondern Wirkung der Ofe 
fenbarung, Der roehe Menſch ſiehr überall geiitige Kraͤfte. 
Die Einheit des Weltplans einzufehen, iſt nur file wenige 
Denter,: Diefe theilen durch Unterrichs und Ueberliefexung 
auter eindrückiicher Autorität ihre Einfichten mit, deren Er⸗ 
folg von der Bajlungstraft des Volks abhängt. Fehlt es an 
Diefer Kraft, fo wird vorgebliche Gotteserſcheinung, Wunder 
und Weißsgung die Begriffe nicht zum Theismug läntern, 
Die Weiten des iſraelitiſchen Volks machten aus. ihren Lehren 
fein Geheimniß, Ge waren aber ſelbſt nur wenig gebildet, und, 
Biete menſchliche Vorſtellungen miſchteu fechhin ihre Erkenntniß. 
— Dieſe vortreffliche Abhandlung muß aufs fleißigite ſtudirt 
werden, Weber Herrn Prof, Tiedemanng Abbandlung 
von der Magie. Recenſent iſt ziemlich. mig den Bedenk⸗ 
lichtkeiten einverſtanden, die der Hr, Verf. gegen die Menge, 
Verbindung, Aandlungsart und Verwunderung verdienende 
Kuͤnſte des Hexen und Unholden in den finftern. Zeiten, bey⸗ 
Being. Es gab iu der Welt immer hypochondriſche Diäns 
ner, und hyſteriiche Weiber: Dummheit, Aberglaube von 
Dämgnen und Teufeln gaben periodenweiſe laͤcherliche Auf⸗ 
deitte. Aergor als alles wor der Unſinn der Hexevrichter, 
Die gegen die elendeſten Kreaturen wider alle Menſchlichteit 
hauſeten, dadurch den niedrigſteu Poſſen ein Gewicht gahen, 
und, ſtatt die Drenfchen zu belehren, fie uoch unkluger mach⸗ 
den. Von dev Perfifchen Religion nach Dem von Ans 
queril beransgegebenen Fend⸗Aveſta. Ein Abſchnitt, der 
mit Verſtand geleſen, und wit Verſtand auf die alte jüdifche 
Geſchichte angewandt ſeyn will, Es iſt ein fruchtbare: Ger 
dante, dem mıan dabey nicht augmeichen kann, daß die nofiki« 
ven 


SuM. 


den Neltgionen fo viele Aehnlichkeit unter” einanber Haben, 
Heber das Peincipium dee Wioral und die nädıftun 
darmis abgeleiteten Grundſaͤtze derfelben. In eier 
fen an den Herausgeber ver Beyrzäge zum ð h in der 
Xel., von Xudolpb. Maurer. Nadıdem der Dr. Werk 
tm erſten Briefe die Erwartung von wichtigen, neuen 

dorien gefpanne, und ſich auf allen @eiten Lupe gen j 
tommt er im zweyten Brief näher jur Sache, Das 

der Sitrlihkeie fegt er A) im deutlichen Hewuntfeyn oe 


Solgen, B) in einer beffimmten YFeigung, und: 
wußten Jn » oder Abneigiing. ' Necenfent eviinerthie 
zweyeriey 1), daß der Ausdruck Bewufttſeyn die S en 


niger ertiaͤrt , ats der fonft'gewöhnlichere von. 
Metenntnif- 1) Daß Zu; und ei I 
die fonft gemöhnlichere: Beſtimmung der) Erkennen 
wwickfan un) lebendig ausgedrückt nuerdei moͤcht · ⸗ 
bie Definition wenlaftens an Kürze gewinne) zumal Olde 
liche Einficht der Folgen mit Zu⸗ und Abneigung 
vertnuͤpft ift, und es des Beyſatzes von wirtſam 
dig nicht einmal bedürfte, teil eitte unwirkſame d 
kenntniß ein Unding if. Lieber hätte Recenſent 
der Dittlichkeit durch, eine. mehr oder weniger Deu P 
voilſtandige Exrtenntniß der Folgen zugleich beftinmme, 4 
aus folgt ohne Erinnern, daß Ree den Satz daß 
nehmung des Herzens. kelne Moralität gedentbar jey 
unterſchreiben möge, tell et glaubt, dab Wunih, 
ben, Meigung, Drang ze. in den mancherley Arten 
enniniß fon verwedt fey. Da zu diefen Inanchenleiy 
der Extenntniffe die Dunkle mir gehört, jo würde fe 
Sebigthe der Moralitäg nicht ganz zu verbannen fe 
foͤrdere das Wohl dea Ganzen, Davon du ein Glied , 
biſt/ nimmt nun der Hr. Berf als das Höchfte ip: 

der Moral an: Wir ſehen hieben nicht ; toarum 

rer fo fehr gegen Paradoxie und Schiwärmerey proreftire, | 
in dieſem gar nicht neuern Princip nichts von dergleichen) 
ſchuldigung erfindlich ift, auch die ſonſt angenommenen 
regein , mit diefem in der weſentlichſten Berwandſch 
z. E vervollkommne dich ſelbſt damit Burgun A 
nen Beten mitwirken konneſ Was dir wilig daß 
Andere tbun folen, sbue bnen auch, damit du dent 
gen Der ganzen Gefeilfchaft fo auc befhrdern mbgeft, aueh 
waͤnſcheſt/ Do fie zu deinen eſten heyttagen follsın 
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Maurer hat alfo nur das Werbienft, daß er —— 
worangspem läßt, und dad HPauptaugenmert᷑ zuerft beſti 

wobey mie aber die. Erklärung zu hart Dünft, -daß die v0 
lie Moral, und die bürgerliche, endlich auch die ſich auf. 


bloffe Weniiben; mit Ausidliegung der übrigen Kreana - 


ren erficedtende, tief unser Die Wohrde der Achten Sig 
tenlebre fi bef befinden, Dadfind Partitularvarſchriften, die 
unter a Reben, und nur alsdenn Tadel verdienen, 
Ale: ſtatt Aligemeiner · gelten follen, oder ihr vorgezogen 
"Der Ardße Unterfchled, der ſich hler dem Verf, von 
Sie ming des Herzens zeigt, fällt bey Recenf, 
weg/ der tik die kaxhe.ioder weniger deutlich ‚erkannte Reise 
vom Golden, älg den Oruup.der Wirkfaniteit, berechnet, ohne 
darauf zu fehen; auf ir Seite die Folgen et eintreten, Wenn 
ur überhaupt or fruchtbar Eine Handlung, 
* der die mäglichft kĩeinſte Mollkommenheit fürs Ganze, pe 
Untergatiä des hanbeinden Individuume aber verbunden wa. 
BR  alfo nach hr —— nn ‚die edel 
3 uneigermäßlg! Zuſtim ng Herzens 
de Mecenf. ‚uniieralil nennen · dem Zahl und 5 Bier 
Dee Felde alles. —— — daher er es. mit dens Gen; Ver 
Eine unzkötige Vermiſchung nennt, wenn in Pi 
alla Ga die Grißftliehe Hit Grundlage genommen wird, 
müde ‚ed über 8 anſeitig werden / wenn freindes 
Wohl ai —X Reroliſchen — uhd_ den 
Wirth der — ‚beftimaten . Benn Ybers 
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Er? üehes ob felbige,eine en Selbſtliebe in © die 

rhektung diB eigenen Nutzens ein unedler Zug dis Her⸗ 

te aũer⸗ dieſer Betrachtungen würde Recenſ 

iedigung. dee Rolgen, der Wahrfcheinlichteit 

ee Ihres ‚er —2 — Gegenftandes, Ihrer 
* 


und von außen etcũ vorſchla ⸗ 


weben dad Wohl anderer ſo klar beabſichtiget wird, —*X der 
Wiäturtrieb fürd elgene aus feiner —* nicht er· 
m Rec. die Moralität und ihren Werth ver⸗ 

fkäzte Däle, wer bey Erreichung und —— des al 
dewoen iwohis And Die Higene Slicieligteit bed Hitheinen 
. tvecht 
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dbezw · Et und erhalten wird / weil hier Die Methe veiltommier 
"Bolgen größer, * * —— —— 
vbſolut entgegen vom Hen. Verf, 

‚ Carın ahjo Met. rc zun Theil mtonfchreißene, Ak 
—*8 dentlich zu machen, wollen wir ſie gege 
der fegen: ) Hr. Maurer: moralifch gut i die 
die freimded Wodi befordern. Retenf.: mıoralif) zur 
















andlang, Die in Ui Folgen Wotikomn: 
Sry Mastert vollkommen aus te die Handi 
das Mohi des Weſens * —— Tec.⁊ vollton 
ie mi je jo viele eabſichtigte 
fe u ale 3 rn — 


PR ar, 66 iR die Handlung; Die arte 
‚gen zur Abſicht bat, und der Grad der Verſch 
38 ‚in Vetrocht der Ideen des Menſa 


man den — — Bi er 
beftet: Auch vermeider man den vffeubaren 
iwoerein Hr. rer füllt, weun er vorher di 
"Handlung; die mit Bewußtſeyn eigenen Wohle { 
- beichäftiger,,. von der. Wirdeider-Bittlichkeit A 
aber 8.19% für gleichgisltig erklärt; ins eoftem Mal RF 
Volgen partheyiſch würdigte, im zweyten ſie ge im 
welihes aus dem Zuſah unſchuldig noch —* cher * 
der; auf deutliche Begriffe guruͤck geführt, body m nd 
fagen fol, als aJegeſchloſſen von der Sierlicheitz 
er fagt, Ne aus chiem blinden Trieb erfolgeny inet 
nicht Der nothwendige Fall ifty da ſie eben fo 
Glackſeligteit dentlich beabſichtiget mierden Können. >. @ 
treffend find die Gedanken des He, Verf uͤher die 
Aal, an and für ders grohern Theil der Menfäjen mmöglid 
teit einjelu Folgen inigroßen Arignhlgn deſchauen- au —* 
—2 
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wen, a ʒamiuthen w “and, Aber die darauc 


manderiey Mesietle Grumdläpe —8 
‚Din die Otelie der Leberficht: der Foigen erishen müflen;, "ind 
AR iaer Partitularitat liegt wieder die Ur ſache mancher Col 
Aa „ Ale aber aledenn verfäwinbet, vn wenn dad erfte Princke 
ale in Aawegung koͤmmt. Wer über Biriatet denten 
le der darf dieſe phuloſophiſche Abhandlung nicht ungeles 
an Jaflen,, bey der man e6 tiche glauben würde, wenn #8 der 
Bet ni nicht ſelbſt were, rien ihm * *. 


—* 
Weber, Tolerans, ‚Cine fir.den er an tät ge tat 
Ag zu empfehlende Abhandlung, in welcher folgende Wahr. 
‚heiten beleuchtet, durch die Fragmethode ſohr bequem gevglies . 
Bi mit den unlaugbarſten runden beitätigt werdeh, 
—— als edeles —— —F De * darf 
er xhelten find wir 
— ale min Deihelbckeun airmans. In dr Dan. Ach 
‚verbieten, laut fageıt, was ct denkt... Eelit a 
icht immer Weisheit: und wonhlüberdachter Rath, alles lau 
fm —— im der Religion denkt; weil man bey der 
amvolloinmenenmatishiepen Etdenntnihß nicht ſo viel wicdere 
Ge kaun...nls wan an der voſitiven Rellalen tleder teißt. 
inß das. Interehe Mr Berufe und der fittlicen 
Möhtfaher wicht :grireimt werben, ' ine reine Religion 
— Nicht, ai gehörte gruß Deut 
‚Ogaft-bapte„ ‚biejenigen Mäörheiten ‚ die -den Menfchen heille 
2 — fanden Eesiehung, Lebensart, Cinſicht, 
F j, Beobachten, .Madenten werden immer verſchle ⸗ 
2m fen und Unterſchiete its der fittlihen Bolltommen« 
I». ai6 -Meinigfeit dor Ideen unterhalten, Der 
ligkeit, die Triebfedern zur Erfuͤllung des 
AXÆ keit, ee auf Handlungen anzus 
radatte. find. ber müer.ÜLenfhen verihleden. 3) Hiereus 
— fo febr ve ap Sei, diefe und jene 
Dog aundgnm Nachdem der Besrifoon‘ ehe 
Seit — ——— oder unrein if, ertlärt man ſih 
a a ar 
i. R22 n in der ſelb 
—⏑⏑⏑⏑ — ——— und be den gane 


* 
—— 
Dem; ein ara u —X * 
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u mes an, gegenwärch 
ftige Gtüchellgfeit ju gelinden: "Daraus 
Ar Ungeſtam und — 
iöpte Mevefätiun erregen Yolle; ſondern er ip Me: 
belt Vorſicht, ohne Aufſehn zu verrenen, die dei 
nachtheingen dehr fäße-Hegen lafleny Kind DIE'ZUh 
gie durch ae und —— gebrachte‘ 
wobey öffentliche: Beftreit > 
— 
To ſcheint auch, bite ber wofirdige Verfaſſer zu J 
er die Verbindlichkeit des Lehters gegen DI EM 
genug an den veränderten und verdeſſerten 
der Jabser abbangig macht; Noeil’dochy ümmier 
in jchlgen Zeiten, da das Leſen fo allgemein vir, 


BE 
f 


häufig worfällt, dag die weiſten Glieder einer Gemeinde x 
Belen fen Ju Bien, ih 9eheppi nen Shbrtrmn 


machen? N 
ee Eee 


rt Stsinietmenie Si ic abe, 
— ne ae 
Si va — — Setich 


* 


—B— AO Tail 


a a ah 





50 | Kurze Nachrichten 


Auszüge verftattet fo ein gedrungener Abfchnitt nicht. Nie 
wird man mit der größten Zuverläßigkeit die Deutung des 
szften Kapitels des Jeſaias und des 22ften Pfalms machen 
koͤnnen, fo viel auch auf den Jeremias zutrifft, da wir nicht 
alle im Alterthum wichtige Derfenen kennen, in den dichteri⸗ 
(hen Gemälden verutslic auch nicht immer wirkliche Per 
fonen gemeint find, auch gewiſſe ideen von Ermeiterung der 
Stadt Jeruſalem, ewiger Dauer des Volks Iſraet, Hevolns 
tionen, Gerichten, Auferſtehung der Todten, ſinnbildliche 
Erzählungen von Widder, Ziegenbock, großen Horn wahr: 
ſcheinlich Volkeideen waren, deren Beziehung wir nicht mebe 
wiſſen. Den Schluß diefer buͤndigen Abhandlung. müffen 
wir abfchreiden, um anf diefelde aufmertfam zu machen. 
„Man fee die Achtung gegen die Schriftftellee N. Teſt. nicht 
„aus den Augen, wenn man ihre Anwendung prophetiſcher 
„und pfalnadichterifcher Ausfprüche auf den Meſſias für Alles 
„aorie erklart.* (Mir meinen die Achtung wird dadurch nad) 
erhoͤhet.) „Ueberhaupt dringe ung der Charafter der Pro⸗ 
„Dheten, und die Natur ihrer Ausfprüche, felbige von frbs 
„been Perionen und Erfolgen zu deuten.” Weber einige 
Ausdrüde, die im V. Tell. vorftommen, 
yx, nicht Wunder, fondern alle zur fittlihen Beſſerung abe 
zwedende Thaten Jeſu. Thsse, Kraft, Much, Unerſchro⸗ 
ckenheit. TAweoy Audery, in einer Sprache reden, Die den 
meiften Zuhörern unbekannt if. (xxpisue yAwasıv übers 
natürliche Sefchiclicykeit in fremden Sprachen iſt eine ver⸗ 
mirtende, und in unaufloslihe Schwierigkeiten verſetzende 
Deutung.) Wenn die Juden die Abſicht hatten, ſich ſelbſt 
zu erbauen: fo vedeten fie in ihrer heiligen Eprache, unbe 
‚kümmert, ob alle Anweſende fie verftünden. In der Mut 
teriprache Eanın man feine Empfindung am beften auspräden. 
Avaserız hieß in den. erften chriftlichen Zeiten eine Bege⸗ 
benbeitin der Beilterwele, womit viele Schriftftellee Aber 
einftimmen,. Beylage zu den Auffag: Weber 
einige Ausördde, die im X. Teſt. vorfom 
men. Scheint tung ziemlich überflüßig. Des Verf, Erfid 
rung über ep’y>7 bat einen unverfennbaren Eritifchen Werth, 
ift auch nicht fo neu, daß es desfalls einer Einſchraͤnkung be» 
dilrfe. Etwas ber die Religionslehre der Edda. (Ent 
hält viel merfwürdiges, Die Trinteät der Hindus, die Cos⸗ 
mogonie, Lehre vom Allvater, von Belohnung und Beſtra⸗ 
fung, von boͤſen Genien, vom Schichſal ®. Weber: einige 
mer⸗ 
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ie Kraft ber Wahrheit, eine wohre Geſchichte. 
Pen Themas Scott, Prebiger zu Wefton Une 
derwocd, und Ravenſtone, Bucks. Frankfurt 
un feipzig, im Berlage bey Giefen. 1791. 174 
S. in 8. 


Der Verf. giebt ſich ſuͤr einen Methodiſten aus, dles Wort 
im weitern Sinne genommen, wo es mit unfern Ausdrude 
Octhodoxen, wie man ihn jetzt nimmt, gleichbedeutend üf. 
Denn nad) feiner Bemerkung tragen diefen Schimpfnamen 
nicht blos Wesley's und Whitefield's Anhänger, wehhe 
von der endlichen Liturgie abweichen, jondern Jeder, der die Leh⸗ 
re der engliſchen Neformatoren, wie fiein den Artikeln und 
ber Yiturgie der engliſchen Kirche ausgedrückt ift, annimmt 
oder lehret. Diefe Geſchichte von der allmähligen Verauͤnde⸗ 
rung feiner Lehrmaungen und Geſinnungen, weiche Bes 
ftan Underwood vom 26jteh Schr. 1779. datirt iſt, theilt dee 
Verf. in 3 Abfchnitte. — Im erflen bis &. 24, giebt er 
:Tachricht von feinem Seelen» and Bewiffenssuftan: 
de vor jener Veränderung, von der- er die (Befchichte 
ju liefern willens it, and beydem Anfange derfelben; 
— der zweyse big &. 118. enthält die Erzaͤhlung von 
der Veränderung ſelbſt, Jet Art und Weife wie, und 
der Nittel, durch welche fie endlich bewirkt wurde: — 
der dritte enthält nod) einige Anmerkungen uͤber die ge: 
lieferte Geſchichte ' 
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einem: würdigen Enthuſiasmus und firäflichen. Fanatismus. 
„Es iſt nur zu leicht möglich, fagt.er, in eine unÄchte und 
oſchaͤdliche Schwärmerey au geratben, und darüber iſt jeßt 
„die Frage in Anfehung meiner. Nun alaube ich voch immer, 
„daß, um eine Beſtimmung von diefer fträflihen Echivärmes 
„ren anzugeben, fich doch das eine nder das andere von fols 
egenden Keunzeichen zeigen muͤſſe. Entiveder muß das Teuer, 
mdas in der Seele angezündet iji, von einer erhigten Einkils 
„dungskraft, oder von Verblendungen des Satans ber 
„rühren, oder die Sache, mit der dieſer große Eifer zu chun 
„bat, muß die Sache des Eigerdünkels und Irrthums, flatt 
„der Sache Gottes und der Wahrheit ſeyn; oder er. muß 
„fi, im Abſicht auf feine Maaßregein gar nicht rechtfertigen 
„taflen, und in fchlechte Handlungen ausarten, Irzwiſchen, 
»was aud) inrmer dag Enticheidungsinerfmal der Schwaͤrme⸗ 
„ren ſeyn mag, fo bin ich doc) der Mieynung, daß es jedem 
„her ſeyn wird, mir um irgendeiner Sache willen die ich 
„in diefer Erzählung vorgebracht babe, dielelbige zur Laft zu 
„legen. Ich erhielt nie eine Belehrung durch beſondre Ans 
weriebe, durch Bilder der Phantafie, durch Erfcheinungen, 
„Träume und Offendarungen, ausgenommen in- fo fern, ale 
„das Werk des heil. Seiftes In der Erleuchtung des Werken, 
„des zur Annahme derjenigen Wahrheiten , die in der heiligen 
„Schrift enthalten find, bisweilen eine Offenbarung genannt 
„wird. ine andere Art von Offenbarung habe ich nie, yore 
„der felbft erwartet oder erfahren, noch auch jemals andere 
„iu erwarten gelehret.“ 


Wie hliermit, fo auch mie der würdigen Frflärung am 
Schluſſe des Buches wird jeder Lefer zufrieden ſeyn müffen, 
der von dein Rechte der Eigenthuͤmlichkeit in Ueberzeugungen 
und Meynungen ein Gefühl har. „Ich bekenne es öffentlich, 
„fagt er, daß ich es bis an das (Ende meiner Tage für den 
»srößten Freundfchaftsdienft, den mir einer erweifen fann, 
„mit Dank erkennen will: wenn einer mit ſanftmuͤthigem 
„Selfte irgend einen Irrthum oder eine fchwärmerifche Taͤu⸗ 
»fhung, auf die ich verfallen wäre, mir anzeigen, and durch 
phinlaͤngliche Grunde mich davon überführen will; ich bin es 
„mir ziemlich gewiß bewußt, daB mein ernftlicher Wunſch, 
edie Wahrheit, fo wie fie in Jeſu ift, zu willen, in Abſicht 
„auf feine Stärke nicht bey mir abgenommen.hat, und daß 
nich noch immer die nämliche und uneigennuͤtzige Srefällcpund 
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„ſie freudig anzunehmen, und ihr feſt anzuhaͤngen, beybehal⸗ 
„ten habe, als ich hatte, da ich das Werk erſt anfieng. Doch bin 
„ich aber auch noch immer furchtſam und bange dafuͤr, ich moͤch⸗ 
„te allenfalls von der Wärme meines Gemuͤths, und der Bes 
„truͤglichkelt meines Herzens auf irrige Meinungen geleitet. 
„werden. Aber wahrlidh, nicht Sefchrey und Schmähung, 
„oder Zweifel und Gruͤnde, die wider Lehrmeinungen vorge 
„bracht werden, tmelche ich verabichrue, oder Schlußfolgen, 
„die ich gar nicht zugebe, und Die ich uicht einfehe, daß fie 
„Ach aus meinen Lehren herleiten laſſen, nicht ein folches Zus 
„werkegehn mit der Vernunſt, welches bie eine göttliche Ei⸗ 
„genfchaft in Streit mit der andern feßt, und einen Theil 
„der Dibel dem andern widerſprechen macht, oder den 
„menfchlichen Verſtand auf den Ihren erhebt — wahrlich, 
„ſage ich, nicht eine Behandlung der Sache wird je einiges 
vGewicht bey mir haben.“ — Ä 
La. 


Predigten uͤber die Sonn⸗ und Feſttagsevangelia des 
danzen Jahres, von David Gottfried Gerhard, 
Königl. Preuß. Oberconſiſtorialrath, der *Breß- 
lauifchen Evangeliſchen Kirchen und Schulen In⸗ 
fpeftor. Erſter Theil, vom erften Adventsfonn«. - 
tage bis zum Sonhtage Eraubi, 8. 750 G. nebſt 
einem Bogen Vorrede. Zweyter Theil, vom 
erften Pfingfitage bis zu Ende des Kirchenjahres. 
746 ©. Breßlau und Birfchfeld, bey Korn dem 

'ältern. 1791. 


Abermals eine volumindfe Poſtille, welche 73 Predigten ente 
hält, denen wir aber unfern Beyfall nicht verfagen Fonnen, weil 
-fle wirklich viele gute Eigenfchaften haben. Sie find zur- 
haͤuslichen Erbauung beſtimmt. Diefen Zwei giebt nun 
freylich der größte Haufe der Predigtſchreider vor, aber fels 
ten finder man, daß ihnen diefer Zweck recht eigentlich und’ 
beftändig vorgefchtwebt habe, welches doch ſeyn muß, wenn er 
erreicht werden foll. Uns duͤnkt, Kr. G. habe ihn nie aus: 
den Augen verloren, und diefem Umſtande Ichreiben wir das 
Selingen feiner Arbeit zu. Dr meiften Hanptfähe fine Be 

4 tiſch, 
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ftiih, und in einer fehr guten fließenden Sprache, bie der 
Kanzel würdig und aemeinverftandlich iſt, bearbeitet. Die 
Leſer finden alles ang ihrem Geſichtskreiſe hergenommen, und 
das ift eine unerlagliche Eigenfchafe fplcher Predigten, die eis 
ner vernünftigen Erbauung aeınidmet find. Freylich ſchim⸗ 
mert überall das kirchliche Syſtem und eine demfelben ange 
meflen? Epegeje hervor: aher der Verf. fallt doch nirgends ih 
‚ben polternden Zon der Polemik, und kann und muß malı 
es ibm nicht verdenken, wenn er fiine Meynungen und Use 
berjeugungen vortraͤgt, und fie mit den haltbarfien Gründen, 
welche die Schule der Rechtglaͤubigen darbietet, zu unterfhis 
gen ſucht. Wer an folhen Vortragen Eeinen Geſchmack fin 
det, kann fie ja überfchlagen, zumal es in dieſen beyden Baͤn⸗ 
den nicht an anderweitiger Beſriedigung fehlt, Auch Dat es 
uns nicht gefaflen, daß fo fehr viel Liederverje eingemiſcht find. 
Hr. ©. hat diefen Vorwurf vermuthet, und, fo gut er koun⸗ 
ge, diefe Manier in der Worrede entſchuldigt. Der große 
Haufe bat das gern, und findet die Vorträge um fo erhauli- 
her, je mehr fie mit ſolchen Geſangbuchsreimen ausgeſtattet 
find. Es thut auch ohme Zweiſel gute Wirkung, wenn ein 
paffender Vers am rechten Orte angebradht wird, Nur muß 
es nicht zu Häufig gefcheben. auch müljen die Verſe gut ges 
wählt ſeyn. In diefen Predigten ftehen zu viel, umd die 
meiften fin) ohne alle Auswahl aus den älteften Geſaͤngen 
entlehnt, da wir doch jeßt an guten Geſaͤngen feinen Mangel 
haben, — Diefe Predigten Epiten 3 Thle, ı2 Gr. 
diefer Hohe Preis fe au einem Erbauungsbuche für Vielt 
qualificire 2 “ | 

K. 


Die wohlthaͤtigan Einfluͤſſe ber chriſtlichen Religien 

in die Freundſchaft (zum Andenken von Jacobi) 

von Anton Phil. Juſt. Reiche, Paſt. in Queck 
born. Celle, bey Richter. 1791. 1. B. 8. 


Rec. wüßte über dieſe Predigt nichts beſſeres zu ſagen, al 


was das eigene Motto des Verf. ſagt: tamen eſt laudanda 
volaunat. 


Der 
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sen biedern Männern Hffentlich angegriffen wurde. Herr 
Madihn nennt fih nun bier als Verf. diefes faubern Ur⸗ 
thells, und haͤuft feine Schuld noch dadurch, daß er daffelbe 
zu rachtfertigen verſucht. Aber menu man die ganze fo beti⸗ 
telte Rechtiertigung burchgelefen bat; fo wundert man fi, 
daß der Verf. nicht licher fihrvieg. Denn in der Thar kann 
kein unbefangener Mann diefe Schrift chne Widerwillen und 
Unmuth aus der Hand legen. Schon dies, daß der Verf. 
auf die Publicicät, unfers Zeitafters ubel zu fpeechen iſt, und 
ſich allerband Spötterenen darüber erlaubt, muß den Lefer 
ſehr zu feinem Nachteile einnehmen. Senn ver Recht thut, 
und wirklich Recht fpricht, darf ja das Licht nicht ſcheuen. 
Wenn man aber Erine beſſern Gründe zur Unterftügung feines 
Urtheils bar, als Hr. M. hier vorbringe: fo ift es freylich 
Eein angenchmes Gefchäfft, wenn man bie Rechtfertigung 
deffelben übernehmen muß; und wir begreifen es ſeht wohl, 
dag die Publicität einem dann laͤſtig wird. Indeſſen ver⸗ 
fichert der Verf. doch, daß fein Urtheil ſowohl ın marernli- 
bus als formalibus gerecht geweſen fey. Mit Uebergehung 
deilen, was gar nicht zue Sache gehöet , wollen wir doch zur 
Probe cinige von den vornehmſten rationibus decidendi Br 
fen, Bas zuerft die Formalia betrifft, fü behauptet Sr, 217 
nes fen aus den Acten nicht zu erfehett geweſen, bag ber Pands 
„graf den Hrn. vo. Moſer felbft aus dem Sande gewieſen 
„habe. Eben fo wenig fey darans hervor gegangen, daB, 
„und warım der R. H. R, die Commiſſion, welche das Urs 
„theil verlangte , caffıre hate. ran hätte dafür halten muͤſ⸗ 
„fen, daß v. M. feine Klage bey dem Rt. H. R. ſpaͤter ange⸗ 
„ſtellt habe, und uͤberhaupt dieſer von ihm angefangene Pro⸗ 
»ceß jene Sache gar nichts angienge. Die R. H. R. Re 
„kripte, welche bey den Aeten lagen, hätten dem Referenten 
„dunkel fenn muͤſſen, meil er nichts von dem beym R. H. R. 
„angefteflten. Proceffe wußte , und er babe darauf Feine Ruͤck⸗ 
„fit nehmen können, ıtheils weil, feinem Beduͤnken nady, 
„der R. H. R. die gegründete Jurisdietion nicht aufgehoben 
„hatte, und nicht aufheben konnte, und ihm in criminalibus 
„mediatorum aar Feine Cognition zuſteht; theils, weil dieſe 
„Erception felbft von der Sommifhon durch Decrete rechtes 
„krättig war vertvorfen worden. Referent hätte alfo dafür 
„balten mäffen , dag von dem Pandgrafen dem R. H. R. Res 
„ſeripte fchon volle Parition geleifter worden ſey.“ Wenn 
man biefe Argumente betrachtet, fo fiehe man gleich beym 
erften 


3 
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evſten Anllick, wie virl Unrichtiges ſte enthalten, und wie fe 
fogar. zum Theil einander ſelbſt widerſprechen. Es war ja 
allgemein, und ſegar and üffentlichen Blättern, die Jeder 
lieſet, bekannt, daß der Landgraf den Betlagten ſelbſt aus 
dem Bande gewiefen hatte, - and daß die Commiffien, in deren 
Damen das Urtheil geipeochen. werden fellte, von dem R. 
H. R. caflırtwar, Wie kam man alfo, ohne anzunehmen, 
daß Hr. Madihn nichts, gar nichts, als Arten, liefer, glau⸗ 
ben, daß .erison: diefen weltfundigen Fallis nichts gewußt ha« 
be? Aber ſelbſt weng man. dies annehmen müßte: fo fanber ja . 
doch, wie er ſelbſt eingeſteht, in den ihm zugelandten Acten 
zwey R. HR, Reſcripte. Ein vorſichtiger Richter würde 
fich alſo wohl erſt erkundigt Haben; was es mit dem Broeefk, 
der beym R. H. R anhänaig gemacht wer, eigentlich für 
eine Bewandniß habe, da ihm jene. Refcripte fihon zeiten, 
daß dieſer Proceß auf.das gange Verfahren der Commiſſion, 
weiche das Lirtheil verlangte, ein naͤheres Lich werfen mußte, 
Härte er dann gefunden, daß der R, H. M, die ganze Com⸗ 
miſſron caffırt, nud Ihr alles. Verfahren unterfagt hätte: fo 
wuͤrde er -darh wohl Bedenken getragen haben, im Namen 
einer ſolchen son dem hochſten Richter im Reiche caflırten 
Commiſſion ein Urthell gegen Hrn. v. M., und dies noch 
dazu in contumaciam abzufaflen, - Die R. H. R. Reſcripte, 
weiche ihn davon belehrt haben würden, waren ja in mehrern 
allgemein gelefenen Journalen abgedruckt. Lieit Hr. Madibn 
feine Zonrnale (wie wir denn wohl-glauben, daß ihın folche, 
bey feinem Haſſe gegen Publicitaͤt, ein Greuel ſeyn mögen): 
ſo war ja wohl unter feinen Collegen einer, welcher derglei⸗ 
chen heilloſe Schriften last oder er konnte ja ſelbſt von der 
| n, welche das Urtheil verlangte, eine nähere Er⸗ 
fäuterung über dielen Punkt, und die Mittheilung der ſaͤmmt⸗ 
lichen in dieſer Sache ergangenen R. H. R. Neicripte begeh⸗ 
von, Das waͤre doch rechtlicher und vorſichtiger geweſen, als 
daß ex, gegen alle Wahrſcheinlichkeit und ohne ale Gruͤnde, 
aunafın , daß Hrn.v. M. Klage beym R. H. M. die Sache, 
worin man ein Urtheil verlangte, nichts anglenge, und bie. 
. &ommiffion von dem N. H. R. nicht aufgehoben, vielmebe 
von dem Landgrafen den R, H. R. Reſcripten fehon- volle 
Derition geleiftet worden ſey. Welcher geisilfenbafte Richter: 
welzb dergleichen Facta blos; weil es ihm fo gur deucht, oder 
and Bequemlichkeit, annehmen, und mit einem darauf ger 
baudten. Urtheile zuplapen? Aber Sr. M. hat viele fordere ’ 
re are 


. officio beftells worden war. Behdes ‚aber war ja 
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Gore: Meynungen. Er Haft ach hicht nur keka aict jene 
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+ er.macht: 08 ai du es anndogann 
mit —SeS Augen, ‚oder wil —— 


ce nicht ſehen. Ex ſagt, der RSN. hahe en 
Für nicht eaſſiten kͤnnen, teil Ihm in caufs/medi, 
eriminalibas beine Eognition:zuftände. Aber von. 


Sachen iſt; hier ja gar nicht ‚dig Bade;  Dbergaßie. 
Klagen gegen Bedruͤchungen · det Dieichsfüritens, nnd Ctreir 
tigkeiren.üßer fundiete. oder nicht Fundicte Sinisdieriom) 
über dis · Art , wie folche. übe: werden fol, gun 
en Rechtshandeln 3 Und ſeit merufind deng £ 
facultändn ‚dazu beſtellt, über: dic Competenn exit jä 
Neihsgeriches, und über:das Verfahren derfelbcn X 
nen⸗ :@elfte eine Baculeär, welche ſich nteiſa 
wen Eiger non dem bchten Richeer int, Reiche ca flirten 
miſſion ein Urtheil zw fprecgen „nichtreiiueninerechdan Abm 
wert) feyn?_ Und wie reimt fidhBits „daß Hr, MEH Anni 
dem R. 9. R. Habe ‚gar feine Cognitien imidiefer Sache 
geftauden, und. zugleich alqubt der Lahrdgrnf habe Bundk 
HR. Refeeipsen: volle Parition geleifiee? Menm das n 
wichtig wäre, ſo war ja das letztre wicht -nüchig, aid me 
taım ja wohl. ſicher glauben," daß imfere Rei 
ihre Mäthe ihre Mechte kennen, Doch dies iſt bey 
wo nicht Alles. Hr. M. has auchimcontumsciam. 
ehe die Asten zu einem folgen Spruche reif waren. 
follte das / wie das Vorhergehende; freylich Fam © 
Drof. der Rechte und einer ganzen Juriſtenfatultät 
‚aber es erhellet Doch, felbfs aus Hrn. 2IF.Wertheidig 
nenklar. Denn er bekennet S. 39.,' ba die: Zeugen 
deren Ausſagen das fanbere Urtheil/gebanet murde,, 
nicht, vereidet waren, auch dem Beklagten: feuv.defen 




















erforderlid, wenn in contumaciam erkannt werben fü 
Aus welchen; Biränden konnte Fi deun "Gr. IE mien 
garen hochloblichen Facultaͤt Darüber wegfegen? m Ia,fait 
Ber Verf, „iss mürde ich freylich noch diefe Vereidung 
„men; aher es iſt kein Zrociief,, daß auch die Zeugen hee 
lanen. eihlich beſtaͤrken werden, wen ſie noch sicht ein 
sngeleiften. Haben , weiches ich uicht weigrn | Eitie feine | 
Kuldigung ! Gas „Hr. 23 Bun · crſ gelecnt, daß die Werde 
dung dothivendig März. Maid; was ig dies SR 1 
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oder Weglaſſung eines Worts verftärkt find. Aber ſchon der 
Ort, woher fie genommen find, aus den Briefen eines Freun⸗ 
des an einen Kreund macht, das fie ficher von Eeinem gewoiffenbafe 
ten Richter in der Melt zn Majeftätsverbrechen geſtempeltwer⸗ 
den konnen. Und mas fagen fie denn? Hier find einige Pro 
ben: Kr. v. M. fhrieb von dem Prinzen Beorg: „dag er 
„dasjenige, was feine Vorfahren durchs Camin und durchs 
Hüfthorn geblafen, in die Pafteten backe; dag er mit feinem 
„Philippeburger Erbgouvernement in den Rhein gefallen 
„Ten: daß ihm der gebahnte Wen nicht mehr anflände, fon 
„dern er auf lauter Mirakel paßtes daß er, menn er nicht 
„eine andere Lebenehrt anflenge, bald au einer Bruſtwaſſer⸗ 
„fuchr jterden würde, dag Aber der Kammeretat nichts dage⸗ 
„nen einzuwenden habe.“ Von der verftorbenen Fürftin Mar 
fchrieb er: „daß niemand gefunder fey, als die Fürftin von 
„Taſſel, die miteinem Teller voll Sauerkraut und Decumen⸗ 
„ten von Cotteletswuͤrſten und. Schweinefleiſch, woran ein 
„Gardereuter ſich färtiaen koͤnnte, vorlich genommen, und, 
„damit es nicht anbrennte, einen Echoppen Bier, darauf ger 
„rent hätte.” Von den Voreltern feines Landesheren fchrieb 
er: „daß der verftorbene Landaraf nicht nır Schulden gemacht, 
„fondern durch heillofe und verdächtige Wechſelnegotia noch 
„Aberdem Cabinetsſchulden gemacht hätte; daß die unter dem 
„Namen des Fürften betrogenen Gläubiger fidy an den Kate 
„fer gewandt hätten, und das Fürftl. Haus mit Schande 
„und Vorwürfen überdeckt geweſen fen." Seine Befoldung 
„hatte er einmal Eſelskoſt aenannt, und von feinem Herrn 
gefchrieben: „es wäre ihm iticht eher recht, als bis er wieder 
„tr Elend, Sammer und Confuflon ſteckte.“ Ein andermal 
hatte er geichrieben: „er werde von nun an Eelnen Fremden 
„mehr vorfchlagen, fondern nur Landeskinder, ut a bove 
„maiori difeat arare minor; wenn wir niche mit Pferden 
„fahren koͤnnen, fo fahren wir mit Maulthieren, oder in Got⸗ 
„tes Namen mit Ochſen: dies haben €. H. D. den Hoͤchſtdero 
„Geheimen Naͤthen nicht zn befürchten: ihr Kopf könnte mehr 
„Fenſter in jeinen zum Theil maffiven Mauern haben;“ unb 
dergl. mehr. Das follen denn nun Majeftätsverbrechen ſeyn. 
Und wo mag denn wohl der Dolus in allen diefen Briefen ſte⸗ 
een, wenn darin ja etwas von Majeftätsverdrechen enthale 
ten wäre? Oder weiß Ar. II. nicht, was in jedem Come 
peudio des peinfichen Mechts fteht, daß fine dolo ein Maje⸗ 
ſtaͤte verbrechen nicht ſtatt finden kann? = : Anger diefen an 
gebli⸗ 
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weblichen Dajefiätsverierchen fol Am ferner ber Del 
nad) vieler wundern freiktichen Betgehnngen, als da. fü 
Sei, ambiros, uöd andern —** und da 
ſquldig gemacht haben ‚wie foldyes die von 
MT, ans ben elnfeitiäen Asten gemachten Auszüge erge⸗ 
folzi. Mio wenig Aber der Referent feibf von allen dier 
fen era“ Hin v. M. jur Laſt gelegten Verbrechen geglaubt 
haben muß, ———— — ke 
er ihn verurtheil Grässjähriger Feflungsarrı 
Ba — laefae maiellstis, ae Er 
gerofß gelinde Strafe. Auch 0 Ih N 
Derf, sung gleich, d. be, auch Hier beftiiime er Die 
nah be, und nicht nad) den. Belegen. Denn — 
ex tiumel in contumasiam ertennen; fo mußte er eine viel 
härtere Strafe distiten, und. nicht .aus eigner Machtvolltome 
mem in — — dus th und feinen 
Sperren Eollegen Sartftenfatuttät zu Sranffurt an der 
Der dehn Menſch Bepgeient bat... 
Aus 


allen dolen erwieſenen Sebrechen des gegen Seren 
vm. 78 — fenıhtet die Mullität deſſelden 
deutlich in Die Mugen. Wo if aber der Wann, der fo wenig 
Ehre und Ruhe ſeines Nähten, und noch 
yalam Mn ne Br 6. Dr 
etgrers, wie Ht. v. IE, üit, hat, 
daß er ein fo ſchredliches Unrect, als diefem durch ein ſol⸗ 
ches Lixcheil zugefiner ik, nicht, mit.Unmillen Betrachten folle 
te? Denn wenn gleich Diefes Urtheil nicht volftzedt werden 
ANE Ihid nicht wollfkteckt werbeil koihte‘ jo hat’ doch der Were 
urtbeilte Durch ‚die Bekanntmachung uud gefliſſentliche Vers 
breitung deffelben geiung gelitten. „Webrigens in es betaunt, 
43 Diele: N En er [ho vorher Caffırten Eommiffion 
—— ommiſſion ist: son — 
Aa ‚aßder Fandaraf eine endere Comwiſſion 
J mußte, welche fi Hr. v. M. aber auch nicht 
fogleid) fteiten wollte , fonbetm, verfdhieden dilatoriſche Eincer 
den Imacites DAR daranf „die Akten an die Juriſtenfacultaͤt 
nach, Kiel gefandt wurde, ı0o dantı eir geredteres und une 
panthepifhheres Lrtheil iu Sunten ds Beklagten erfolgte, 
meldes darauf die Aoleung Nr Sache 7 Ehre des 
verfolgten Mannes 6 Wie del Srn. Madibn bey 
feiner Vertheldlgung zu aemien iſt, und was er ik 


S: 


Mittel 
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„Mittel ergreift; um ſich 9a Beiten deweiſet auch Uoch bie ſeu· 
fatne Kr daß * u ie rt weiche die 
Befhichte des Proceſſes u is haetum⸗ ſo wie Aucrhg⸗ ang 
den —8 and rende, — ‚ler! 
Haben. witl, daher es ihm ummdı ſey die 
ber Deeumiente und ihre De 
leicht, daß dies nur ein leeres· Vorgehen ff, da die 
geroiß zu wichtig war, nis-dAp Nr, AR, die Ausjü! s 
detion wid. forgfältig bewahrt‘ häben. follıei »/Mierden 
ud, in Frankfurt, wie bey andern wohlein 
Renincukäfen,.. die ausfügtlichen: Beiarionen ü 
Bacuttat aufbewahrt? =. : un .. Inn a 
’ .. — 


Aber di Hreteßkeſten, Aa Erfacnig 
* penfatlon 8 Jakod Frledrich Ger 
tin Goͤttingen, im Verlag bey Bande: 
Ruprecht. 1791. 8. 440 ©; — 


Die, im Däbt 1788, gamethen und Sale 
mit einigen Zufägen;, Zum wentäiimat erfählenengt 
dung des Her, Prof. Weber ju-Kül; über die ge 
x. (4. D. Dibl B. 38. @r.ı. 8.85 hat feinen 
ten, gewiſſermaaßen neuen Theodle vorfhiedne 
weckt/ unter weichen hanptfächläh'ber Gentumäccige, | 
‚Kt det Gelehrfantkeit, mit der. er feineı@rände 
und der Geſchiclichteir, mit der er fie zu beugen we, 21 
nicht zu verachten iſt. 

Betanntlich detuht. dad Weheriche Cokan 
Grundfatze: „Daß die, dern unterliegenden The adj 
„de Exftäreund ber, feinem Gegner Seristfächeen Progepi 
nit als Strake, ſondern als Schadeustrſatz ber 
mund alfo die Fragen von diefsr Crftattläng mad) Ki 
vom Gchaderiserſatz· zu entſchelden fen.“ 


Herr Emmrich verwirſt Dieſen Grundſatz and ii 
KRoftenerftattung als Strafe angefehen, mil it die ‚Onzlber 
workommende Fragen andy ander; ünb gefieren & 
gen entſchieden Haben. 

Der Unterfchied iſt in der Anwendung von erher Te 
ligkelt Mach der Webeifgen Theorie gebfhre dent ob 
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. den, und in dieſer Vorausſetzung if das: Prinzipkum, -mels 
ches Kerr Weber annimmt, allerdings der Natur der Sache 
und der Analogie am angemeſſenſten, fo wie e&, nach jeder⸗ 
manns Erfahrung, unftveitig iſt, daß dasjenige bes Gereg 
aa? Wa bey bil Den en F en ——— 
men iſt, von jeher, obgleich freylich meiſtens grobe 
Fehler in der Anwendung, zu unzähligen ſchaͤdlichen Mißbruͤn⸗ 
hen Anlaß gegeben, und eins ber größten deutſchen Jut 
gebrechen erzeugt hat, Freylich hat der Verf. im Verſoig aus 
Werks, wo von der Anwenbung feines Grund die 
verſchiednen Arten von Faͤllen die Rede iſt, dieſe Mißbra 
gemißbilligt und geruͤgt, und es würde ſchon um ein Kg 
trächttiches beffer um die Juſtiz fieben, wenn nur jedes Bike 
ter in jedem individuellen Kalle bey Entſcheidung des 
pıratts fo ſorgfaͤltig zu Werke gienge,. als es der Werf..ki 
ſelbſt nach feinen gelindern Grundſatzen, gelehrt hat: alarm 
hoffen iſt Diefes, bey der allzugroßen Wullkuͤhr, die doch Inte 
mer hier dem Richter übrig bleibt, nicht: umd fo Tange las 
quemer bleißt, unter Anführung unbefiinmiter bervegendgs 
Urfachen, die Koſten zu <ompenfiren, als genau 
Gründe, aus welchen fie nicht zu compenfiren wären .:; 
fuchen, fo lange wird auch derjenige, der genoͤthigt 
Recht vor dem Richter zu vertheidigen, ſich dar oh 
Selen süßen, daſſelbe zum Theil Dusch, Progeßfofem zu. ar 
en. | re 
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Merrfeprift über die Preisfrage: Was * 





und durch welche Mittel iſt demſelben ohne Sec 
geſetze am beſten Einhalt zu thun? MWerfafle von 
Friedrich Edlen von Entersfed, Fürftlich Pep 
Jauiſchem Hofrath, Beyfißer der k. k. p 
Geſellſchaft in Wien, und Mitglied der Seſe 
ſchaften des Aderbaues, der Kuͤnſte und Hl 
(haften zu Prag, Klagenfurth, Lahpbach, Sig. 
und Gradisfa, wie aud) jener zu XX 
Wien, 1790. 77 Seiten 8. 53 


e von K. Zoſeph IL aucfgeſtelltx Preisftage 5 ** 
Zu oder auch nur Dände und Federn * 













wow die Nechtegelabehett. 6 


aber 
— 
Se — weniger als ee Unsrfichungen 


und — nene die Preisftage 
hä, Der ner ie Fenge: m IR Me 
ger? Der Barf, erkiare ©. 8: der Wucher fey ein von 
Den uatkrlichen, göntlicben und menſchlichen Geſetzen 
verworfenes menichenfeindliches und ebrlofes Bes 
Tchäft, Aus welchem der Datleiber, Verkaufer oder 
Zaufer einen übergeoßen, Schändlichen Gewinn bes 
siehe) öR es anderfeits dem ikmpfänger, Baufee oder 
Vertaufer kaum einen Nutzen gewäbrt, ja heiftens 
Venfelben zu Grund richtet; 347 werden die Bälle, in 
welchen ee — 5 wird, winter" dem Gleichtuß der 
Blei Ti * andegeben, aber nichts weniger Ian 
—* — beftinmt., und von erlaubtem Ges 
Fr 9 Freybeit — an an — — 
ie di des Burgers und des Handel faube, dem 
Einhalt zu thun. var fin ztoeyten Theil vorgeſchla⸗ 
. gene Mittel find, der Hang yunı Pracht md Wotleben, als 
einen ee des Wüchers Einhalt zu than, das 14 
Häufige neh — machen noch aller Thumiichkeit 
au verhindern , einer lang währenden Theurung der unent⸗ 
Hehrlichften Bediirfniffe abaubelfen, das Spiel und die Spiele 
preife eingufcränten, die Zahlentlorterien mrfzuheben, xCheyde 
retztere find gut, und machen ber Frenmüthigkeit des Verfaſ⸗ 
Be Opera me fassen 
zu 9 nicht zu au verm⸗ 
"zen, der Unzucht ——— zu thun· ¶ wobey der ©. 


" Di geoflen eraich) bey dem Wanreitverfauf oder Rai 
den Mätelfizaße za.balten, eine Äffentliche — au * 
ug , den Papierhandel in ſichere Schranken zu weiſen, 


Dem. Dacherer die für ihn fo mätyige Schranken zw feßen, 
Aa un Se Zinſe betreffende Berbote vorkommen) 
ver ind Gewiſſen zu guelfens ( d. gute morati⸗ 
Belehrung) zu Ende enwirft der Verf. ein ausführliches. 
werbietendes Gefeß; jedoch obne Stenfbedrohung, dutch wels 
Ses æ fih eine betr ochtliche Berminderung des Wuchors vers 
Die Mittel dem Wucher zu ſtrüern, und alle dar⸗ 
Niqherie Vorſchlage, —— das gedachte Pasent ben 
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‚ziehen fich lediglich auf Wien, und der Verf. weiß’ von keiner 
andern Welt. go. 1 


Ueber den Geiſt der Boͤhmiſchen Geſetze in den ver, 
fehiedenen Zeitaftern. Eine - Preisfchrift von 
Adauct Voigt, ehemaligen K. K. Lehrer der $ik 

 rerargefchichte — Dresden, in der Walrherk 
fen Hofbuchhandlung. 1788. ı Alphab, 4F Des 


genin 4. 


Her V., der als ein gefchickter Sefchichtsforicher Ge 
wage fich Gier auch in das Fady: der philoſophiſch 
lehrſamkeit. Machdem er vom Geſetz und vom oe 

fege überhaupt, (frenlich ſehr Eurz) gehandelt, und 

der Slaviſchen Sefege gezeigt hat, geht er die 

Gelege von Czech bis auf Kayfer Matthias du I 

‚In jeder Periode die Urſachen und Wirfungen.der ı 

cisten Geſetze. Die Schriftift nicht nur den Recht 

in Böhmen, Tondern allen Germaniſten nuͤtzlich, da-ı 
zroiichen den Boͤhmiſchen Gefeßen und den deutfchen 3 
des Mittelalters Parallele zieht, und daher Diele zugkı 
erläntert, Auch der Publicift wird etwas für ſich fin 

der V. die goldne Bulle, und den Seift der darin 

nen Verordnungen, wie natürlich, richt überga | 
aueh ift freylich die ganze Arbeit von der ſurujr 
Seite besrachter, eben Eein vollendetes Meifterwerk. _- . 


n 


0. .l 

Etwas von Nachlaßverträgen, (de padtisremiflorin) 

von Carl Friedrich Wilhelm Sreyberen von 

derndorff und Waradein, Hochfürftl. Ang 
-Bayreuthifchen Cammerherrn, Regier a 
und Hofgerichtsaffefor. Erlangen, 1 
1788. 12 Bogen, gr. S. 

Her V. fagt in der Vorrede, daß feine außersrbe 


Neigung zum Soldatenftande,, anf den er felbft nach, - 
gelegten academiſchen Jahren noch nicht Verzicht chun 
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TIL. Arzneygelahrheit. 


Auswahl aus den Tagebuͤchern des K. Friebricht 
Krankenhauſes zu Kopenhagen. Erſter The, 
welcher die Jahre 1782.83.und 84. enthält. Won 
F. L. Bang — us dem Lateiniſchen überfeß 
durd) J. H. Jugler — Kopenhagen und Lei 
iq, bey Proft. 3790. 8. XAXVI. und 330 
weyter Theil, welcher die Jahre 1785.86.8% 
enthält. 457 Seiten, 


Unter bie Vortheile der Krankenhaͤufer gehoͤrt gewiß die Wer 
zichtigung und Bereicherung der Arzneywiſſenſchaft durch aͤch⸗ 
te und mehrfach beftätigte Besbachtungen ; es iſt in ben nenern 
Zeiten fo viel gegen die Krankenhaͤuſer gefeme worden, was 
freytich eigentlich nur die fehlerhaft eingerichteten krift; aber 
im Ganzen hat doch die Heilkunde und folglich auch die 
Menfchheit durch fie gewonnen, und ber Gewinn würde nd 
großer geweſen feyn, wenn die ihnen vorgefeßten Aerzte has 
mer De Haͤene, Störke, Stolle und Bange gewefen wi 
ten. Em umitändlicher Auszug ebiger Schrift wäre bie 
nicht an feiner Stelle, Hier find nur einige Beweiſe erforder 
lich, daß fie von praftiichen Aerzten gelefen und ſtudirt gs 
werden verdient. Voraus geht eine Befchreibung des Kram 
tenhaufes, wodurch die Vortrefflichkeit dieſer Anftals bewie⸗ 
fen wird. Schade nur, daß nach des Ueberſetzers Vorrede 
zum Th. II. das Gebäudeanf einem ſehr feuchten Grunde, na⸗ 
be an einem tiefen Arm der See ſteht, fo daß befonders die 
unteren Zimmer beflelben faſt beftandig naß und feucht find. 
Ree. will nur einiges Merlwuͤrdige aus den Wahrnehmungen 
anführen, die Yang machte, und uns in dieſer Auswahl 
mittheilt, fie werden meiſt femiotich fern, weil die Genies 
tie faſt unter allen Theilen der Klinik noch am meiften der 
Vervollkommung bedarf, und die Krantenhäufer die mehrſten 
Beytraͤge zur Wefriedigung dieſes Beduͤrfniſſes liefern Eännten 
und follten. Gegen den Andrang des Blutes in Kanlfiebern 
nach dem Kopf und das daher entftehende Naſenbluten, bien 
te anbaltendes Beſprengen beffelben mit kaltem En * 


bon der Aruvgelahtheit. au 


Baſſer. Mir genas ein Faulfieberkranker dem beybe Ohren⸗ 
„beäfen, in —— giengen.: Ein rhevmatiſches Fieber wur⸗ 
de durch den — * geheilt, welcher ſich auf deu 
Gebrauch des Salpeters mit Schwefelmilch und Campher wie⸗ 
der einſtellte. Eine voͤllige Gefuͤhlloſigkeit am ganzen Koͤr⸗ 
per, den Kopf ausgenommen, wurde erſt ma einem Jahr 
unter dein Gebrauch faſt aller bekannten aͤnßerlichen und in⸗ 
werlichen Meizmietel geheilt. Kaͤlte der Weine bey Beberlofen 
Omen ſey eine ziemlich gewiſſe Anzeige einer Erampfhafe 
ten Krankheit. Leberverftopfung nad) einer. kurz vorher ge⸗ 

| —— Leberentzuͤndiug darf nicht mie zu ſehr auflöfenden 
Achneom ie Enahanung ieihrt beruosbeigen Eine. Gin 

Ar e. 

Targfamer Puls in Sichern zeige eine —E —5 — 
Krankheit des Gehirns an. ( Wahrhaftig nicht allezeit.) Eine 
Pleureie gieng in eine ſyhe heftige D Phrenitis über. Kin von 
ee Schmerz in. dem. innerftei 

Theil des Ferfenfundens,. arte durch ein halbſtuͤndiges Edle 
tes Bußbad geheilt, . . Ein Blimeln des Augs- nad. einer 
Kranpfesiif, warde durch das öfters in die Augenlieder eine 
geriebene Milfenst. geheben. Im gallichten Faulſieber hat der 
VBerß. den Huſten mis eiterförmigen Auswurf, der aber nie 
‚ar GSycktoratien zu bringen war, fondern immer. wenn ex 
bie sum Eineetften heit des. Mundes herauf gekommen, wie⸗ 
wurde, faſt immer chdtfich gefunden; einmat 
— ein Brechmittel das eine Menge theils eiterichte, theils 
ſchleimichte Materie wegſchaffte. Die rodiſchen Fie⸗ 
berpulver werben geruͤhmt. Beym beſchwerlichen Niederſchlu⸗ 
cren im Faulſieber leiſten am Luftroͤhtenkopf geſetzte Blutigel 
gute Dienſte. Ein habitnelles Erbrechen mit Schmerz in der 
und Druck in dem Unterleibe ließ nach als auf 

eine. Sohauflöfung eine Menge Madenwuͤrmer ausgeleert 
Aaurbe. Bey einem Schriftſetzer waren nach einer Bleykolik 
We Arure paralytiſch, beſonders waren die Daumen, vorzüg« 
—* * —— Auer —e—— 
RB r rt ſich mehr ohne 
.- worhengegangene Entehebung derſelben, durch eiterſoͤrmigen 
Ausiwurf. Eine elaftifche Anſchwellung der Nrabelgegeud mit 
Magenkrampf und ——— Eßluſt leitete B. von einen 
Ardehnung und Erſchlaffung des Quercolons ber, und hob 
- fe durch Klyſtiere dunſtvoller reizender Art (warum nichs 
— beftimmt 7). Gegen Biechken half friſches indie 
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alle Abend auf die ſchadhaften Theile gelegt. Mit Harn ver 
miſchter Eiter nahm deutlich feinen Urſprung in der linken 
Lunge. Wenn die Gedaͤrme fehr ausgedehntund vorwärts ger 
trieben find, fo iſt eine Bauchwaſſerſucht ohne Schwappung des 
Unterleibes moͤglich. Dem Waſſerſuͤchtigen iſt eine außerliche 
beſtandige gleichmaͤßige Wärme aͤußerſt niistih. Ein zwiſchen 
durchlaufender Schmerz in gelähmten Gliedern iſt von quter 
Vorbedeuntung. Schwindſuͤchtigen, bey welchen Scorbut 
hinzutömmt, Eonne man eine aute Prognofie ſtellen. (?) Bey 
einem am langtierigen Durchfall und Abzehrung geitorbenen 
Mann war das Meſenterium maflerfuchtig. Ein Wechſelfie⸗ 
ber harte uf, als eine Kräke (??) ausbrach, die der Kran⸗ 
te weder vorher gehabt hatte noch von eitiiner Anftechung abs 
keiten konnte! inter den Mitteln, welche di? monatlide 
Reinigung befördern, find ohne Ziveifel (reizeude, Kluſtiere 
oben am zu ſetzen. Es giebt einen gichtilchen Speicheifluß, 
der durch die Abwe hielung mir Gliederſchmerzen zu erkennen 
and durch die gewöhnlichen Gichtmittel gründlich zu heilen 
iſt. Doppelte Wechſelfieber geben Verdacht auf irgend eine 
im Koͤrper gegenwaͤrtige Eiterung. Halbſeitiges Kopfweh 
verdient vor andern Schnterzen, wenn es der ausleerenden 
und ableitenden Heilmethode hartnackig widerſteht, den ers 
dacht eine veneriichen Urſprunzs. Dietz Zenguilfe beweiſen 
die Reickhaltigkeit dieſer Schrift an nutzlichen und lehrreichen 
Benertungen. Freylich giebt es auch Beobachtungen barin, 
die fur jedes daraus zu ziehende Reſultat nicht umſtaͤndlich ges 
nug erzahlt find, Säge und Erklärungen, wogegen fi fich wich⸗ 
tige Ziveifel erheben ließen, woven Rec. einige an einem ans 
dern Dre auch anführen wird; gewiß aber gewähre diefe 
Schrift jedem Arzt eine unterricytende Lectuͤre, befonders um 
der reichhaltigen und zahlreichen Beobachtungen willen „ mels 
che der Verfaffer über die Fieber aller Art, über das Afthma, 
die Darmentzündung, die Sicht, die Kelik, das Kopfweh, 
den Schlagfluß, den Scharbock und die Waflerfuchtsarten 
aufgeftellt bat. Der Weberfeger bat fih durch die meitere 
Verbreitung diefer Schrift großes Verdienft erworben, und 
feine Verdeutſchung iſt, einige Sprachfehler ausgenommen, - 
vortrefflich gearbeitet, 


Ph. - 


Das 


vom der ·Auntegelohrbei. os 
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Pearts, , ber Aeznehwiff Decken, Verſuch über 
re ur der Natur, und ihte Gefege; aus 
ur ae iſchen, nebſt einer Vobrede und einen 
“ ınge über bie doppelte elektriſche Materie, vow 
K. G. — der Arzuehwiſſenſch. Doct. und oſ⸗ 
ſichen Lehrer in Leipzig. Daſelbſt in der Web 
hen Buchhandlung. 1791. 302 ©. 8. 
€s Eine 
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Eine Heine Oh, Deren Ber sick Dürfekiihägake 
Ba Gnhlhungsteu vorie: Nur verliere a 
Geſichtepunkt, aus weichem et mande Dinge an um 
tettvellen etwas zu ſeht in Bas Reich der vd 
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en Körper. 
feine Daterie, wo fie nicht fi, Kraft ——— 6 
be in der Natur eine Menge fefter Punkte, ro Dir 
Teilchen, die keine andere Eigenfchajt, ale Aripielpum 
Undurchbeinglicpkeit, befigen. Dleſe nennt der % 
Ihelihen. Außer diefen gebe, es aber noch andere 
dringliche, Die von jenen angejpgen , exeitirt winden 
gerade Linien zu ordnen, vertnöge einer "belonberit 
dder ieenfchaft, fh Seal 8* ae von Ei 
an einanl Hängen, umd ftrablen um den angleh 
— —5 Dice Laien nennt der. 
thaͤtige zwey Arten derfelben, bie er 
tber und — nennt. Zieht ein-fires Ch 
ther, und erhält eine Atmafphäre beifelben um fick, 
bringe diefe Vereinigung ein Theilhen Erde hervor, 
von den firen, wiewohl untergeordneten ‚(lecan 
igeſetzten Grundſtoffen der) Matt. 
en , mit Phlogäfton umgeben, mache den ſau⸗ 
Srundoff aus — — — 
Thellen ſtoßen unleichartige ziehen ih 
J mn, ale nı je Aether an, umd 
außer Kart Jembanl Atmofphäre von Aether; 
mod) eine Aufiere phloglfifche Acmofphäire um ftp 
Bern ein Teilen bes erdigiten-Grundfioffs, dass) 
Heben worden, mit einem Theilden des fä 
Koh — E— — Id berei 
Di 4 ‚to gen a 
ulgten fidh die nen Aufkerm Arınofphären „ wermiäge ührer din: 
ehung fo weit, daß nun auch bie innere Atmo die 
dem erdigen und fäuremachenden Grunpftofj wwefermelich zus 
gehören, einander berührten, und als ungleichartige jich vers 


| 


von der Nrsuengelchrbeit; 4 


eitigten,, wodnech denn auch ‚bie firen Mittelpunkte zuſammen⸗ 
treten konnten. Daraus entfiebe dann ein fefter Korper, der 
von Erde ſowohl, als von Säure unterfchieden if. Da nun 
aber , dieſer Bereinigung zu Folge, Die zwey innern oder we⸗ 
fentlihen Atmofphären fich einander fättigten , fo verfören fie 
gänzlich, ihre Anziehung zu der äußern, diefe vereinigten ſich 
baber, glengen von ‚ben innern los, und da fie aus beyben 
chaͤtigen Jutrotem⸗ beſtaͤnden, fo zeigten fie fich in eines 
Geftalt , die fie von jeder einfachen Fluͤßigkeit unterfchelde, 
und erſchienen, je nachdem ſich die Innigkeit der Vereinigung 
abändere, als zufammengefeßte Subftanzen von verfchiedenen 
Eigenſchaften, dergl. fenen euer und Lit. Man begreift, 
daß das Spiel der Einbildungskraft bey dieſem Gefchäfte ſehr 
mitreieten muß, wenn alles glücklich von flatten gehen ſoil. 
Indeſſen verfolgt nun der Verf. dies Ideenſpiel noch weiter, 
und zeige hierauf, wie luftformige Subftanzen entftehen koͤn⸗ 
nen. 3. €. ein Thelichen des erdichten Grundſtoffs umgeben 
mit einer kleinen thaͤtigen phlogiftiichen Atmoſphaͤre, ſey im 
demjenigen Zuftande, den wir alkaliſch nennen. Es beftrebe 
fi) dann, fich mir dem fänremachenden Grundſtoff zu vereis 
nigen, beflen Aether ineinem gleid) thätigen oder fauren Zus 
ftande iſt, allein noch mehr ſtrebe es fich mit Phlogiſton zu 
prdnen, fo daß es, wen es mit entbundenem Phlogiſton uns 
ter ſchicklichen Umſtaͤnden zufammentreffe , dafleibe lieber, als 
den fauermachenderr Grundſtoff, anziehe, wie der Ball fey, 
wenn after in Dampfgeflalt der Wirkung von gluͤhendem 
Eifen ausgeſetzt werde. Die erdigen Theile des Waſſers 
treimten fich nämlich von den mit ihnen verbundenen fhures 
machenden Theilchen,, und zögen vom Eiſen vollftändige phlo⸗ 
giſtiſche Atmoſphaͤren, dadurch werde Die Erde des Eiſens mie 
den fäuremachenden Theilen des Waſſers vereinigt, die erdich⸗ 
sen Theile dieſes Waflers dagegen dehnten fih mit ihrer volle 
phlogiſtiſchen Armofpbäre aus, und wurden zu ent 
-3undbarer Knft. Was der Bf. nun ferner von ber Schwer⸗ 
kraft, vom Magnetismus, vonder Cleftricität, vom Feuer, 
vom Lichte, vom Waſſer u. dgl. redet, iſt von demfelben Schlange, 
und verftatter Hier keinen Auszug. In einem Anhauge liefert Hr. 
Prof. Kühn einen lehrreichen Auffa über Verfuche, aus dus 
een man auf das Dafeyn zweyer elektrifcher Materien ſchließen 
at, 

" Bw. 


De 
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De plteents praevia in-pärtn. Con # 
.. Servanionib us iluftrara auctore 4 R 
r. Koelpin, med.. et chir. D. 
Kaffke, 1791. 40 S.8 Be: > r —XRX 


ER eine Beſchreibung des Mutterkuchene 
bes, Sollte dann wirklich. die. ſchiefe Lage der 
von letzterm abhaͤngen? Darauf folgen die % 
— von andern Ähnlichen Blutflũuſ 
verſchiedenen Vorſchlaͤge, wis: man duch « 
durch die Operation den Blutfluß beendigen fo» - 
ration zieht der Verf; .vor, zeigt die Sandg 
drey Geſchichten hinzu, die aber fo wenig, as, 
etwas Neues oder. ſich Auszeichnendes enthalten. .... 


Do ap tg Br 

Dan. Kuntzs de [appurstione a viſi 

da et cohibenda diſſertatio insug, = 
©. in 410. " Ks 


J Im erſten F. bedauert ber: Verf., daß wir vom 

ten Urfachen der Eiterung nichts töüßten, nur = 
ven Theile des Eiters Eennten wir. 6:2. ha Ä 
@iterung , die auf eine reine Entzündung fofgr.., 4 
haͤlt die entfernten Innerlichen Urfachen , in fo fe 
verfihiedener Art Eiterung verurfachen. Im 3.4 
der Verf., daß Fieber, und unter dieſen der fi * 
plex und die phlogofis lenta Stohii., Citerung | 
ten erregen koönnten, und diefer Eiter aus ı 
khen Hier oder dorthin verſetzt werden Eünne. 
lehrt die Heilart der vom Fieber entfinubenen 
Ste wie fhlimme Verfeßungen abzuhalten, ı cz 
‚ gen feyen. Der 7te: betrachtet - de Vereiterum 1% 
aus einer eitechaften Körperconftitution ent| 
sten $. redet der Verf. von den Ablagerungen oes 
auf die Eingeweide, als Urſachen der Eiterung d 
Hten von den Verſtopfungen der Eingeweide des 
und den Verſeſſenheiten im Syſtem der Pforta re 
Urfacher ber innerlichen Eiterung. Der ı0te$. g 
"der Eiterung ber Blattern, und der zıte von jene 





0 Kutze Nachrichten - 
D. Auguſt Friedrich Hecker’s, der 


öffentl. ordentl.. Sehrere zu Erfurt xc. ran 
Phyliologia pathologica — oder bie: 
dem Bau, von der Mifchung und von | 
richtungen bes menfchlichen Körpers | 
Theile im wibernatürlichen Zuftande. _I. & 
Allgemeine Vorkenntniſſe. vYid 
Tpierifche Verrichtungen. 17 1. 492 . ; 


Der Verf. ift auf den Gedanken gerathen, den 
der Pathologie aus Zanr’s Kritif der reinen 
zunehmen? ? Wenn der Verf. über Dunke is 
tungen, Widerfpräche in unferer bisher ang 
heitslehre klagt, fo müßte man allerdings in] n n 
etwas belleres und beflimmteres eriwarten — aber Ei 
ges werdrn Aerzte den Weg, welchen dee! f. 
das geringſte heller, leichter und gebahuter yı 
gene verrät) das Buch allerdings Beleſenheit uno 
fen, aber zum Seitfaden kann es unmdalidy 1 eo 
Verf. mipfälle die Ordnung, welhe Gaubt in 
Ducye beobachtet harte — was würde aber Baus 
fer Ordnung fagen, diefer große Dann, den wenige 
Fangen tadelfüchtigen Aerzte erreichen werden? Der 
ruͤhmter Leute iſt noch kein Beweis des Beſſerwiſſens 
zweyten Abtheilung: Noͤthige Vorkenntniſſe, iſt 
erinnern, z. B. F. 23. „es wohnt in unferm Koͤrper 
ges Wefen sc. von welchem alles Leben unmittelbar abt 
iſt die Seele dem Keime anerfchaffen? Wer bauer ı 
per? Lebt nicht auch die Pflanze? Bat etwa der 
Herrſchaft des Körpers auf die Seele noch nicht e 
6. 25, „Der Einfluß, die Gegenwart der Seele, ı 
leidenſchaſt ꝛe. machen die Geſundheit aus!! „X 
wohne in dem Körper, als wie in ihrem Haufe, F 
wurde eher gebauer, als fie einzog, und fie ziehe: ; ı 
aus, wert es zufammen fälle u. ſ. w. Was wirft b 
in den Scheintodten? Die Seele!! Allem Anfe 
Stahls Theorie ſtark auf den Verf. gewurkt, aıs 
hinſchrieb — dann: von Temperamenten! was fü 
wegbleiben koͤnnen, weil es bekannte Sachen ſino. 
$. 35. ſost Die Pathologie an. — Das, was Hier ı 
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lie Säure, welche der Verfaffer unter dieſem myſteröſen 
1 z-und tie überflägiger Weitlaͤuftigkeit, in ihren gen 
hulichen Zufammenfe „und unter ben allgemein be⸗ 

ten Anzeigen und —— inherlich und Äußere 
‚als Seifen, nicht einmal aus eignet, ſondern aus frem · 
‚Erfahrungen empfiehlt, it, — der Cffig. Da der Verf. 
x Dieies,.in jo vielen Fällen, gewig wohlchätige Mittel 

‚yorbeingt, was, auch dem alkäglichen Arate, nicht 
Befanat wäre: Jo Brauchen wir von diefen Vogen weiter 
uüften Leſern nichts anzuzeigen, als daß fie die länaft erwieſe⸗ 
y— des Efligs ‚nicht fehr geſchmackvoll abhane 


Ambro · 
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ſtus Bertrandl, Prof. der 
rin, Mitglieds der Koͤnigl. Afadem. - 
arzn zu Paris, Leihwugdarzts desh fi 
nigs Karl Emanuelu.fmw. Abha A 
. veneriſchen Krankheiten, Aus J 
uüberſetzt und mit Anmerkungen verfehn 
Sopohr, Dr. der A. U. Stadephaficı ig 
Zwegter Theil. Mit einer Kupfer 
. ‚Berg,.bey Raſpe. 1791. soo€ 


Den erſten Theil dieſer Ueberſetzung haben wir 4 

des 10oſten Bandes dieſer Bibliothek unſern L 

von dieſem zweyten, dickleibigen Bande n 
gleichfalls fagen ; daß er Feine einzige ne 

kung enthatte:, fordern. hoͤchſt unbeſtimmt 

über veneriſche Chanker, Feigwarzen, Leiſten ıem, 
fes. und die Wolluſtſeuche dasjenige vortre 
Schriſtſteller viel licher und practiſch 

zeichnet haben, Sn den Zuſaͤtzen, welhe von 
Seite / ſchon anheben, werden die verſchiedenen 
neueren Methoden die Wolluſtſeuche durch Queckſuber 
feinen unterfchiednen Formen, oder durch andre 4 
rialmittel zu Heilen, mis efeihafter W 

ben. — Die wenigen Zufäge des Uede er— 

ganz. unerheblich, und das Ganje iſt nichtoer 9 

ſetzens werth. on Ä 


ne 


Beobachtungen über die Wuͤrkung ber Miſe 
Schwefelaͤther und dem flüchtigen Terpenn 
eberfchmerzen die von Öallenfteinen en 
dem Franzöfilhen des Herrn Duͤran 
bey den Staaten von Burgund und 
Dijhon u. ſ. w. Hemftäde, bey 1 
2 Begen gs 8. 
Odgleich vielen unferer Ler das Mittel des Verf 
Abhandlungen der Akademie zu Dijon ſchon bekanm 
werden doch deutſche Aerzte Die weitere Austertung 


Harn 
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Bas thieriſche Leben beſtehe. — Wir find voͤllig mit d 
einverſtanden, Daß das Blutlaſſen bey Menſchen und ⁊ 
viel oͤfterer gemißbrancht ſey, als es zum wahren 
gewandt wurde; daß der Schaden, welchen das un 
ad übermäßige Blutabzapfen veruriacht, groß fey , in vı 
Faͤllen ſchwer, ja oft gar nicht zu verbeſſern ſtehe: u 

die Zeichen, welche einen Aderlaß als nuͤtzlich au 1. 
ſerſt ſchwer zu entwickeln ſind, alſo den groͤßten 

und tiefes Nachforſchen von Seiten des Arztes erroroe 
mit zur rechten Zeit und mit Nutzen diefes heroii 
angewandt werde. Allein, auf der andern & 1 5 
auch uͤberzeugt, was der Verf. bier ganz unberugrt 
hot, daß ce Fälle.gebe, im welchen felbft die Gewalt ves 
pers durch dieſes Mittel mit Nutzen geſchwaͤcht, der? 
des Blutes nach einzelnen Theilen gemindert wer 

und daß alſo eben dieſes, ſo vielfaͤltig gemißbrauchte 

ſen in vielen Krantheiten unentbehrlich und hülſrel 


Was der Verf. gegen das Blutlaſſen, als Vor! 
zur, und von dem, von manchen ſich eingebilder 
des Aderlaſſens in den, von ihnen fo genannten m 
Zzundungen, erwähnt „ hat Recenſ. nohamm ı 
allen 


Auſͤtze und Bemerkungen aus der praktiſch 

neywiſſenſchaſt und der Geburtshülfe, e 

von D HAN. Zeller, Praktik. in %y 
Leipzig und Roſtock ‚in der Koppiſchen Dua 
‚lung. 1791. 73 Dog. gr. 8. | 


Her Verf. iſt nicht mit Herrn Seller in Wien zu 
fein, welcher leßterer vor ein Paar Jahren ung ei 
wichtige Bemerkungen aus der praktiſchen Mebdicin u 
—5 mitgerheile hat. Den Verf. der bier anz 
Aufſaͤ gen wird ein Iheit unferer Lefer aus. Gern 3 1 
neuem Magazin für Arrzte vielleicht kennen, dei 
periodiihen. Schrift iſt ie Hälfte der bier wieder | 
ten einen Abhandlungen: ſchon zu finden. Da cu 
neu hinzugekommenen Auffaße - jene, in das € 
sin eingeruͤckte Abhandlımgen am Ker it..u 
übertreffen, kelne weue der: wichtige 8 m 
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theils durch neuere Zeitumftände, und darch ſich dar 
ziehende, oft debastirte, Materien veranlagt find. Dae 
und Wider dielelben ließ fich nicht befler und unparthey 
gegen einander ftellen, als in. diefer dialogifchen Form. 
in der, Norausfegung, daß ‚die Götter und KHalbgöt 
fhon Homer ſich über menfchliche und offentliche Anı 
heiten mit fo vieler Wirkung berachfchlagen ließ, « 


nom Beobachter fie jum Gegenftande ihrer Unten 


fa 
machten. | | | 
- Die dialögtrenden Perſonen des erffen Geſpraͤchs 
Herkules und Jupiter. Jener fragt diefen unter vier 
gen, ob es denn an dem fen, daß er, wie die guten Me 
kein da unten ſich ſchmeicheln, fo gar großen Antheil 
Befinden nehme, fih in alle ihre Händel mil „. 
afle ihre Wuͤnſche und Bitten. ein Regifter hafte, t 
die Welt blos um ihrentwillen regiere? Jupiter 
offenherzig, daß die Meltregierung feine Sache ı 
fey ; und daß er freylid) alles Eonne, was er wolle, : 
darıım, Weil er nichts wolle, als was er fün .. 
Urſachen, deren Wirkung fich nicht immer ver! h 
und die Feidenfhaften der Menfihen würden ihm oı 
Plan überall verwirren. . Er überlaffe fie alfo 
Thorheit. Uebrigens koͤnne freylich nichts entgegen 
fenn, als feine Art von den Sachen zu denken, 
menſchliche. Herkules thut bey der Gelegenheit ı 
Frage; ob es naͤmlich wirklich an dem fey, daß er die 
habe, Jupiters Sohn zu feyn. Aber auch darüber gi 
ihm nur zroeifelhafte Auskunſt. j on 
In dem zweyten Geforäche unterreden ſich Dipa 
lia, dekannter unter dem Namen Lipia Auguſta, und 


‚va Sauftina: hernach D. Auguſius und D, Markus 


relius. Kivia frage die Fauſtina, ob fie wohl in ib 
Leben Jemand Etwas abgeichiagen babe, und diefe iſt 
genug, die Frage Au verucinen. Das gieht ˖ der Ar 


Mur, ihr einige boſe Macıred’n, Die man Auf ihre" Tı 


gebrocht datte, voraunalten, wogegen ſich aber FSauſtina 


vieien Unkeſangenheit rechtſertiat. Sie erzaͤhlt den w 
Zufammerhang einer Begebenheit zu Daja,, aus won 
mar auf Koften ibrer Ehre zur gehapßigſten Lüge, Anlaß 
nommen hatte. Dieß, ehrwäütdige Auauſta, ſagt fiel 
zwey oder drey Eleing Verirrungen der Augen oder | 

. ari 





E Sötter für nichte weiter halten, ale'iwas fie 
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dem Cuna zur delase, daß du unsımit Beineulinit 
@uschiitäten ein wenig zum Beften haft. Bir find, umb 
wicht; id) bin du, und bu bift miche. ich; ale find Dre, A 

Hd eins; und wae feine von uns einzeln dk, das find 

















«Be drey: —: mas für em Galimarhiast Sc) will * 


uuwmachen, mas. iR, und ob fi Drenfach uber 
Koll Sefpräge figen Jupiter 
mit allen übrigen Himmelsbewohnern an verfhl 


Pet diefes Aemtchen ausbedungen habe, - Jupäte 
Über dieje Nachrichten in: Schrecken gejagten Gb 
zuſtleden, daß in der Belt allesıvcrämderlich. fe, a 
Die Meynungen der Menſchen. Die Zeit, aber wei 
tommen, da fie die Gotter wieder fuchen und an 


jetzt in Rom gefunden habe, nachdem ihn die fcylin 

zichten Werkurs dazu bewogen hatten, mit cigmein A 

hen me dk > Bon bene Peine aa 1 
eiflich, warum er ei wohl geſchehen I 

nenn die Menſchen fo weiten der Auſtlaͤruug ke — en 


Es erſcheint ein Unbefannter, der ihnen fageyA 
eine jede Sache nut aus Einen Gefichtspunkee vic) efi 
werben Eine, nämlich aus dem Mittelpunkte des 
Die Volltommenheit ſey der Mitselpuntt des Guter 
welchem alles gleich weis entfernit ſey, und der fich alles 
dere, Aus diefem Geſichtspuutte betrachtet, fcpeine üben. 
Aufklärung der Meufhen ein uothwendiger Erfolg. zu, 

3 Ben 


von Das ſdicen Wiſſathoſten. 3 


an: Tauſchung nie‘ —— ſey, f6 kenu und 
vaerde es. ach) —— übe Zune ſeyn, ewig in Wahn md Bes 
Kleridung,: wie Schafe ohnt Hirten, herum ju irren. Er 
qhabe as große Weriunternommen , neue Menſchen allmaͤh⸗ 
an and mit ber Zeit, aus ihnen au machen. Der Weg. 
auf melchen.er die allgemeine: Gluͤckſeligkett zu bewirken gewiß 
ee m wereuf er Ieben: eingpinen Me den 


"42 Io bat ven Fupiter € Befbr. IX.) mm- Denſtand für; 
«Wie Könige und —— — angerufen, ums die es jetzt 
cnas ſtehe. Iener i indeß ſehr fuͤr die alte Wahr 
eh, Bande Könige. uns des Bäller, and nicht Die Völker um 
‚use: Abnige willen da find. Er halte. es Immer wit dem, der 
eine Ochuldigkeit thue, umd möge es EN wohl leiden, daß 
Die Senne werden, ſey den ewigen Geſetzen 

















| ‚auf 
= shen jet —— Kupfe Frankreichs die Wiederher⸗ 
Meftung der ‚a bewitken ſuchen. Es erſcheint Jupi⸗ 
Ber Sorte, ein des alpmpichen Jupiters, 
2* ** die Betänftaleuny bes großen Bundesfeſtes der 
Er Bietet pn, zus Deglnftigung dirſer Feier, 
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VWuma Pompilius und Heinrich der Wisess Tokmuit 
um folgenden eilften Geſpraͤche, einer ‚Fortfeßung "des -yarlı 
gen, mit hinzu. Sie fehen, nach etwas langem Ausbleiben 
den jchigen Konig erſcheinen, und befprechen fih Rber. Dil 
Konftiturion und neue Ordnung der Dinge, woruͤber wie 
nehmlich Heinrich IV. feine Meynung, und manche Beden 
lichkeiten, vorbringt. Auch Numa macht Darüber mi 
weiſe Anmerkung. Zuletzt noch der Schatte Yeah 
der fehr mißvergnäge mit, der Revolution iſt, und ken 
tee zufrieden richt. 

- Die den Monarchlen drohende Gefahr iſt ibermaig- “ 
Segenſtand des folgenden zwölften Geſpraͤchs zwiſchen Junay 
Semiramis, Afpafis, Kivia, und der Königin ! 
betb von England. Juno befragt die übrigen wegen.duf 
Mittel, den gänzlichen Verfall der monarchiſchen Megteriags 
art noch, zu verhäten, und ihren alten Glanz wieder herza⸗ 
fellen, Spmiramig gebt in die Befchichte der monarchiſchen 
Staaten zurüd, und fchlägt um Ende die Aufhebung * 










blicitaͤt und Schreibfreyheit, und die Einhüllung. pe 
Angelegenheiten in Geheimniß, und ihre Morkehaltung: 
einen Eleinen Orden von Weiſen, als das dienlichſte QOtud 
vor. Aſpaſia redet dagegen, und glaubt, das befte Wierii 
welches die Monarchen zur Befeftigung ihres Anſehens u. 
fen koͤnnten, fey gerade, den Unterthanen den. Gebr 

rer „geiftigen Kräfte vollig frey zu laſſen, und ihnen ſfreyen 
Spielraum zu verftattn. Kivia ift. im Ganzen eben Dee 
Meynung; nur denkt ſie von den Regenten vortheilhafter 
und fodert nur von ihnen, ihre Kronen nicht zu uſurpi 
ren, fondern zu verdienen. Das Volk habe von der Megies 
rung nichts zu fodern,, als Sicherheit und Gerechtigkeit: abe 
der Regent muͤſſe defto mehr von fich ſelbſt fodern. Konigin 
Eliſabeib Hält die einfache Maaßregel für einzig ficher-, eing 
Konfliturion von wenigen, auf die allgemeine Vernunft unk 
auf die Natur der bürgerlichen Gefellfchaft gegründeten Arti⸗ 
keln zu errichten. Diefen Vorſchlag billigt Juno ſehr, aber 
Eliſabetb felbft traut den Regenten zu wenig Bereitwilligkeit 
zu, ihm beyzutreten, und zu feiner Ausführung mitwirken 
zu wollen. Juno fallt darauf, durch einen von dem Gett 
der Träume bewirkten Traum alle Könige und Fuͤrſten yon 
der Nochmendigkeit dieſer Maaßregel zu überführen, 
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zu legen, iſt gewiß etwas ſchͤnes, ſeelenerhebendes, und kann 
unter Umſtanden ein fuͤhlendes Herz, mit einer feurigen Phan⸗ 
tafie verbunden, in wahre Tregeifterung verfeßen. Allein 
diefe Begeiiierung muß, wie alles in der Welt, feine Grade 
und Schranken haben, die die Vernunft meift beffimmt gentig 
angicht. Darüber hinaus erregt der Enthuflasmug nicht meht 
Vieſũht hoͤchſtens Mitleid. 


Könnt: ic) laut wie Donner ſprechen, 
Wenn der Herr im Blitze ſchwebt, 
Und der Sunder vor Verbrechen, 
Die nicht Weltgeſetze raͤchen, 
Reuevoll im Staube bebt; 

Koͤnnt' ich Hellas Lorbeer brechen, 
Der Hom“ros Staub belebt, 
Und ihn, Trotz des Todes Macht, 
Zur Unfterblichteit ‚gebracht: 


. Hat forlef ich, daß es fchallte, s 
Maͤchtig, wie Pofaunenton, 
Daß es ewig wiederhallte, 

Durch die Fluth der Zeiten wallte, 

Zu des einzgen Gottes Thron; 

Riefe aut: „die Schoͤpfung zahlte 

„Mir des Lebens ſchoͤnſten Lohr! 

„Denn Minnona, Sie ift mein — e 
»Hoͤrt es, Welten! Sie ik mein!! — 


solche Verſe füllen das Ohr, aber das ‚Herz laſſen fle kalt. 
Mahre Liebe ift ſtill, in fich verfchtoffen; nur ein eigentichis 
ſcher Poet trägt feine Triumphe, nicht Empfindungen, zur 
Schau, Sie zeigt ſich in großen Handlungen, nicht in gro⸗ 
Ben Worten, am allerwenigſten in einem Wirrwarr von Bil 
die fih zwar zufammen veimen, aber nicht paffen: 
29. 


Prachtvoll — wie zum erſten Male, 
Da aus der Entwicklung Acdhoos 
In des Chaos Bodtem Thale 

Aus des Schunfers Wunderfchale 
Lebensodem ſich ergoß, BE 

And in Gottes Sonnenfaale 
Beifterftoff zufammenfloß — 
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den Stempel ‚von der hauid. ‚eines, Verftänst 

Man findet Hier nicht das Gerwüble und, &e 
die Verf. unſter — ——— Sta 
Handlung und ung zu verfaufen pfleg q 
tereffe waͤchſt; ber Gang dir Intrigue wird niche lal 
treten viel Perfonen aufs aber keine mmmäße, und 


tige uncerfcheiden fich immer als die teiebfed : 
des Garigen auf feletiche, Weife'id.dus — “ 


lianiſchen Befper mus das genügt, wos anfeän 
mie Waͤrtung aufs Thratek gebracht iverden Fonike, 
Charattere find mit Stärke umd Immer idfeichee Teeme ge; 
at , und Geben fich wechſeleweiſe einandetr. ram ftog 
weue übescafchende Wendungen Die Aprache if 
en fatfchen Bombaik uͤberladen / even Tl, Ricterfi 
au-firopen pfirgen,. iſt den: Sitten. des. Damaliasın Seite 
angsmeljen » und Bach nicht auh oder una ur’ 
am Borwurf , dan ſich deu Verf. in der Worı 
be: das Ringen nach, Plan und Stock feiner A 
inftrich von Steifigkeit, finder Rec. nicht gerecht. | 
Er etnwas von den Meinern Sieden auf diejem Sem ide 
. Scenen, In welchen viel räfornfek 1ORrd, ve 
Yin angenehm ante ee wobl auf * Ehre. 
au Aedeht era: “Meberhaupt \) Dun 
wein —— — — 
weilen Hu feiner ſehu befpn! 
Serial —8— Tas Der u — 
legen C 3 Age, d 
der fein 84 diefe Schlinge und „Bag keiſereden. rn | \ 
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* Knie Nachtichten 
Harmoniſchen unterfchleden, Denn jene werden neben. 
der, ſtuſenweiſe oder. fprungiveife „aufs und abwäntg wer 
Der, und diefe tergentorife-aufiwärts -übereinauder; je 
deu nicht nsan und Dilfenanen,eingetheiltiivie diefe ,. 
“ber find alle. Eon + und Diffenanzen in der Harmonie 
lich zu Haufe; und Intervalle; welcher &i 
Yusfüllmg des leeren Kaums ziveyer harmon ſchen 
"find, dürfen nicht zur. Harmonie, fondern müflen 
die gerechnet werben, weil fie feine Accorbe Bil 
Den Einklang (einen Ton, welcher nıit einem andern 
bey ober eben fo Elingt) hätte et daher immer.ohne Anftandum | 
bi ae melodifchen Intervalle zählen, Eonnen,, weun er nur di 


e Eintheilung ‚en werminderte uud Abermäßi 
a, und dafür die Benennung, melodiſche halbe Ti 
raucht Hätte. Das Wort Einklang wirb,abet 
zung gemäß in doppeftem Verſtande genommen, und. 
mal deujenigen. Ton, weldyer yon eineim- andern 
uden alpiches- Namens in gleicher Lage oder Det: 
und afedenn den Ton der einen Stimme, wels 
Zon gleiches · Namens in einer andern, Stimm 
xtave, liegt und mit jenem Hash he 
jagt win Daher, DAB aioeD + Din, dien 
nerley Stimme auf. der uämlichen. Stuffe bintei 
@giehlagene Föne,. Einklänge find, weil fie in 
dee Zeit, und-den ‚Ort von einander abftebn. . Sm)anderk 
\ggt man , daB die Batmonilhen Sntervälle D Prime, Zu 
inte, Sertx oder- Octaye-dundy den, Einklang einer an 
Stimme verdoppelt merden,, und dies, if ein Abitand fix 
führt auf die Lage verfchledener Stimmen, 5. Du des 
‚son dem lt, des Tenoss.von dem Balle-U.hw, 


. Dun wähle der Verf. das Wort Prime, weit 
Wort Einflang zur Eirsheilung nicht, tauglich, unib- einem Ei 
derſpruch zu enthalten ſchien. Dennoch, fagt er von 
Prime , fie wäre kein 3634 weil ſie hicht in feine 
finstion paßt und unterſcheidet ſie doch in reine, verminderte 
und übermäßige, bringt auch durch di Umtehrung 
vlelerley Oetapen heraus/ welche, Umtehrung erbin⸗ 
den Intervallen gebtaucht wird. is Prime iſt dab: 
mer ein harmonifches Intervall, und zwar, das 

„ von welchem andere terjenweile üiberbaute abftehn; ı 
fie iſt weder vermindert noch übermäßig, fonbern ‚allein 
& at Be 
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nn der V. 6.8, die Tonleiter Beftimint „durch eine Folge 
Tone, welche in einer Tonart vom crften Bis achten nach 
ander gehört werden, mie c; d, &, f, g, a, h: ſo geht dies 
Tonleiter die Melodle Allein ad, In der Härnionie wer⸗ 
eben diefe Tone terzerimelle Über einander verbunden 


und diefe Verdindung koͤnnte eben fo ſchickllch die harmo⸗ 


ge Tonleiter heißen. Der V. getraut ſich alfo auch nicht, 
zr Sintervalle zu ſtatuiren, als innerhalb den Grenzen feis 
melodifchen Zonleiter liegen. Aber dies könnte er Ehne 
fahr, wenn er nar in deil Grenzen der Tonart bleibt; 
ih feinet vornefagten Meynung kann er mithin auch ı) vie 
mens Wndezimens und Terzdezinicnäccorde nicht anneh⸗ 
n, fondern muß fie mit Andern für zufällige diſſonirende 
sorde oder Vorhaͤlte erflären: Ceine fehr ſchͤdliche, zum 
chtſiin und zur Schmiererch in der Compoſition verfüh—⸗ 
de Lehre!) 2) muͤſſen Ihm mancherley diljoniteride Accots 
mangeln und unerklärbar bleiben, da er zwifchen Seeunde 
None — zwiſchen Quarte und Undezime — zwiſchen 
xte und Terzdezime der ganz unbezweifelten Unterſchied 
ſt kennt und annimmt; 3) müſſen die Begriffe volikom. 
ne tind unvollkommene Conſoſanzen dunkel, und al⸗ 
uch die Lehre von der Verdoppelung der Iniervalle 
ifelhaft Bleiben: 


Die diffonivenden Accorde werden von bein Mf. faͤlſchlich 
getheilt A) in weſentliche, B) zufällige ünd C) durchgehen⸗ 
Mfjohiretide Atcorde 9.19. Die weſentlich diſſonirenden 
sorde ſollen nur die Septimenaccorbe ſeyn, von denen die 
nigfte Zahl von Allen vorhandenen angegeben wird, und 
bleibt ungewiß, oB dei Geptitrienatcerd auf dcr Domi⸗ 
ıte mit feinen Umkehrungen huk allein gemennt wird, oder 
noch ein paar audere darzu gerechtiet ſeyn follen. Denn 
V. füat einmal: die Zuſaͤmmenſetzung des weſentlichen 
ptimenaceorde fey vierfäch $. 20, und giebt folgende üter 
rten an: 


6: f 
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die uͤbrigen werden an’ kelnem Orte biefes 5 e 
und alsdann ſagt er im 6.59: der weſentli 

cord (er meynt den auf der Dominante) fey nur cu ı | 
cher Septimenaecord, und fchließt die andern aus, 


Da dies num eine Sache von Wichtigkeit iſt, 
wir fie näher beleuchten, und dabey auf Manches ı 
fam machen, was in ber ‚Solge zu ‚näherer Berichtig 
muſikaliſchen Terminologie vieles beytragen kan 
einen Kleinen Auszug aus des V. feinen philoſophi 
ckelung (ſeine eignen Worte) und Beſtimmung der a 
weſentliche und zufällig diſſenirende Accorde. a. 
6.59. „Das Weſen einer Ecche iſt die Sache fi 1 
das Weſen einer Kugel iſt die Kugel ſelbſt, oder ei 
Maſſe und die Rundung detfelben (7 fehr unb: 1 
Ey hat and) eine gewifte Deafle und Rundung ), dr 
Eigenjchäften, ohne die Feine Kugel feyn, kann, 
ſentliche. Das gehört aber nicht weſentlich zu :€ 
ob Ihre Maſſe von Holz, Eifen, Kupfer u. dergl. vı 
Bau, roth oder ſchwarz fey; mithin find. dies * 
Kiaenfchaften. "Ferner beißen zujsllige. Eigenfi 
he; die durch Vergleihung und Verbindung mır 
denſelben entftehn, und im Gegenfag nöthmwendige ; 
nicht durch Vergleihung und Verbindung mit ande =: 
“ entftehn, fondern welche ſchon in der Sache find, y. 
ren z. B. das Alter and die. Tugenden eines Menſchen 
ge Einenfchaften; hingegen eine vernünftige Seele f 
nem Körper verbunden, kommen dem Menſcher 
zu.“ So viel im Auszuge aus diefer -Demonflran , 
welcher folgen ſoll: „daß der twefenttiche Septime Ä 
ment, wie ſchon geſagt, den Geptimenaccerd a ver 
ante) tothivendig ſey.“ Welch ein Zufammen X 
Dieſe Demonſtration paßt nur. allein auf den 
Accord, deſſen Wefentlicyes befteht a) in Tonen, ı 
einer beftimmten Tonart gehören, und glei n der $ ) 
‚Kugel, b) in der terzenmweifen Verbindung t, 
che der Figur der Kugel gleicht. Hingegen in Zafa 
»5 d 


Rn 


ja auch Sachen mit lauter confenirenden Accorden componirt, - - 
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daran, daß er diſſonlren kann, daß er zwey, brey oder vier⸗ 
ſtimmig u. ſ. w. ſeyn kann, bag die Intervalle darinnen klein, 
groß, vermindert oder uͤbermaͤßig ſeyn koͤnnen u. ſ.w. Das 
wird der V. wohl ſelbſt glauben, weil bekaunt iſt, daß man . 


an deren Stelle man aber eben ſo leicht diſſonirende Accorde 
am ſchicklichen Orte ſetzen kann: und umgekehrt. Was nun 
da oder weg ſeyn kann, das iſt ja wohl zufällig. Deswegen 
fagt man aber nicht, bag ein diſſonirender Accord ein zufaͤlli⸗ 
ger Accord fey, fo wenig als man fagt, daß eine eiferne Ku⸗ 
gel eine zufallige Kugel fey. Per würde alsdenn wohl noch 
die eifernen Kugeln in wefentlich eiferne und zufällig eiferne. 
Kugeln eintheilen,, wie der V. und feine Vorgänger mit den 
diflonirenden Accorden gethan.haben? Wie unphiloſophiſch 
iſt dies! Das Wefentliche eines diffonirenden Accords befteht 
nebſt dem, mas von dem Accord überhaupt gilt, im eine” oder 
mehrern Diſſonanzen. Das Zufällige deffelben ift, daß die, 
Sntervalle darinnen vermindert, Elein, groß oder übermäßig 
feyn koͤunen, nach der Vergleigung und Verbindung mit dies 
fen oder jenem Grundtone; daß er ftar oder ſchwach diſſo⸗ 
nires daß er zwey⸗ drehe oder vierſtimmig gehoͤrt werde. 

Desivegen ſagt man Immer noch nicht, daß ein verminderter 
Septimenaccord, ein großer oder kleiner Nonen⸗ oder Unde⸗ 
aimenaccord, ein zvey⸗ drey⸗ oder vierſtimmiger Septimen ˖ 
Nonen⸗ oder Undezimenaceord ein zufällig diffonirender Ac⸗ 

cord fey, fo wenig als man fagt, daß eine eiferne Kugel, wel⸗ 
che groß oder. Elein, Ealt oder isarıır, polirt oder unpolirt, 
ſchwarz oder übermalt eine zufällig eiferne Kugel ſey. Dies 
rodre aber abgeſchmackt: Folglich iſt auch die Eintheilung dee 
Diffonirenden Aecorde in wefentlich » und zufällig s difjonivende 
mac, weil das membrum dividens das divifuns 


fett iR. 


Wenn nad) des V. Meymung der Septimenaccord auf 
der Dominante, der weſentliche Septimenaccord allein wäre, 
ſo liege ex ſich, wenigſtens bie Septime darinnen, zu hi.e:s 
anders machen, tie dies auch der Fall iſt bey einer weſent⸗ 
lich eifernen Kugel, worinnen das Eiſen audy zu nichts an⸗ 

werden kann, mein fie eine eiferne. Kugel bleiben fol; 

x dies iſt bey des V. wefentlihen Septimenaccorde wirk⸗ 
lich anders: denn es laſſen fich die durinnen befindlichen Con⸗ 


fonanzen zu Dillonanzen, u die Difonanz durch Huͤl⸗ 
„G 3 ie 
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— jenem ind g. hund d Diffonanzen und in diefem Cole 
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gehbr: Wenn ich aber dem Drepklange die Septime hing. 
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da wäre das Gehör eben fo gar gewiß nicht Uebrigens kann 
dieſer Septimenaccord auch ibem cmoll zugehoͤren, wenn es 
darauf folgt. 


z*8 — ſich x Biffonirenden Accorde 
em fo toerig einth roeil die Intervalle, welche dieſe 
Buch ochenden diffonirenden Accorde, nach des V. angcgebe: 
en | Deyfpielen , bilden, nicht gur Harmonie, fondern zur 
| ph — und bisher mit Recht durchgehende oder 
Wechſelnoten, (ſ. Marpurgs Handbuch bey dem Generalbaſſe 
und.der Compoſition) oder auch Vor⸗ und Nachſchlaͤge ner 
nannt worden find: denn alsdann würden die membra divi- 
dentia dem .divilo nicht mehr gleich ſeyn, und jene mehr ent⸗ 
balten als dieſes. thin iſt auch dieſe Eintheilung falich und 
äbdeſchmackt. Diele melodiſchen Intervalle, die durchgehens 
Sen. und Wechſelnoten find weiter nichts als ein Schmuck, cine 
Ausfäluhg der Rüden, und verändern gar nichts an dem 
dum Grunde liegenden Arcorde, er mag con⸗ oder diſſoni⸗ 
xend ſeyn. 3. B. 
— — — 
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Wir mäffen hier abbrechen, um nicht die Grenzen einer 
Mecenfion zu überfchreiten, und wuͤnſchen, daß der Hr. DI. 


wüfege Delebrungen annehmen und benußen moͤge. 
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Kurze und gründliche Anweifung zur Fü 
für Clavierſpieler, mit genau beffimmt: 
und bengefügten Erempeln, herahsaı 
F. ©. Sander. Breßlau, ben | 
breit 4. 24©. . . er 


Der Inhalt —* dem Stel 





VII. Romanen “ 


Frau Bufanne vom Bade, Kaifer. J 
rin und Geliebte, vom Verfaſſer der: ret 
fona. Prag, in der Schönfeld. B N 
179t. 273 909. 8. 


. Man wuͤrde dem Büchlein zu vlel Ehre 7 
man es zu den hiſtoriſchen Produtten ven wollte, 
es, wegen verfchiedener darin vorfommender Gel ) 
flande vom roͤmiſchen und böhmifchen Könige Bear , 
egen einiger tiber ihn gefaͤllten richtigen Hrebeite au | 
cheinen möchte, Es ift ein hiftorifcher Roman . 
her laͤßt fich das Werkchen gut lefen. Den Ze. rc 
faubere Wignette, die Wenzels angebliche Rettung bur 
ſanuen vorteil. Ku 
—W 


* 


Liebſchaften der Freudenmaͤdchen im Palais 9 
Zweyter Theil. Straßburg, 1791; 268 
in 8. | | en 

Per diefem Theile ward es Rec. ſchon ungleich fchtuexer, 

ben dem erſten hinter einander weg zu leſen. Mauche⸗ 

zu fade und abgedrofchene Sefhichtchen machte ihm 

Langeweile, und die wenigen beifern Stüce waren ıym 

hinreichender Erſatz. Im Original waͤren ſie es viell 

7 —1 wej 





. gu fade und abgedrofchene Geſchichtchen machte ihm Ber 
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und bengefügten Erempeln, m. sgegeben : von 
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F. ©. Sander. Breßlau, — vol 
breit 4. 24 ©. . . 


Der Inhalt mir dem Ditel 





VI Romane“ | 
Frau Suſanne vom Bade, Reif Wenels am 
rin und Geliebte, vom Verfaſſer der Saure 
fara. Prag, in der Schönfeld. —— 
179t. 275 Bog. Br 


. Man teücde dem Buͤchlein zu vlei Ehre u ‚ 
man es zu den hiſtoriſchen Produtten rechtten wa 
es, Wegen verfchiedener darin vorkomwender Sen 
ſtande vom roͤmiſchen und böhmifchen Könige Wen , 
egen einiger ‚über ihn gefällten richtigen Urtheffe zu 
cheinen möchte. Es iſt ein hiftorifcher Roman , u 
cher Iäfie fich das Werkchen gut lefen. Der Titel ziert 
faubere Vignette, die Wenzels angebliche Rettung durch 
ſanuen vorſtelt. | u 


tiebſchaften der Freudenmädchen im Palais Royal 
Zweyter Theil. Straßburg, 1791; 268 ©: 
in . 2 
Bey dieſem Theile ward es Ree. ſchon ungleich ſchwerer, als 
ben dem erften hinter einander weg zu-lefen. Mauches ui 






Langeweile, und die wenigen beſſern Stuͤcke waren Ihm & 
hineichender Erſatz. Im. Original waͤren ſie es vielleicht ge⸗ 
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‚in elner Meberfegung,, be niche zu den 

ir) —— nn Be noch viel zu feif und 

felihen Werke fieht man 

noch cher it, allein bey einer zur angenehmen Un⸗ 

E22 bat man Recht, ſtrengete Bote 
— NW 


Dar — u mitlos Wilde; entgegengen 

feste Folgen guter und -böfer Gewohnheiten; hie 

Unterricht zum Wohlverhalten für" ben 

a Bürger und dandmaun als Leſebuch in 

Shufen, Srankfurt und Leipzig, bey Staheig 
Riten 2791. 16} og. 8, 


mais Ban niebern'haffen , fuͤr meiche Dies Puch ber 
fepn (beint, tan eg wohf Unterhaltung gewähren, 
euch side, einigen Mugen ftiftena gebildetere Leute hinge · 


den Zon der Ergähl (angieeilig , 
BEE Be u fung ein en ran i. 2 
" Hg 
men des Marquis €... 
x 5 Große. Halle, In Hendels Ver 


a Me au S 8. 


wir ohne Schiluers Geiſtorſeher und den 

wi den dieſes vortreflihe Wert erhielt, weder 
Berfuhe erhalten haben, die offenbar Durch 

a1 anlage wurden, Die Brundidee und die 
er Aillerfchen Geſchichte lieken ih errathen, , 

ng I Phantafle mehrerer Komanenfchreiber 

v3 &eoanfen zu brüten, und es trat eine Zaus 
ch der a hervor, immer eine abentheugrs 
un. [1772 Wunder auf Wunder gefchieht, 
re nen Verbindung mit fheinbag 
rcxraͤften eſtattet, den Lauf der Dinge nach 
ten. 1 ſe wie Schiller nur Einen aten 

% 


se Kurze Rain 


Teil geliefert hat, ſo Sn us auch feine 1 Magabme fest 
Apr vertoidelt, und zur Ent 
wen. Der Genius if bier * er ee dieſen . 
mungen noch Das Beſte, und er wuͤt de gem ; 
Dem 8 5 denen ni .fo —* und 
itte, uber fein zu rencheriren, das 
VDewunderung und Neugier ber Leſer nach — 
Grade fu erregen, und mit dieſer gefpannten Etwartung 
gewaltiger und kuͤhner zu fpielen, Cine außerordentliche, 
derbare Gegebenheit trittider ändern in die. Berie, ber 
ke feinen Augenblict Zeit Yon dem beftänbigen —— 
erhefen, und wieder Athem zu ſchͤfen. C 
—8 durch die andere geflochten, eine neue geheim 
Berfon, tritt nach der andern auf, die uns über 
ber « oder unter ivr diſche Herkunft in Zweifel Iäßt, 
geht den gewoͤhnlichen Lauf der Dinge: allentpulben Feigen 
fih geheime , ſchelnbar seiige Kräfte: fobald der: Lefer einiges 
Kicyt zu erhalten hofft, tuälzt ſich eine neue Wolke vor feinen 
Blick, neue Perfonen erfcheinen, ein neuet Vorfall — und + 
von allem bringt man nichts davon, als die Ahndung, dah 
alle diefe fo wild ſich durch einander draͤngenden 
fo bunt ſich durchkreuzenden Begebenheiten , In einem 
imenhang fteben, deilen Enthuͤlluug aber einem fü) Ygruden 
le vorbehalten Bleibt. 


Wird Hr. G. alle diefe Wunder natürlich aufläfem;, 7) 
Cjegt. noch ziemlich grob fheinenden) Unwahrſche iniich 
wegräumen , ſo wollen wir gern geſtehen, daß er hicht 5 
vermag. Obgleich der Titel ein Ganzes erwarten es 5 
find doch diefe Bogen nur der — 311 ©. ſtatke — . 
eines Rärbfels , das, wie alle Kärhfel, nur —& 3 
den kann, als man das Wort. beffelben noch fuche. Die , 

tzählung iſt gut, tebhaft, hinrelßend in einigen Sidi: 
wenn, Hr. ©. aber fi auſitengt/ ſchon zu. fehreiber, date 
miäglüdt es ihm fat immer , und bie (hörten Phrafen veri 
Heven ſich oft in Phabus und Nonſens. 
vielleicht Hart důmende Urtheif, müffen wie chen —8 — 
mehr als Einem Beyſpiele belegen. J 

S. 31. In der Veſchrelbung Ener iheider She 
heißt es unter andern: „Ich — die Sprache verſchwoͤren, 
zivenn ein geidagtes Wort eine ihrer Mingn zu faſſen ver⸗ 

„ „welnte.(t) Es mar eine Lilie über die Nachbarſchoft Fr 
D 
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„Roſe erröchend, eine Unſchuld über das Geſtaͤndniß einer 
„yuaicnvollen Liebe fanft i in ſich felbft verloren, eine thraͤnen⸗ 
oſchwere Ergebung im’ ſchwimmenden Auge, ein freundlich 
‚„verhaltener Schmerz im Rrampfe des zudenden Mundes, 
„und in der fchauerlich geſenkten Stirne. Ihr Di war 
„fhruärmerifch auf einen Gegenſtand einer unbekannten Ferne 
„seheitet,, und wenn er wieder einmal voll Erbarmen auf - 
„mich fiel, ſchien er aus einem Himniel niederzuſteigen, um 
„vor feinem Erloͤſchen noch einen Sünder zu tröften,“ 


©, 34. „Kin verbaltenes Feuer glimmte in ihren ſter⸗ 
nbenden Augen , und ihr Buſen Eochte in einer Erhikung, 
mwelche ihre Züge bald blutroth faͤrbte, bald zur ſchauderhaf⸗ 
„teſten vLeichenbiaſf⸗ verzehrte. (Eine bis dato unerhoͤrte 
Wirkung der Hitze!) 


Se⸗ 30. „Das reiwude Welb trat mir hierauf naͤher, 
„und ergriff mit einer Hand, der man eine böbere Bes 
„Himmung wohl anfühlte, die meinige zum Willkommen.« 


S.. 102, „EGs war eine fange Figur, der ein fhon hohes 
n Alter indeſſen den vortreflichften regelmaͤßigſten Bau nicht zu 
„nehmen vermocht hatte. Aber im Geſichte war ein großer. 
nfunkelndes Auge, die einzige Schönheit, welche er aus der. 
„Fluch der Leidenfhaften noch hattererten Eiunen. Alle Be⸗ 
„sierden- waren fichtbar darinn auf einander gefolgt, und je⸗ 
wde war, wie fie fich genähert hatte, in einer allgemeinen 
„Kaͤlte mit erſtarrt, welche auf irgend einen entſetzlichen Auf 
„tritt binzelgte, inden fie die Gefichteniustein erariffen haben 
„anßte. Allenthalben ſah man noch die Truͤmmer dieſer Lei⸗ 

„denſchaften, und wenn eine von ihnen wieder hervorkam, ſo 
nIchienen auch alle andere noch einmal aufzuleben; eine Erin⸗ 
„nerung vormals gehabter Ideen flich die andere an, undalle 
„Neigungen liefen wechſelsweiſe über die ganze Geſichtsflaͤche 
vhinweg.“!! 

S. 166. „Erinnerſt du dich noch daran P.? Meine 
„Phantaſie hat alle andere Freuden der Vergangenheit mir 

„bůbiſch geftohlen, um aus diefem eine verzehrende Glut zu⸗ 

„ſammen zu ſcharren, um darauf mein Bewußtſeyn lang⸗ 
„fam 30 tröften. Daffelbe Feuer ſtroͤmt aufgelöft in mir, 
maber ohne Gegenſtand, derielben Hunger ohne Nahrung.“ 
S. 218, „Welcher Taumel der Anbrunft, welche lofen 
„Spiele, weiche geübten und on nachlaͤßig zum Genuß bar- 

ngebom _ 


1a Kurze Nachtichten 
| 8 Meize! Alles ſchien ſich an ihr zu vordeppeln⸗ ſebe 


beiße glübende Schoͤnbeit quoll meinem duͤrſtenden Mun 
ade, meiner verwegenen Hand geſpannter entgegen. 


 g&inne zerrannen, einer nach den andern, ich ſchloß die Au 


„gen ald unbrauchbar zu, alles ſchmolz in das einzige Gefühl, 
immer heißer und heißer draͤngend zuſaumen, und das me 
nftifche deklommene Aechjen wel;te nur meine Wangen ned) 
man. „Aus eier Erfchütterung zu einer andern aufgefchredt, 
„trhmimten die Verven fich in immer böber geſpann⸗ 
„ten und doch mebr eriterbenden Schwingungen Durch 
„alle Blieder bin; ein langer, brennender, lechzendee, 
averſchlingender Kuß pteßte die Seufzer zuruͤck, alles Licht 
gtz vollends in den hervorſerbmenden Thraͤnetd, ein tie⸗ 
„fer Schauder druͤckte Leib und Leib, und die nackten Bm 
ofen, in einander verfunken, warfen ſich Die Seren 
„wwechfelsiweife Ju,“ 11 * < 

- Fa 1 , m. 


VIE Weltweisheit. 


Leber feinen Naturalismus und poſitive, Infonderheil 
- hriftfiche . Religion, und deren Verhaltniß im. 
Volksaufklaͤrung. Berlin, 17908 2 Alph. 
Dog. in 8. | N 


. a hr 
Diefe Schrift iſt eigentlich eine Fortſetzung einer Abhandlung 
oder doch einer weltern Unterſuchung der darin Beantiwerterem 
Frage: db reiner Naturalidmus oder reine eltgion 
Volksglaube werden Einne?. Der Seransgeber dcs Beriini⸗ 
fchen Idurnals fir Auftlaͤrung, worin dieſe Abhandlung ſteht, 
iind ein Reeenſent ih ber allgemeinen Lit, Zeitung harpe dem 
Berf. verſchiedene Einwendungen gegen die Gründe gemacht, 
womit er die Verneinung diefer Frage Behatiptet hatten ,. gegen 
welchs er fi) hier zu vertheidigen ſucht, und deshalb ſich über. 
verichiedene feiner Behauptungen näher erklärt, und übe 
baupt die Sache beiler aus einander feßt. . \ 

Die ganze Schrift hat drey Abfchnitte. In dem erflen 
von der Keligion bberbaupt, und deren wvejensichen 

" weit, 
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Zwecke, geht der V. freylich von Begriffen und Sägen aus, wel⸗ 
che nicht die gewöhnlichen, aber doch gewiß die richtigſten und 
zSeckmaͤßigſten find. Die Moralcheuiogie, fagt er, ift nach 
Zant das Syſtem aller der Wahrheiten, die als Poftulate 
der reinen praktiſchen Vernunft auf vernuͤnftigen Glauben 
Eönnen und müffen angenommen werden. Die Neligien en 
bält alfo im engern Verſtande die Mefultate des Syſtems jener 
Wahrheiten, die mit dem Geſchze der Sittlichkeit als Poſtu⸗ 
late der reinen praktiichen Vernunft utizertrennlich verbunden 
find. Im weiten Umfange des Worts umfaßt die Religion 
beydes, das Syſtem der Bittengefeße fewwagl, als das Syſtem 
der Moraltheologie, (obgleich das die gewöhnliche Vorſtel⸗ 
lungsart iſt, fo moͤchte doch nicht ein jeder der Meynung des 
Verf. fepn) und ift nad) -jehern Grundſatze der Inbegriff als 
ter der allgemeinen Wahrheiten und Vorſchriſten, die, mit 
dem hoͤchſten Intereſſe der Menſchheit, dran Intereſſe der Mo⸗ 
ralitaͤt, als Zweck oder als Mittel unzerttennlich vertnuͤpft 


find. 

Die Uederſchrift des zweiten Abſchnitts ift: Ueber den 
seinen Naturalismus und deflen Verbältniß zu dern 
wefenslibfien Sweden der Menfchbeir überbaupt. 
Durch den reinen Naturalismus verſteht er diejenige Rell⸗ 
gionserkenntniß, welche alle gbrtliche und menſchliche Author 
ritaͤt ausſchließt, und fich blos Auf eignes Nachdenken grüne 
det, Und von dieſem beweiſt er nun, daß er an fie) niche nur 
objectiv, fondern auch fubjertiv für die Wernunftfähigkeit eins 
zeiner Weifen oder Ipefulativen Denker ein vollſtaͤndiges, zur 
Erreihutig der leßten weſentlithen Zivecke der Menſchheit hin⸗ 
reichendes Spitem der Keligion und Moral fep, aber and) 

nur für dieſe. Er ſtellt naͤmlich aus der Natur der praitie 
fen Vernunft ein Prinzipium als moraliſches Geſetz auf, 
worauf alfe beſondere Worfchriften hergeleitet, und wornach 
die Moralicät aller freyen Handlungen ſittlicher Weſen bes 
flimmt werden Eann,, Und. der teine Naturalismus bringe 
auch eine deutliche und Äberzeugende Erkenntniß von alleır dert 
Wahrheiten hervor, welche zu einetn vollftändigen Religions⸗ 
ſyſtem gehören. nämlich} von Gott, Freyheit und Unſterb⸗ 
lichkeit. Wenn das nicht ware, fagt der Verf., fo ade eb _ 
gar feine vernünftige. Erkenntniß von den meientlihen Wahr⸗ 
beiten der Religion. Aber nach welchen Prinzipien. ſt er faͤ⸗ 
big, die Nichtigkeit weſentlicher religiöſer Ideen uud Wahrs 
beiten zu entſcheiden? Kant fett allein dutch das peace 
| rin⸗ 
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riy ſplum Dee Verf. aber nur vornehmlich birdh 
Bett er nur einen elgenen Beweig vom Daft 
tes uach ſpeku Prinzipien auf, der doch auch 
deweis ſeyn ſoll. „ür eine jede beſondere Art oder-S co 
eion Cder finnlichen und der intellektuellen) des 159 
„lichen mid. Wirklichen ſagt er ( S. 166,) muß much gi 
wentiprechendes —— 
7) vorgeftefle Hub gegeben wird lebt es am 
weine intelligibie Art der Objekte zu exiſtiren md eitıe ver 
„Möglicteir, die ihnen als Diugen an ſich 
ge der nothwendigen Vorausſetzung der ol n 
wder Erfeinungen) alfo mug Auch ein ineeiigibt Anſche 
vermoͤgen vorhanden feat, wodurch dieſe Dsjette 
aan ſich allererſ vorge ſteilt und gegeben hoerden.“ 85 
dh deu Oberfag. Das Anfhauungsvermögen fj 
Veſchaffenheit des nienichl. Geiftesin Anfehung ſinnli 
ge; und alſo eine Einſcht ͤnt ing/ wemit willmandenn 
daß eine ſolche Art von Eiufchränkung Codet wenn 
Bi), — in ken — genſt a 
bey einem unepdlichen 'e ſtatt ‚u mülfe, bey dem es 
nach der hier vorauisgefekten der , ee 
Arten der Erkenntuiß giebt? Wie folgt denn der 
Weit der meuſchliche Geiſt ſich Feine Eriftenz anders, N 
ger der Bedingung von Det und Zeit vorjtellen kann fo' 
es a nt * ſic * Exiſtem ae Bed 
gung et? hhar wird hier vorat Pi 
‚serviefeht twerden follte. Nicht beijer iſt die 
der Berl. ©. 168. vben diefem Beweiſe gieht, were 
So wie wir für dic reale Möglichkeit und Erift » 
mungen, einen difcuefiven-Werftand als den Schopfer Derie 
ben annehmen mäffen, fo find mir auch befugt, Im Diäie 
auf die reale / aber mus nnerfeunbarer Möglichkeit md. Bi 
Hejteie der Dinge an ſich/ einen reinem anfchaktendetı Wesft: 
eis den Extjöpfer bevfelben anzwerkenmen und boraus zu 
= Deim hier wird doch wieder das Wort pfer in 
eis einem Sinn genommen, and dann iſt auch ei 
ſoxuch darime zu. Schanpten , Die Welt iſt ‚und os 
giedt einen reiner, auſchauegden VWerftand, der q 
an ſich vorfbelt. Doch der Verf, gicht feibft zn, dafberpiae - 
etiſche Beweis noch himzutommen müßte; um ung vom Dem 
Wafegn Wottes eine vollige meralifche Getsiggeis zu geben. 
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Del wit Schren gut Manpffaäe, nämlich zum dritten 
‚Aldo Aber pofitive infonderheic chriftliche Religion 
wndrdergn-Verbälmißsur Volksaufflärung zurüd. Hier 
beweiſet der Verf. zuerft den Satz, daß die reiñe natuͤrliche 

Blum. und die poſttive in Anfehung ihres Weſentlichen 

ellen eine und Diefelbe Religlon ausmachen, und 

=. das Chavatkteriſtiſche der Fofitiven alfo nur eine befondere 
Sorm fe, ‚worin dieſe weſentlichen Lehren dargeftellt and bo⸗ 
aylejen werden. Das wird zuerſt von der jüdifchen Religion 
ae deren. Inſonderheit fucht 

“ nf, ‚gegen ‚einen finer Gegner zu beweiſen, daß der 
bean ‚eine. blos menfchliche Autorirät das nicht Teiften 
was, den reine Maruralisinus deiftet, Dieſer Glaube 

2 fe fiheitern und in feinen Lehrern dere worden, we⸗ 
— Serſchiedenheit ihrer Meynungen und Einſichten. 
et den großen Haufen nie von 

der niedern Sinnlit beftepenz es wide auch überdem das 
Dursh einginoch größere Hierarchie entfiehen. Der Glaube un 
= böhere-alsmenfchfihe Autorität iſt ͤberdem für das Volk 
nelihes Bedhrfnis. Dazu Lomtıt nun noch, daß die 
— ad Hinderniffe des hiſteriſchen Glaubens an 
‚eite Offenbarung nach der Meigung des Verf. für das Volk 
No-groß, nice find, "als man ſich einbildet. Zu diefem Glau⸗ 
KBenamerde feine vollendete Gewißheit, fondern mur eine hin⸗ 
Alnaliheiia den Beweiſen crforbert ‚and gerade dieſe ſey den 
igkeiten ‚des Volks angemeſſen, der steine Naturalismus 
" And das wird nun wieder nach dem gewoͤhnlichen 
inftem der Sluͤckſeligkeitolehre, and auch nach dem Katıtie 
erwieſen. Zuleßt giebt fich der Verf. Muͤhe, auch die 
anftmägigfeit- der Wunder zu beweiſen, worauf ſich die 
J Auchoritaͤt des Chriſtenthums ſtuͤtzt. Indeſſen kan 
Re. np nicht von der Wichtigteit des Satzes Überzeugen, 

Jeſ man. ‚alles. das als wahr muͤſſe gelten laſſen, wodurch 
prattiſche ·Principium der Moraltheologie unterſtützt wer⸗ 

den tonne. Er führe .uffenbar zum Aberglaubden. Vögleich 
dggegenwärtige Schrif eine michliche und aruͤndliche Schrift 
AR fe Hätte fie doch weit · rurzer ſeyn ‚Eonmen. Es woare aüch · 
Befler , wenn der Leſer hier les, as zur Sache gehoͤrt, ‚bey. 
faumen-fände,, Fa -wöthig hätte, oft gerade uͤber die 
Slqeigſten Bunter dene shenttung wachuiſehen. Ei 2 
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Foen nplum dee Werf. aber nur vornehmlich bi; 
bier. hate ni er nut einem elgenen Deweig vom Dafeya I 
tes uach ſpekulativen Prinzipien auf, bee doch ai uch ein 
Veiveisfepn fol, „Bir eine jede befondere 
vtion Cder finnlichen und der intellektuellen) des wealen 
‚nlichen aid. Wirklichen fage er (S. ir. tuch gi 
teens Anſchauungs vermoͤgen 
* lererſt vorgeſtenn md gegeben Fe 
meine Inteligiäte Areider Objekte zu eriſttren 
„Möglicteit, die ihnen als Dingen an fidh au 
wse'der nothiwendigen Voraueſetzung der ot 
„der Erfcpeinungen) alfo muß Auch ein ineeili ti 
„öermägen vorhanden ſern/ wodurch dieſe Objekte 
An ſich allererſt vorge ſteilt und gegeben hverden.“ 
ch den Oberſat. Das ee it ji 
Veſchaffenheit des nienfchl. Beiftesin Aufehung Armli der 
ge; undalfoeine Einfcyränkung, wemlt woilfman denn 
dag eine ſolche Art vom —— (oder wenn 
will) Veſchaffenheit in Anfehung intelligibler Gegen de 
ben einem unendlichen Geifte (hatt haben mäffe, Bey dem 
nach der hier vorausgefekten Idee, keine‘ 
Arten ber Erkenntuiß siebte? Wie folgt denn Der 
Weit der menfchliche en ſich —* Eriſtem — 
tee der Bedingung: von Det und Zeit vorſteüen Fan 
es’ einen Geiſt geben, det fich die. Erifteng hg 
gung vorſtellt $_ Offenhar wird bier vora: 
serviefett werden follte. Nicht beſſer iſt die 
der Werl. ©. 168. eben dieſem Beweiſe giebt — 
So wie wir füt dir reole Möglichkeit und Eritem 
awmgen, einen difcurfiverr-Werftand als den Schop 
ben annehmen mäffen, fo find wir auch 
auf die reale aber mus unerfennbarer { 
lihkeic der Dinge an fidy, einen reinen anfcanleuden 2 
eds den Extyopfer berfelben anzuerkennen nd 
— Dem hier wird doch wieder das Wort in 
eis einem Sinn genommen, and dann iſt and | 
ud) darkme zu. Schanpten, Die Weit ift ensig 
jebt einen reinen — Verftand, der a 
anı ſich verfehlt. Doch der Verf. giebt feibfk zw, 
ttifhe Beroeis_nody-hingutommen mößte; um Pr von dm 
Daſeyn Gottes eine vollige moroliche Srteiggeis zu geben. 
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DODoch wir Lehren zur Hauptſache, nämlich zum dritten 
Ahſchnitt Aber poſitive infonderbeic chriftliche Religion 
und. desen Derbälmißsur Oolksaufklärung zurück. Hier 
beweiſet der Verf. zuerſt den Sab, daß die reine narlsrliche 
ion, amd die poftsive in Anfehung ihres Wefentlichen 
and Maceriellen eine und Diefelbe Religion ausmachen, und 
RS: das Chavakteriſtiſche der poſitiven alſo nur eine beſondere 
Borm fe, worin diefe weſentlichen Lehren dargeftellt und bo⸗ 
wielen werden. Das wird zuerft von der jüdifchen Religion 
gezelgt, und Hernad) von der chriſtlichen. Inſonderheit fıscht 
der Verf. ‚gegen einen fbiner Gegner zu beweiſen, daß der 
@Blanbe.an sine. blos menſchliche Aurorirät das nicht Teiften 
£änne, was der reine Maturalismus leiſtet. Dieter Glauße 
werbe oft-Mheitern uiid an feinen Lehrern irre warden, we⸗ 
Der Verſchiedenheit ihrer Meynungen und Einſichten. 
Dies menſchliche Authoritaͤt werde nen großen Haufen nie von 
Der niedern · Sinulichkeit befreyen: es wuͤrde auch überdem das 
durch) eine moch größere Hierarchie entſtehen. Der Glaube am. 
weine Höhere Als menſchliche Authoritaͤt iſt uͤberdem für das Volk 
en wefentliches Behuͤrfniß. Dazu koͤmmt nun nech, daß die 
Schwierigbeiten und Hinderniſſe des hiſtoriſchen Glaubens an 
eine Offenbarung nach der Neigung des Verf. für das Volk 
fe groß nicht find, ale man fich einbildet. Zu dielem Glau⸗ 
Ben werde feine vollendete Gewißheit, fordern nur eine hints 
dängliche in den Beweiſen erfordert, und gerade diefe ſey den 
Wähigkeiten des Wolfs angemeſſen, der weine Naturalismus 
Er icht. Und das wird nun swieder nad) dem gewoͤhnlichen 
pftem der Sluͤckſeligkeitslehre, und auch nach Dem Kanti⸗ 
m erwieſen. Zuletzt giebt ſich der Verf. Mühe, auch die 
unftmäßigkeit der Wunder zu beweiſen, worauf ſich die 
j tiche Auchoricäe des Chriſtenthums ſtuͤtzt. Indeſſen kann 
Rec. noch nicht von der Wichtigkeit des Satzzes uͤberzeugen, 
daß man. alles. dus als wahr muſſe gelten laſſen, wodurch 
das prattiſche Prineipinm der Moraltheologie unterſtuͤtzt wer⸗ 
den tonne. Er führe uffenbar zum Aberglauben. Vbgleich 
die gerenwaͤrtige Schrift eine mitithe und gruͤndliche Schrift 
aiſt, fo Hätte fie Doch weit rürzer ſeyn Eünmen. Es wire aüch 
beſſer, wenn .der Lefer hier afles, was zur Sache gehoͤrt, bey⸗ 
fanmen-fände,, und nicht nothig hätte, oft gerade über bie 
wichtigſten Punkte jene Abhandtung machzuſehen. 


æ. . CI. L. 9 Oli 
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Giüeeigteiehe aus Beraterin ee 
fight auf das Cheiftenthum. 
Schuͤler, und denn.aud) für ne se ie 
gendfreunde. Bon FM. Sailer, Sehrer 
Moralphilofophie und Volkstheologie an ber 
Ben Schule zu Dingen. Criar Shell, 
"Die wahre -Glüdfeligkeit des Menfchen“ 
München, bay ferner, 1787.8. 23 
Zweyter Theil. Wie man gläcfelig erden 
1793. 800. 34 Bogen, : 


in der Vorrede des erſten Theils evfläet jich der @ 
iteh, Inhalt, Drdnung.und Behandlungsart fei 
and weiſet auf-die Abfichten hin, die er bey der 
tung dm Geſichte hatte, Wir wollen die Delciverden 
Se der V. gegen die Kritit vorbingt, nicht uiıterfüchen | 
fonders da wir glauben, daß viele Punkte, auf welche fü 
Deſchwerden beziehen, erſt noch mehr Aufklärung 
Zukunft erwarten, und viele Andere Punkte fich | 
Aeloft aufsfen, ſobaid ſich die Parthepen nut Mühe g 
wollen, ainanber gu verftehen. Wir holten uns ohne 
weitere Rüdfichten blos an das ‚vor uns.liegehde Bud 
werden uns Mühe geben, den Sdeengang des B. unferm | 
fern vorzulegen, um fie dabırcd) in den Staub zu ee 
iu urtheilen. Unfer Mbcheil, das wir am-Ende üb 
auge fähen werden, fol Itiemand vorgreifen. _ Die Di 
abficht des V. iſt, in diefem Huch, zwar zunächft 
Sobörern und Schälenn, fodann aber aud allen Den 
‚ den Tugendfreunden eine Anweilung zu geben, 
‚die wahre, hienieden erreichbare — des M 



















Seftehe, und wie er dazu gelangen tͤnne. Dieſe — 
Aditer der B. zwar 3unÄchff aus Vernunftgrind 
ammet aber dabey immer ‚auf die Acbre des Ebi 
«bums Rüdfiht, weiler glaubt, daß der Wenſch a 
weinen, ohne gditliche Affenbarungen, nicht — gi 
werden £inne. 


Yım erften Thell nifterfucht er , worin Die währe PM 
Seligkeit des Menſchen beftehe. Zuerſt handelt er- von die 
creudeſaͤbigkein des Menſchen, und beſchreibt Die Tic⸗ 
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der wienſchlichen Natur‘, die Beduͤrfniſſe des Menſchen, bie 
‚Zußände des menſchlichen Semuͤths, die Würde und die Ber 
Kinmung des Dienfchen. Mach diefer Beſchreibung und Ente 
widiung. der Teiche, Bedurfniſſe, Semüthezuftände, Würs 
de und Befimmung des Menſchen, befteht die Freudefaͤhig⸗ 
Eeit des Menſchen in feiner Naturanlage zum Genuß ſinn⸗ 
Udyer Vergnägungen, vieler Vergnuͤgungen der Erfahrung, 
der Werfuche, der Beobachtung, der Einbildungskraft, de 
Witzes, des Verflandes, der Vernunft, der Glaubensfahig⸗ 
Zeit des Herzens, ‚bes Tugend, der Andacht, des Imgange 
ale Gott. (Der Pefer fühle ſelbſt, wie willtährlic der DE. 
bey Aufzählung der menſchiichen Veranägungen zu Werte ges 
mgen ‚it, Mehr Ordnung und Deftimmtheit würde der 
Sapılarete und Yebhaftigkeit des Vortrags gewiß Eeinen Cine 
sung aethat haben.) ‚Hieraus folgt, daß Sreudenguellen. 
"Mienichen find, daß alle Freudenquellen zugleice 
Doc mannichfaltiger Heiden , Maͤngel und Schwfs 
" «hen werden Eönnen, oder doch viele uͤberſtandene 
Heiden und Bämpfe vorausfützen; und daß daher reis 
me Mienfchenfeligfeit hienieden obne Keid, Schmerz 
und Kampf, ein Traum il. Das zweyte Hauptſtuͤck 
aa von der Mifreuungstraft der Dinge. Hier 
ihr der Verfafler erf die Ainterichlebe zwiſchen dem Sitt-⸗ 
Hichguten und Sireikhögfen feftjufgen, ‚bemüht ſich bie Mens 
Ühenfreuben Aufzuählen, und-zu charatterifiren, and hate 
elt fodann von den verſchledenen Dingen, die auf Met 
jenmohl und Menſchenwehe Einfluß haben, oder doch dazu 
inet werden.  Diefe Dinge, zu deren richtigen. Schä⸗ 

ing der Wert. Srundfäge und Regeln an die Hand nicht, 
deren Einfluß auf Menſchengluͤck er zu beſtimmen fucht,, 

id Gelundheit, Keichthum, Lurus, Menfhpenekre, Lektuͤ⸗ 
we, Gelehrfamtet und Schriftkellerey;  Cmpfindfamteig, 
Wohliyellen, Sreundfehaft, Andacht, Tugend, Geſellſchaft, 
Einfamkeit, Stadt und Landleben, geſchaſtiges und häuge 
(hes Beben, Negierung und Lehramt, Handling und Arie 
tur, Leiden. Dieſe Unterſuchungen befhliegt der Verf, 
ame Aufzähfung der Dinge, die uns Im Freudengenng ſtödrent 
dritten Hauptſtuck beſchaͤftigt ſich der Verf. mit den volle 
ändigen Begriff von Der wahren ABlücfeligfeis des 
Menſchen. Der vollſtaͤndige Begriff, ben der Verl vom. 
der wahren hienieden etreichbaben Gluckſeligteit des Menfchen 
Wie, if; „bie wahre, Bien erreichbare Olipplstee 
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des Menſchen iſt die wahre Freube, bie daceihafte Zufrteden⸗ 
„heit, das ſtete Frohſeyn, welches ven Naturtrieben bes Diem 
„fhen, den Bedärfniffen der Menſchennatur, der Wurde des 
„Menfchen., der Beftimmungdes Menſchen⸗ der v 
zinnern Güte der Handlungen, der atur-und den Kri 
„der wahren Menfchenfreuden,, den mannichfaftiget 1% 
„fen der vorneßniften Dinge auf wahres Menſchenwohl, ui 
„den mannichfaltigen Stoͤhrnngen im Freudengemiffe , burh⸗ 
„aus angemeſſen ift, und durd) ftete Selbftverfäugiiung: ernc 
„ben, erhalten und vermehrte werden Tann.“ ne 
Der zweyte Theil diefer Gluͤckſeligkeitslehre Nedt Ans 
Anweifung, wie man glückelig werden köͤnne. Zelt: aid 
derl;olt Ber Verf. die Ideen Des erften Theils, ſebaun 
muͤhet er fich, folgende Fragen zu bearntwereen: "a) MO 
ann ich gut werden? Zur Auflöfung diefer Frage gi 
er folgende Regeln: Laß dir alle Gelegenheiten: wil tkewa 
ſeyn, die dich zum Nachdenken über dich geſchickt ruadin? 
Un gut zu werden, mache es dir zum einzigen efchäft „-yek ' 
nem redlich gefragten Gewiſſen mit volltomnmer Treue ad 
en; wende alle Kräfte an, die duwirklich haft, um: | 
räfte, die du noch nicht haft, um das Vebergerofht der Be 
über die Sinnlichkeit in dir herzuſtellen: dringe Darauf, Sup 
Gedanke an deine Pflicht, einer deiner vertrauteſten Gedas 
ken werde, und um ihn zu erhalten — —* 




























dem Gedanken an Gott eny, oder werde, db) | 
ich beffer werden? 5 2 dich an die einzige rechte V 
nung in Ausbildung deiner geiftigen Natur: ruhe nicht, 
dle wahre Demuth den Grad in dir erreicht bat, den N 
reicht haben muß, um Fundament aller übrigen QTugenbeig‘ 
eine Bedingung ihrer Neinheit, ein Princip Ihrer 22 
ein Mithalter innerer Ruhe zu werden: ruhe nicht, bis {ek 

Vertrauen auf Gott ein Vertrauen von ganzem Herzen gewan 
den iſt: ruhe nicht, bis dein Inneres und Yeußeres Gumak 
gervorden iſt: ſuche dich je länger, je mehr von ber u 
heit zu Überzeugen, daß indem, was ift, Bilder deſſen Kegel 
was fern fol, und lag dich durch Bilder zum geiftigen’ Leben 
keiten. e) Wie kann ich mir viele wahre Sreuden be 
reiten, und Die, welche mir werden, wuͤrdi 
fen? Das Graundgeſetz alles Freudengenuffes iſt: ud 
de zu haben, werde der Freude fährg, und um dee Freue 
. techt fähig zu werden, ſtrebe der Freude würdig, und um der 
Freude würdig zu ſeyn, ſtrobe beſſer zu werden. d) Mee er ' 
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ich die Keiden, die wirklich. da ſind, auf eine menſchen⸗ 
soürdige Weiſe tragen, und mir recht viel. erſparen? 
e) wie Bann idy mir viele greße Leiden erfparen? 
) Wie kann ich auf fremdes (Bur und Wohlſeyn Eine 

> beben? Die allgemeinfte Antwort auf alle diefe Fra⸗ 
gen if: dringe darauf, daß die Harmonie mit bem allerbeften 
Weſen zuerft in dir hergeſtellt, und denn auch in Anden nach 
Beinem jedesmeligen Kraftmaaße und ihrer Empfänglichkeie, 


- dnmer. mehr und mehr befördert werde, 


Ä Aus diefem Ideengang erhellet, daß ich; der Verfafs 
Ser an keine firenge foftematifche Ordnung gebunden babel; 
haber die oftere Wiederholung und Behandlung ein und 
eben deſſelben Gegenſtandes, unter. verfchisdenen Rubri⸗ 
ten. Auch find aus eben diefem Grunde einige Gegenftände, 
die Doch, bicher gehören, entweder ganz ausgefallen, oder 
doch nur oberflählid; und nebenher berührt werden, als 
wie 3. E. die Materie von der Freyheit. Diefes würde nun 
zwar dieſem Buche an feinem Werthe, wenn wir es blos ale 
ein Bud) über moralifche Gegenftände überhaupt betrachten, 
nichte benehmen ; aber da es auch und zwar vorzüglich ein 


. Bortefehuch feyn foll, wornach der Verf. feinen Zuhörern die 


ꝓhiloſophiſche Moral vorträgt, fo find dieg allerdings Mäns 
gel, die wir ergänzt wünfchen. In eben dieſer Hinficht find 


die häufigen Ausfchweifungen des Bf. auf Gegenftände, bie 


wor an und für ſich wichtig find, aber doch nicht zuerft hie⸗ 
ber gehören , und die zu ausführliche Behandlung anderer Ge⸗ 
genftände , die zwar hieher gehören, aber für ein Vorleſebuch 
zu ausführlich behandelt find, wirklidye Fehler. Wir begreie« 


fen wohl, daß der Grund diefer Fehler in, den, verfchiedenen 


Bieten liege, die ſich der Verf, bey der Ausarbeitung vor⸗ 
ſetzte. Er wollte ein Compendium für feine Zuhörer fchreiken, 
und diefes Compendium fellte Doch auch zugleich ein Unter- 
xichtsbuch für andere denkende Tugendfteunde feyn ; und daher 
ÜR es, als Compendium betrachtet, theils zu weitſchweifig, 
und doch aufder andern Seite wieder unvollftändig. — 


Schreibart des Verf. iſt hier reiner, als in feinen andern Buͤ⸗ 
ern; aber doc) bat fie noch zu viel Gezwungenes , und bes 


sonders für ein ſolches Buch zu wenig Simplichtät und vu 
en Gang. — Ob mir gleich über verfchiedene hieher ge⸗ 
ige Segenftände andere Veberzeugungen haben, als dee 

Werk. und ung inebefonbere feine Betrachtungen über Dam, 
J 923  Bewif 


Sex n, üßee dns Geber, über 


ber einen anmittelbaren ey 
Der Selbftbefferung, fin Om gie I ns 
nen wir dach fowehl diefe Betrachtungen zur ı De 


als auch überhaupt das ganze Buch, als HM 5 
leſenswerthes Buch über moraliſche Gegenſtande, eı 
Auch iſt es ganz gut, daß der Verf. einen Ferguſon 
ve, Seder, Spelding, JZollikofer und andere | 
benußt hat, nur müßen wir es mißbilfigen 
Verf. nur, im Allgemeinen auf diele Vorarkeiter | 
and nie ausdruͤcklich das Buch und die Stelle anfk ,; 
Benußt hat. Dies iſt befonders für ein Kommen? | 


. ters denn‘ bier foßte der Schüler ausdrucklich beie 


mo er weitere Aufſchluͤſſe, eine !ausführlichere” 
sder eine andere Darſtellung diefer "oder jener 

zu fudyen habe." Hin und wieder find mean m 
ungen geftoßen, die ſich wohl gar nicht rech 
So ſagt z. E. der Verf. im iſten Theil S. ıyo. « 
auch das beſte menſchliche Wiſſen wird einſt weg * 
nur Spielwerk unſerer Kindheitsjahre. Seientia m 
Wir glauben, unfer gegenwaͤrtiges Wiſſen ſey 
ein Kuͤnftiges, und werde als Borübung a 
eigen Zuftand feinen Werth behalten. £ ceı 7. 
sers zu folchen unbeflimmten, fchiefen dı :valb 


Behauptungen verleitet, und zwar, wie es une | 


zuͤglich Durch ein ungeordnetes Streben nach 
wentlös und d parador lingeuden Sägen, 


User die Principien des Biffns. hanbiur [.\ 


veiter auszuführen; ebenbies made, daß er num den 
zitlent wenig ast ‚Die es mr ea geſallen⸗ Dit 


den Bebrübern Herolds. 1790. in 8 262 ©:ck, 


Du der Verf. eier ſchwerfaͤlligen und dunkela Orts 
id bedient, die durch Druckſehler an mandıen Orten ab 
dunkler wirb, bedauern wir fehr, ttdew ung dies 2 
Stand ſetzt vom Zuſammenhange feiner —* 
zu geben, und das Gewicht feiner Gruͤnde wach 

zu prüfen. &e wollte mit wenigem vief ſagen, emB eimem- 
drangten Abriß feiner Theorie vorlegen, m in ber ae 
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frage, nebſt Iren Antworten mehr hervorzußeßen, und fürge 
fältiger von einander zu fondern : ſo würde mehr Licht in dem 
Bufammendang feier tinterfuchungen gefommieir ſeyn. Die 
große Frage, wie ift wiſſenſchaftliche Erkeuntniß möglich 2 
nacht den Hauptgegenftand der Unterſuchungen aus, nebft 
Der damit verwandten, auf welchen Gründen ruht ſolche Er⸗ 
fkenntniß? Seine Antwort ſteht zwiſchen der Kantifchen und 
der von andern gegebenen in der Mitte; die Vernunft ent⸗ 
Kheiden nach Denkt und Schlußregeln, die fie fih fermirs, 
«ber diefe find nichts anders, als Folgerungen ber in der. Na⸗ 
ur vorhandenen -unumflößlihen Geſetze (&. 149); mit an⸗ 
dern Worten: es giebt ein, oder mehrere Verſtandesgeſetze, 
Die zwar a priori find, und dem Verſtande urfprünglich ei- 
n, die zugleich aber mit demjenigen, worunter die Außen⸗ 

e fliehen, Eins und Daſſelbe find. (&. 166.) Solchem⸗ 
nach erite der Verf. in einem Stücde dem Kantifchen Syſteme 
Bey; in einem’andern weſentlichen Punkte hingegen entfernt 
er fi von ihm, und bemuͤht fi daher den Hauptſatz des 
"Kantlichen Syſtems zu widerlegen, daß alle unite Berftans 
bes. und Bernunftbegriffe blos fubjeftiven Gebrauch geſtat⸗ 
sen und auf Dinge, an ſich nicht koͤnnen angewendet werden. 
Diefen Mitrelmeä hatte ſchon feit mehreren Jahren auch Rec. 
u Betreten verſucht, und er muß geſtehen, daß er auf ihm 
Sisher nach vollige Beruhigung, und Auflöfung der von ſei⸗ 
nen Gegnern. erregten Zweifel gefunden hat; weshalb ihre 
ſem fo unangenehmer iſt, daB der Verf. eines Vortrages ſich 
Webient hat, der ihm nicht erlaubt in den Gang feiner Ideen mit 
einiger Zuverläßigkeit einzudringen , und daher leicht die Soße 
Haben kann, daß. voͤllige Gerechtigkeit. ihm nicht wieder⸗ 

e 

"Were Erachtens wied zur Feſtſtellung von- des: Verfaſ⸗ 
rs Behauptung erfordert, 2) daß man zeige, wie bie alle 
gemeinen Srundfäge alles Willens aus der Denkkraft Na⸗ 
"ar folgen, und wie viel daraus folgt; denn Kr. Kant feheint 
aus des Verſtandes und der Vernunfe Weſenheit Manches 
herzukeiten, mas daraus allein nicht kann hergeleitet were 
Sen; 2) Daß man zeige, wie bie einfachen Begriffe des Vera 
Hanbdes Realitär Gaben, und von Empfindungen der aͤußern 
inne , nebſt deren Segenftäuden gelten mülkn ; denn daß 
wufem Begriffen, von innern fowohl als äußern Empfmdune 
"pa Gergenomumen, NRelitit inte, wird von deu Gegnern 
4 länge 
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gelaͤugnet, und hierauf die Lehre vom allgenteinen Bcheins is 
unſrer Erkenntniß erbaut. 3). Daß man hleraus 
eis auch aus der allgemeinen Natur eines. Bette, 
Dafeyn die Geguer emtäumers, die Folgerung von. € 

telt der allgemeinen Grundfäge im objektiven @iume-, | 

fe. Diefe Puntte (deine der Verf; nicht gehörkg: 

den, nodz auf fie alle, gehörige Rücficht genatunen: zu Debang 

oder hat er es gethan, doch beſtimmt und Elar es nicht auge: 

jeben,. Und chen darum werden die Gegner ifn-beld.uup. 
icht abzufertigen im Stande ſeyn; auch wird bey Uwe 
theyiſchen das Buch nicht die Wirkung. hervorbtingen, Big: 
fein Urheber ſich verfpricht- 


Des Verf. Gang iſt, fo viel wir einfehen „ folgen! 
es exiſtrt etwas, wir, und außer uns andere Dinge: 
biefe find-Gefegenunterworfen. Won jeden Denkl ft 
Begentheil denkbar, alfo muß ein Geſet der Mies 
fo und Anders, des Senn und. bes Nictfepn 

nn, nady welchem jedes Deukbare, als ndglic) u. 
lic} ſich verſchiedenerweiſe äußern, und eben fo 
von uns wahrgenominen werden Lau. Da 
unter mehreren Möglichkeiten fteht: fo muß en 
warum diefe und nicht jene Minglichteit angetroffen 
warum etwas fey und nicht fen, fo. beichaffem- ep. und 
anders, An diefem Beweife vermiffen wir die 
man: fieht nicht Hell, wie die Natur des Denkens eimen 
nothwendig "erfordert, uud wie, bey Aufhebung bes 
som Ötriabe, Eein Denken und Schlirgen durdaus 
Bate finden; hochſtens füge mar ‚im diejer- Daxfeguin 
Wedürfnig eines Grundes beym Denken. _. Dier aber jall 
richt auf Sefühk, fondern auf deutliche Einficht gebaut men 
den. Wir vermiffen andy feruer den Erweis von objektlver 
Sauͤltigkeit diefes Srundfages ; dah wir eines-Örundes 
Denten bedürfen, lehrt noch nicht, daß Anden. Au 
einer ſich Überall finden muß. 


na 


16 ber Verf, hleich darauf anfligt (O+ 36) unb 
Burg age Kalhen an Det bite nl sa — 


















ums voͤllig dunkel, wir ſehen die etwas, lange Stelle 
als Beleg, aud als Probe vun .des Verf. Vortrag. 


nun eich unſerm Geiſte ebenfalls die Einheit, als, je 
Eorm aller Dinge: anerſchaffen iſt/ ſo daß es 4 


von der. Weltweicheit. 108: 
ke ng jet, (3 — hi 
Gag und. Gegen ‚einem zu 9 fe tva; 

: bach ofme- nähere Prüfung hierüber nicht zu entſcheiden. 
Qinheit ? die numeriſche, vermöge welcher unfer 
nicht mehren: Weſen iſt ? Wie folgt daraus, . 
sigleichp eis Ding fo und nicht fo denten kann ? 
ienfage der Verſchiedenheit, vermäge wel⸗ 
13 zugleich dies Weſen iſt, und ein ande⸗ 
Wie folgt hieraus, daß er nichts außer ſich zugleich, 
mb anders zu denken vermag?) Mit dem gzeten 
an au einem tühnen Schritt, verſucht er vielmehr, ob 
er anſchelnende Beleg, fo und nicht fo, dies und 
‚aubers, muß in mehreren vorkommen, ſich zerſtöhren laſſel 
¶ In mehreren uumerifch verſchiedeuen? Kind und Knabe 
fd nicht eiierfey ; aber darum numerifch verfchieden ? Ges - 
Gold ift anders, als nicht geſchmolzenes; iſt es 
deshalb: won jenem numeriid verfchieben? In mehreren 
Hlos’durc) Qualitäten verfchiedenen? Damit üt für den ®. 
nichts — demm er will beweiſen, daß Verſchiedenes 
nicht [ep md werden, eine Art von Undurchdring⸗ 
— Im inrellettuellen Berſtande, wie auch einige Wolfing 
mer fie. darans Haben zu folgertn verfücht.) Und wenn dies 
santer fejtliegenden Gründen nicht feyn folkte, dag er ſich fe 
"daß wirklich) ein Geſetz der Einheit vorhanden fey. 
Di zeigt es fich aber bald, dei die Identitaͤt, dieſe abfolute 
"Sam aller ‚Srfcheinungen , ſich auf keine Weiſe zernichten 
Denim zu einem Dinge, es ſey Gegenſtand, Prädikat, 
eder was es wolle, kan kein weytes ſchen noch fo ver« 
—— werben, das mit jenem Eins und Daſ⸗ 
\ Ko wenn fo 5* gefäehen Fl en müßten 
“ en Dingen, A umd das eine das andei 
55 aufnehmen. "Dies iſt von beyden Seiten 
Das eine Fan nichts in fich aufnehmen , sine daf.. 
* Mens das — en nicht aufgenoms 
men en, ol ebenfalls. zernichtet zu ſeyn, wenn jenes 
== ſoll — werben... Als Geſetz für unfer — 
0, wird nfemand dies anzuordnen Anſtand neh⸗ 

 baß.es aber auch Geitg fen, für Die Dimge an-fidh, @. 

— dem Geſagten noch nicht. 


a —S— und in ben Du 
bangen 


\ 


ragt 
HE Hi 


Ir 


ie 





 (8:41.) Ein Satz, der,fobalb er außer allen Er je 
. noch kein Realift bisher zu erweiſen untermomstten 


- beym Fottruͤcken eben daflelbe auch mit dert andern ge 


-geften Orsanifation, dennech orlentiren Föntien, DE 
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He, allem Ideallsmus ein Ende machen mußs ein Br 


an deffen Befeftigung daher dem Verf. auferordenelie 
jelegen feyn. Dennnoch müffen wir befennen, biet 
gen zu Einen: ob andern es mehr gfügken werde, 
Beit Sehren. Wir fegen deshalb den Derweis her: alle 
Anderung, die die Organifation erleiden Kan, mund, 
Prinzips der Gefege willen, erleiden muß, — 
verjungten, dder erweitetten Maaßſtah, num di 
die Organiſatien, fo wie die Merkmale uͤberhaupt 
Ed) vorhanden. Und das konnte nicht bios ſeyn u Der 
tur unfrer Begriffe willen, wie die Folge ung —— 
ſondern auch, da dasjenige, was dein Begtiff 
ge unwandelbare Wahrheiden gegriindet i 
jedem Weſen alſo als Zirkef vorkommen, Herift die Seide 
it der Darftelung beym Anfcaueı der Theile.” Die ein 
ten koͤnnen nicht anders auf das Sehotgan fallen, < 
andern, toben e8 denn unmoͤglich ift, daß die einen We 
langern, die andarn fich verkürzen Eönnten, fo dab etiia 
der Form verlohren gebe, und gleichſam das SBe| 
#els jerſtoͤhrt werde! Und gefeßt auch, tvas‘ bier 
ze Zufnerfamfek verdient, aefekt, daß die 
derjuͤngten oder erweiterten: Maaßſtab aͤberſchreiten 
weichung annehmen ſollte, die die harmonten 
Dinge .·verſchieden (doch nur aus verfchiebenen & 
aufnehmen wuͤrde): fo wuͤrde der Verftand Beach 
den Betrug entdeden. Denn würden 5. Bd. aus } 
fichtspunkte die einen Radien am Zirfel verlängert 














ir 


febald ſie naͤmlich in denfelden Standpunte Formen, 
Werftand. wiirde ſich alfe, fogar bey der füyiefiketk Der 


änderungen ber Flguten durch bie verfchleden 

gel, und verfchieden gefchliffenen Glaͤſer ſcheint ber © 

— dieſes Beweiſes nicht gedacht zu‘ Gabenz v 
Berſtand im Stande feyn konne ſich zu orienfirem, 

nnſere Augen eckicht wären oder länglicht, waͤren wir 

zu vernehmen. Auf dieſe Arc ſcheint ung wenigſteng die‘ 

Brit. der Erteuntaig won augen nicht ünnen 

werden, ” . . ID LE ner \ 
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Bam Verſuche einer firengern Debußtion : des Kanti⸗ 
ſchen Syſtems trägt der Verf. manche Erinnerungen gegen 
dies Syſtem vor; die wir defien Vertheidigern zw erürtewm 
gern überlafen. Und das um fo mehr, da wir uns nicht ges 
trauen zu entfcheiden, in wiefern das Syſtem vom Berfafler 
zichtig iſt verſtanden worden, wegen der auch hier vorkommen⸗ 
Den Duntelbeiten fees Vortrages. Wir hoffen indeß und 
wuͤnſchen, baf auch dies- möge Anlaß werden, jene Lehre 
mehr Ins Helle zu bringen, damit: man endlich) einmas wife, 
wie fie foll verftanden werden, und dem ekelhaften Vorwurfe 
Des Mißverftehens endlich einmal ein Ende werde. 


Beobachtungen über die Quelle ber Metaphyſik von 
alten Zuſchauern, veranlaßt durch Kants Kritif 
ber reinen Vernunft. Meinungen, bey Haniſch. 
1791. in 8. 200 Seiten. 


Akt mögen dieſe Zufhauer genüg ſeym; aber fie find zualeich 
zit einer. andern, dem hohen Alter anklebenden Schwachheit 
behaftet, die fie. Kindern [ehr nahe bringt. Man bare: e6 
giebt in unfeen Simmlichkeit als eine vorhergehende Bedingung 
zur Möglichkeit der Erfahrung, noch eine Gradmaͤßigket 
soer Gradualitaͤt a priori (S. 9); eine ſinnliche Klarheit, 
siie. Steilbarkeit, eine Beweglichkeit de Sinnlichkeit, und 
eine idildlichkeit:a priori. (&. 10.) An die alte Regel entia 
non funt multiplicande praeter neceflitatem, haben diefe 
wre Zufchauer nicht gedacht, Dies iſt neu; folgendes hin⸗ 
‚gegen ſehr alt: was dem Nichts durchaus und ſchlechterdings 
und derch ſich ſelbſt vollig entgegen iſt, das muß durch und 
in job fchlechterdings voͤllig real ſeyn, pure vollige Rea⸗ 
* Fr und von ſich ſelbft. Wenn ich nun aber ein bloſ⸗ 
6 Erwas denken will, das zwar nicht Nichts fen, ſondern 
etwes soefentlich und wirklich fen: fo ift Doch dieſes Etwas, 
als Etwas, keinesweges fchon das abfolute Gegentheil des 
Mächts, das abfolut bejahend in fich fen, ohne alle Vernei⸗ 
Aung. Denn ein dloſſes Etwas, als Etwas, hat nur einige 
Kealitaͤt, nicht abſolut alle, in ſich. Das Etwas, wiewohl 
eEs ein Gegentheil des Nichts iſt, aber nicht der abſolute Ge⸗ 
genſatz des Nichts, kann demnach nicht zum erſten Grunde. 
des Denkens dienen. "Denn dieſer muß abſolut und allerdings 
durchaus poſitiv ſeyn, und nicht nur blos zum Theil, aber einte 
d. gr 
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maaßen, und auf einige Weifepofltiv F —ır 

Autes Ja und Amen! Der erfte durchaus pofiti 
Folute, in und durch fich felbft volige Gegengrund d 
‚Das: von fich ſelbſt adfolute reale Gegenweſen 
Rauter Selbftwefen! Bon, durch, in und für 
Hendes Sen! Abfolute Spontaheität des Geg 

ich felbfts Abſolut objektive Realitaͤt, die 

yn kann, als auch abfelut fubjectiv, abſolut a l, 
folut esifitend! (&. so.) Die Platonifhen, durd) Al 
driner und Scholaftiter mehr ausgefponnenen been v6 
feinen. hier bel durch ; und man fieht, wes.@ei 
die alten Zufhauer find. Dies Chaos von me 
Kunſtwoͤrtern und Begriffen zu zergliedern, lohnt d 
nicht, befoaders da man eben Fein Beyfpiel hat, 
wen Zuſchauern fo etwas fruchtete, : 


Werfuche und Beobachtungen über. die Wär 
Thiere, und die Entzündung der v n 
Körper. Ein Verſuch, alle dieſe Erſchen 
auf ein allgemeines Naturgeſetz zurück zu 
von D. Aair Crawford, Mitglied der 
Soeietät der Wiſſenſchaften zu Jondon 
Burg ꝛc. Zweyte fehr vermehrte Ausgabe. 
dem Englifchen überfegt, von D. Lorenz 

‚2789. 382©. gr.8. Leipzig, in ber Mi 
fen Handlung. rn 


Die erfte Originalausgabe diefes in mehr als einer H 

mertwuͤrdigen Buchs, welches die fo fehr berühme g 

Seuertheorie des Verf. vorträgt, erfbien zu Lande 

and wurde bald. darauf in mehrere Sprachen Überfeht, 
verſprach ſchon Damals: eine neue Ausgabe feines m 

F. Safargen, die auch im Jahr 1782. u.Eondon auf agı 
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ermanken, und auf einige Weiſe poſſtio 2 Ein-erfles ab 
utes Ja und Amen! Der erfte durchaus pofitide, der 
folute, in und durch fich felbft völlige Segengtund des 
Das. von ſich ſelbſt abſolute reale Gegenweſen des 
Bauter Selbſtweſen! Won, durch, in und für fich jelbit befte, 
des Seyn! Abfelute Spontaneität des Gegenſtandes 
ich ſelbſtz Abfolus objektive Realität, die unmnalich anders 
yn kann, ale auch abfelut ſubjectiv, abjolat fubitamziel, da 
folut.eriftivend! (S. sa.) Die Platoniihen, darh 
deiner und Scholaftiter mebr ausgejponnenen been vom 
feinen. Hier heil durch ; "und. man fiehe, wes-Geiftes 
bie alten Zufchauer find. Dies Chaos, von, meraph 
Kunſiwortern und Begriffen zu ergliedern , lohnt bie ha] 
nicht, befonders da man eben Fein Beyſpiel bat, daß bey 
ser Buff emus chen. —— 





IX Naturlehre und Naturgeſchichtẽ 


Ver ſuche uhb. Beobachtungen über. bie Wimeik 
Thiere, und bie Entzündung der verbreuulichen 
Körper. Ein Verfuch, ae biefe Erſch ' 
auf ein allgemeines Naturgefeg zurück ju brin, 
von M. Adaix Crawford, Mitglied der 
Soeietät der Wiffenfdyaften zu fondon und-Eiee 
Burg 2. Zweyte ſehr vermehrte Ausgabe: Auf 

Bent Englifchen überfegt, von D. Loreng ER YE 
2789. 382©. gr... Seipjig, in der Mile 
hm Handlung. 
te erſte Originalauı diefeß in mehr als einer 

Die Selena die fo ui beruͤhnu * 

Teuertheorie des. Verf, vorträgt, exſchien Di garden u 

a Dee 
vver 

Mlmaen, de ud in Joh ——— 

















ber h ‚geftoßen fep, die 
worztiglidh bey der. Angabe der fpecifiten 
shaften. elaftifchen Siäkigreken, eingeſchlichen 
fe aber ————— waren, in feinen Era 


“ec vormals über. die thieriſche Wärme, and 
Körper, ausgearbeitet hatte, 

1, fo iſt im den wefentlichen Ar⸗ 

— bey der zweyten, keine Ver⸗ 

I tgenommen worden, Deſto berrächtlicere Were 
mans bey der Vergleichung beyder Ausga⸗ 

J nd ihren Reſultaten wahrgenommen, 
. auv- bejondern Ehre, daß er diefe 

ichen Arbeiten fait Ammtlicy wie⸗ 
Fehler ohne Zurüdhaltung ans 


ig2 Abfolure Wärtne betrachtet -er (S. 2.) "eig 
ete Urfache, welche die Kraft, uöer das Cie ⸗ 
— wenn es in einem gewiſſen Grade 
Empfindung der Wärıne in allen thieri⸗ 
, berborbringt; dagegen der Ausdruck, relative 
a bezeichnet, wenn Man es im 
den Wirkungen betrachtet, Dusch welche es ers 
ind eſſen werden Bann. Dieſe Wirkung kann dred⸗ 
om, Ad daher muß die relative Wärme, auch drey. 
u leiden/ diefe erkennt man 2) aus der Ei⸗ 
“ q die fie "m eieiiem Körpern hervorbringt; und als; 
ki te Wärme, 2) fle wird darch ühre 
wu auf das Thermometer erfannt, umd in,diefem Ball. 
‚Ir. €. Temperatur der Wärme, 3) endlich hat ſich 
gefunden, daß die Duantitäten der abfolutex 
iey. im Körpern von verſchiedener — ſebt — 
— un vn Fällen, wid 
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Wärme genannt. Mach ber Berfhiee : 1 

ven Wärme der Körper, muͤſſe man 

ſentliche Verſchiedenheiten ihrer ru— 

welcher einige das Vermögen bei n, eine gropere Ö 
derfelben in Ihre Zwiſchenraͤume aufzunehmen, ale * 
und dieſe verſchledenen Kräfte nennt Hr. €. (S. “ ! 
anitaͤten der Körper, Wärme zu halten. . _ 


Findet man baber, daß ein Pfund Waſſer Verwei 
el abſolute Waͤrme euthaͤlt, als ein Pfund 

GSpiesglas, wenn fie beyde rine gleiche Temperatur * 
fo fast man, daß ſich die Kapazität des Waſſers Satus 
zu halten, "zur Kapazität des. ſchweißtreibenden 

ſes, wie 4: 1. verhält; und alfo unterfiheidet fich die Kap 
zitaͤt eines Körpers Wärme zu haften, und -feine abfefkte' 
Märme , fo wie eine Kraft von dem Gegenftande, auf mer 
hen fie wirkt. Die Veränderungen in den . Termperature 
verfehiedener Körper, die durch gleiche Quantitäten der abſe⸗ 
luten Wärme hervorgebracht werden (&.7.), Formen al 
geüßer, bald kleinet ſeyn, nachdem der der: Waͤrme ausgeſet⸗ 
ee Körper, eine größere oder ‚geringere Kapazität für bieſcu 

ist. 











Wenn daher ein Körper von gegebenem Semiht, eine, 
Kapazitaͤt = ı, eine Quantität von.abfolutee Wärme — 
10, und eine Temperatur, vom Punkte der gänzlichen Wer 
geubung ber Wärme an ‚gerechnet, gleichfalls = 10 hätten 
und man dächte fich die Kapazitaͤt des Körpers pföglich He 
Doppelt, fo müßte diefelbe Meuge der .abfoluten Waͤrme, die 
ihn vorher bis zu einer Temperatur von so hinauf brachte 
ihn jegt nur auf s erheben innen. Die Kapazitäten‘ der 
Körper für die Wärme, Rehen Übrigens mit den Quantitaͤten 
ihrer abfoluten Wärme im Verhältnis (S.9.), wenn ud. 
lich die Quantitaͤten der Materie and die Temperatur T. die 
Kapazitaͤt C, und die abfolute Wärme A, fo verhalten ſich 
Die Kapazitäten, dey gegebenen Duantitäten von Materie 
and Temperatur, wie Die abſolute Waͤrmere. 


Feuer (S. 10.) in der gemeinen Bedeutung des Bortg, 
bezeichnet na Hrn. €. einen gewiſſen Grad der W 
der mit Licht begleitet iſt: da aber gehoͤrigermaaßen angehä 
te Wärme allemal mit Licht begleitet iſt, fo fey diefeg die T 
face, warum: die Naturſorſcher dieſe Erſcheinung alsgen 


l 
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die Wirkung von einerley Urfache betrachteten, und in 
em fokhen Sinn iſt der Ausdruck Feuer, mit der abſoluten 
me gleichbedeutend. | u 
Nach diefen, vorangeſchickten allgemeinen Bemerkungen 
er bie Wärme, beſtimmt nun Hr. €, folgende Tharfachen, 
rauf fi) die von ihm angefteften Verſuche gründen. 
1) Wärme hat ein’seftändiges Deftreben, ſich durch aße 
rper zu verbreiten, bis fie zu einer gleichen Temperatur go⸗ 
Art find. 2) Wärme ift in allen Körpern bey der gemohn« 
en mperatur der Atmofphäre, in beträchtlicher Menge 
. 3) Wenn die Theile ein und eben derfelben Sub⸗ 
2: gemeinfehaftliche Temperatur haben, fo muß die 
enge ver abfoluten Wärme mit dem Umfange oder der 
enge der Materie, im Verhältniß ſeyn: daher ift die Men⸗ 
der abfoluten Wärme in zivey Pfunden Waffer, bey einer 
n Temperatsir doppelt fo groß, als in einem Pfunde, 
Bie Ausdehnung und Zufammenziehung der Fluͤßigkeit im 
sedfilbertbermometes ſteht beynahe mit den Quantitaͤten 
: abfoluten Wärme im Verhaltniß; die entweder denſelben 
ichen ‚Körpern mitgeteilt, oder ihnen entzogen werden 
ın, fo lange fie nämlich "eine und eben diefelbe Form behal⸗ 
3 daher ſey Die erforderliche Menge der Wärme, um einem 
rper auf vier Grad in der Temperatur, nad) dem Quechk⸗ 
erthermometer, zu erheben, beynahe deppelt fo groß, als . 
lemige, die Ihn um zwey Grad erhebt; ferner viermal fo 
5, als eine andere, die ihn nur um einen Grad erhebt u. 
Diefer lebte Satz wird von dem Verf. durch mehrere 
m bewieſen, und aud) der de Luͤcſche Satz, dag die 
Sde nig des Anedfilbers, mit der angebrachten Waͤrme 
gen m Verbältniß fiehe, und daher das Queckſilber als 
ziemia) genaues Maaß betrachtet werden kann, beitätigt. 
Die Kapazitäten der Koͤrper für die Wärme (© 4ı,) 
ben beynahe unverändert diefelben, fo lange fie dicfelbe 
m behalten, daraus aljo folgt, daB das Quedfilberthermos 
er ein ziemlid, genaues Waͤrmemaaß fey, und bey den 
rfuchen mit warmen und Laltem Waſſer beynahe dus 
netifche Mittel angiebt, wenn gleiche Theile diefer Fläfs 
eıc bey verfchiedenen ZTeniperaturen mit einander gemifcht 
den, und hieraus ergiebt fih, daß (S. 42.) wenn zwey 
ce Theile von einer und eben-derfelben Fluͤßigkeit zu ver 
edenen Temperaturen mit einander gemiſcht werden, die 
ume gleichfoͤrmig zwiſchen ihnen vorcheilt werden milk. 
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Ein Satz, bey welchem man fi) drey Fälle derrfen kann — 
Be Kapazität der Fluͤßigkeit nämlich, kann durch die Erhöhung 
der Temperatur ununterbrechen vermehrt cder vermindert 
werden; fle kann wechſelsweiſe vermehrt oder vermindert wer⸗ 
den; und endlich kann fle in allen Temperaturen dieſelbe blei⸗ 
ben, fo large fie naͤmlich dieſelbe Form behalt. Wenn 6) 
Felle Körper (S. 55.) dadurch, daß fie der S Wärme ausqe⸗ 
fett werden, in einen fluͤßigen Zuſtand kommen, To verſchlu⸗ 
cken ſie eine ſo große Quantitaͤt der Waͤrme, als zu ihrem 
tropfdaren Zuſtande dunchaus erfordertih iſt, ohne ihre 
Temperatur zu vermehren; werden fie aber vermittelſt des 
Kälte wieder in einen feften Zuſtand gebracht, fo fegen fi 
die Wärme wieder ab, die fie vorher beym Flüßig werden 
verfhluct hatten. Diele Entdeckung machten die Herren 
de Luͤc und Blak zu gleicher Zeit, Hr. Wilke war aber eis 
gentlich derjenige, welcher die Geſetze, worauf ſich jene On 
folge gründen, gehoͤrig aufklaͤrte. Hr. €. hat daher Wilkes 
bicher nehorine Verſuche ſaͤmmklich dargeftellt, und zieht aus 
ben dadurch bewirkten Thatſachen und Beobachtungen, die 
allgemeine Folgerung.: Laß die Körper, wenn fie durch Line 
wuͤrkung der Wärme auf den Schmelz» oder Kochpunkt ger 
kommen find, eine folhe Quantität Wärmg einſchlucken, als 
zur Erzeugung ihres tropfbaren ‚oder dunftformigen Zuſtandes 
nothwendig iſt, ‚ohne ihre Temperatur zu vermehren ; daß hin⸗ 
gegen Dämpfe, wenn fie verdickt werden, ‚oder trapfbag 
Fluͤßigkeiten, wenn fie erftarren, ihre Wärme wieder abſe⸗ 
Ben, die fie vorber verſchluckt harten. 7) Um gleiche Abweq⸗ 
ſelungen der Temperatur in gleichen Gewichten ungleichart⸗ 
ger Korper hervor zu bringen, find ungleiche Quantltaͤten vom 
abioluter Wärme erforderlih. (CS. 67.) Wenn daher bie 
Temperatur von einem Pfunde Queckſilber um einen Grad, 
amd tie Temperatur eines Pfundes Waſſer gleichſalls um einen 
Grad, nach einem Thermometer mit gleichen Differenzen ed⸗ 
hoben wird, fo findet ſich, daß das Waſſer und des Queckſi⸗ 
ber, ungleiche Quantitaͤten von abſoluter Waͤrme erhalten 
haben. Nimmt man dagegen gleiche Quantitaͤten einer und 
eben derſelben Fluͤßigleit, dir eigen verſchiedenen Grad der 
Wärme beſitzen, jo wird die Temperatur ihrer Vermiſchung 
das arithmetiſche Mittel zwilchen den Wärmegraden dee 
waͤrmern und der kaltern Flußigkeit ſeyn. Daher zeigt die 
Vermiſchung vor einem Maaß Waſſer von 212, mit einem 
gleichen Maaße von 32, eine Temperatur von 122, indes 
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babey:da6 marıne Waſſer um. 90 Grab erkältet, dns kalte 
er um ne nalen moto if._ Wird aber (@, 68 
berfeibe Verſuch mis: Waſſer und Qusckfiiber’ängefkellt, fo 
Ber Erfolg ſehr verfdieden; denn. wenn man gleiche 
Ouectfüber und Lafer nimmt, und man bem Waſſer einen 
on Wärmgarad mittheilt, fo iſt alsdann die Warme des 
(djes allegeit 6 als das aritämetifhe Diättel; wor 
srgen, wenn das Dueefilber in dieſem che waͤrmer als 
'as Baflye ift, die Zemperacht des Gemilſches ſtets weniger, 
m das ariehmerifche Mittel beträge m. ſ. w. SDiefe Erfolge: 
‚sparen ſchon Boerhave Sefannt, und er hatte Die dazu erfor 
Beelichen Berfuche durch Sabrenbeit anfteflen laffen, fie find. 
‚aber vom Be und — dren und ee 
ü je Bolgerungen daraus geyogen. Wir Eine 
en der nic bey der Veſchreibung — Verſucht auf⸗ 
» fonbern Ind, die vorzäglichften Reſultate 
Berfeißen befannt gu «_ Hr. €, bemerkt Überhanps Cins 
sten Abfhn, ©. 75.) daß mon bey Verſuchen folder Art, 
100 es bavanf anfbmmt, die komparativen Quantitaͤten dee 
adfoluren Wälme (komparative Waͤrme iſt nach Kir. €. das, 
was Weciike Wärme nennt ) zu befimmen, manche 
R en mülle, un dadurch die Urfachen zu vermeiden, 
jeanrichtige Erfolge veranlafen Fonnnen : dahin gehöre 
zap 1) die Wärme ‚ welche während der Zwiſchenzeit, da 
ichebener Yermißyung von einem Körper an den ana 
—5 — an die Atmofphäre abgeſetzt wird, genau de⸗ 
erde; 2) dafinian der iltern Subftanz allemal mit der 
Yüfe im Zimmer eine gleiche Temperasut gebe, ‚bevor fie mit 
der toitmern germijcht told; 3) daß man Hermmeide, daß bey 
Be. iſchung ber Pältere Körner nicht Wärme von dei 
Stäbe annefihes daher man guetft Die Kapazität des Gefäle 
ſer für die Wärme Seftiimmen, und fie mit der Rapazirdı der 
ui unttrfuchenden Gubftang vergleichen muß, um ihren Eine 
Flug auf die Temperatur des Gefäges A erferfien. Yin 4) 
bie komparativen Quoptitaten der Wärme in verſchiedenen 
Körpern zubeftimmen, nimmt Hr. €. das Waſſer zum Maaß⸗· 
ſtab. Dee Uinterfchled, welchen der Verf. bey feinen neuen 
Vwerſuchen in Vergleichüng mit den altern fand, IR betraͤcht⸗ 
id}, soie wollen davon einige Beweiſe 5.9. anführen, Dio 
xoinparailve Wärme des Waſſers wurde gefunden: ; 


f 
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ans Ha w mehrern von Fe angeftellfen V 
ergiebt ©. 111, ). daß Fleiſch Midy und, Vegetabklien 
weniger abföhlte hie als das 2 fer, enthalte Bar 
diefes weniger‘, als arteriofes Blut, ‚telches lehtere, 
wößere Menge. äbfolute Watme enthalte, als die 8 
Ale, tmoratl es jufainmen gefeßt-ift,,, Dleſe Ben 
fgiteten den ‚Verf. zuerft auf den &rdanten, daB dai 
deym Athemholen Wärme aus der Luft. einichludten. 
und-indiefer Verſnuthung ward er dadrech noch mehr beit 
dag Thiere mie Lungen eine höhere Temperatur, ale & 
umgebende Luft, befigen s wogegen ‚diejenigen, SH 
nen diefes Organ mangelt, mit der fie umgebenden 
gleihe Tempetatur haben: “ferner, da man 
digjenigen unter den warmblätigen Thieren am toden 
welche die weiteften Lingen haben , und, folglich „die. 
Menge Luft einathnien muͤſſen, und ‚endllch, daß dei 
mehrad bey einem imd eben bemielben.Thiere mit der. 
titaͤt der Luft, welche es in einer bejtimmten Zeit ei 
in einem arigelneffenen Verhaͤltnißz ftehts. daher di x 
Wärme durch jede Leibesübung, und jebe-anbere I I 
lie bie 





nach den neuen Verſuchen: F den —— 

















deſchleunigende Veſchaͤftigung vermehrt wird 
ttochtungen waren hinreichend dem. Hen C. zw 
Kanne Unterfuchung zu veranlajjen „deren Ref 
&. 115 273.) in folgenden Sägen aufjtelle4>2) 
ge’der aͤbſoluten Wärme it der, reinen, Luft. noiyd Bund) die 
Veränderung vetmindert, welche ‚fie in,don erleidet; 
und die Meide der Wärme - 





m der rejpirablı 
nhahe ihrer Kraft peöportional; das thieriiche-& — 


geen. Stetben feat Hr, €. als ausgemacht. vouausz 
E atmötsbärifche Luft aus 2 phlogiftiicher „und, & de 
Dies 








er aſammen gefeßt fr, der lette Stoff Jey. eg 
fenige Diarerie, weiche das thierice, Beben erhalte, Ähde 
& den Brennftoff aus dem Biute in fc. nehme, and in | 
fiben Verbindung theils Luftſaure, thelis Wafferdampf eriem 
ge. 2) Das Biut, welches aus den Lungen zum Herzen 
durch ‚die Lungenblutadern Km, enthalte mehr Pr 
* NER 9 


% 


von der Nuturfebre u. Naturgeſchichte. 131 


Warme, ale dasjenige, fo vom Herzen in die Lungen ‚durch 
die Lungenichlagaber gebracht wird; da num das Erſtere durch 
Me Sclagadern im Syſtem der Aorta vertheilt wird, dag 
Beptere aber durch die Venen zum Herzen zurück kehrt; fo 
nennt er jenes arterielled, dieſes aber venofes Blut... Die 
Quantitäten der komparativen Waͤrme diefer beyden Blutar⸗ 
een bat der Verf, durch Jahlreiche Verſuche beſtimmt; er fand 
fie imarteriofen Blute gegen die des Waſſers = 1:0, 8928, 
soelches auch mit der frühern Angabe übereinffimmt. 3) Die, 
2omparativen Quantitäten der Wärme in Körpern, welche 
Phlogiſton enthalten-, werden durch die Veränderungen erhoͤ⸗ 
Bot: welche fie beym Kalziniren und Werbrennen erleiden, 
Hierbey bemerkt Hr. &:(&. 217.) daß Die Gegner des Phlos 
giſtons noch keine beftimmten Sründe vor ſich hätten, um das 
Dafeyn dieles Prinzips zu verdammen; wovon Ric. aber ganz 
anders denkt, Von deu Verfuchen, die der Verf. zum Des 
weiſe des dritten Satzes angeſtellt hat, nach welchen er die 
tomparative Wärme in den Metallen geringer fand, als in 
ibren Kalken, ift Hier (G. 221.) nur ein einziger Vorſuch 
mit dem ſchweißtreibenden Spießglafe befehrieben, von den 
übrigen hat Hr. €. blos die Erfolge angegeben. Auffallınd 
mar es Rec. zu ſehen, daß Hr. C. (S. 232.) Meniger kom⸗ 
parative Wärme im lebendigen Kalk, als in der Kreide, fand; 
ob ſchon beym Holze, den Kohlen und der Aſche fich ganz as 
Segentheil von jenem Geſetz zu erkennen gab: denn Hr. C. 
fand die Fomparative Wärme des Fichtenbolges (S. 233) 
0,50000, der Holzkohle 0,263 15, der Afche davon.0,9090 
ufm. 4) Wenu ein eier (©. 239.) in ein warmes Mes 
dium verfeßt wird, ſo koͤmmt die Farbe des venoͤſen Blutes 
der Farbe des arteriellen weit naͤher, als wenn es ſich in einem 
Sulten befindet, Die Menge der reſpirablen Luft, die er in eis 
ner beftimmten Zeit phlogiſtiſirt, id im erften Fall aeringer, 
als diejenige, die es Im letztern, in einem gleichen Zeitraum 
verdirbt, und die Mienge der alsdaun bervorgebrachten Wars 
me, ‚wenn ein beftimmter Theil von reiner Luft durch die Re⸗ 
fpiration eines Thieres verändert wird, iſt beynahe derjenigen 
gleich, welche entſteht, wenn dieſelbe Menge Luft durchs 
Verbrennen: von Wachs oder Kohle verändert wird. Um dies 
fen Sa zu beftätigen, hat Ar, €. drey Verfuche angeſtellt, 
einen mit einem Hunde, den andern mit einem Meerſchwein⸗ 
hen, welches er in einem verfihlejlenen Gefäße athmen lies, 
und drittens durch mehrere oe Tiere, welche er in ie 
2 
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a en | un durchs — 

alg und einer gegebene 

—* er (©. 248 — 266.) die Wärme —— 
ben dieſen Verſuchen an eine deſtimmte Menge eines 
abgeſeht wurde, Vey dergleichen Werfuchen 
(©. 267.) das Del, Wade, Talg und die m 
dern breunbaren Subſtanzen zwey Arten von in 
Luft enthielten, wovon die eine mis.ber leichtern 
Euft der Metalle, und die andere mit der.ihiveren 
teit habe, die aus den ——— erhalten wird, 

- din verichloffenen. Gefäßen durchs Feuer ‚behanbel 
Die erfisre diefer beyden buftarten bringe — 2 
mit der reinen Luft Waſſer und bie — — 
daher alſo feſte Luft und Waſſer, als 
hrennung des Wachſes und des Oels pe 
fen. Wenn aber diefe Subftanzen durch — un 
Woloffenen Gefaͤten zur Kohle verbrannt, werden 
Wahrfeheinlich / daß die Jeichte inflammable, Luft mie 
nigen Theilen verbunden ‚daven gehe, und Die 
Weide; dag folglich durchs Verbrennen der Kohle 
fefte Luft erzeugt werde u. f. m. Mey biefen & 
Hr ©. des Hrn. Kavoiſters Teorie immer vor Mi 
habt zu haben, und. man bemerkt auch ſehr dei 
(ich's werben läßt, jene zu — 
get find aber in der That nur gehorate Huborbel 

entpeil die des Hrn. Lavoiſſer deutlich BR lchtvo 

um ſich mehreupellg ale durch Thatfachen beweifen I 


"Hmm arltten Abfämite (& 373.) leat.bn €, 
den vorhergehenden Verſuchen gefundenen und-hier 
men -Thatfacheh. zum Grunde, um datausdie thi 
ine, fo wiz. diejenige, welche durch die Entglkupung, 
ger Körper berworgehracht Die Au erklären, tyeldhes 
dm vierten Abfehnitt- CB, 294.) hoc) micht dns gi 
fer wird, Bir haben dle vpraglichiten Rehrfäge des Darf 
febon angezeigt, und mollen daher nur-bie allervorzügl 
Reſultate feiner daraus abſtrahirten Begriffe bier h 
mus den nerhergebenden Verſuchen 
nfolge es, aß Die thlerifhe Wärme von einen Proreffe ab 
whauge, der einer dem: Beilansihung —— = 
reine Luft wird mir eiuer geopen Di 
won Lungen aufgenommen, Bas Viut Do —— 
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üften Enden der Gefäße mit den brennbaren Grunbſtoffe vee⸗ 
„under zuruͤck, und die Verwandtſchaft der reinen Luft zu 
wbiefem Stoffe iſt größer, als feine Anziehung gegen das 
„Blut; baher muß dieſer Grundfloff des Blur verlaffen, um 
„Eh mit der Luft zu verbinden. Durch diefe Verbindung 
„muß die Litſt einen Thell ihres Slementarfeners adfcken; 
„und da Die Kapazität des Blutes in ehen dem Augenblick 
erhoͤhet wird, fo muß es fogleich den aus der Luft abgeſchie⸗ 
„denen Theil des Feuers verſchlucken. Das arterielle Blut 
‘ „misd bey feinem Durd;gange durch bie Haarroͤhrchen wieder 
"„mit dem brennbaren Grundfteffe angefchrmängert, folglich 
„die Kapozitaͤt deſſelben fir die Wärme vermindert; daher muß 
‚nes die Wärme, die es In den Lungen erhalten hatte, beym 
„Sreislaufe wieder abfeßen, und über das ganze Syſtem vera 
'„breiten. Hieraus ergiebe fich aljo, daß das Blut beym 
Athemholen ununterbrochen den brennbaren Grundſtoff abs 
weht, und Wärme einſchluckt; beym Kreielanfe hingegen uns 
„unterbrochen diefen Srundftoff wieder aufnimmt, und Wärs 
„me abſetzt.“ Diefem allen ohngeachtet glaubt doch Hr. €. 
CS. 281.) daß man noch nicht beflimmt annehmen Eonne, 
Wärme fey eine materielle Subſtanz, auch laſſe fich diefes 
Durch feinen einzigen unumſtoͤßlichen Bewels beftätigen u. J. w. 
Ree. iſt dieſes gar nicht einleuchtend, am allerwenigſten ver» 
muthete er ‘fo etwas vom Verf. da ſeine fo fhönen und mana 
nichfaltigen Besbachtumgen nicht felten geradezu das Gegen» 
theil beweiſen. 

Aus allen jenen Erfahrungen zieht nun der Verf. den 
‚allgemeinen Schluß, daß die Eutwickelung der Wärme aus 
Der Luft, zufolge einer Abanderung ihrer Kapazität, die wahre 
Urſache, fowohl der thierifchen Wärme, als auch derjenigen 
fen, Die durch die Entzündung brennbarer Körper hervorge⸗ 
bracht wird. Auch bat der Verf. (E. 294 — 382.) uch 
mancherley Tharfachen aus feinen vorigen Verſuchen ausgeho⸗ 
ben , und fle zue Erklärung der verfchiedenen Erfolae, melde 
die thierifhe Wärme, und die Entzündung der Körper dat⸗ 
bieten, angemendet, die wir aber, um nicht au weitläuftig 
zu werden, hler übergehen: dieſes iſt auch Urſache, warum 
wir uns begnuͤgen, mehr den Geiſt dieſes Buchs dargeſtellt 
zu haben, ohne unſere Recenſion durch Einwuͤrfe zu verlaͤm 


| | ‚Au, 
33 Mittel 


234 Kurie Nachrichuaun 


‚Mittel Wohnungen und andere Gebaͤude unverbeum 
lich zu machen, fammt andern "Anftalten. gegen 
Senersbränfte; von D. Wilh. Gottft. Ploucgu 
d. Arzn.Pr. Tübingen, 1791. Cottqgiſche 
handlung. 94 Octavſ. 


Hr. Pl. verſyricht hier nieht viel Neues, aber a 
feine Schrift ſehr nuͤtzlich ſeyn, wenn fie — 
verbreitet, und zur Ausübung zu bringen antreibt, 
trachtet Verbauungsmittel, Anfraltungen zur Wen 
gegen nahes Feuer, und zur Lofehung.defien, bas unjer Eigen 
thum ergriffen bat, Zu den erſten gehören, Ülebevzug dus 
Holzwerks mit bekannten Maeterienz Gipsdecten , Die ve 
fihern auch den Fußboden über ihnen, menigiieng Ku 

4 bsennen yon unten auf, u.f,w. Nr. PI.-gebt fo alle She 
des Gebäudes duch. Ein: Haus foldergeftalt gegen 
geflchert wird auch im Berkauf feinen Berti mehr © 
„als etwa um die dazu erfoderlichen Koften. Die A 
gungsanftalten find unterſchieden nachdem ein Sans 
ſchon brennenden durch einen Zwiſchenraum ab 
oder daran ftößt. Das Dach abzudecken wird wicht geblll 
weil immer auf den Böden breunbare Sale find, 
Löfcyen iſt bekauntlich Wafler das Salze aufaclöft, hat, 
aber nicht immer in gehöriger Menge in Berei 
nicht etwa chemiſche Fabriken einen Votrath ver 
Tübingen bot Hr. Dr. Gmelin eine mit vitriolifietem 
fleine und Splviusfalze ſtark geträntte Lauge unentgelelich 
es ſcheint aber, der gemeine Mann. hatte Eein 
Vorſchriſten zum Gebtauche ber Feuerprügen, Zub 
bes Waffers u. dergl. Zulegt noch Hariieys Veriahr: 
mittel, alle Stubenböben , einfach oder. doppelt , nämlich au 
noch unter dem Blindhoden, mit Eifenbleh oder Sturz 
‚füttern; iftzuverläßig, aber wegen der Koften.micht — 
anzuwenden. 

ge 


Vollſtaͤndige Lehre von ben Gefegen ber Eieftzigisdt 
und von der Anmendung berfelben. Won Joſeph 


. Weber, Prof. u Pit an u U 
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Seiten m. K. 


It eigentlich bie fechfe Abhaudlimg von ve Vorleſungen 
aus der Naturlehre. Neues findet man in dieſem Buche 
nicht, aber die Materien find in einer ganz guten Ordnung 
und in einem faßlichen Tone vorgetragen. Mit den, Gefetzen 
Sen Ziektricität wird ber Anfang gemacht, und dann folgt 
Big Yormenbung der Gefetze auf Elektrophor, Werftärtung, 
Condenſator natuͤtliche, atmofphärifche, mediciniſche Elettri⸗ 
rät, wo. md zuletzt eine kurze Geſchichte dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft. Franklins S der poſitiven und negativen Elektri⸗ 
eitaͤt iſt zum Grunde gelegt. S. 22. hätte das Verzeichniß 
* —— und nicht leitenden Körper beygefügt werden 
1 


Katechiamus der Naturlehre. Fuͤr alle bicenlgen, 
‚weiche: Gottes Güte und Weisheit aus den Wer⸗ 
. fen ber Natur Bennen lernen wollen. Minden 
en, Strobel. 1791. 8. 165 ©. " | 


ändhes . in · diefem Buche iſt recht auf, aber das Same 
Fcheint ans doch. nicht gehörig durchgedacht und zu fluͤchtig hear⸗ 


'beitet zu ſeyn. S. a. fehle Ken den. Eigenfchaften.der Körper Ä 


Die Undurchdringlichkeit. Daß nah S. 11. die Sonne ein 
| ungeheuer großer Feuerklumpen fey, glauben nicht. alle Ger 
lehrte, wie da verfichert wird. S. 27. fell der Schweif der 
"Kometen davon herruͤhren, weit fie zuweilen der Sonne zu 
nahe kommen; das.ift noch. fange nicht ausgemasht.. - Auch 
‚Mine ſich nicht. von allen Kometen Ihre Wiederkunft beſtimnien. 
23. fehlt unter den Planeten der Ilranıs. S.72 iſt bey 
Erklaͤrung der Erdbeben der Elektricitaͤt gar nicht gedacht, und 
dergl. m. Der Katechismus iſt auch viel zu kurz nnd zu mans 
‚gelbaft, um das zu feyn., was er nach des Verfaflers Abficht 
"Sean fol, und, bey der Menge ſchon vorhandener ahnlicher 
Sqyriſten, ſeyn mußte. 


— 


Hpmm.- 
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X. Hausbaltumgsreifenfhaft. 


Anweiſung, holzſparende Defen gu Stüben« 
mens Biat · und Keſſelfeuerungen anzulegen, 
richtigen Grimbfägen und Erfahrungen won‘ 

Wilh. Epryfelius, Churf. Saͤchf. Baumelfter 

Stifte Merfeburg. Mit 8 Küpfereafeli, M 

» feburg„ 1790. Im Werlagt des Berfaffers, 
236 Seiten. — 











Wenn man dad Ganze diefer (hägbaren Schrift 
inerkſamteit überliefet,, fo zelgt rn) Berfafer, 5 
* Vorgänger — vorzuͤglich auch einen Gachtiiben — mit 
mgsgeift gelefen,, m fo noch mehr ale disjelben 
ihe. Wir wollen in möglichfter Kürze. Einiges 
Id nur bemerken , daß wir gowuͤnſcht / der WB. häcte 
die Quellen genannt, wenn er von andern Dei 


icht. 2 — 
m I. Abſchnitte ©. ı.f. legt der Kr. Chryſellus 
Pr über die Thelnbare Entftehung ja *2 
des Feuers, Rauchs und der Luft, in ſoweit dieſe den 
gänslich noihig find, dut oder ſchiecht angelegte Holperfparente 
— beurtheilen zu koͤnnen, fo, wie wir finden, FW 
richtig vor. — u 
Im DI, Abſchnitte S. 28 f. zeigt er Die gewöönliche hehy 
verſchwenderiſche Feuerungsari der Stubendfen , af, 
Reffel« und Pfannenfeuerimgen fo deutlich, dag der Ungike 
Bige glauben muß, erihabe bisher unrecht gehandelt,“ ar 
I, Asfaynlite &. 64f. redet der Verf. über die Cigerrkhaften, 
die eine jede Holzerſparuug haben fol, und nad). noehhen 
Srundfägen ein Ofen, oder eine jede Ftuerung, 
rend anzulegen, und die Eſſe dazu einzurichten 3 2, 
täßlg, dag man Ihm nur geradezu folgen darf, I 2 
Köniete &. 106, lehrr der V. hoßerfparende Defen auf wer 
Khiedene Art, ſowohl in Anfehung ihres Baues, als auch 
ba Růͤckſicht der Größe der Etuben und Lage ber Effen, nach 
ben richtigſten — zu erbauen, fo, daß ſolche dem 
Bier, välliges Benüge geleiſtet daben. Im V. i * 
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#74 untertkhtet er auch, wie alte eiferne Gefen von mitt 
fer Groͤße, in Ruͤckſicht ihres erſten Holzbeduͤrfuiſſes, zu ei⸗ 
nem holzerſparenden Ofen einzurichten ſind, und endlich giebt 
er im VI, MAſchnitte S. 194 bis zu Ende eine Anleitung, 
wie mar Pfannenfeuerungen, Brat⸗ und Keſſelbfen holzer⸗ 
Parend anlegen ſolle, und fuͤgt am Schluße noch eine Anwei⸗ 
fung bey, woman die Erklaͤrungen der auf den Kupfertafein 
befindlichen Figuren, nady den Paragraphen antrifft. So 
Finder man darinnen thenere und toohlfeile Defen zu errichten, 
amd hiebey Defen von Eifm, von Kacheln und von Ziegel. 


Reeenſent verfichert,, daß er: das ganze Werk mit äußere 
Gem Vergnügen geleſen babe, und bezeugen koͤnne, die Leſer 
werden ſich für ihre 20 Srofhen Praͤnumerationsgeld, und 
‚wer es für ı Ihr. 4 Gr. Buchladenprelß erfauft, hinlaͤng⸗ 
fih und mehr befriediget finden, als die für 3 Rthlr. im 
Praͤuumeratlonspreiſe, die von Oſtern an s Thlr. koſten, umd 
nun doch noch 3 Thaler gelten fol, viel zu theuere Sachıles 
benſche Kolsfparkunft, niemals zu leiften vermag: und 
welche auch noch von- Jachtmann's Anweiſung zur Holzſpar⸗ 
kunſt weig-überrroffen wird. Cher würde Dec, das Chryſe⸗ 
liu sſche und. Jachtmannſche Buch für 3 Dukaten, als 
fees für 1. Dukaten zu kaufen werth holten. 


Das Einzige, was Nee. ben Verf. gern in Erinnerung 
"Bringen möchte, beftehet datinn: daß er ganz richtig angiebt, 
afle vier Flächen der Zirfelgänge follten frey ſeyn, doch diefes 
im unterften Ofenauffate „ befonders dann, menu er aus Eis 
fen beſtehet, eine Ausnahme leiden koͤnne: wie auch der Verf. 
8.78 und 79 bey feinen erften Verbeſſerungen gut gefunden 
hatte. Darinnen bat es Recenſent an feinem und feiner 
Freunde Defenverbefferungen ſehr vortbeilbaft vefunden, 
wenn mittelft einem Kreuze von Mauerziegeln vier Raräte 
“angelegt werden; oder aber — wenn deren bey engeren Drfen 
nur drey anzubringen möglich find — der oberſte dritte Feuers 
aug mit Dachziegeln, die Form eines Tateinifchen V zrhalten 
müfle. Ben diefen drey oder vier Gängen waͤrmen zwar nud 
die vier Außenſeiten, aber die innern Ziegel werden in der 
"Zeit auch fo alühend, daß fie, wenn vom Mittag an kein 
Feuer mehr ft und nun die Ofenthuͤre und Klappe zugefchlofe 
fen wird, doch alles bis zum Abende volle Kike vor ſich Ges 
Beh, und bis zum andern Moͤrgen noch 3 Liele Waͤrmo Ber 
halten wird, daß weniges neues Feuer zmın neuen Grrodkr 

I. 3 ⸗ ug 
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nem noͤthig iſt. Natuͤrlich muß bey fo einem eſſernen Ofen⸗ 
aſten — er ſey von alter oder neuer Art — die Vorderſelte 
der die eine Nebenſeite von Ziegeln angefegt werden , damit 
nan dadurch die nöthigen Defnungen zum Ausputzen ber 
irkelgänge unterhalten könne. Der Verf. fucht aber body. 
uch in feinen obern Auflägen fehr fhon, ſtatt freyen Seiten⸗ 
lächen,, die Wärme durch Luftkandie — wie bey ihm Tab. 
HU, Fig. 3, p, fo wie $.93 und Tab. VI und $. 24. gu. 
ehen ift — in die Stube zu brifigen : dies koͤmmt mefentjic. 
ut bey neuen Anlagen zu flatten, und Reg, wird felbit Ge 
rauch davon machen. Znzwifhen, und um noch etwas bey 
jörgemeldeter-Dfeneinrichtung Yon drey oder‘ vier Fenet 
en ſtehen zu bleiben, fo iſt bey dieſen noch ein Hauptv 
arinnen zu ſuchen, daß nunmehr, wenu man bey drey eher 
nehr Oeſen in einem Haufe zum Feuern haben muß, man 
inen immer bavon fo gelegen finden dürfte, daß vok ſolchen 
wifchen die Brandmauer ein Kochkaften schä werben koͤnne, 
pelcher von dem Kleinpner ungefähr für tz bis 16 Ehe, — 
e nach feiner Groͤße und daher wenigerm oder mehreren Se⸗ 
pichte — aus Blech und in Form einer Bratroͤhre, jetzt aber 
och einmal fo groß, nach Belieben auch etwas größer 

et und außen vor dem Dfen eingemauert werden müuͤßte: #4 
en, die ſolchen Kaften aus einigen Thontafeln verlaugek, 
ann ein-Zöpfer folchen leicht fuͤr 16 Grofchen liefern. Da 
wohl der obengedachte blecherne als auch der leßtgemeldate 
bönerne Kaſten kann auf einer alten jeboch ſtarken eilernen 
Diatte aufgefeist werden, und zwar fo, daß das Feuer durch 
in Vorſetzthurchen unter dlefer Platte angemacht, dann über 
nd neben dem Kochkaften ſowohl, als aud dann bey ber 
tuͤckwand herum in ben Ofen geleitet reird; wodurch mas - 
iſo eine warme Stube erhält, ohne — im eigentlichen &inme 
enommen — Feuer im Dfen felöft zu haben; als. wodurch 
ran ſich alles Heerdfeuer erfpart, da in diefem gedachten Koch⸗ 
aſten alles. Eſſen gekocht und felbft die Braten darinnen ges 
raten werden koͤnnen. Durch diefe Aufkalter kann man im 
rſten Jahre fchon fo vieles Holz erfparen, als die erſte Ans 
se Eoftet. Dem Recenſenten und vielen feiner Freunde ges 
ügte ein thoͤnerner Kochkaften dergejtalt, daß fie fich auch 
iv den Sommer foldye wohlfeile Defen auf dem Heerde mit 
nem ffeinernen Mantel umgeben fegen ließen, wenn anbere, 
selkhe die Koften nicht fiheueten, dergleichen zum Kochen, 
Zraten und Vatken dienende Sommengfen; von Die en 

\ eo. eg 
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legen ließen; ja män breitete auf dem Heerd, und ſelbſt in 
den Stubenbfen fo, tie es in der Riemfchen Holsfpaskunff 
vom Zahr 1770 in einer Zeichnung veraebildet wird, fich ders 
gleichen ven Aufſaͤe davon der große untere von ı Eike 
Tiefe, anderthals Elie Breite und ı6 Zoll Hche zum Kochen, 
und der obere, der zwar eben fo breit und lang, aber’ nur 
.6 300 hoch ſeyn darf, zum Braten dienten; und brachte dg« 
-durdy die Holzer ſparniß ſeht hoch, indem man ſogar noch ne⸗ 
ben die obere Bratroͤhre eine Waſſerblaſe einſetzen ließ, uud fo 
auch ohne befonderes Feuer kochendes Waſſer jur Menſchen 
und Vieh erlangte, Lauter Umſtaͤnde, die wir weder bey 
Sachtleben, noch bey Chryſelius in vereintem Feuer ans» 
treffen, und doc) weſentlich zur Oekonomie gehoͤren; daher wir 
auch etwas umſtaͤndlich davon redeten. 


Der Hr. Baumeilſter Ehryfelius bat in der vor ung 
legenden Schrift 9.75. ©. 101 noch darin vieles vor dem 
‚Sen. Gachtleben voraus, daß- er des lektern feine vor dem 
Ausgange in den Schornſtein noch einmal durch die erfte Hi⸗ 
Be geführten Kanäle, laͤngſt errichtet, aber ſolche nicht holz⸗ 

erſparend gefunden, und daher wieder abgefchafft hat: indem 
‚Diefes Rohr zu viele Wärme aufnimmt und den Nauch, der 

fich Hier aufs neue erhitzen muß, zu warm in die Eſſe bringe, 

‚wodurch nothwendig der Stube mehr Wärme entzogen als ge— 
‚geben wird, Di. Chryfelius hat eben baher im gedachten 
75.$. fogleid) ein bequemes und der Holzerſparung angemeſſe⸗ 

nes Mittel, durch Verkürzung der Kanaͤle mir Klappen, 

als beprobt mitgerheilt , und Mecenfent Eann beflen Güte aus 
eigener Erfahrung anpreiſen, die er zufälliger Weiſe erlangte, 

indem er aus Urſache, daß ihm einer ſeiner Kochoͤfen, der ei⸗ 

nen Stubenofen zugleich erwärmen mußte, feine emvas große 

Stube bey Thauwettet ſo übermäßig warm machte, daß felbft 

‚bie Eroffnung einer Nebenſtube ihm nicht genügte: dieſer Zus 
‚fall veranlapte ihn nun, jenen Ofen fo einzurichten, daß dag 
Feuer bey gelinder Witterung blos um den Kochofen gebet, 

und dann gleich durch Eröffnung eines draußen hefindlichen 

Knies, das mit einer Klappe verfehen war, feinen Ausgang 

in die Eſſ⸗ — ohne erſt durch den Ofen zu muͤſſen — finden 
kannz und dadurch erhaͤlt die Stube blos eine Temperatur⸗ 
wärme. — Wenn nun bey älterer Witterung, nach Ver⸗ 

ſchließung diefer Klappe, das Feuer jest feinen Eingang wie⸗ 

der durch den Stubenofen und deifen Candle vehmen mb, fo 

etfommt 
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men noͤthig iſt. Natuͤrlich muß bey fo einem efernen Ofen 
kaſten — ex fey von alter ober neuer Art — die Vorderſeite 
‚ ‚oder die eine Nebenfeite von Ziegeln angefegt werden ,' 
‚man dadurch. die nöthigen Oeffnungen zum Auspugen der 
Zirkelgaͤnge unterhalten köͤnne. Dei ſucht aber Boch. 
auch in feinen obern Auflägen ſehr ſchoͤn, flatt freyen Seiten⸗ 
Machen, die Wärme durch Luftfandle — wie bey ibm Tab, 
IH, fig, 3, p, fo wie $.93 und Tab: VI und $. 114. gu. 
ſehen it — in die Stube zu brifgen : dies koͤmmt ‚mefentid 
gut bey neuen Anlagen zu flatten, und Reg, wird ſeihſt Se 
brauch davon machen. Inzwiſchen, und um noch etwas bey 
"porgemeldeter-Dfeneinrichtung Bon drey oder wier Feuerlan⸗ 
den ſtehen zu bleiben, fo iſt bey dieſen noch ein Hauptvorthel 
datinnen zu ſuchen, daß nunmehr, wenu man bey drey bi 
‚mehr Defen in einem Haufe zum Feuern haben mund, man 
„einen immer bavon fo gelegen finden dürfte, baf vor. ſolchen 
zwiſchen die Brandmauer ein Kochkaſten gefegt werden koͤnne, 
welcher von dem Kleinpner ungefähr für tz bis 16 Thlr. — 
je nad feiner Groͤße und daher wenigerm oder mehrerem Bes 
wichte — aus Blech und in Form einer Bratroͤhre, jetzt aber 
noch einmal fo groß, nach Belieben auch etwas größer 
tet und außen vor dem Ofen eingemauert werden niuͤßte; ii 
nen, die ſolchen Kaſten aus einigen Thontafeln verlangen, 
kann ein-Zopfer folchen leicht für 36 Groſchen liefern. Da 
ſowohl der obengedachte blecherne als auch der legtgemeldege 
tbönerne Kaſten kann auf einer alten jedody ſtarken eiſernen 
Platte aufgeſetzt werden, und zwar fo, daß das Feuer durch 
‚ein Vorſetzthurchen unter dieſer Platte angemacht, dann über 
und neben dem Kochkaften ſowohl, als auch dann bey bee 
Ruͤckwand herum in ben Ofen geleitet wird; wodurch man 
alſo eine warme Stuße erhält, ohne — im eigentlihen Sinne 
genontinen — Feuer im Dfen ſelbſt zu haben; als wodurch 
man ſich alleg Heerdfeuer erfpart, da in dieſem gebachten Koch» 
ı Fasten alles Efjen gekocht und felbft die Braten darinnen ges 
braten werden Finnen, Durch diefe Anſtalteñ fann man im 
erfich Jahre ſchon fo vieles Holz erfparen,, als die erſte Ans 
lage Eofter. Dem Recenjenten und vielen feiner Freunde‘ ges 
nügte ein thoͤnerner Kochkaften dergeitalt, daß fie fih auch 
"für den Sommer ſolche wohlfeile Defen auf dem Heerde mit 
einem fteinernen Mantel umgeben feßen liegen, mern anbere, 
welche die Koften nicht ſcheueten, vderaleichen zum Kochen, 
Braten und Vacken dienende Sommerafen. von Died on 
. ed 
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fegen-ließen ; ja män breitete auf dem Heerd, und felbft in 
den Stubendfen fo, wie es in der Riemfchen Holsfparkunft 
vom Jahr 1772 in einer Zeichnung vornebildet wird, fich ders 
gleichen zwey Aufſaͤtze, davon der große untere von ı Elfe 
‚Tiefe, anderthalb Ele Breite und ı6 Zoll Hehe zum Kochen, 
und der obere, der zwar eben fo breit und lang, aber nur 
6 Zol Hoch ſeyn. darf, zum Braten dienten; und brachte dg« 
durch die Heesiparnif ſehr hoch, indem man ſogar noch ne⸗ 
hen die obere Bratroͤhre eine Waſſerblaſe einſetzen ließ, und fo 
auch ohne befonderes Feuer kochendes Mailer fur Menſchen 
und Vieh erlangte, Lauter Umſtaͤnde, die wir weder bey 
Sacbhtleben, noch bey Chryſelius in vereintem Feuer ans 
treffen, und doch weſentlich zur Oekonomie gehoͤren; daher wir 
auch etwas umſtaͤndlich davon redeten. 


Der Hr. Baumeiſtet Chryſelius hat in der vor ung 
fliegenden Schrift 9.73. S. 101 noch darin vieles vor dem 
Hen. Dachtleben voraus, daß er des lektern feine vor dem 
Ausgange in den Schornſtein noch einmal durch die erfte His 
Be geführten Kanaͤle, laͤngſt errichtet, aber ſolche nicht holz⸗ 
erfparend. gefunden, und Daher wieder abaefchafft har: indem 
‚Diefes Rohr zu viele Wärme aufnimmt und den Rauch, det 
fich Hier aufs neue erhigen muß, zu warın in die Eſſe bringe, 
‚wodurch nothivendig der Grube mehr Warme entzogen als ges 
en wird, Hr. Ebryfelius hat eben baher im gedachten 
5.$. ſogleich ein bequemes und der Holzerſparung angemeſſe⸗ 

* Mittel, durch Verkuͤrzung der Kanaͤle mit Klappen, 
als beprobt mitgetheilt, und Recenſent kann deſſen Guͤte aus 
eigener Erfahrung anpreiſen, die er zufaͤlliger Weiſe erlangte, 
indem er aus Urſache, daß ihm einer ſeiner Kochoͤfen, der ei⸗ 
nen Stubenofen zugleich erwärmen mußte, feine etwas große 
Stube bey Thauwetter ſo übermägig warm machte, daß felbft 
‚die Eröffnung einer Nebenftube ihm nicht genügte: dieſer Zu> 
fall veranlagte ihn nun, jenen Dfen fo einzurichten, daß das 
euer bey gelinder Witterung blos um den Kochofen gehet, 
und damm gleich durch Eröffnung eines draußen befindlichen 
Knies, das mit einer Klappe verfehen war, feinen Ausgang 
in die Eſſe — ohne erft durch den Ofen zu müflen — finden 
kannz umd dadurch erhält die Stube blos eine Teniperaturs 
wärme. — Wenn nun bey kälterer Witterung, nach Ver⸗ 
ſchließung diefer Klappe, das Feuer jeßt feinen Eingang wie⸗ 
der durch den Stubenofen und deſſen Cauaͤle nehmen — ſo 
eſommt 
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detoͤmmt biefe ißre ortentliche Wärme nicht nur, fonbern man 
wird dann hiebey die Küche eben fh, wie beym: Hrn. Verfaſ⸗ 
fer $.90, ermärmt erhalten, indem die Benetefle mit einer 
Blechthuͤre verfchloffen iſt, neben welcher det Rauch miltelft 
einem Rohr erſt über dieſer Thuͤre in die Eſſe zehet. Die 
weiten Kanaͤle des Ofens bedürfen bey dieſer Methode nur 
alle Michaelis vor der erſten Einfeuerung gereinigt zu werden; 
aber die engeren muß man alle 6 Wochen einmal reinigen: 
dern es geſchiehet manchmal, daß ſich der in den Ofenkanl⸗ 
len angeſetzte Staubruß entzuͤndet; wiewohl biefes jetzzt richte 
zu fagen bat, weil davon nichts in Brand geraͤth, wenn 
gleich diefe Funken tie -Läuffeuer bis zum Ende ber letzten 
Blechroͤhre, die nun glühend erfcheint, fortbrennen, zumal 
ber Staubruß im Schornſtein erſtlich nicht zündet, andern. 
Theils auch die Verfchliegung der Klappe und der Halithüre 
am Schotnftein dem Brennen ſogleich Grenzen feßet, und 
Drittens vielmehr dann, wenn es ja einmal im Dfen entzuͤn⸗ 
det, der Vortheil dabey it, daß ſich die Kanaͤle ausbrennen 
"und folglich. nicht geputzt werden dürfen. Wenn nun bey als 
km dem nunmehr ber im Dfen brennende Rus blog den Ofen 
wärmt, fo ift es doch allemal ein Schred für die Furchtſa⸗ 
men, die ein vergebene Feucrgefchrey nahen: fo iſt es doch 
beſſer, man reiniget die äußerten bis in den Schornftein ges 
henden Roͤhren dfters; alsdann iſt man alles Schrecks ent 
uͤbriget, und die Roͤhren vom Bleche leiden auch keinen Scha⸗ 
den, welche durchs Ausgluͤhen jener Entzuͤndung immer doch 
etwas vor der Zelt abgenutzt werden. Das Entzuͤnden eb 
Schornſteins hat jest, da an der Mündung dee Eſſe eine 
Fallthuͤre iſt, niemals Noth; denn es iſt wahr , was ber 8, 
6.1135 ſagte daß die Effe blos ausglimme, ohne wie fonft im 
Flamme zu gerathen. Ein Umſtand, der ſchon für fich allein 
werth ift, daß durch berrfchaftliche allgemeine Landes» 
befeble dergleichen Sallıbüren angelegt werden mÖßten, 


Was übrigens die Fcuerung zum Brandtweinbrennen 
und zu Bierbrauereyen anbelangt, fo find folche dem Sucht 
leben fchon gänzlich vorzuziehen, 

Endlich lehrt 6.93. S. 132. ber Verf. einen Anftrid, 
nach welchem der mit Zufagen vermifchte Lehm beſſer an Eis 
fen hält, wenn er nur duͤnne aufgeftrichen wird, teie gewoͤhn⸗ 
lich der dick angeftrichene, nämlich: es wird getrockneter Lehm 
geſtebt nit. Biereffig und Oalz, wie eine dicke Farbe * 
macht, 
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made, und fo zweymal alle Augen, Salzen und Spünde da⸗ 
mit angeftrichen. Ä \ 

Nun Hätten wir des Vorzuͤglichſten, | ung gefallen hat, 
gedacht: wir mollen alfo auch etiva6 von dem reden, was ung _ 
anißfiel, und Bas ift nur eins: nämlich die Einrichtung, daß 
bey der Dfannenfeuerung das Waſſer in der Geſindeſtube usa 
zunehmen iſt. Rec. bebauert.immer das Sefinde, wenn es 
die Ausduͤnſtung des Waflers in der Stube haben muß, und 
ſaͤßt daher feine Waſſerpfannen in des Art bis dahin reichen, 
wo des Berf. Babn und Einguß if. Man darf in der. 
Brandmauer nur eine Muffel woͤlben, damit der Deckel dee 
Pfarme Draußen geöffnet: werden Eonne : fo iſt nicht nur dien 
ſem Uebel, ſondern noch mehreren abgeholfen; denn nicht nur 
die Geſundheit des armen Gefindes leider vom Wafjerdampfe 
in Stuben, aush die Fenfterrahmen und alles uͤbrige Holz⸗ 
und Eiſenwerk leibet. Der Verf. hat zwar die Warferpfanne, 
um ben Ausgang des Brodems zu verhüten, mit einem Dem 
ckel verſehen, allein der Deckel verhüter ihn lange nicht fo gut, 
als eine Mehemwölbung. Es iſt ein trichterfürmiger Brodem⸗ 
fang zwar hier, vote überhaupt einigermaaßen, nuͤtzlich; aber 
er verhtet.doch nicht allen Nachtheil. Umſtaͤndlicher duͤrſen 
wit wegen Mangel des Raums nicht ſeyu. W 

st IZ, 


Oekonomiſche Hauspoftille, ober Sammlung ber be⸗ 
währteften Mittel und Vortheile ſowohl in Kranke 
beiten der Meufchen und der There, als auch im 
Aderbau, Gartenwefen, Wehikultu, Bienene 
zucht und haͤuslicher Wirthſchaft. — Aus. den 
beſten neuern Erfahrungen zuſammengetragen vom 

Verfaſſer der oͤkonomiſchen Zeitung und des oͤkon. 

. Haus» und Wirthfchaftsfalenders. Wien, 1791. 
in gvo. 


He Verf, bat mit menigen Ausnahmen, faft durchgehendt 
aus guten Quellen gefhöpft und daraus iſt dieſe nicht zu ame 
werfende Compilation mancher, dem Landbeivohner inshefons 
dere nüglichen Kenneniffe entflanden. Die medieiniſchen 
Rathſchlaͤge find faßlich vorgerragen,, und, obgleich nicht im⸗ 


Re Machen 


mer, doch in den melften Fällen, mit bintelchend 

heit. Nur die und da_ift der Verf. In den Er aue 
nted. Volksſchriften und Receptbuͤcher verfallen: eın zu feſtes 
Vertrauen auf das angegebenie Mittel einzufügen. Dies Urs 
theit gilt auch von den veterinariſchen Artikeln, in melden 
fedoch noch nianche bedeutendere Verwitrung obwaltet, ‚und 
manches obſolete, und mit unter, ſchmutzige Mittel auf⸗ 
genommen iſt. Die landwirthſchaftlichen und haͤuslichen 
Rathſchlaͤge find Im allgemeinen der Eapfehlung werth. Hi 
find vorzüglicy gute Duelle genutzt, auch wird ihrer in Vie 
fen Abfchnitten mehr -als bey andern Ermährlung "gethan 
Bey der Leſung dieſes Buchs find "uns mehrere Mängel auf 
geitogen , deren : Erbrterung dem. Verf. beyüeiner: zweyten 
Huflage deffelben "von Nuten feyn kann. &e ins fee 


ende: -- .. 8 —E 
1) Das Regiſter iſt unvollkommen und‘ dies iſt dem; 
der in der Geſchwindigkeit dieſen oder jenen Artikel nupew 
will, um fo befchwerlicher, da 0) die Materlen Initelne Otbe 
nung gebracht, fondern. wie Kraut und Rüben :unter einam 
der gernifcht find. Es wäre eine leichte Mühe geweſen, dieſe 
Drdnung durch’folgende Abfchnitte zu gewinnen: Gellkunde, 
Chirurgie, Schoͤnheitsmittel, Vieharzneykunde z. Pferdes 
Rindvieh⸗ Schaftragfbeiten u. ſ. f. Landbau, Gartenbau, 
Blumeneultur, Krankheiten der Bäume und Pflanzen n.ff, 
Dies würde den Gebrauch des Buchs ungemein erleichtern; 
3) find noch zu’ viel Provihgialisınen aitfgendmmeri, die fh A 
wen Bade, das allgemein verftanden werben fall. ennoeder 
vermieden oder durch, gleichbedcutende Woͤrter erklärt werden 
müflen, z. B. Zitkrach, Zitzrich S. 27. und mehr; 4) müllen 
de medieiniſchen und veterinariſchen Vorſchlaͤge und Mittel noch 
mehr geſichtet werden. So iſt z. B. ber Trahf für Schnitter 
‚Nr. 16. entbehrlich, weil er theurer iſt als daͤnnes Bier und 
gewiß nicht ſo geſund fuͤr die Fortſetzung. So kornten ferner 
die Men. 13, 30, 36, und mehr aͤhnliche Aufiäge fuͤglich aus⸗ 
gemerzt werden. Endlich find zu viel Druckfehler chen geblie⸗ 
ben, die nicht felten den Sinn ſehr entſteſſen, als .B. Stuhl⸗ 
gang ſt. Stuhlzwang S.7, Saamen fl. Sonne &.9, Saft 

‚Schaft S. 10, Waffen ſt. Waſchen um. — Daß der 
„hersitärtende Brey“ ſ. Nr. 215 zweymal verkbrums un) un 
ter Nr. 224 wieder aufgewärmt wird, iſt hoffentlich ein Ver⸗ 
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was von ihn zu entlehnen, und als ob man be) Gegenflie 
den, bie er vollkommen abhandle, daB Nachleſen bey ihm 
ſelbſt uͤberlaſſe. So überzeugt wir übrigens find, dag jene 
angeführten Beyſpiele von Abfchreibung leicht vermehrt wer⸗ 
- Ran konnten, fü werden unſte Leſer doch gewiß mit ung eins 
verkanden ſeijn, daß es wicht: der Mige und ber Zeit lohne, 
dieſen Pluͤnderungen welter nachzuipür.n. Oft verrathen fie 
ohnehin ſchon durch die Nachlaͤßigkeit, mit welcher abje⸗ 
riehen worden iſt. So bey Baummellenmanufäßtur; web 
es heißt, ©. 129. Die Urſachen dieſer Schwierigkeiten Gey 
ee lanng des Neſſeltuchs) find dem’ folgenden Kapktek 
vorbehalten. | m 


Von aͤhnlicher Unachtſamkeit geben viele Artikel unwers- 
kennbare Spuren. Bey Baſt werden fo wie Krunitz 
Daſtdeckeumachen und baſtene Stangen angeführt, ohne 
dleſe zwey Artikel in der Folge erſcheinen | 
dricht eben da ab, wo man erwartet, belehrt zu werben, 

der Rubrik: Bauftätfe, fleht eine Verweiſung auf Tab. 1, 
die fich wohl im bürgerlichen Baumeiſter, aber nicht bier ſu⸗ 
der. Bey den mit Bley zufammengefeßten Artikel iſt and 
Martini ohne Unterſchied alles abgefchrieben worden , eẽ mech⸗ 
te zu dem Umfang des Handbuchs gehören oder nidhe:/umter‘ 
andern auch der conchyliologiſche Artikel: Bleyp 
Brod enthält bleß eine Abhandlung über Brodtaxen und Mahe 
ten der Brodfrüchte, nichts von Beckerey und mas mu den 
teänligen Theil derſelben gehöre. — In welcher Rüde 
“erhielt Bouflonia eine Stelle? — Buchsbaum und Bugs 
baum iſt zu zwey an verfchiedenen Orten eingefchalteten Artie 
keln gemacht, — Taneung enthält den Anfang dieſes Artle 
kels ans Kruͤnitz, und bricht mitten im Zuſammenhange ab. 
—Capelle iſt in chemifcher und technologifcher Rückfiche ganz 


4 


anbefriedigend — Endlich Eimmt Caftorarbeit wnnsitteiber 


zweymal auf einahder von gleichem Inhalt ver, 

Die Wahl guter Quellen giebt freylich dieſem Handbuqh 
vor der Kruͤniziſchen Euchklopaͤdie in mehren Artikeln Vor», 
züge. Aber noch immer bleibt es an Vollſtaͤndigkeit weit 
ter dieſen uud noch weiter hinter feinem Zweck zuruͤck. 
gende Artikel, bie wir vermißten, mögen dieſes auch von die⸗ 
ſem zweyten Theil insbeſondre beweiſen. Baden’ (des Der 
ders), Backofen, Baden, Band, Baͤndermaſchine, Bank, 
Darbier, Bartgerſte, Bafın, Vaſſeliſſe, Batavia, Kan, 


⸗ 
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it. Das find aber freyfich Kleinigkeiten, bie man gerne über 
ſehen würde, ſobald die Arbeit von den bisher angeführten 
Seiten weniger mangelhaft waͤre. Erinnerungen zu "einzels 
nen Artikeln Abergehen wir um fo füglicher , da es nicht ums 
fer Berufift, bereits beurtheilte hier nur abgeſchriebene Schrif⸗ 
ten nochmals zu beurtheilen. #14 


Abhandlung über den Crpernwein, den Sreunben ber 
tandwirthfchaft gewidmet. Frankfurt. 1791. 31 
Bog. 8. | 


Nachdem der Verf, die Beſchreibung der natürlichen Befchaf 
fenheit der Ssnfel Cypern, ihrer Lage, ihres Umfanges, Ve⸗ 
dens, der Mevenzeit, Sommerhitze u. f. w. vorausgefchidt 
bat, koͤmmt er zu dem Hauptzweck diefer kleinen Schrift, 
namlich zur Bauart und Behandlung des Cypernweins. !Der 
edelite davon wird Commenthureywein genennt, von eb 
nen Gebiete dieſes Namens, welches chedem dem Tempels 
herrnorden zugeborte. Die Neben wachſen auf ziemlich ck 
nichten Hügeln, werden nirgends weder angelehnt noch angee 
bunden, fondern man läßt fie willkührlih auf dem Boden 
binlanfen. Damit aber bey den Herumkriechen derfelben die 
Trauben nicht auf ter Erde aufliegen, fo mat man umben 
Rebſieck verfchiedene fchüllelformige Gruben, In welchen jme 
firy hangend erhalten, und ihre Zeitigung durch Concentti⸗ 
rung ter Sonnenhitze in diefen Aushöhlungen befordert wird. 
Aud) dienen diefe Gruben dazu, daß das Negenivafler ih 
(änger zur Nahrung der Pflanze bey ihr aufhält. Die Trans 
ben haben eine große Aehnlichkeit mir deu Mustatellerrrans 
ben, find aber doch eine ganz verfciedene Art. Haben fie 
ihre vollfommene Reife erlangt, fo werden die Rebſchoſſen 
abgedrehet, und bleiben fo mit den Trauben noch einige ſechs 
Wochen am Stamme händen. Ben der Weinleſe werden fie 
eine Halbe Elle hoch auf bedeckte Terraflen oder Altang gefchüte 
tet, und liegen da ruhig, bis fie zu faulen anfangen, und 
dire Brühe uber den Boden von felbft hinlaͤuft. Alsdenn 
werden fie in einem Zimmer mit etwas abhängigem Boden, 
der am niedrigſten Ende ein eingenrabenes irdenes Gefäß hat, 
mir Fuͤßen und einer Art Stanıpie gepreßt. Der auf Diele 
Weiſe erhaltene füge und dicke Moſt wird nun im er in 
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giten Weingegenden Dentſchlands verpflanzen möchte, 'unb 
er hofft, daß bey ſorgfaͤltiger Behandlung der Unterichieh des 
davon erzielten Weins, von dem aus Cypern, unmerklich feye 


würde, 








xI. Mittlere und neuere politifche und | 
Kircyengefchichte. Ä 


Die allgemeine Welthiftorie durch eine Geſellſchaſt 
von Gelehrten in Deutſchland und England anf 
gefertigt. In einem vollftändigen und pragmetir 
ſchen Auszuge. Verfoſſet van Johann Friedtich 
Le Bret. — Neue Hiſtorie, XXVI. Band. 
Halle, ben Gebauer. 1790. 558 ©. in.ge: 8: 
— XXVII. Band. 1790, 548:  —_ 


„Achtzehntes Buch. Glänzende Keglerung-des K. La⸗ 
„Dislaus, 6.348. Theilung der Vifcontifchen Gmatın 
„zwiſchen drey Söhnen, . Charakter des "Job. Balensins," 
u. 1. w. &o fänge ſich der 26fte Band dieſes Werks en, 
ohne daß auf den erften vier Seiten die geringfte Jahreche⸗ 
zeichnung , oder nur eine Anzeige vorkaͤme, mit welchem Jehr⸗ 
hunderte fi) die bier befchriebene Geſchichte anfange. Der 
Verfaſſer ſetzt freylich voraus, daß man ‚vom (Ende bes vor 
hergehenden Bandes ber, die Zeitbeftimmung vor deu Augen 
behalten werde; dennoch ift für den hiſteriſchen Zuſammen⸗ 
bang, und fetbft für die Bequemlichkeit des Leſers, zu wenig 
geſorgt worden. Nach und nach merkt man wohl, daß man 
ſich genen den Anfang des ısten Jahrhunderts, und unter 
der Regierung des K. Ladislaus von Veapel befinde, die 
ſich im Jahr 1414. nach einer ſaſt vier und zwanzigjaͤhrigen 
Dauer durch ſeinen Todt endigte. Mit derſelben iſt zuglei 
die uͤbrige Italianiſche Befchichte , beſonders die Meilaͤn⸗ 
diſche und Paͤpſtliche, verbunden; eigentlich vom Jahr 
1402, an.. : . “ J 
Das neunzebnte Buch⸗S. 90 fa. iſt üßerfchrieben: 
Emporſtrebende Venetianiſche Macht; aber auch hier 
wird 
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felben: und daraus entftanden die Akademien des Cart. 
Beflarion zu Kom; dee Lionello von Eſte zu Serrara; 
des Cosmus Medici zu Florenz: die Venetianiſche oder 
Aldiniſche; die Neapolitaniſche des Job. Pontanus; 
die Pompeonianifche oder Xoͤmiſche, vom Pompon. Ads 
tus geftiftet, und die von Siena, welche alle genauer befchries 
ben werden. Daßaber durd) die Nachforſchungen ihrer Dil 
glieder der Empfindungegeift gehemmt, und das Gefühl der 
wahren Schönheit verdrungen worden ſey, wie der Verf. ©. 
329. behauptet, kann wohl nicht im Allgemeinen gelten. Ei⸗ 
niges über den Gefchmad der Sitalianer an. Reifen, a ber 
Geſchichte u. ſ. w. wird auch noch angehängt. 


Am ein und swanzigfien Buche ift die Brhndung 
der Mediceiſchen Macht die hervorragendfte Veränderung 
©. 35% fg. Die Regierung der Päpfte Paul II. Sius 
IV. und Innocenz VIil. ingleichen des X. Serdinands von 
Neapel, Venedigs Friede mitden Türken , toekcher den erſten 
Eindruch diefer Nation in Italien veranlaßte, und mande 
©taatsveränderungen in fürftiichen Haͤuſern hängen damit ge⸗ 
nau zuſammen. Nur duͤnkt ung, daß die Gaben und Bande 
lungen des. im Jahr 1492. geftorbenen Lorenz Meditim 
zerſtreuet und Eutz angegeben, als in ihr gebührendes. Licht 
geftelfe worden ſind. Wie fehr diefes eine Periode des Luxuẽ 
und der Verſchwendung in Italien geweſen ſey, wie inſonder⸗ 
heit nunmehr die zeichnenden und bildenden Kuͤnſte daſelbſ 
empor gekommen, wie die Büchdruckerey eingefuͤhrt und aus⸗ 
gebreitet worden, wird ©. 424 fg. gut entwickelt. 

Hätte nicht vergeßen werden folfen, daß es Deutfche waren, der 
nen Stalien die eben genannte Kunft zu verdanken bärte. 


Die Erſten feanzöfifchen Einfälle in Italien, wer 
den im XXliften Buche, ©. 441 fg. befchrieben. Erinnert 
man ſich daran, daß Alexander VI. und Karl VIII. in dies 
fen Zeitraum gehören: fo hat man ſchon die wichtigften Aufe 
tritte deffelben vor den Augen. In Anfehung des erftern ber 
merkt der. Berf,. S. 461. daß feines Caͤrimonienmeiſters Bur⸗ 
card Diarıum, wie es in den Notices des Mscrs du Roi, 
T. I. p. 103 fq. volftändig abgedruckt üt, ſehr verfhieden 
von der Ausgabe deffelben beym Eccard und Leibnitz fen 
Aus demfelben wird bier die merkwuͤrdige Obedienzleiitung 
Barla an Alerandern beygebracht, wobey ihm der König 
feine Ueberlegenheit fühlen ließ. Nach ‚dem Derich in 

deſſelben 
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Mit dem 27ſten Bande endigt ſich die italiaͤniſche er 
ſchichte einigermaagen unerwartet. Denn es find darin 
die zum Theil fo wichtigen Begebenheiten von meit-mebr, ai) 
drittehalb hundert Jahren zuſammen gefaßt , die Ach bis uf 
unfere Zeiten erſtrecken; manche freylich Eurg genug , nah. bio⸗ 
weilen auch nicht vollig fo deutlich „ als eg für denjeninen-ufe 
thig waͤre, der die Erzählung zum erftenmate lieſt. Doch 4 
feine vorzüglich merkwürdige Wegebenheit vorbeygelaſſen aud 
die Hauptveränderungen find fo ausführlich dargeſtellt, ls ẽ 
ed verdienten. So finder man gleich im Orey und sea 
zigſten Buche die Geſchichte der Aigue von 
mir andern gleichzeitigen Vorfaͤllen bis S. 86. befcheieben, 
Die berühmte Rede, welche Buicciardini dent Wenetianlfuen 
Sefandeen Biufliniani an den Kailer in dem Mund Ing, 
wird ©, ı7. vor eine bloße reduerifche Fietien. ansgegebdei 
Auch wird S. 84 fg. der Berluft des ganzen ſpaniſchen Gum 
dels für Venedig als eine unbeilbare Wunde vorgeſtelle, mei 
* yore das gedachte Buͤndniß dem Gtaate geichlagen uud 

”% er En | 





Gruͤndung der neuern Mfedici, ift die Ueberſchiß 
bes z4flen Buche ; welches mit dem Jahr ı5 19. feinen A 
fang nimmt. Das Betragen LeoX. gegen Karl vow Ey 
nien, und Seanz I. ben der neuen Kaiſerwahl, ift Dies. da 
erfte: und jener Papſt ıwird fchlimmer , ale gewehnlich, ſoge 
als gcheimer Giftmiſcher und Meuchelmoͤrder, (S. 89. 943 
abgeſchildert. Die Vergleichung der bepben gedachten Fuͤrſten 
mit ihm, iſt wohl getroffen. S. 107. glauben wir einen Blei 
nen Widerfpruch zu finden, indem der Verf. im Terte geſtehth 
Adrian VI, habe weder die italiänifchen Otaͤdte, noch Die grefe 
fen Familien gekannt, deren Namen er erft lernen mußte; 
In der Anmerkung hingegen den Guiccardini tadelt, daß er 
biefen Papft Italicarum er Curise rerum prorfus imperi« 
tum nennt, Denn wenn der Verf. hinzufegt: „er ſah fie fo 
„gut ein, daß er fie verbefiern wollte:“ fo redet ja G. ride 
von den Sitten der Hofleute; fondern von Staats: und Hof⸗ 
gelchäften. Eben fo ohngefaͤhr wird ©. 137. der Herzog von 
Urbino nebft andern Seneralen der h. Ligue getadelt, daß fie 
Bourbons Heer nicht angriffen; und S. 140, werben die 
VBermürfe, welche Guicciardini dieſem Herzoge macht, une 
billig genannt. Die Staatsveränderung von Florenz, durch 
welche das Haus Medici die fuͤrſtliche Wuͤrde erhielt, wich 
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franzöfiichen und deutſchen gar niche feltenen Schriften gem, 
aus denen man nicht bloß feine Geſchichte, ſondern auch cine 
enge fogenemnter: Auekdoten über ihn fammeln kann. Ym 
terdeſſen da man hier feine Hiftoire amoureule er galanıg 
ziemlich beyfammen findet; da überbies für Leſer, bie ihn noch 
nicht kennen, auch feine ganze Lebensacfchichte kurz emtwoz 
fen iſt, und fein mertwiürdiges Manifeſt betreffend. feine Eher 
fheidung mit. Katharinen von Valois, aud einen Dia 
bier erhalten har: fo werben Lefer, die Unterhaltung flchen; 
fie hier wirklich antreffen ; nur eben nicht immer- in den riss 
fen dee Rönigs an feine Maitreflen, darunter mehrer⸗ ui 
dei unbedeutendften. Kleinigkeiten angefüllt find, 
BR, 


| R· dertorium ber Geſchichte und. Staateverfaſſa 
von Deutſchland, nach Anleitung der —* 
ſchen Keichshiftorie, von Chr. von Schmidt ge 
nannt Phiſeldek. Vierte Abtheilung. Del 
bey Gebauer. 1791. 11 Bog. 8. 


Dieſer Theil begreift die fehr merkwürdige, and fetbft vom 
el. Haͤbe rlin nicht vollitändig genug abgehandelte, Geſchich⸗ 
te des Kaiſers Maximilians I,, alfo einen Zeitraum von 25 
Jahren. Wir fangen an, zn beforgen, der Verf. werde zu 
ausführlich, und das Buch zu theuer werben... Die Lin 
sichrung des Werks ift aus der Amar ber erften Theile ber 


fauut. 
Gd. 


Fehde des päpftlihen Stuhls mit ber Kaiſerkrone 
über die Sinveftitur, von Johann Chriſtian Her⸗ 
chenhahn, Herzogl. Sachfen: Meiningifchen und 
Hochfuͤrſtl. Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Lega⸗ 
tionsrath in Wien. Altenburg, in der Richteri⸗ 
ſchen Buchhandl. 1791. 143 Bog. kl. 8. 


Hr. H. arbeitet fi immer mehr und mehr zum populaͤren 
und eemeinmügigen Gelchichtfchreiber empor. Er eanſen 
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benußt hats denn auch die erfte Ausgabe von 1642. iſt fehr 
"rar, und von deutfcheh Geſchichtsforſchern, unfers Wiſſent, 
nicht gehörig zu Mathe gezogen teorden, | 


Hr. 2. Hat die Geſchichte des Inveſtiturſtreites Bis gegen 
bas Ende der Megierung des Kalſers Heinrich des sten ford 
gefeßt. Als eine Probe der Erzählungsart unfers Hiſtorikers 
theilen wir von ©. 105 fg. etwas mit: „Heinrich Cber «te) 
„um die Abfelution vor des Jahres Ende zu erhalten, uk 
„den Deutfchen dadurch den Vorwand ihres Abfalle zu beneh« 
„men, war zu allem bereit, und fragte nicht nach ber Art 
„der Buße, welche ihm wuͤrde vorgefchtieben werben. Wit 
. „einem unbeträdhtlihen Gefolge langte er vor Canoſſa an, 
„einer zu jener Zeit unbezwinglichen Bergfeſtung mit eine 
„dreufachen Mauer. Beym erften Thore martete der Kaifer 
„in der'größten Demuth und Unterwürfigkeit auf fernere Der 
„fehle. Diefe kamen, und bedeuteten dem Monarchen, , feine 
„Leute vor der Mauer zu lallen, und ganz allein in den Ver⸗ 
„bu zu kommen. ehr bedenklich mar dieſes Zumuthen. 
„HZeinrich fellte fih ganz allein ohne allen Beyſtand in Hin 
„de überliefern,, aus welchen ihn feine Leute nicht Hätten mie 
„der reißen Eünnen, wenn fein Feind ihn als Gefangenen haͤt⸗ 
note behalten wollen, und doch auch hierzu entfchloß fich Hein 
„rich. Der Raifer gieng in den Vorhof ganz allein, und 
„tie fein Gefolge vor der Burg. Augenblicklich fperrte man 
„binter ihm die Dforte. Eine gute Aufnahme wenig erwat⸗ 
tend fürchtete er doch Eeine unmitrdige Behandlung ; allein 
‚ Ichon im zweyten Vorhofe befahl man ihm, Kalt zu machen, 
„und man verfagte iym den Eintritt in den legten. Alle Zei 
„chen der koͤnigl Würde wurden ihm genommen. Er mußte 
„ein twollenes Sende anziehen, und in der Kleidung eines 
„Buͤßenden mit nackenden Füßen der Winterkälte im Januar 
„ausgefegt fein Eünftiges Schifal erwarten. Den ganzen 
„Tag, vem Morgen bis zum Abend, faftete der Kaiſer. 
„Thranen quollen aus feinen Augen, der traurige Ton feiner 
»SZeufzer drang bis in bie Zimmer der hohen Burg ; ſchluch⸗ 
„zend flehte er um Gottes und des Papftes Barmherzigkeit. 
„Gregors Geſellſchaft, innigſt gerührt durch des Kaifers trau⸗ 
srigen ur erbarrhungswürdigen Zuſtand, fuchte durch Bit⸗ 
nten Hildebrands Herz zu erweichen, ihn zur Vorlaſſung des 
„Kaiſers zu bewegen, aber, ihre. Bitten wurden nicht gebert, 
„und umfonft floffen ihre mitleidigen Thraͤnen. Sam ete 
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terhaltungen ſchildert er in einem leichten ‚ind uhterhältenden 
Wortrage fünf Zeiträume, aber, nad) küien AASÖFcEE, EHE] 
Gender Welt, die vor der. Einwanderung der denzfdh 
tiſchen Voͤlter esiftirte, und handelt in feinen erften 
me vom rohen Zuftande , oder von ber eiſten eiirop. 
terwanderung an, bis auf die Heldenzeiteh,' 
en von den Heldengeiten, ober vom froj 
auf die Zeiten der Weiſen in Griechenland. 
hoher Kultur , oder von den Zeiten’ dir Mei 
größte der Epikur war, von Dem 
welter und hefler fiber phyfiiche und morali 
nbatte noch kein’ Philofonh gedacht, uiid wird 
wibloph mehr denten;“ bis auf die Zetftörı 
wichts durch Macedonier und Römer, 
Verfall der aiten Staaten, oder vonder 3 1 
gewichts bis auf die Einführung einer neue Die 
neuer Blterfhaften, und endlich im fünften won dein ir 
chen der weiten Ausbreitung des Chriftenthung, tin 1d vor 
Ahndung des Tacitus, dag einft die beutſchen 
vomifchyen Staate gefährlich werden dürften. 


Merkwwärbiger für verſchiedene Lofer unſcrer 

wirbd viellelcht eine beygelegte Nachricht des. 
gewiſſen Saͤten, die er bereits 1785. offen 
feyn und wir haften es Daher für nörhig, dem 
ben gewiſſermaaßen abzufchreiben. Sr, ©. fund 
aͤhnliche Handlungen alter und neuer Menſchen 
Fnnungen von Voͤlkerſchaften verſchiedener Zeice 
den; und Ähnliche Revolutionen after und nerter Ze 
nen, und bildete aus ihnen Parallelen, die 
den find, dem es’ nicht glei) einfänt, "dag MW 
nach der zu Ihrem Weſen gehörenden Medification 
wenn nicht Äußere Zufälle diefe abändern, daß, [0 
Menſch feinen Leidenfchaften unterliegt Immer 
erfolgen muͤſſen, die ehedem burdy foldje ver 
daß es Irthum der aufgeflärteren it, eine I 
ſtandig zu haften, weun der verhälmismdßig 
reiche Theil derſelben, naͤmlich Hof, ſeſende t 
lehrte, Vorurtheile ablegen, und daß nicht inmer U 
handlungen und zwey Menſchen für Sleich gehalten tor 
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Teffo, Petrarga, Chefeipeär, Gill ; Raphael NE 
weggio, Angelo, Mubens. Zrprn pi polktiiche; Revolutionen 
immen ha —* überein , lie bet pe 
ieg, ber. Athen, und der drepßlsjährigeitrieg, 
reich ſchwachen ſollte. Dep det Zeuftorung beta 
Store unter Sicilien , dente man natürlichem & 
von Philipps Al, umüberroindtichen Flotte 
©parta ward, nachdem es Athen gedernihiger, f 
Haus Bourbon, nachdem Ludwig XIV, überal r 
ge, übermüthigs daher verbanden ſich bot die- d 
Gtaaten mit Athen , und hier die eunopällhen ten Im 
Defterreich gegen den zu ftolgen leder; - Mad ber 4 
hen Frieden erhob fi das zuvor tinbedeunende, Theb 
Epaminondas und Pelopidas, und Macrdonien urch 
ũppus und Alepander, fo wie. fpärer Preußen Durch Bi 
Wilhelm und Sriedrid den Einzigen, und das 0 ti 
ſche Rußland durch Peter und Katharina UH. —— ) 
war vorübergehend und vetſchwand mit) dem Epamı 6 
aber Macedoniens Macht si eis für ea ich un 
Zahrhundert seige Ähnliche Benfpiele:= e 
durch innere Eifer ſucht der Briechen ‚bo Er 
durch die europälfden großen Staaten. 
Aleranders Zeit war Perflen wicht mehr —— 
Siſchen Volks, und jegt hören die Zartenı air erh 
Chrüten zu ſeyn (3). Was Demofthenes durch feine 
silche Neden im Alterthum — beſchaffte 
a Lapide in der neueren Zeit, Nach Aleranders des 
Tode wurden bie ſchonen Zeiten durch uͤbertriebe ne 
Adgefparmrheit und Taͤndeley verdraͤnget bie‘ 
durch Ariſtipps Buhlereyen, Plates Sch 
Allbezweifler eyen, und des AÄpollonius vor — 
der Porhagoräer Vetruͤgereven verderbt, 
durch Perit ier Auguſt und Tiderins in Senne und Dee 
ſpotismus verwandeit, Kunſt und Wiſſenſchaft zus 
Schweicheley und Betruͤgerey gemißbraucht, und. Die Dem 
Aitäc vbllig verderbet. Seht leiden das wieder! 
ftenchum(?), die wahre Philoſophle Die: Gtanrstunft se 
die achte Aufklärung und Euftur ; durch Mefnter , 
Swebeuborg, Schtoͤpfer Sekten, . Brüderfchaften , 
tiſmmus, NHofränte, Moden und Ausſchweiſungen. „Dos 
diſche Raiterrhum ward serftöhrt, weil Hof» und. 
männer ſich in Spipfindigkeiten und —E 
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äh jedt ſollen ſich gewiſe Regenten und 
um Eleinigkeiten abs ihre fa dringende —X 
eu bekuͤmmern. Die alte Belt iſt durch den Einfall 
zarbaren wieder erfriſcht und ernenert werben, wo find 
Barbarın für unſere Entnervung? Indeſſen muͤſſen 
ee Vorſehung einen deſſern Plan mie dem Menſchen⸗ 
echte zutrauen, als blos jenen eines immer vor⸗ und 
aͤrtsgehenden Is. Und dieſer iſt vielleicht 
ETC 
menſchlicher u tgeriicher Kräfte und Maſ⸗ 
Sollten wir niche mehr von Goldmachern und Nach⸗ 
un zu erwarten haben? Verwandlung aller edlen 


e in Wahre ohne Werth, und Umergang der Drucke⸗ 


und nochwendig allen Luzus, allen Defporismus , und 


Chriſteh Krauſe, Geſchichte der wichtigiten 
enfeiten des heutigen Europa... Ein Hand⸗ 


b 
für Schulmänner, Erzieher, Studierende 


dUebhaber ber Geſchichte. Erſter, zweyter 
v. dritten Theil. Berlin, 1789. 90. 91. 


Nrofeffor Krauſe if ein zu gründlich gelehrter und lee 
Mann, als daß ein von ihm -gefchriehened Buch nicht 
vielen Werth haben ſollte. Wir nahmen‘ mir dieſen 
Vorurtheile dieſes Wert in die Hand und fanden ung 
wen nicht darin geräufht. Es iſt wahr, wir glauben, 
e vieles anders und: beffer ſeyn müfle, in der Anord⸗ 
in der Auswahl der Begebenheiten, in dem Raiſonne⸗ 
in der Schreibare, alleitt biefer einzelne Tadel nimmt 
anzen Werte feinen Werth nicht, und wir find Über» 
daß es von denjenigen Perſonen, für die es dem Titel 
beſtimmt iſt, mit Vortheil gebraudye werben katin, und 
ſchon gebraucht wird. Hr. KR. harte weder die Abſicht 
mpendium noch ein ſolches Handbuch zu Ichteiben, das 
vriſchen Begebenheiten ausführlich erzaͤhlt, ſondern en 

ſeinem Buche daß Allgemeinintereſſanteſte heraus bes 


ind er ſetzt den gewoͤhnlichen Mntertiätin der Sage 
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dabey voraus, "Berner fol fein Buch nicht die miipiaen Stine 
+ den.ber gemöhntichen Leſeweit ansfihllen, fonderm e8 joll 
richten. Nach diefen Plane muß man aiſo Hm. Rıb 
len. : Bas die Genauigkeit der Aucgrbeitung beteifft 
er in der Vorrede ſelbſt daruͤber ſehr aufrichtige Beki 
ab. Nur laſen wie ungerne: Ich ann kene eig 
zweymal abſchreiben.·“ Das wird.freplich jedem: 
Kopfe faner ; aber man muß auch da Ennen, mas nun 
wird, fobald es nöthig iſt, unfrer Arbeic die Bo 
zu geben, die ihn unſre angeftvengten Kräfterzu euebeil 
lauben. Es zeigt zu wenig Hochachtung für das P 
an, ihm zu fügen, daß man eine Mühe nicht übe 
önne, die die Mängel bey unfter Arbeits verringern 
Da indeffen der Verf. fagt: er werde nicht aufborem, gem 
die Uebereilungen, die er felbit;Feinde feiner Schriftennen 
zu tämpfen, fo wird es Ihm nicht unangenehm ſeyn⸗ 
Ihm die Kritik darin zu Huͤlfe koͤmmt, und ihn auf 
Hehler aufmertfam macht , die fie, in Diefem Buche au er 
Men glaubt. Der'Verfafier diejet Recenſion hält 
ſehr nuͤtzliches und ſehr unterrichtendes Werks und, 
er ihm viele Aufmerkſamkeit gewidmet, Aber ma 
Verficerung wird offener. Tadel da, wo er glaub 
nthig fey, auch keinen Schein eiher abfichtlichen 
Haben. Der erſte Theil beihäftige fich ganz mir der 
fenheit des romiſchen Staats von. Chriftus-Zeitem, 
‚giebt davon eine fehr vollftändige Vorftellung, _ıffes An 
Ueberfiche der rim ſchen Welt zu Ehriftus Zeiten...) Die gi 
graphiſchen Bemerkungen, unter denen viele ſehr 
gut geſagt find." Gibbons Angabe der Merifhenzahl in 
Diſchen Reiche wird ©. 13. richtig beurthe it und 
Die öſtlichen Provinzen waren wohl nicht etwas verfal 
©. 17. teht, ſondern fehr, feitdem Sulla ihre in dem 
thridatiſchen Kriege bewieſe ne Grauſamkeit fo hart 
Be nachher zum Theil der Schauplatz der bürgerlichen Krirge 
dvurden „ weichen lehten Grund ihres Verfall Hr, R, nie 
Het. ©. 22. ſteht eine Tabelle der Zahl der römifchen Städt 
Dr ee En ——— Angaben der aͤitern € 
fer gezaͤhlt. Wem er S32. von der allgemeinen 
bang im ebmifchen Reicht vedet, forfügt.er h 
noch nie-ift die allen Entzwecken der Natur —. foroohl. B 
xbyfiſchen als moralifgen Natur — angemeſſene Di 
Eoctre weruger geflöns werden, als im sömifchen Lbeltseich 
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‚auf ale ALL das Gegentheil Jagen muß. Wederal iſt 
was von dem Religionszuftande angeführt wird, zu uns 
ut ımd flüchtig hingeſchrieben. S. 42. ift e8 eine gute 
kung, daß es dem Anwachs der Handwerke und Küns 
aulich war, daß man Sclaven dazu anjog. Aber wie⸗ 
voͤllig am unrechten Orte, und ungegründer ift das 
nt, das der Kaiferin Katharina gemacht wird, daß 

rge dahin gerichtet feyn laſſe, die Leibeignen in 

ſfrey zu machen. In Rußland ift nichts geichehen, 
wer ı| ft aufzuheben; und wozu dergleichen Schmeis 
ı 36 der Verf. &. 43. von der Art fagt, wie der 

>» re Theil des Menfchengefchlechts feine - Klagen vor⸗ 
ıp st, iſt artig genug, und Tieße ſich aufdie jetzigen 
te gut anwenden &onderbar hingegen lautet Die Des 
son dem Drinzeps S. 44. An der Spitze des Ser 
ſich Art Monarchen oder Erbſtatthalter, wie 

ı  wsechte oder nad) der Ausübung es nehmen 
— dem Rechte war er kein Erbſtatthalter, 
»4 nennung ſich überall hieher ſchickte, nach der 
ter Defpot. Uebertrieben iſt auch die Schilde⸗ 

| ‚46. von Augufis Herablaffung gegen das 
icht wird; und ſehr unglücklidy gewaͤhlt ift die Ver⸗ 

er ſey ein roͤmiſcher Cronwell geweſen, welcher im 
Bottes die Eonftirution über den Haufen geivorfen, 
den Thron geſetzt. Wie Eonnte Hr. K. daranf 

er m den roͤmiſchen Finanzen der Einnahme und 
ane, I das Noͤthigſte gut gefammelt, Die Zapf der 
eromiſchen Monarchie S. 69; und ihrer Folgen koͤnn⸗ 
um vieles vermehrt werden; und alsdann wuͤrde die 
nicht, wie Hr. K. meint, fuͤr einen gluͤcklichen 

- ser Welt ausſchlagen, noch weniger der Glaube S. 
ehndet fen, daß die Welt nie fo gluͤcklich geweſen ſey. 
we Befchreibung des Zuftandesder Roͤmer folgt die Dat s 
ig des Zuftandes der Deinfchen. Gut befchrieben iſt der 
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ehe fo Landeigenthum, und. zwar nöcht, role er glaube, durch die 
Gnade der Edlen, fondern durch erbliche Ankammung. 
Wwar biefes Eigenchum ſehr verfchieden von dem Eigenthume, Daß 
“man dem Leibeigenen zugeſtand. Denn jenes war ein-Diomi- 
nium pleuum, diefes nur ein Dominium utile; auch ubdpee 
Das tete wohl ſchwerlich in dieſen Zeiten erbiich, und.ohusted 
Recht der Ruͤcknahme gegeben feyn. Niemand wird aus &, 114 
fiel) eine deutliche Vorftellung davon machen künnen, was Geſch 
ge (Gomitatus, Geleite) wat. Von den Vereinen Gaben. ig 
wenig —— —* Ar ee shmifheh vo e 
Veichs in Welten. Dre]. map 9 eben, er ale: 
Stellen aus diefem Buche wegwuͤnſchte, wo der Verf. ui: 
hier im Eingänge diefes Kapitels, mit einem großen Kufeaude 
an Worten „und.eimer philoſophiſchen vielverſprechenden Mian 
ſebr gewoͤhnliche und. bekannte Sachen: ſagt. Dieſer Tem. 
aber überall Hrn. K. eigen, und ein Fehler nicht nur dieſch 
ſandern anch ſeiner Übrigen Buͤcher. — Sein geſi 
kraftvoll ſeyn ſollender Vortrag vermehrt ihn ſehr. Dech van 
dieſem letzten weiter unten. Recht gut iſt es, waser überaus 
Reichthum einzelner Roͤmer, und die ſchaͤdlichen j 
deilelben auf das Ganze gefammelt Bat. Bey foldhen Arbailes- 
ertennt man in Hrn. K. den fleißigen Mann S. 213. ſagt 
der Verf, im Ganzen richtig, daß das römifche. Neich da 
für eine plößliche Zertrümmerung und Auseinanderpeißung- 
bewahrt ſey, daß feine republikaniſche Anarchie aufhoͤrte, X— 
doß es eine monarchiſche Regierungsform erhielt. une 
ſchlaͤgt hier gleich einen Wegein, der feine ſammtiichen ſoigenden 
Betrachtungen über Roms veränderse Eonftitution anricheig 
machte. Anſtatt zu bemerken, daß durch diefe Veraͤnderuug 
nur ein Uebel dem ejdern folgte , und daf die deſpotiſche Ki 
giernngsform der Caͤſarn, das, nur langfamer- ——* brachte, 
was die lebten Zeiten der Republik ſchneller zu bewuͤrken Dres 
beten, giebt er. als bie ‚richtige Urſache des Untergange des 
sömifhen Staats an, daß das verdorbene Weit nicht durch 
haͤusliche Tugenden der Regierung zu Huͤlſe gekommen ſey. 
Er finder alfo. niche nur Augufts Regierung vorzäglicher , vos: 
die legten Jahre der Republik, welches von-der lebten Epoche, . 
‚derfelben wahr it, fordern auch Tibers Regierung; behauptet 
S. 217. der Lurus babe ſich eingeſchraͤnkt, Die gegebenen Ge⸗ 
feße wären befolgt, die Tugenden des Privatmanns hätten 
zu ihren wohlthaͤtigen Wirkungen einen freyern te 
. gehabe Cfreplig! das edelmuͤthige Majeſtaͤtegeſehz 3 3* 
"or , . .. Bun j em 
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“ woher von Caprea, ließen der Tugend weiren Spielraum!) 
amd endigt mit dem Machtſpruch, daß derjenige von einem: 
wilden Freyheltseifer verbiendet feyn muͤſſe, der das nicht glau⸗ 
Gen wollte. Jeder einzelne Gas, den Hr. K. bier behauptet, 
wird durch feine eigne folgende Erzählung, und felbft zuweilen 
wortlich widerlegt. Man lefe z. B. S. 221. u. 222. Man 
wird ſich nun nicht wundern, wenn vom Tiber, dem falſchen, 
graufamen , tuͤckſchen und furchtſamen Deſpoten, nicht geſagt 
wled, er hatte Verſtand genug, das Reich in Ruhe und Ord⸗ 
ung zu erhalten, denn dieſes Lob gebührt ihm, fo wie meh⸗ 
. sern Eingen Tyrannen, fondern wenn ihn Hr. K. ©. 220, 
einen rabmmwürbdigen Regenten nennt, deflen Regententugen⸗ 
Ben die Welt überfähe, und dem wenige Kaifer glihen! Daß 
es uͤbrigens ein Grundfehler gewefen fen, daß dag Prinzipat 
erblid geworden, werden diejenigen nicht glauben, welche 
mit Recht eine erbliche Thronfolge den Wahlreichen vorziehn. 
Den Grund, warım es ein Srundfehler gervelen feyn Toll: 
„indem nun jeder fich noch bepgehen laften Eonnee, auch Prin⸗ 
dzeps zu werben;“ verftehen wir nicht: Wenn das Prinzipat 
erblich war, fo konnte es fich vielmehr niemand beygehen laflen, 
Prinzeys zu werden, als der rechtmäßige Erbe. Aber viel 
teiche tollen diefe Worte , aufdie vorftehende Parentheſe: „ohne 
formliches Geſetz,“ gehen. Das iſt aber ſchwer zu rathen. 
Da Hr. K. das Prinzipat rechtfertigen will, und doch weder 
Die Abſcheulichkeit der Handlungen der Menſchen, in bereit 
. es war, noch ihre Folgen laͤugnen kann, fo ſtehen 
freylich auf jeder ber folgenden Seiten Widerſpruͤhe. Vom 
Nerva fügt er S. 224. Mit ihm kam ein Geſetzgelehrter, ein 
vortrefliher Mann auf den Thron, und betseift mit feinem 
Benpiele, dab ſolche Männer hier nicht ausdauern fonnen. 
— Warum dem nicht? Barum fonnten vortreflihe Maͤn⸗ 
zer nit in dem nicht nur unfhädlichen, fondern fogar fo 
vortrefi. Wirkungen bervorbringenden Prinzipat ausdauern ? 
her fo bricht die gefiinde Vernunft ben denen, in wel⸗ 
den fie wohnt, Immer durch, wenn fie auch Partheylichk eit 
"für eine Lieblingsineynung und Neologie eine Zeit lang unt er« 
erüdt. Man leſe, was S. 251. ſteht; wo es dech aber 
auch uͤbertrieben behauptet wird, dag in dem Zeitraum ber 
Kaiſerreglerungen wenige Senatoren und Staatsmänner eis 
nes harürlichen Todes geſtorben wären... Der Verf. ift für 
Conſtantiu zu partheyilch. Seine Einrichtungen bauen vief 
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Schaͤdliches, und befonders: im. Militair. In ber sein M 
handlung , welche die’ Gegenmittel anglebt, weſche man Da 
‚allgemeinen Werderben entgegen feßte, find der Widerſprͤche 
noch mehr. Wir würden nicht fertig wenn wir fle alle ruges 
wollten, ©. 281. behauptet er, „das Majeſtaͤtsgeſetz ui . 
Tibers fey nothwendig geweſen, wenn die Ruhe des SS— 
nicht jedem Catilina oder Brutus Preiß gegeben werben 
Nur zufaͤllig waͤre das Geſetz den Sitten und der 
faſſung ſo nachtheilig geweſen, weil die Menſchen, der 
Geſetz gegeben ward, häufig fo abſcheulich, fo fittenlos * 
Auf diefe Art wird Hr. K. auch leicht für die Lettzes BB 
Cachet, und die Baftille Entfchuldigung findens: ſiec warcn 

nothwendig, damit die Könige nicht den Jaques 
den Ravaillacs preiß gegeben wuͤrden; und wurden mur 
lig der Stantsverfaffung gefaͤhrlich, weil man nicht in alien 
Franzoſen den Gedanken ausrotten konnte, daß mar niemaccũ 
fein Leben, feine Freyheit und ſeine Guͤter nehmen dürfte, 8 
nach gehoͤriger gerichtlicher Unterſuchung tund Ex 
Hm angefhuldigren Verbrechens. Dası Widerſprechec ¶ 
Bierbey Hit, daß Hr. K. un bie fchredlichen Folgen ii - 
Majeftätsgefeßes auf das Schwaͤrzeſte ſchildert, 
gleich das Auge feines Kefers von ber Duelle, dieſer ww: 
abzuziehen ſucht, und damit ja fein ruhmwuͤrdiger Titan: ib 
nicht als Tyrann erfcheinen möge, hinzufuͤgt: fo ſchrecüch 
find die Wlrkungen-verderbter Sitten! Er möchte den DW 
mitian zum etften Defpoten machen, weil er fi Doseinub- 
“nannte. Aber der Unterſchied iſt nur, daß die Wringipäß 
immer dreufter wurden. : Domitian nannte fich jnerft Dome . 
mus, aber Tiber war es ſchon. Was der Verf: S. HM 
zum Unterfchiede des Defpotismus und der uneingeſchraͤnkeen 
Neglerung fagt, iſt bloße Tirade ohne Sinn. Eine. unelab 

geſchraͤnkte Regierung, wie er fie definirt, „wo ben Megan 
‚zen weber Reichsftände noch Srundgefege binden, under kein 
Hinderniß gegen füch hat,“ iſt Defpotie. Auch iſt es Irrigi 
daß kein Menſch fich erlaube, Deſpotismus zu üben (audi. 
Shen), als welcher alled menfchliche Gefühl verloren bat, 

und bloß Thlet iſt.“ Wielmehr find alle-Könige won überles 
genem Verſtande ſtets mehr oder weniger Defpsten, d. Ba 

willkuͤhrliche Regenten geroefen , und ihr Land bat fi häufig 
nicht fchlechter dabey Befunden. Der. Verf. vermiſcht hier 
graͤnzenloſe Orauſamkelt und Tyranney mit Defboridnund, 
welche keinesweges nothwendig mit einaader vahen ſind 
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Schaͤdliches, und beſonders im Militair. In ber sein Abe 
handlung, welche die Gegenmittel angiebt, welche man bau 
allgemeinen Verderben entgegen ſetzte, find der Wiberſpruͤche 
noch mehr. Wir wuͤrden nicht fertig wenn wir ſie allt TÄgen 
wollten, S. 281. behauptet er,. „das Majeſtaͤtsgeſetz Su 
Tibers fey nothwendig gemwefen , wenn die Ruhe des Stans 
nicht jedem Catilina oder Brutus Preiß gegeben werben’ 
Nur zufällig wäre das Geſetz den Sitten und ber Sta 
faſſung fo nachtheilig geweſen, weil die Menſchen, denen de⸗ 
Geſetz gegeben ward, häufig fo abſcheulich, fo etenls waten * 
Auf dieſe Art wird Hr. K. auch leicht fuͤr die en 
Sadet.,‘ und die Baftille Entfchuldigung finden s: ReTwaren 
nothwendig, damit die Könige nicht den Jaques 
den Ravaillacs preiß gegeben würden; und wurden mise 
Sig der Stantsverfaffung gefährlich , weil man nicht in cgen 
Stanzofen den Gedanken ausrotten konnte, daß man: ılermarteib 
fein Leben , feine Sreyhelt und feine Güter nehmer därftk, aid 
nach geböriger gerichtlicher Unterſuchung kınd Ern | 
Hm angefhuldigten Verbrechens. DasWiderſpre 
Hierbey ft, daß Hr. K. un bie fchrediichen Folge’ 
Mojeftätsgefeges auf das Schwaͤrzeſte fehlldert, bu 
gleich das Auge feines Lefers von der Quelle dieſer Ä 
abzuziehen fucht, und damit ja fen ruhmwuͤrdiger 1 
nicht als Tyrann erfcheinen möge, hinzufuͤgt: ſo Freuliit 
find die Wlrkungen-verderbter Sitten! Er mörhte den DW 
mitian zum etfien Deſpoten machen, weil er fi Doskinß- 
.“ nannte, ‚Aber der Lnterfchied iſt uur, daß bie-: 

Immer dreufter wurden. - Domitian nannte fich zuerſt Domb 
mus, aber. Tiber war es ſchon. Was der Verf, S. IM 
zum Unterſchiede des Defpotismus und der uneingeſchraͤnkech 
Regiexung ſagt, iſt bloße Tirade ohne Stun. Eine unela 
geſchraͤnkte Regierung, wie er fie definirt, „wo ber’ Regen⸗ 
zen weber Reichsſtaͤnde noch Srundgefege binden, under kein 
Hinderniß gegen ſich hat,“ iſt Defpotie. Auch IE es -Irigt 
daß Fein Menſch fich erlaube, Defpotiemmm: zu üben C J 
Aben), als welcher alles menſchliche Gefühl verloren "hat, 
und bloß Thlet iſt.“ Vielmehr find alle Koͤnige von aberle⸗ 
genem Verſtande ſtets mehr oder weniger Deſpoten, d. Bi 
willkuͤhrliche Regenten geweſen, und ihr Land hat ſich haͤufig 
wicht ſchlechter dabey beſunden. Der. Verf. vermiſcht bier. 
graͤnzenloſe Orauſamkelt und Tyranney mit Defporidund, 
welche keinecweges nothwendig wit einander verhunden 
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Mebrigens hat er ſeinen Grundſatz, den.er weiter vorne hin 
onsfftelit , um das Prineipat zu entichuldigen:: daß jede Negies 
gung'gleic gut ſey, wenn nur die Sitten des Volks unver⸗ 
dotben wären, in der éten Abhandlung, die neuen Uebel ımb 
deren Wirkungen überfchrieben, und im Ganzen gut ausgear⸗ 
Beiter ift, fo vollig vergeffen, daß er fogar fagt, kein Lan 
Töne unter einer -defpotifchen Regierung gluͤcklich ſeyn. Hr. 
K. bat, Hier wieder gut gefammlet, und wenn Necenſ. auch 
Hin und wieder andrer Meynung tft, fo verfennt er doch wer 
- ver feinen Fleiß, noch Seine Anmendungsfunft. Br 


Der zweyte Band fängt mit der Erzählung ber großen 
Voͤlkerwanderung an, welche dag Dritte Kapitel ausmacht. 
Wir wiſſen nicht, was der Verf. gleich auf der erſten Seite 
mis den Worten fagen will; für die Geſchichte find nur menig 
Nachrichten brauchbar. Henn die Rede von Nachrichten von 
der Völkerwanderung iſt, fo ift der Satz irrig; fie find ſehr 
brauchbar und fehr willkommen; iſt die Rede von hiſtoriſchen 
Machrichten überhaupt, fo koͤmmt es ſehr auf die Beſtim⸗ 
mung des Wortes Geſchichte an, wie weit fie brauchbar find, 
oder nicht. — - Der Krieg der Roͤmer mit den Cimbern und 
Tentonen ift in Rüdfid;t des. Plans des Verf. zu weitläuftig 
erzählt. - Arioviſt ©. 15. war wohl nicht ſowohl Anführer 
mehrerer - beutichen Stämme, als Anführer eines Geleite 
Ccomitarus), das aus der jungen Mannfıhaft mehreren ° 
Staͤmme zufammen getreten war. Die Erzählung der uͤbri⸗ 
gen. roͤmiſch⸗ deutfchen Kriege Ift aut. Was der Verf. von 
dem Urſprunge der deutichen Nationen fagt , befteht nrößtens 
theils, wie bey feinen Vorgängern, und wie es die Natur dee - 
Materie nicht anders erlaubt, aus Meuthmaßungen, und 
Schluͤſſen, die auf einmal angenommene und.fir wahr er⸗ 
Elärte Hppothefen gegründet find, für den aber feinen Staͤr⸗ 
fe Haben, der diefe Hypotheſen nicht annimmt. So hat ee _ 
durchaus feinen Beweis für feine, fo ganz 'entfchieden hinges 
ſchriebene Behauptung ,. daß die Franken urfprünglich ein zur - 
fammen gefaufener Haufen Menfchen aus üllerlen Nasionen - 
an der rechten Seite des Niederrheins geweſen wären, nicht 
ein Voͤlkerverein. Die Unterſuchung über die; Gothen, iſt 
zu kurz und unbedeutend. Hingegen ift der Aufang der Voͤl⸗ 
kerwanderung und der Krieg des K. Valens mit den Serben 
faft zu wortreich befchrieben. Syn bie Schimpfwoͤrter, done 
er ben. Honorius S. 119. belegt: „der oͤdeſte Kopfs das 
Ä 84 dumme 
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. Hure Nachrichten von. der 
dumme eräofe Geſchoͤpf, und bie —* 
Menſchenpflanze, fo (die) xmals auf einem T 2* 
hat,“ haͤtten ſich drey Regeuten theilen Flame Abe 
dennen unfere Modehiſtoriker ſtark on kraftvoll Fire Kuchen 

manchen Charafterzeichun . mbchten er dir Sch 
Macfotger, fast: Marimun, bier ee Ermatır, Be 

piger, gejagt: „Marimus, €: 
feinfte elta Das Vorbild eines Megluͤckten, bis ** 
Und wenn dieſe Eigenſcheften auch werden Gan 
wozu fo viel Wortgeprange bey einem ——— — 
von dem es genug geweſen wäre, au ſagen, defi er 
ſchimpfung feines — auf neuromaniſch une 
roͤchte, ein ſtohzes ihn haſſendes Weih gwang, ſeine == 
funehmen, won fie ihn auf dem — 8 
abne egenwehr vor einem tapfern Feinde ' kan: e 
— — 
er ie c 
Reichs folgen. Viele unter diefen Hypetheſen *5* 
als ausgemachte zweifelloſe Wahrheiten. Stiftu 
en Reichs. Die Begebenheiten werben hier arena 

ned des Verf: , der kein eigentliches Handbuch ſchreben vi 
iu detaillirt erzähle, umd viele unbedeutende Kleinigkeinen 
Salagt. In der gedgtaphiſchen Ueberſicht der europälfken. 
Länder. gleich nach der Völkerwanderung hätten & 
Briefen nicht neäffen vergeflen werden, Die. Fo 
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kerwanderung find gut vorgeſtellt. Hier eudigt 
dev erſte Theil, und der zweyte, der bie U 
des Intereffantefte dev Befchidhte Des 
gimme den Anfang. Das erſte Buch geht: bie zum > Um 
gauge der fraͤgkiſchen Dronarchie 343. Der erfle von 

vorausgeſchiten tſatzen iſt äußerfk verwirrt. Man Io 

zeit nicht, wmie die Säge von: zwar ee — bit} 











g 
Deſchichte des oͤſtlichen Raiferthums.. Der Verf. vn 
Suftand diefeg Reichs viel zu gut ver, nur die am Meer gele⸗ 
genen Gegenden waren vermögend und volkreich. Wie Fan 
er. fagen , daß Dannonien und Dasien leicht zu vertheitigende 
Kormauern des Reiche gewefen wären ; da de fogleich verlo⸗ 
wen giengen, und.dle in bie bonauifchen Prwinzen eingewan; 
berten Nationen Avaren, Sulgarn,. dem Reiche bis vag 
Ennfanstaupaig Disfackn troheen Arafat Scuß: ie 
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weiſet nichts; Conſtantinopel und die übrigen Geeftäbte wa⸗ 
zen durch Die Handlung geldreich, und machten es dieſem doch 
gelzigen Prinzen leicht, einen Schatz zu ſammlen. Die tür 
ifhen Bultanen thun diefes noch, ungeachtet des Fläglichen 
Zuftandes ihres Reichs. Auch der vandalifche und der gothi⸗ 
ſche Krieg find zu weitläuftig befchrieben. Diele Ungleichheit 
in der Ausführung des Plans herrſcht uberall, und verrarh 
eine überslite Arbeit. Wer wuͤrde nach biefem Plate die S. 
244. erzählten Tifchgefpräche der Gepiden und Longobarden 
erwarten? Den Spinnerofen des Marfes; die Begebenhei⸗ 
sen dev buhleriſchen K. Rofemund nach Alboins Ermordung ? 
Es wäre immer der Abficht feines Buchs gemäßer geweſen, 
und hätte das Ganze beſſer umfaßt, wenn er. die mit diefen 
gar nicht univerfakiftifch « hiſtoriſchen Dingen angefüllten Bogen, 
(denn fie nehmen mebr als einen em) oder auch einen kuͤr⸗ 
gern Raum gebraucht hätte, eine allgemeine Vorftelung von 
den Staaten und den Volfern zu geben, bie in diefen Zeit 
raum bis anf Karln den Großen entſtanden, und theils blie⸗ 
ben, theile wieder verfchtvanden. So aber. gebt er gleich fm 
ren Kapitel zur Betrachtung der deutfchen Staaten zur far 
choliſchen Kirche über. Auch bier kommen unter manchen 
guten und weſentlichen Bemerkungen, das Tanfungsgefchichts 
&en von Chlodwig, und jogar die heilige Flafthe zu Rheims 
vor, wobey nicht unterlaften wird, dem geneigten Leer 
au fagen , daß das Oel derſelben noch jegt bey den Krönungen 
der franzoͤſiſchen Könige gebraucht werde! Giebt es des Iu⸗ 
tereſſanteſten in der mittlern Geſchichte nicht mehr, als daß 
man zu folchen Lappereyen feine Zuflucht nehmen muß, als 
diefe und die Mönchsmärchen find, die &. 260, von dem b. 
Hermenegild erzählt werden? Wenn es gleich wahr ift, daß 
die chriftliche Religion Einfluß auf die Veränderungen in dem 
Charakter und der Denkart der barbarifhen Nationen hatte, 
fo ift doch das, was Der Verf. von den Wirkungen des Chris 
ſtenthums fagt, fehr überrrieben. Vieles davon ift ganz und 
gar irrig, und nie da gewelen, vieles war Wirkung des vers 
änderten Wohnfiges und deg bürgerlichen Zuftandeg, in wel⸗ 
hen fie dadurch geriethen, und würde eingetreten ſeyn, wenn 
Me auch nicht CHriften geworden wären. Mehrere Jahrhun« 
derre hindurch wußten fie ihre ganze vorige Lebensart, ſelbſt 
bie perfünliche Selaverey mit dem fogenannten Chriſtenthume 
zu verbinden, und die folgende Sefchichte widerlegt dag, mag 
Hr. 8. Hier behauptet, faft wierich Er. leſe nur Gregat 
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von Fun mie Aufmesffomket, k —* —— = 
273 f. keinesweges widetlegt „the leriſey J 
chentaͤremonien (übermäßig zahlreiche und Mrcpertiche) St 
teshäufer (Czu prächtige, und ber SinnlichEele Yehmeichelnde, ; 
nunſern Geift zu fehr zerfirenende „"und‘jb die Aufimarkfamkeit, - 
- welche zur Hebersengung, wodurch die Religlon allein niit: 
ten muß, und wuͤrken wil, nöthie ifk, megtiehmende Sieden) 
Kiöfter , Kicchengäter, (beſſer Kicchenveichthlinser, Denern 
halten muß der üffentliche Gottesbienft von. ben Stante ken 
den) Kirchenfreyheiten, Aſyle, Gnadenbilder und 

Örter ‚auch den damaligen Umſtaͤnden nach fire fe hal ⸗ 
te. Er hat nur das wieberheit tuas der gerechte Teil dien 
fer Tadler auch ſchon bemerkt Hat , nömlidy daß diefe 8 
hen Einrichtungen, auch etwag Gutes: bewuͤrtt Haben, toll 
ches vach dem weiſen Gange der Vorfehung-immer ber Wall .- 
iſt, nur vielleicht nicht. immer uns fo bemerfbay, fein Dielen 
Angelegenheiten. Uebrigens iſt die Cuſtur des‘ J 
meht durch das Chriſtenthum gehindere, als vermehrn Der 
Berf. kann dieſes S. 278. und 279. felbft nicht, ablänguen - 
und das Wenige, was er da fagt , widerlegt ihn“ Hinlänalice 
Drittes Kapitel. Erſte Einrichtungen der Deutjchen arena 
Kinigreiche.. Von der Bertheilung der Länder unter det j 
Wefgnehmer recht gut, Daß Kr. R. ©. 286. glaube, daß 

H Fr Kanten nad Saltien * 

gegen alle ein! it, wenn er ni t Samui 
ter verfteht „ und felbft den Edlen mic feinem. Geleits 
eine Perfon rechnet. Anfangs wurden wohl Geſchenke 
König, aber geroiß feine Staatsabgaben gefordere 
te fie tragen follen? Gewiß nicht der e und 
außer den. Heerbanndienften dem Stante nis 
Die-Unfreyen gehbeten den Fteyen eigenthärnlich u. 
ben biefen, nicht dem Staate. Auch hatte der Staat 
noͤthig; der Koͤnig lebte vom den ihm durch Das Loos“ 
lenen Landesportionena ben Krieg führte Im Heerbannu 
auf ſeine Unkoſten, aber die Geleite auf Gewinn und O 
daft ihres Auführerss Poltzeyanftalten, die hätten erhalten 
werben mäflen, gab es nicht. Weiterhin ©. 757. ſogi der 
Verf, ſelbſt der Staatsbuͤrger habe durchaus Leine Abgaben 
gegeben, Der Zuftand der alten Einwohner in ben eroberten 
Ländern iſt zu gut vorgeftellt; gewiß wurden flie-Gäufig Leibe 
diene oder Umfreye, der geringe Landinhaber, umd der Selten . 
wohl überall, Daß ideen viele alt 
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nicht ſowohl der Natlon, als dem Staate cinverleibt wurden, 
iſt auch leichte zu erweiſen. Viertes Kapitel; Grundzüge 
der deutihen Geſetzgebung. Eines der am beften ausgear⸗ 
beiceten Kapitel. S. 296, fagt Hr. R., zu feinen Anmers 
tungen, und noch wehiger zu polemifchen habe ih Raum — 
und doch kann ein Buch, wie das gegenwärtige , ohne bende 
nicht gefchrieben werden. Er würde auch Raum dazu haben, 
wenn er die heilige Ampulle und Roſemunds Liebeshändel 
wegließe. ©. 301. meynt er, die Priefter hätten durch) die , 
Drdalien wohl für ihr Anfehn arbeiten: Eönnen, ohne Gerade 
Betrüger zu ſeyn. Sünftes Kapitel. Entwicklung dee ges. 
fammten alten Lehnweſens. Bir find mit diefem Kapitel am 
allerwentgften zufrieden. Der Verf. ift im Ganzen wohlauf 
dem rechten Wege; aber es laufen doch fo viele irrige, ſich 
ſelbſt widerfprechende, Säge zwifchen durch, dag man nim⸗ 
mermebr aus dein, was er fagt, einen gehörigen Begriff von 
dem Lehne erhalten wird, und noch weniger aus der greßen 
Bertoirrung ‚worin bie Sachen unter einander liegen, den 
Urſprung und den Fortgang des Lehnweſens in feinen verfchle« 
denen „Epochen nacyfolgen fan. ©. 320. wird etwas wenis 
ges theils Wahres, theils ganz Irriges oder Schielendes von 
dem Schutze:geſagt, unter welchen fich In den mittlern Zeiten 
nen und Familien bey großen Herren und mächtigen 
Derfonen , ober auch bey Stiftern und Heiligen begaben, aber 
fein Wort im ganzen Buche von den Miniſterialen, diefee 
wichtigen Menfchenklaffe in den mittlern Zeiten, deren wahre 
Beſchaffenheit fo wenige kennen. Auch Hier Hehauptet dee 
Verf. voteder, daß ihm das vorgeſteckte Ziel verbiete, mehr von 
ber Schuß» oder Mundbärtigkeit zit fagen, als was eine eine 
zige Octavſeite faßt. Aber fein Ziel war ja, das Intereſſan⸗ 
tefte.aus der mittleren Zeit zu fammlen, und da waren Schuß« 
buͤrtigkeit und Miniſterialitaͤt gewiß ſehr intereffante Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Der ganze Abſchnitt: Werth des Syſtems, haͤtte 
recht aut wegbleiben kͤnnen. Sechſtes Kapitel. Staats⸗ 
verfaſſung der neuen Staaten. Auch hier liegen wahre und 
falſche Säge durch einander. Hr. K. hat überall noch kein 
feſtes Syſtem über die Staats» und bärgerlihe Berfallung 
dieſer Zeiten; auch bat er, wenn wir ihn nach den Citaten 
Beustheilen duͤrfen, fich nicht an die rechten Quellen gewandt. 
So iſt es z. B. ©. 327. zu unbeſtimmt gefagt, daß die Nach 
kommen ber deutfchen Leibeigenen nicht zum Abel kommen 
Eonnten. Denn erſtlich gehörten die vornehmen Diniferlaiee 


Kusye Nachrichten ven der 
im raten und. raten Jahrhund. ſchon zu dem mittlern Au⸗ 
ungeachtet fie immer unfrey blieben, Zweytens if} aber 

nicht abzufehen, was den Nachkommen eines vornehmen 


niſterialis, der fren gelaſſen wurbe, wie das häufig geſchch, 
Im Wege geſtanden haͤtte, daß er zum hoͤchſten Abel hätte gie 








= gäbe werden koͤnnen. Noch irriger iſt der Bag, daß eier 


terra ſaliea unveräußerlich geweien waͤre. Die terg. 
war eine Aloe, mit der ihr Figenthümer derfahren Oduntz, 
wie er wollte, und wäre nicht abzuſehen, wer ihre Wen 
ferung Hätte verhindern wollen oder Finnen. , a 
mals ein Freund von der Berfahrungsart. einiger unferer neu 
. Kitocite geweſen, die Dunkelheit durch bie 5* 
klaͤren. Denn was iſt das anders, an Hr. K. ai Die 
— der erſten Regenten der erobernden 4 
beutlich zu machen, S. 331. ſagt: zwiſchen be 
gon Marocco und dem neuen hr Wibda auf dee 
Buinen ftehen die mehreften Könige jener Zeit etrwg kima 
Derienige, ber dieſe Bergleichung verfteßt, —— des des er 
Berf. Buch wohl eben nicht nochig haben, und für Sen; 
Unterricht fucht, iſt es eine Zauberformel. Bern 
fen kommt gar nichts vom Heerbann wer, Siebentsg 
pitel. Bitten und Denkart der Deutſchen. ©. 357: 
feine Bemerkungen über die Kürze der Lebentlahre der 
Bey alten Nationen vor Earin dem Großer: - Die’ 
Franken hat der Verf. aus Gregor vor Tours gut ——*— 
nur das Voͤſe allein zu ſehr, wie fein Original Geroergufudie, 
Sm sten. Kap. find einige merkwuͤrdige Menſchen ausgehebi 
uud gefchildert. Chlodwig J., Dietrich, Juſtinian „Berger ve 
@roße, Brunehif, Mohammed , die Majores Doms 
Be: Pipinifchen Kaufe, und endlich Pipin. der 47* 
Kriege , durch welche Ludwig feine Eroberungen machte, 
abermals für ein ſolches Buch zu weitlaͤuftig erzäßfe.. 
gen iſt es. vorzüglich nut Key Dietrich getroffen. In 
was er gegen Gibbon S. 401. in Abſicht der fehlerhaften Im 
nern Verfaſſung des gothaiſchen Meichs in Spanien erinnert, 
bat er vollig Recht. In der Gefchichte ber Miafores Dom 
iſt dad Weſentliche gut geſammlet, aber bie Gründe ber Er⸗ 
ſcheinung dieſes in feiner. Art einzigen Phänomens In ‚der ei 
ropaͤiſchen Geſchlchte nicht hinlaͤnglich ans einander geſttzt. 


Im dritten Bande wird dieſe Abſchilderung einzelner 
Perſcun ſortgeſetzt. Don Pelayo und ber Anfang ber 38 


















rl 








mittleen u. nenern polit. u. Ricchengefchichte. 173 


niſchen Monarchie. Unſers Beduͤnkens nach läßt ſich die fi 

alfehe Erzählung wohl mit ben arabiſchen Angaben vergleich 

Theodor wehrte fid) an Dem einen, Pelagius an dem andern 
Ort. Die Nachkommen von dem erſten wurden von dem 
Arnberge verfchlungen,, die’ andern febten den Widerftand fort, 
Das fräntifihe Reich, Pipin und Carl der Große. Daß die, 
welche Catln ſchelten, weil er feines Bruders Kinder Erbthell 


annahm, weil eine überlegene Parthey es ihm anbot, und. 


die Eonſtitutien es ihm erlaubte, nach &. 2ı, ſelbſt Bar 
verdienen, {ft wohl noch nicht fo ausgemacht. Man dasf 
nach dem firengen Rechte viel thun, welches vor dem Richter⸗ 
ſtuhl der Billigkeit und noch mehr des Edelmuths, nicht ges 
Billige void. Webrigens tft die Regierung von Earl dem OF, 
recht qut erzählt nur einige von feinen &ı "ven zu weitlaäͤuf⸗ 
tig, befor.ders der avariſche. Zu den fonderbaren Vergleichen, 
die Hr. 8, liebt, gehört auch, daß er ©. 89. fagt, um es 
deutſich zu machen, daß Earl nicht ohne fein Vorwiſſen zum 
Kaiſer gekroͤnt ey: „Es gieng in Nom vor taufend Jahren 
vote ohngefaͤhr in Frankfurt, als Leopold II. die Kalſerkrohe 


empfieng.“ Welchen Zweck kann man durch ſolche unnuͤtze 


Sinzufügungen bey einer ſehr leicht bearelfenden Sache errei⸗ 
den wellm! Das folgende iſt voller leerer Deelamation, ohne 


auf irgend eine Art tief einzudringen; pbilofophifche Raiſon⸗ 


nements gelingen Hin. 8. nicht, Was er hingegen von Carls 


Einwuͤrtung auf Religion, Wiſſenſchaften und fittlihe Cultur 


fagt , lieft man wieder mit Wergnügen und Nutzen. Daß 
feine Regierung für feine Unterthanen drüdfend geweſen fer, 
Beftreicet er gber ©. 103. ohue Grund; Earl war Eroberer, ° 


und fa vieles die damalige Verfaſſung zulich,, handelte er ſehr 
deſpotiſch. Deyde Enarafterzüge bilden keinen Fürften, der 
regiert. Was der Verf. zu feiner Entfhuldigung ſagt, iſt fos 
sur Anklage. Uebrigens wird nur der Unterrichtere aus der 
Rote ©. 104, begreifen, oder vielmehr errathen koͤnnen, was 
der Verf. fagen will. ‚Aber wie man fid) dadurch, daß man 
Lehnsmann wurde, dem Heersbann — Kriegsdienft entzog, 
wird niemand daraus lernen, Noch enthalten die Worte: 
Jeder frege und begäterte Mann war gebohrner Soldat, 
fesald der Heerbann ergieng;“ eine falfhe Einſchraͤnkung. 
Beguͤtert oder unbegütert, der freye Mann Mußte in Heer⸗ 
bann dienen. Aber dergleichen fehlerhafte Saͤtze find ſehr 
viele. Wie Hr. 8. ©. 148. die Anklage beweifen will, dag 


Carl den Handel nicht begünftigt habe, willen wir nicht. Auf. 


dieſen 
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274. une Nachrichten vom der 
Yen Prinzen läßt er Egbert und den, Anfang der angrtfäd+ 

n Geſchichte folgen‘, und ſetzt alsdann mit Ludwig, die 
Erzählung der Begebenheiten ber. großen fraͤnkiſchen 
hie fort. Aeußerſt wortreich ift er ‚wieder in Wefchreibung: 
„bes Charakters des ſcwachen Ludwigs, und im ber gangen 
"Erzählung feiner Regierung. . Eben fo menig Nutzen dr 
Unterhaltung ſchafft die weleſchweifige Eäsfur des = 
zwiſchen ‚Lothar und feinen Brüdern, Das Urtheil, weiies 
©. 156. von der vermehrten Macht der Otaͤnde Fefänt uhh, 
möchten wohl wenige Fürften untsrfchreiben ; und woit.feumme 
dieſe Gemeinſtelle Hr. 8. bey den elenden ſchlechten SShum 
Ludwigs des Frommen einfallen! Angehängte if eine. taub 
Weberficht der Gecbichte der Öffentlichen Nationen’ io @Curepas 
befonders des_e.'':taliichen Kaiſerthums. Es Telgt darmf 
" im Zweyten Buche die Geſchichte des Mittelalters 

muß ſeine Unfaͤhigkeit geſtehen, den Sinn einiger den voruas⸗ 
geſchickten Hauptſaͤtze eutziffern zu Eonnen. 3.3. 178.. DM 
—28 Haͤlfte hatte nun faſt gegründete Staatsverfaſſuch 
aber lauter wankende Thronen, (welche waren denndfe?: 
die Throne ſtiegen wohl andere Geſchlechter, aber Bu 
sanften nie.) Regenten und Herrſchaften konnen ſich 
dern, Reiche koͤnnen untergehen, aber — 
unvergänglich, und Hirtenvoͤlker finden keine Wade" 
wüßten nicht, warum Sraatsverfaffung unvergänglich Allebe z 
die Erfahrung lehrt ihre Vergaͤnglichkeit durch alle Zeiträume 
der Geſchichte. Wo die Hirtenvölter hier her kommen, 
unbegreifiich.) Denn die Einfälle der Araber, Biormännek- 
Cdieie waren feine Kırtenvifter‘) und Ungarn, noͤrhigten Dig 
Deutfchen und andere Völker (welche andre Völker?) ihren 
Daß gegen die Städte abzulegen.” Der Verf; ſucht Img 
etwas außerordentlihes zu jagen, und daher. Bann eg 
fehlen, daß er oft Worte für Sachen giebt. Erftes R 
sel, Bemerkungen über Deutliche Araber und Griechen übten 
haupt. Gut und gründlich iſt dasjenige, was vondem Pſen⸗ 
do Iſidor gefagt wird, und der ©. 183, erregte Zweifel ch 
Ifidorus Hispalenfis nicht mit Iſidorus Setabitanus verwech⸗ 
tele fen, verdiene große Aufmerkſamkeit. Das, was won: 
den Lehen gefage iſt, iſt auch nichE unrecht, nur or . zum 
nig und zu unbeveutend. Die den Deutfhen S. ı93. mit 
andern guten Eigenſchaften zugefchriebene Xrbeitfamteit Tann | 
man ſicher wegſtreichen; der freye Deutſche babe d die Arbeit‘ 
Bun neh⸗ and überließ fie feinen Leibeigenen. Auch wiſſen 
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wir nicht, wie man einer ganzen Nation Ordnungsliebe zus . 


Schreiben möchte, dienur die Eigenfchaft einzelner Individuen 
feyn kann. Diele von den Säßen, die S. 196, den Zuſtand 
der Weſtfranken erflären und beurtheilen, Fann Rec. anneh⸗ 
men; von einigen gilt gerade das Genentheil. So ift es 
3 B. unbegreiflihh, wie ber Verf. &. 196, fagen kann, die 
Vaſallen in Frankreich wären nicht wie in Deutfchland durch 
Herzoge im Zaum gehalten, Frankreich war damals wie 
Deutſchland unter Herzoge verrheilt, und ihre Macht war in 
ihren Laͤudern unbefchräntter ‚als die Macht der. deutſchen 
Herzoge unter den braven ſaͤchſiſchen und erften fraͤnkiſchen 
Kaiſern. Das die Gilden, weiche K. Earl der Große unter 
den-Sachfen verbot, großen Antheil an der Entſtehung des 
Buͤrgerſtandes gehabt hätten, iR tosder wahrſcheinlichſt (des 
Verf. ungrammatifches Lieblinasmort) noch wahrſcheinlich. 
Gut find übrigens die Bemerkungen über die Araber und 
Griechen, nur das, was von dem Kriegsſyſtem der letzten 
geſagt wird, zu weitſchweifig und voller unbedeutender Vers 
zuuthungen. Zweytes Kapitel. Nachrichten von den Nor⸗ 
maͤnnern, Slaven u.a. ©. 212, fagt Hr. K. mit der ents 
fcheidendften &ewißheit: „Normaͤnner durchforſchten alle 
Meere, und befuchhten Nordamerika und Griechenland zu 
gleicher Zeit!“ Er Hüter fih), nicht einmal mit einem: viele 
feicht,, den Glauhen des gutmürhigen Lefers an Diele ausges 
wnachte Wahrheit wankend zu machen! Die Erzählung dep 
Einbrüche der Normänner nimmt einen ganzen Bogen ein, 
In Vergleich diefer Weitlänftinkeit, womit dieje nordiſchen 
ungewiflen Nachrichten erzaͤhlt find, ift die Altere Gefchichte 
Der wendiſchen Nationen zu dürftig behandelt, wenn man das 
ausuimmt, was von dem Tharafter derfelben aus Mieters 
Eompilationen, großtentheils aus den Berichten feindlicher 
Nationen, , oder aus Ruͤckſchluͤſſen von der jetzigen Beſchaf⸗ 
fenheit diefer Wölkerfchaften gefagt wird. Drittes Kapitel, 
Untergang der Tarolinger. Die Afrikaner, welche fih m dee 
erften Hälfte des gten Jahrhunderts in Tarent fefigefeßt hat⸗ 
ten, Eonnten wohl £eine Türfen feyn, twie S. 261. vermuthet 
wird, da damals noch feine timkifchen Corps in arabilhen 
Dienften waren. Zu der Erzählungsmanier des Verf., nad) 
welcher er oft über Thatſachen, die ein andrer Schriftftellee 
in ein Paar Perioden fagen würde, das Papier mit einem 
Schwaill von Worten 'anfüllt, gehoͤrt auch die ganz unnuͤtze 
Herbeyriehung von Ähnlichen Begebenheiten, deren Anfuͤh⸗ 

" zung 
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zung dem unkundigen Lefer nichts] aufklaͤrt, und dem kundi⸗ 
gen widrig it, &. 283. „Die Legaren folgten Carls Heere, 
wie einſt Cardinal Zulian dem Wladislaw zum ungerechten 
Krieae.” Dergl. völlig unnothige Anführungen ermüden 
noch mehr, wenn die Erzählang nun ohnedem on fo weit⸗ 
käuftig geräthen ift, daB mar S. 284. lefen muß, daß die 
de der Franzoſen jtettiich geworden , und mit ihren felgen 
Reutern in die Hände der Feinde gefallen wären.“ Wer will 
Dergleichen in einem Buchelefen, das das Merkwuͤrdigſte aus 
Ber Geſchichte des Mittelalters enthalten fol Das vierte 
Bapisel, Gefchibte Deutſchlands und Italiens bis 1056, 
Die Erklärung der ſchwierigen Stelle von Heinrich dem Bas 
gelſteller: qui primus libera poteſtate regnavit ın faxonia, 
dadurch, daB Heiurich der Erſte ein Sachſe gewefen fen, der 
zum deutfchen König erwählt worden, möchte wohl niemand 
an:Önüge leiften, Wir find auch der Meynung, daß man 
Drto’s Abſicht oftmals da verfanut hat, wo man ihn tadelte, 
Aber Ara. 8. Lob ift auch wahrhaftig fehr übertrieben, und 
Bas Dild diefes Prinzen fehr milftührlich zufanımen gefeßt, 
nicht jo, als es beh „dem Dunkel des Zeitalters, und bem 
Alter der Zuge CS. 350.) dem unbegeifterten Beobachter 
vortömmt. Seine Regierung bietet genug Beweiſe von: gras 
Ben Fehlern dar, und die häufige Unzufriedenheit feiner Gro⸗ 
gen und feiner eignen Anverwandten mit ibm, war nicht im⸗ 
mer unbillig. Bey den Worten, womit er zur Erzählung 
der Otteifchen Eroberung von Italien übergeht, wird jeben 
Eundige Lefer lächeln: Stallen, fagt er, „welchem feit bey - 
Untergange Roms fo viel Heil nicht wiederfahren ift, als aun 
durch die Deurfchen. Ein Landmann (Landsmann) des Be⸗ 
fecyers der Deutſchen — liberatoris Germanise, des Ars 
minius — (der Himmel weiß, wie der hierher koͤmmt) 
brachte es; und was dem Dietrich, dem Luitprand, und felbht 
Carl dem Großen noch nicht gelungen war, gelang dein Otto, 
Vegreiflich lieh nun der Ununterrichtere mit großen Verlan⸗ 
gen fort, um zu erſahren, was das für Heil gemefen ſey, bad 
Arminius Landsmann (Leine ſouderlich ernpfehlende Benen⸗ 
nung für die Homer, Arminius brachte ihnen kein Keil) 
Stalien gebracht habe, und nachdem er ſich durch eine lang⸗ 
weilige Erzählung der italienifchen vorhergehenden Unruhen 
durchgearbeitet hat, fo findet er, daß Otto mit einem Krieges 
heere Berengam überwunden, „die Römer graͤulich zufammen 
hauen laſſen,“ and Penedikt zum Zabel ale Schritnſter⸗ 
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die Davon erzäßfen, abgeſetzt habe, daranf nach feinem glor⸗ 
reihen Vaterlande, als der wohlthaͤtigſte Maun feic taufend 
Jahren für Stalien , wie Hr. K. nochmals verfihert, zuruͤck⸗ 
gekehrt fey! Diefes Heil und diefe Wohlthaten werden auf 
dem ziwenten Zuge fehr vermehrt, „da der Kayſer unter ame 
dern dreyzehn vornehme Römer aufhängen, andre koͤpfen, 
bienden , einfperren,, ins Elend wandern, den Stadtpräfekt 
aber ruͤcklings auf einen Efel fegen, durch die Hauptſtraſſen 
mit Ruthen peitfchen und einfperren Heß.“ Hr. 8. fegt bite 
zu: „nm waren die Römer den Deutfchen nicht gewogen, wie 
man denken kann.“ Warum fellte man das denken konnen ? 
für Heil und Wohlthaten ift man fonft dem Geber gewogen. 
Webrigens muß Recenſent gefteben, daß er leider auch dem 
„lächherlihen Grundſatze“ zugethan fey, daß Otto und feine 
Nachfolger befler gerhan hätten, wenn fie zu Hauſe geblieben, 
und den Italienern ihre blutigen Wohlthaten nicht aufgedrung 
gen hätten. — Wenn man feine vollig von andern abwei⸗ 
enden Behauptungen fo wenig beweifen Bann, als bier Hr; 
K. thut, fo iſt es doppelt unrecht, die gegenfeitige Meynung 
‚mit einem Schimpfworte dbzufertigen. Wir wollen aber hier 
aufhören, die in dieſem Theile noch) vorkommenden Begebene 
Seiten genau durchzugeben, und nur anzeigen, daß das ste 
Kap. die franzoͤſtſchen Begebenheiten bis 1108, das Ste die 
fpanifchen und das Fte die fcandinavifhen and brittifhen bie 
mm Ude des ııten Jahrh. darftellen. Hr. K. bat gewiß 
ehe Sie biftertihes Genie, und fammlet mit vielem Fleiße. 
er verdauet das Geſammlete nicht genun. Daher find 
wenige Materien ungemein gut und belehrend abgehandelt, da 
et bey andern wieder auch Die befcheidenften Forderungen ber 
Kunftverftändigen nicht befriedigt. Sein Plan tft mangels 
Haft und voller Luͤcken; er füllet zu viele Seiten mit unbedeu⸗ 
"senden Dingen, iſt bey Sachen, die frenlich nicht übergangen 
werden koͤnnen, die aber ein paar Perioden erichöpfen wärs 
den, Äußerft wortreich, und liebt das äußere Deutliche, nicht 
wur in Mennungen, fondern auch in der Vorftellungsart des 
gar, Bekannten; dieſer Hang, etwas Auffallendes ſagen zu 
wollen, wirkt fehr fehlerhaft anf feinen Styl, welcher überall 
den größten Tadel verdient. Dem er tft an der einen Seite, 
Anßerft nachlaͤßig, niedrig und ſelbſt ungsammatifaliih, und 
an der andern ſchwuͤlſtig, aufgedunfen, im hoöchſten Grabe 
affektirt und gefucht, voller falfchen Wendungen und Con⸗ 
ſtruktienen, bey denen man aber reche gut fieht, daB der V. 
D. Bibl, CXIL B. 1.5. N Ge 


| mordet, ſondern gemordet. Das Beyſpiel eines anhern gpe 
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‚weil: er das ungaoiänige: 
—— — ine € Eiprade.die — 









en Hiſtorikers macht es nicht gut, wenn man ſagt: 
en Rhein und Elbe, oder gar zwiſchen Weſer und 
Warum wollte man nun nicht auch ſagen: von Rhein upb 
@ibe , zunächft Rhein und Elbe, auf Rhein und Elbe 7: u 
" ÜR es desivegen nicht weniger affektirt und felbft ungeaumgtl 
oaliſch, ſchmerzlichſt, wahrſcheinlichſt, herrlich zu fagen, Zug 
Qmerzlich, herrlich, wahrſcheinlich ſollte. Wer Em 
das Geſuchte in folgenden Ausdrüden ausſtehen: „wenn 
Ihm helfen wolle, feinen Bruder Gundobald wegsusiigen,* 
WU. &.389 „Die ſich Könige zu morden 
batten.“ Th. II. ©.353. „Die das Aönigfessem; 
wohänten. Th. I, S. 287. „eine : Eleine Herrſchaft zur eo 
zoirsbichaften.“ Th. III. &.271. „Aber man 
te? Wohl dolmetſchte man.“ Tp.IL,s75,. —2 3 
men auch plöglich auf eine prunkvolle poetiſche Blodkek, gli; 
UL ©&.252. Otto beleidigte: Die Greßen, * 
eutbrannten fie im Zorn zu ſcheecklicher Nachts. eh . 
dann erfchrickt man wieder, bie niedrigen Ausdruͤcke der ' 
ſprache des gemeinen Mannes zu finden. -- 3.8. TE.T. 
392. ungebildete rohe Kerles Th. UI. G. 363 und Befau.er- 
Maulſchellen; wo der Gedankenſtrich das Grobniedrige nie. 
wegnimmt. Die edle Erzaͤhlungsart will weder 
dunſenen Styl, noch ſolche niedrige Oprache, 
Ausdruͤcke, als Th. II. &. so, ſoll den Reihen C:äen, 
anfangen. Th. J. S. 291. Ihre Kuͤnſte zeigen; upde- 
ger aber den kindiſchen Ton, der zuttaulich, oder 
ober Gott weiß was ſeyn ſoll, als Th. II. G. 376. umb:; wi: 
nirgend fo eine rechte tſtadt. Th. III. ©, 283. ba 
Roßbachſchen Halbenmond. Oder, und war doch 
ber König, und war doch ein ſchiechter Generet Sun 4 
mehrern —— Zehkern gehört auch Die 
diehung des Artikels, wo er felbft ſtehen follte, 3. 0 von 
ungerechten Könige, vom unächten Bruder, anflakt von DB; 
ungerechten Könige c. Sehr übeltlingend iſt es hiugegen 
wenn er den Artikel inmner vor die Namen ſetzt, z. B. ſie 
den: Otte; er ſandte den Friedrich bin sc, Be es 2. 
mit dem Stoßgebete Th. 11. S. 262, daß er Geſchicht 
ben möchte, role Arioſt Gedichte, Ernſt iſt, fo muß er 
Ferner. in ſeiner Schreibart den Muſtern ſetzen, bie er 
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gerät; und nach Ayer gemacht bat, ale fle, ſondern Schil⸗ 
bern da, wo die Erzählung edlen Schwung fordert, und Mo⸗ 
fern, wo fie philoſophiſchen Eruſt verlangt, oder tuhig un⸗ 


Mr. 


. Das Angenehmſte und Nuͤtzlichſte 

aus der Geſchichte, von dem Verfaſſer meines 
mehr als funfzigiaͤhrigen Nachdenkens über die 
KReligion Jeſu. (Hrn. Dan. Heinrich Purgold.) 
Seipgig, 1789 2 


es Buch ift für Leute geſchrieben, welche nicht ſtuditt Gas 
‚ und fi vernänftig unterhalten wollen. Es ift gewiß, 
dag die Geſchichte für „Me ſowohl, als auch für fchon etwas 
berangewadıfene Kinder wielen Stoff zur Unterhaltung gewaͤh⸗ 
ven wirbe , wen man fie gehörig behandelte, da vieken Be⸗ 
gebenheiten eben bas Intereſſe gegeben werden kann, was die 
Lefer zu Romanen hinzieht. Für denjenigen aber, der Un⸗ 
terricht wuͤnſcht, und deswegen liefet, braucht man nicht ſo⸗ 
wohl auf unterhaltende, als auf wirklich geme:n nügliche Dias 
terien zu feben, und toir glauben, dag He. D. in feiner Aus⸗ 
wahl in diefer Hinfiche nicht ungluͤcklich geweſen ſey. So if 
.B. gleich der .erfie Anfang, wo der B. den Leſern den lies 
ber lichen Würbe, und den Unterfchied zwiſchen 

einem jebigen , und einem Heinen griechifchen oder aſiatiſchen 
Ednig lehrt, ſehr zu billigen. Noch Hätten wir gewuͤnſcht, 
Daß er etwas zur Erklärung der republicaniſchen Regierungs 
formen hinzugethan, und die Begriffe feiner Lefer über Frey⸗ 
und Unterwerfung im einem Staate zu beftimmen aefucht 
Me Eben fo eine andre Abhandlung über die Verfaflung 
von Deutſchland. Die Erzählungen fangen mit dem Anfang 
der Sefehichte an, berühren, wie billig, die ditefte aſtatiſche 
nue kurz, find aber eben fo Furz bey den griechte 

ſchen, welche To viele Herrliche und unterhaltende Gegenſtaͤnde 
enthält, die befenders dem Mittelftand fehr anfchaulich ges 
macht werden können. Das würde feinen Lefern gewiß mebe 
gefrommt Haben, als die polemiſche Erzählung von Conſtau⸗ 
tins des Großen und Julians des Abtrünnigen Gefchichte, 
Aber es Härte freylich Hrn. Pd Selegenbeit entzogen u er 
8 ee 


* 
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Benin au fürn, weiße a ie 
‚ die man ai ſſchem , zur Unte 
gion erdacht har, oder Conſtantin ein durd) dag ( ri 
-gebeffertes Herz änfchreiden, weil feine Annahme wu 
‚gion, berfelben unendlich ‚große Vortheile zuwege 
oder Julians gute Handlungen radeln , und wie Sr, 
ansdrüdlich verſchweigen, weil fein 5* 
nung nach, irtte? ſolche polemifche, € 


inen Pefern gerade fo viel als eine polemifche Pradh 
3 Ber find denn die betrügerifchen ⸗ 





ie Geſchichte mit Vorſat und guten Willen und 
und verdrehen, und ven, welche dev ©, 
Mitt? Wir fürchten, er wuͤrde in die Enge 
den, wenn man ihn zwaͤnge, fle zu nengen 3 
- en. Aus der mitelern Gedichte Hat Hr. P. mu 
‚Ben 2eben und die erfien Gächfifchen Kupfer 
Ausführlich iſt die Ergählung nirgend, ı Damıı | 
fhreibung des Deutfihen Weiche, und ein? 
Meynung über die Erhaltung von Domainen Li 
Kavſer, durch Seculariſirung der: Bisthämer 
beſſer weggeblieben wäre. Denn der Ungelehrn 
nicht , und der deutſche Publleiſt möchte feiner 
nlcht beypflichten,. Hr. P. iſt den Katholiken: 
als denen, die er für Ungläußtge hält. Die 
Hungen entheten den dreybtajährigen Krieg, 
ben Türken, die Anpflanzumg dev hriftlichen © 
Deſchreibung der griechiſchen Kirche tooben d 
Ben vernünftigen Dtiechen wegen ihrer (Etki 
Anbetung der Heiltgen ertheilt wird den ver 
Uten ebenfalls et; eine Daritellung der 
Sahmesepe, uns ent Fuge Madıigen we 
mel , und endlic achrichten von 
Haͤuſern in use, wo in Abſicht 
Begebenheiten ©. 186 u.187 Sen. P. den neu 
Schreiber, die Die Geſchichte verbrehen , recht fehe 
lernt zu Haben ſcheint ; Oefterreich, Preußen, Bra 
kuͤneburg nnd Sachfen. Endlich no) die Aı 
nicht ſeht bedeutenden Biftorifchen Babeln. J 
Sehter find in dieſem Buche ungemein viele. &e Fan, 
“ einige anzumerken, die ung beym Brückhlärteen gleich old 
in die Augen fielen, Alexander viel weiter, als an 
Laſar sommandiste. nicht 6, fondisa,.io Yahr-im @ 


+ 


» 


am Dad me 


an zu ſchelten, welche nicht jede Leger sen 
den, die man aus falfchem Tifer, zur Unterftüg 

‚gion erdacht har, oder Tonftantin ein durch das Ehriftent 
— Sherz äufehreiben, weil feine Annahme unfee fe 
gion, berfelben unendlich große Wortheile zumege gebracht “ y 
sder Julians gute Handlungen radeln, und 4 — — 
ausdruůͤcklich verſchwoi⸗ eigen, weil fein Bei Mer 
nung nad), irrte? Eine ſolche — 


inen Leſern gerade fo viel als eine polemijche 
ern. Wer find denn die betrügerifchen neiten * 













te Geſchichte mit Vorfag und guten Kiffen und Meillen Ders 
und verdrehen, Emb gegen wet —— ſo deel 
mnirt? Wir fuͤrchten, er wi in bie Enge 
den, taenn man im amänge, fie zu — beioels - 
in er P. nur Carls de 


ö aa iſt die Cost — — a 
Deutſchen ’ 
me] Ye: die Erhaltung won Domainen ——— 


Kayſer, durch Secuiariſirung ber: Bicthewer ‚un 
beffer weggeblieben wäre. _Denn.der Ungeiehrtre i 
nicht , und der deutfche Püblletft möchte einer) ob 
nicht beypflichten. Sr. P. ift den Katholifen eben foabbeld, 
als denen, bie er Fhn.Unglänbige hält, Die übrigen Erakh 
lungen entheflten dert dreyhigjaͤhrigen Krieg, Nach 
ben Toͤrken, die Auflanaung 5 der Serien 9 9 
Deſchreibu 4 der griechiſchen Kirche toben b 
Ben vernünftigen Dtiechen wegen ihrer Exkl 

Anbetung ber Selttgen ertheilt wird, den vern 
Uten ebenfalls ; eine Darftellung der katl 
we, bed der der V. nicht fo billig Its: die Neformaı 
— and each kurze Nachrichten von den jebig 
zegierenden Käufern in Rußland, wo in —— nevern 
Begebenheiten ©. 186 u.187 Ken. P. den neuer Shefchichtr 
ſchreibern, die die FAN verdreben „recht —— 
Ternt zu Haben ſcheint ; Oeſterreich Preußen, 
Büneburg nnd Sagen. Endlich noch die Anzeige 
atcht ſeht bebeutenden hiſtoriſchen Kabeln. Kleine‘ 

Zehter find in dieſem Buche ungemein ‚viele. &o Fain, um 
"einige anzumerken, die ung beym dtuͤcktlatteon gleich solcher . 
in die Augen fielen, Alerander viel weiter, als an den i] 

Laſar commandirte nicht 6, [ondren, a0 Zahr in H 
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Deiabian war nicht Caͤſars Schweſter Sohn; Antonlius war 
bey weitem nicht fo blutglerig und rachſuͤchtig als Dctavian; 
ader in der neuern Gefchichte: man kann das Neichsfammers 
gericht zu Wezlar nicht des Kayſers Bericht nennen; mo wäre 
wohl das Land außer Deutfchland, wo die Fuͤrſten, das heißt, 
die Herzoge, Marquis ıc. Fürftliche Gnaden hießen u. f. w. 
Aber diefe Fehler find für diejenigen, für welche das Buch ges 


ſchrieben iſt, nicht bedeutend. 
0 Wu. 
Vollſtaͤndige Geſchichte ber febenjäßrigen Verwirrun⸗ 
gen und ber darauf erfolgten Revolution in ben 
vereinigten Niederlanden. Mit einigen Haupt⸗ 
urkunden geliefert von Adam Fr. Ernſt Jacobi. 


Halle. bey Gebauer. 1789. Erſter Theil. 639 
Seiten. Zweyter Theil, 5126. gr. 8. 


Da Br. Supetint. Jacobi zu Crannichfeld durch feine perſoͤn⸗ 
ijche Bekanntſchaft in den Niederlanden die erheblichſten Urkun⸗ 
den wtid Schriften, welche zur Geſchichte der letztern großer 
Verwirrungen in dieſem Stante gehören, erhalten hatte, fo war 
er dadurch .in den Stand geſetzt, die befannten "Kolländis. 
ſchen Staatsanzeigen herauszugeben, und darauf dad vor 
uns liegende Werk folgen zu laſſen. Diefes wird den Kenner 
und Freunden der Geſchichte wegen der Treue, womit der V. 
feine-Quellen benutzt Hat, und wegen der röichtigen Urkunden, 
bie ex dabey zugleich liefert, allerdings vollkommen ſeyn, und 
von ihnen mit Nutzen gebraucht twerden koͤnnen. Aber hiftes 
riſche Kunft muß man hier eben fo wenig, als firenge Itnpars 
theylichkeit erwarten. Denn die erftere ſcheint des Verf. Sa⸗ 
che gar nicht zu feyn , und fie gehört ja auch nicht zu feinem 
Beruſe, daher man fie ihm auch dero eher erlaſſen kann, 
"Und eine vollig unpartheyifche Gefchichte von einer fo ſehr 
neuen Begebenheit unferer Zeiten, deren geheimfte Triebfes 
dein noch fo wenig bekannt find, erwarten die Leer wohl 
ohnehin nicht. Kr. J. iſt, wie man leicht denken kann, ‚ein 
eiſeiger Anhänger der Parthey des Statthalters daher auch 
feine Geſchichte mehr die Form einer Apologie für den Erbe 
A als einer unparcheyifchen Geſchichte der Niedet⸗ 

landiſchen Revolution hat. green bleibt, diefer Mängel 
«. 3 unges 


. Runge Nachrichten von der . 
el zu ſchelten, welche nicht jede Legende glauben 
len, die man aus falfcyem Eifer, zur Ynterjtüi * 
gion erdacht hat, oder Conſtantin ein durch das 
— Herz dnfägreiben, weil feine Annahme R: 
gion, derfelben unendlich große Vortheile zuwege 
sdrr Julians gute Handlungen tadeln, und wie Hr.P. 
ausdtuͤcklich verſchweigen, weil fein Be 
sinng nach, irrte ? ine ſolche polemifche en 
nen Lefern gerade fo viel als eine polemifhe 
ern. Wer find denn die betrügerifchen heiten Sehnen 
Geſchichte mit Vorſatz und guten Wilfen und SBillen | 
ſchen und verdrehen, und gegen welche der 2.47 ſe 
mirt? Wir fürchten, er wi in bie Enge Igı 
den, wenn man ihn zwaͤnge, fle zu meinen und zu Dem 
en a a ee P. mur Earl 
Sn je erfien Soͤchſiſchen 
ag iſt die Me est nirgend. Danır 
nn des Deutſchen Reichs, und — 
Oteymung über die Erhaltung von Domelnen 
Kayſer, durch Seculariſtrung der Bischlimer ent 
deſſer weggeblieben wäre, Denn der Ungelehrte hei 
nicht , und der deutfche Publiciſt möchte feiner Meyn 
nicht beypflichten. —* P. iſt den — 
als denen, die er für Ungläubige hält. art 
Hungen enthiften den dreyßtajährigen ea Nachrichter 
ben Türken , die Anpflanzumg bet: chriflichen MEI 
Weiserbans der griechiſchen Kicche, 
Ken vernünftigen Bthechen wegen Ihrer: Erkl 
Anbetung det Heiltgen extheilt wird den 
lüken ebenfalls so; eine Darſteliung der 
abe, den der der V. nicht fo billig ſte die Mefe 
dammedelehre/ und ea kurze Nachrichten von fe 
zegierenden Haͤuſern in Rupland, ivo in Abfiche der newern 
Begebenheiten ©. 186 u.187 Ken. P. den neuen &efehi 
Schreiben, die die Geſchichte verdrehen ‚recht feht niel ml 
BE En u 
ineburg ndlich noe 
nicht ſeht bedeutenden hiſtoriſchen Babel. si Sau 















Zehler find in dieſem Buche ungemein „viele, vom: 
“einige anzumerken, die ung beym Mückhlätteen * wide . 
in die Augen fielen, Aleratıder viel weiter, als an dem. s 
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Detapian war nicht Cäfare Schweſter Bohr. : Antonius mar 
bey weitem nicht fe blurgieria und ınchfüchtis ats Deravian; 
oder in ber neuern Geſchichte: man kann das Reichsrammer⸗ 
gericht zu Wezlar nicht des Kaniers Gericht nennen. mır marc 
wohl das Land außer Deutichlant , we die Pürfter. das heißt, 
die Herzoge, Marquis ıc. fürftliche Gnader hießen ı. ı. m. 
Über dieſe Fehler find für biejemigen, für weiche das Such ges 
ſchrleben iR, nicht bedeutend. 


Bu. 


Boltftändige Gefchichte ber fiebenjährigen Verwirrun⸗ 

- gen unb der darauf erfolgten Revolution in ben 
Vereinigten Niederlanden. Mit einigen Haupt⸗ 
urkunden geliefert von Adam fr. Ernſt Jacobi. 

:» Halle, bey Eebaxer. 1789. Erſter Theil. 639 
Seiten. Zweyter Theil. 512 ©. gr. 8. 


Da Hr. Buperint. Jacobi zu Crannichfeld durch feine perſon⸗ 
iiche Bekanntſchaft in den Niederlanden dic erheblichſten Urkun⸗ 
den and Schriften, welche zur Geſchichte der letztern großen 
Verwirrungen in dieſen Staate gehören, erhalten hatte, fo war 
er dadurch in den Stand arfekt, die befannten Hollaͤndi⸗ 
ſchen Staatsanzeigen herauszugeben, und darauf das vor 
ung liegende Werk folgen zu laſſen. Diefes wird den Kenner 
und Freunden ber Gefchichte wegen der Treue, womit der V. 
ſeine Quellen benußt Hat, und wegen der wichtigen Urkunden, 
bie er dabey zugleich liefert, allerdings willkommen ſeyn, und 
von ihnen mit Nutzen gebraucht werden fünnen. Aber hiſto⸗ 
eifche Kunft mug man hier eben fo wenig, als ſtrenge Itnpars 
theylichkeit erwarten. Denn die erftere ſcheint des Verf. Saw 
che gar nicht zu feyn , und fie gehört ja auch nicht zu ſeinem 
Berufe, daher man fie ihn auch deio eher erlallen kann. 
Und eine vollig unpartheyifche Gefchichte von einer fo ſehr 
neuen Begebenheit unferer Zeiten, deren geheimſte Trichfes 
dern noch fo wenig befannt.find, erwarten die Leſer wohl 
vhnehin nicht. Hr. J. iſt, wie man leicht denken kann, ein 
eifriger Anhaͤnger der Parthey des Statthalters, daher auch 
feine Geſchichte mehr die Form einer Apolegie für den Erb⸗ 
—— als einer unpartheyiſchen Geſchichte der Nieder⸗ 
landiſchen Revolution bat. Indeſſen bleibt, dieſer Mängel 
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ungeachtet, das Buch immer brauchbar , und der Fleiß feines 
Verf. lobenswerth. 


In der erften Abtheilung giebt ber Verf. zufoͤrderſt in 
einer Einleitung einen kurzen magern Abriß der ganzen Ges 
ſchichte, weiche er erzählen will, und handelt darauf in fuͤuf 
Hauptſtücken von der Befchaffenheit der Starthalterfchaft ie 
ven V. N., ihrer Nothwendigkeit und ihrem Nutzen, ihrer 
Erblichkeit, den damit verbundenen Verrichtungen und ers 
zügen, und den Urfachen der Abneigung gegen dieſelbe. Die 
Einkünfte des Statthalters von feiner Wurde berechnet der 
Berf. auf ungefähr 7 bis 800,000 holländifche Gulden, und 
Bie Einkünfte aus feinen eigenen Fürftenthümern und Domal- 
nen in Deutfchland und Holland follen ſich, nach einer bier 
. angeführten Angabe auf 1,300,000 Bulden belaufen. . 


Die zweyte Abtheilung enthält die Sefchichte vom 
Anfange der Regierung des igigen Erbftarthalters bis zu En 
e des jahres 1783. Beym Anfange feiher Regierung ver» 
srödneten die Stände aller Provinzen In einem Ausichreiben, 

dag man für ihn beten fellte, ala für ihren all 
ſten Sürften, ihren geliebten , theuren und erwuͤnſch⸗ 
gen Stattbalter. Seinen Character fchildert der Verf ©. 
z16f. mit großer Wärme. In den Petitionen von 1766 
Bis 1782 waren die dringendften Borftellungen zur Wieder⸗ 
Berftellung des Vertheidigungszuftandes der Republik. geſche⸗ 
en; aber es erfolgte für die Flotte gar nichts, und für die 
rmee nichts Erhebliches. Die Befchuldigung alfe, welche man 
diefes Umſtandes wegen dem Statthalter machte, war fo we⸗ 
nig gegründet, daß diefer fich vielmehr deshaib über die ram 
gen zu befchiveren die gerechtefte Urfache hatte. Und doeh 
baten eben diejenigen, welche ſich diefer Vernachlaͤßigung 
ſchuldig machten, Schritte , die England durchaus zum Krie⸗ 
ge reizen mußten, Selbſt als fchon die Gefahr dieſes Krie⸗ 
ges fichtbar vorhanden war, und der Statthalter neue Vor⸗ 
Ichläge zur Vermehrung der Sees und Landmacht that, ge⸗ 
ſchah doch nichts. Selbſt Auftalten dazu, welche fchon weit 
gediehen waren, wurden am Ende doch vereitelt. Unter die⸗ 
fen Umftänden war es fehr natürlich und weife, daß der Statt⸗ 
balter einen Krieg mit England vermieden wuͤnſchte. Aber 
map reizte diefe Macht durch den fichtbaren Hang an Frank 
reich, durch den Beytritt zur bewaffneten Meutralität,. und 
‘durch die ante Aufnahme des Paul Jones, welche ra 
Rs 
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ſcheinlich abfichtlich veranftaltet war, Immer mehr und mehr. 
Und fo erfolgte denn endlich die Wegnahme der Eſcadre des 
Grafen); von Byland durch ven Commodore Sielding, und, 
nachdem man die befannten Papiere bey dem gefangenen 
Aaurens gefunden hatte, ber völlige Bruch. Amfterdam 
war daran allerdings vorzüglich und zunaͤchſt Schuld ; und es 
it klar, daß biefe Stadt durch ihr Betragen gegen den 10ten 
und ı7ten Artikel der Utrechter Union gehandelt hatte. De 
aber bie Senerafftaaten die mit Recht deshalb von England 
geforderte Genugthuung vermweigerten: fo blieb diefem Reiche 
freylich nichts anders übrig, als diefe Senugthnung an der gan⸗ 
gen Republik zu nehmen. Nun follte dev Statthalter leiften, 
was er doch nur würde haben leiften koͤnnen, wenn man feine 
Vieljährisen Bitten wegen Verbefferung der Seemacht erfülle 
hätte. Nun giengen auch die Verfolgungen gegen den Her⸗ 
zog Ludwig Ernſt von Braunſchweig, welche die Herren 
won der Amftel gleichfalls anzettelten,, an, und dieder Bf. von 
©. 190 bis S. 251 kuͤrzlich erzähle. Es iſt allerdings fehe 
wahrfcheinlich, daß die Amſterdammer Negenten die ganze 
Cabale gegen ben Herzog mit um deswillen anzettelten, ums 
Ben Haß des Volks, das durch den Krieg mit England fehr 
litt, von ſich, als den wahren und nächften Urhebern deſſel⸗ 
Gen, auf einen Andern zu fenfen, und fich dadurch den Aus⸗ 
Grüchen der Wuth des Poͤbels, welche fie fürchteten, zu entv 
ziehen. — Als der Krieg mit Großbritannien ausbrach, 
Waren In den Niederlanden nur 13 Kriegsfchiffe und 24 Fre⸗ 
gatten eigentlich: zum Auslaufen fertig, oder in wirklichen 
. Bienft. Es waren wenige Ober» und Ilnterofficiere da, und 
moch wenigere , bie einige Erfahrung hatten. Die Matrofen 
. waren Leute, die fein Vaterland hatten, und des Kriegsdien⸗ 
ſtes eben fo wenig, als die DOfficiere „ gerdohnt, Die Nieder⸗ 
laͤndiſchen Schiffe Eonnten nicht fo gut fegeln, als die Brittis 
fen. Die letztern waren mit Zupfer beſchlagen, die erftern 
nicht. In England Eonnte der Miniſter durch einen Feder 
Strich noch dreyßig Schiffe Ihaffens in den Niederlanden 
mußten noch zwanzig Petitionen von dem Staatsrathe am 
‚Heben Provinzen ergehen, und in dieſen mußten noch erfk eine 
| Er Menge von Stimmen einwilligen, ehe auf Befehl der 
Weneralſtaaten von fünf Yomiralitätscollegien der Anbau und 
die Ausrüftung einiger weniger Schiffe bemerfftelliget wer⸗ 
den Tonnte. Lnglücklicher Weiſe verloren die Niederländer 
nun noch kurz vor und gleich aus dem Anfange des 7* 
4 eben 
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eben Kriegefchiffe und zwey Fregatten. Diefen Verluſt 
ſom man ſehr boshaft dem Statthalter zu, da doch die 
Schiffe auf die dringendſten Bitten der Kaufleute zur Beſchuͤ⸗ 
tzung des Handels gegen die gereizten Engländer hatten in ee 
gehen müffen, und damals noch niemand den außerordentih 
chen Schritt , den England thun würde, verausfehen Eonns 
te: Was würden wohl die Amfterdammer gefagt haben, 
wenn man fie ihren Handelsichiffen nicht mitgegeben hätte ? — 
Nach dem Husbruche des Krieges wurde man endlich fleißig 
beym Schiffbau. Auch hatten, bey: allen jenen Deängeln, 
die Niederländer doch die Freude, daß fid) in dem erften Jahre 
des Krieges ihre Eſcadre gegen die Written in der Schlacht 
bey, der Doggersban? fo brav hielt, daß fie Diefe zum Wels 
chen brachte. So patriotifh fid) aber auch der Statthalter 
dabey bewieß: fa ſchwiegen die Pasquillanten gegen ihn den⸗ 
noch nicht. Der V. zaͤhlt S. 263 ff. die aͤrgſten unter den 
Laſterſchriften auſ. Es machte zwar das hoͤchſte Juſtizeolle⸗ 
gium, der Hof von Holland, deshalb eine ſehr nachdrücklicht 
Voritellung an die Stände von Holland, und es erfolgten 
darauf Verbote genug; aber es maren feine Richter da, bis 
Willen und Muth hatten, diefe Verbote zur Ausführung zu 
bringen. — Am ?ten Octbt. 1782 überreichte der Stau⸗ 
halter den Generalſtaaten fein erſtes Memoire über feine Die 
rection der &eegefchäfte, welches bier unter den Urkunden 
abgedruckt iſt, und wovon der Verf. im Terte einen Auszug 
giebt. Diefe Hechtfertiaungefchrift ward indeffen, wenn gleich 
drey Provinzen fle mit dem größten Eifer erbeten hatten, und 
bie ganze Nation fie verlangte, dennoch in Feiner einzigen 
Deoofed in einer Staateverfammlung, auch nicht einmal is 
einer Stadt, der Geaenftand einer Berathſchlagung. Viel⸗ 
mehr fuchte man die Beſchuldigungen, welche bier doch wi 
- verlegt waren, noch immer zu unterhalten. Die fehlgeſchla⸗ 
gene Expedition nach Breft, weiche bald darauf erfolgte, gab 
neue Gelegenheit, den Statthalter verdächtig zu machen. Der 
Verf. erzähle die Geſchichte derfelben ziemlih umſtaͤndlich. 
Sämintliche Slaggofficiere ſtellten eine fchriftliche Verſicherung 
aus, daß die Schiffe durchaus nicht Im Stande wären, die 
Erpedition nach Breft zu unternehmen, ſowohl wegen Man⸗ 
gel an Lebensmittein, an Ammunitidn, an Kteidern für bie 
Equipage , ale auch wegen vieler andern Urfachen. An die’ 
fen allen oßer waren weder der Prinz noch der ernannte Khe« 
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Man fuhr indeſſen in den Kraͤnkungen des Statthalters fort, 
und die Städte fingen an, dem Statthalter das Recht, die 
enen Magiſtratsſtellen zu beſetzen, eigenmächtig zu entzies- 
. Der Statthalter uͤbergab am Schluffe des Jahres 1782 
mit dem Staatsrathe die gewöhnliche Seneralpetition für das 
Eünftige Jahr, und der alte ehrwürdige Iddekinga, dama⸗ 
> figer Prafidens der Generalſtaaten, bealeitete folche mit eine 
nachdruͤcklichen patriotiichen Rede; aber auch diefe half nicht, 
und die Laͤſterungen und Verleumdungen hatten immer ihren 
tgang. — Der Statthalter half es indeflen mit heroig« 
fen, daß bie Siederländer bey dem Friedensſchluſſe zwiſchen 
Frankreich und Großbritannien aufgenommen wurden; und 
übergab den Seneralftaaten am 13 Fehr. 1783 fein zweytes 
Rechtfertigungs memoire in Anfehung feines Betragens als 
General⸗Admiral. Beſonders rechtfertigte er ſich darin auch 
wegen der unterbliebenen Erpedition nad) Breſt. Wie viel 
die Niederlaͤndrr in dem ungluͤcklichen Kriege. mit Großbrita⸗ 
nien eingehüßt haben, wird S. 359 f. berechnet, fo weit fi 
ein folcher Schade ungefähr berechnen läßt. — Die Seaner 
der Starthalterfchaft giengen indeflen in ihren Unternehmurns 
gen Immer weiter, und fuchten die bewaffneten Buͤrgercorps 
wieder hervor , die ſchon Diden Barneveld ehemals zu glei⸗ 
be Endzwecke gebraucht hatte. Dies Mai foll der Amftere 
dammer Penfionair Vißcher der Urheber derſelben geweſen 
ſeyn. Die Freyecorps, welche man in den Städten errichtes 
te, beftanden aus lauter Gegnern der Statthalterſchaft. 
Utrecht machte damit den Anfang. Der hohe Kriegsrath 
ward abgefchafft, und damit dem Statthalter abermals ein 
Theil feiner Nechte genommen. — Man gab fogar dem 
Statthalter Schuld , daß er die Forderungen bes Kaiferlis 
chen Hofes an die Mepublit, deren Gefchichte bier erzählt 
wird, und die Maaßregein, welche Jofepb I. zur Erhal⸗ 
tung diefer Forderungen nahm, befördert hätte. “Diele Ichmm 
- am ſich höchft untvahrfcheinliche Beſchuldigung wird hier am 
Schluſſe des erften Bandes recht gut widerlegt, 


Dir zweyte Cheil dieſes Werks enthält zwey Abtber⸗ 
langen. In der erfien werden bie Begebenheiten vom 
1784. an, bis zum Cinmarfche der Preußen erzähle. Meder dag 
Schreiben des Statthalters vom a6ften April 1784. an die 
Stände der verfchiedenen Provinzen, noch die wiederholten 
Vorſtellungen des stoßen en bey den Genueralſtaaten wa⸗ 
3 cu. 
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‚gen vermägend ; eine Aenderung ber gegen den St 
genommenen Maaßregeln und ernſtliche Dr Sa 
föriften wider denſelben zu beteitkens Ja, die € 
ten wollten ſich fogar damit gegen ben König. ı 
Saf es můhſam und uinbequen fey;. ben Läfterfd n. Einha 
wu.thun., da fe vd in im Streiigeeiten mit. bem daiſe 
Eigt hatten, daß ihugn ſolches ſehr leicht ſey nd 
gelten. Denn alsder Kalfer verlangte, daß fie den 
u ihn ein Ende machen follten.,. orten fie. 
Set aber, da Berl ungen aller Art 

atthalter von ber Regieruflg-gefcyhtst winden, nabu 
dumer.wehr zu, und man beſchuldigte mit ſogat beit Stk 
Halter, dap er (den man doch Immer: niehe-einfchramkte) 
der Soyveralnität trachte. Diefer Befchuldigung-wwids 
Ser Statthalter zwar feyerlich in eineni Schreiben vorm 
Joͤnner 1785. an die Staͤnde von Hollaud, und werl 
son ihnen , daß ſie ſalches öffentlich (bekannt: (maden 
«ber feine Bitte ward nicht erfüllt... — . Dusch 
welche auf den Staatst ath wegen augeblichet Bertad 
der Magazine nd Feftungen geſchahen, war es au 
—*X abgezielt, und der ——— a 

te dabey eine ſonderbare e. Dt 
gerehg ſich männlich und gut, und fagte dabey 

der. eit zelnen manche unangenehme 

= —. Die —— weiche man zur Unterſu 
uißlangensn Eipebition. mach Breſt —— hatte, 

















Sen konnte, berausgubeingen, ſondern mußte alledabey 
effirte Perfonen-ferp farehen. Bald darauf nahmman, 
DSiatthalter dad Commando im Haag. Der aroße König 
ſqhries deshalb —— an die Generalſtaaten, als 
nbie Staaten won Holland, ermahute fle, den Statthal 
in Wefip feiner Rechne und Vorpäge za laffen; und bot made 
mals feine Vermittelung an, Aber biefes. fo wenig, als daS 
elan Hate Se mine Zttung._ Ze Item langen 

die mind ng. em 
vielmeht hoch weiter. . Sle fufpendirten den Pier fra 
von feiner Stelle als Beneralcapitain ‚ entließen die Truppen 
des ihm In dieſer Eigenfchaft geleiſteten Eides, und } 
abm das Recht, die Officierftellen zu vergeben. 
— daß der Bär, Mbald man ihen Das. Eommande ih 
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Dia Arretirung der Pringeffin von Dranfen auf ihrer 
nach dem Haag. Die GSeſchichte berfeiben mit allen 
wichtigen Jolgen, dem Einmarſche der Preußen, und 
Fr Wr er Vefeftigung der Sirden des 


iters, ingleichen bie Dur Rehefercigung des während. 
ber ur ſo ſehr beleidigten Herzogs Ernñ vom 
—— senommenen — 


Ben umfang und richig. . vay 


Be, t hat, und bie demfelben voczig⸗ 


dl ͤglich wichtig 
pr te die — ie den 
Herioge Ludwig Ernſi von Drau indie. 
M. abgedruckt. kornmen noch die 


Staats der ®. Dar 3 
BSerichte der fünf Aömicalicätscallegiem von 1787, und 
daraus nerfertigtes Verzeichniß dev Seemacht Der 
Sahre 1783. Im zivepten Theile füllen die Yrkunben die 
Seiten 409 bis ans Ende. Darunter finden fi die fpezlelle 
ition des Staatsraths vom sten Jul. 1778. ibegen Dit 
Feſtungen ; zwey Schreiben des: großen Königs, ai Die @sents 
zalflaaten und die Otmaten von Holland ;' das Bihndnig niit 
Frankreich 3.die merfwärdigen Schreiben der Staaten von it 
zecht, und der Staaten von Geldermund)Zütphen alt Die 
‚Staaten von Holland, und bie Garantieacte, nebſt der vom 
‚Sen, van Hee leren bey der Uebergabe derſelben an · den Erbe 
geubateer gehaltenen Rede. Alle diefe Urkunden: werden Hier 

deutfhen Leberfegungen geliefert, an deren: Treue mai 
nicht zrorifeln wird. J nn on; 
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Kurze Nachrichten 
eben ſeyn, da der Verf. ch, role ber Reimer Wa 
ddurchaus ſeht guter amd votzuͤglicher Quellen bebiemt 
Dag nicht all Bengebzade? TRachrichten tb fiapiflie 
be Ileich zuiverlägig find, daraus wird niemand, web 
cher die Schrulerigkeit eine ſoichen Acbeit kenut, Dem Verf. 
einen Vorwurf machen ; umd bey der Sorgfalt , wewit derſei⸗ 
-geatbeitet Hat, / wuͤrde es’unnörhig fen, jur. 
ginjeinee Angaben einige Beytraͤge zu liefern, da man 
erwärseh, fan, daß der Verf. felbft bem —3 ſeyn wird. 0) 
Fänftigen-Auflagen die eingefhlichenen Fehler zu ü, 
und da ihm die Quellen, welche Rec. zu derhleidgen 
gungen ungen müßte, afle befanne ſoyn : und feinem Bieife 
nicht entgehen toerden. Lieber will Net, Probe. einige 
Stellen aus dem Buche anführen , um die ode des 
defto anſchaulicher zu machen. Wir Wählen dagu Die J 
Bang von den nordameritaniſchen ſtaaten. Hier Heißt 
Yon den Produkten: ' „der Meidythum der vipzbltähen SALE 
„diefer Länder beficht An Pelgwert und wilden Thierbär 
„Sciffbaudols , Pr, The, Pferden, Hotiroieh, 
nfen, Schweinen, Wachs, allerieg Getreidearten, & 1 
„Hanf, Cifen, Kupfer, wozu noch die Produkte der Wild 
„ten, beſonders des Stodfichfanges, Fommen, Smar fel 
206 auch den waͤrmern Provinzen am ben meiften Diejee rt 
wöufte nicht; aber Tabat, Reis und Judigo find hee 
lichſten Erzeugniffe. Den Seidenban betreiben & 
ngutenv Erfolg. ' Ob man die nanitlichen Sindernife Dep. 
„Weindaues überroinden, und ob die Menge framgaflfak 
wdorthin verpflangter Neben gedeihen werde, Muuß die Ze 
piehten.“ Bon der Beſchtelbung der einzelnen Pros 
wollen wir nur einige ausheben. „IIaffachuletsb 
nebſt Mayn, Sagadahok, und den Juſeln Mantırket,; 
” Dinegard — 460 D. M., 350,000 Eihiwel 
Merkwuͤrdige Oerter; Boftonauf einer Haſbinſet mie 17C 
„Säufern, 15,000 (25 --- 30,000) Einwohnern , einem 
ntreflichen Hafen, deflen Eingang durch das Fort Willem 
mvertpeidigt wird. Dean Hält Me In Anfehung des Handel 
mund bee Thätigkeit für die zivente Stadt in Norbamerita, 
naud) ft fie unter Brittifcyer Hertſchaft immer der Da 
Unruhe und der Empdrung geweſen. Bunkersbill 
„bridge, mit einer Univerficät von 3 Collegien. Charles⸗ 
„town 1775. Saratoga 1777. Sberborn auf Nau⸗ 
atntet hat 5,000, and danz Marthas Yineyard — 
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ſiſchen überfegt — 
und die vorzügliche Beſtimmung der 

gbleiben folfen. - Manche Läcperliche 

, wenn gegenwärtige im J. 1788, zur Bes 
nzöftfcien Nation gefchrieene Abhandlung, 
‚nachher, als deutſches Original erſcheint, und 
icht von dem Handel der beyden genannten. 

ed wergeblicye Mühe anmenden. Nach S. 
Deiche warnen, ſich in keine — 

ge 
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Kriege einzulafien. Dies ift aber, wie ber Übrige Inhalt et⸗ 

.. „giebt, weder der einzige, noch der vornehmſte Zweck feiner 
angeſteſlten Unterſuchuugen. Rielmehr gehe ſoicher dahis, 
die franzoͤſiſche Nation über das damals bekannt gemachte Des 
ficit zu beruhigen , fie. geneigt zu machen, neue Conrributiee | 
nen zu übernehmen, von einem Peg — | 
abzumahnen, und ihr gerechte Ver ber Addeben zu 
empfehlen. Sehr nuͤtzlich find: in en En ze De —* 
Einkünfte, Ausgaben und öffentliche Laften 
Staaten mit einander vergfichen m Sehen ’ 
hiervon fallen zum Vortheil Frankreichs aus. 
Stuͤcke aber zeigt ſich die Verſchiedenheit Fig * 


man die oͤffentlichen Abgaben nach Kopflahl an en Hrn 
ſoiche in England’ a E A als in sin Brunel | 








* 





auß jeden Einwohner bringen. müßte dabey 
gentlich abgerechriet werden, was en dem 
sen Handel der Engländer, ihnen fremde 
in den Waarenpreiſen verſteckten Abgaben wieder 
So viel bleibt indeſſen Bemobnerachter unleugber , rs 
wenn Sranfreich von jeher eine weile und gerechte Verthe 
der öffentlichen Laften,, außerdem abet eine beßiumte ¶ 
gehabt haͤtte, es ſich ſeit langen Zeiten in —— 
nanzzuſtande, als England, befunden haben würde. 
jene zu teformiren fey, davon find bloß einige —— ea 
‘angegeben worden. So richtig hierbey der Vf. ine ben U 
<itorialimpoft betrifft, anertennet, Ehe 
Jeder neuen Frucht des Fleißes, eine Erhbhu 
ziehen zu wollen; fo möchte es Rex. Re 
billigen, wenn von manchen Ländereyen fir. ne 
lich so Df. Pacht thun, nicht mehr reg 
von ſolchen gegeben wird, die nur 25 
verwirflih wäre nicht diefe Claſſi —8 wenn natı — gt 
die Landtage einführte? Es iſt ja andy ſehr mohl denkbar, 
daß der durch Eulturverbeilerung erreichte —— — 
in einem’ Verhaͤltniſſe belegt werde, weicher dem Meike — 
vortheilhafteron Landereybenutzung telnen “rn — 


—*2* 





















6.9 Roberts Keife in Die 13 Kantone der 
nach Oraubündten, dem Mehr, * 
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‚übrigen zugewandten Orten ber Eydgeroſſenſchaft. 
Aus dem Franzoͤſſſchen. Zweytet u. letzter Theil. 
Berlin. 1793. | 


fe Reiſebeſchreibung gewaͤhrt auch denenjenigen Lefern 
a nehme Unterhaltung, denen das allermeifte,. was 
1 bat, ans andern Werken längft bekannt iſt. Lehre 
fs Unruhen, Necker und Rouſſeau breiter fi der Verf, 
Wärme eines Preundes der Freyheit aus. Diefe. Lies 
Xxceyheit läßt ihn das Logs der Schweizer im allgemei⸗ 
beneidenswerth finden, und floge ihm für die Schmelz 
t Das lebhafteſte Intereſſe ein. Doc, falle auch fein 
um fo ſchwerer anf die Berner, wegen der Schritte, 
u Genkfst Unterjochung gethan. (S. 303 ff.) . Lieber 
ut e ſtellt der Verf. bed diefer Gelegenheit cine 
unterfuchung. an,. und bemüht ſich, zu zeigen, 
er 006 Beben felhit genommen. Mag wöhl feyn, daß 
re „in ſeinem. Leben gewiß im Ganzen fein Mus 
r haften Rechtichaffenbeit war , und fein Bey⸗ 
das einer allgemeinen Nachahmung werth 

es ım Tod eben fo wenig geweſen iſt! 


n und Deutſchland, In Ruͤckſicht auf Sitten, 

| ‚„ gitteratur und Kunft, Kine Zeit 
ft ögegeben von K. P. Morik und A. 
t. = Viertes Stuͤck. Berlin, in der ala» 
Be Buchhandl. 1794. 6 Bog. gr. & 


dieſem Hefte finder map zuerſt fünf Auffäße vom Hrn. 
neh Moritz, die fo viele Proben und Bruchſtuͤcke aus 
r Meifebefchreibung find, deren vollſtaͤndiger Abdruck nun 
Theil ins Publitum gefommen tif; Sie ſind übere 

n? Die Blölier, Der Wegweiſer. Antone. 
land; Tyrol, Italien: Der Schatz des heili⸗ 

5 zu Koretto; der Papft. Au der fiebentg- 

<  Peterstirche, aehört dahin. Und fo if nm 
echſte übrig, welcher Bemerkungen eines Reifen» 
Potsdam, Magdeburg, Halberſtadt, und behlaͤu⸗ 
‚orbl Cvii 3 1.88 N fg 





Re - 


fig. Über Berlin, enthält. Großtentheils betreffen 
dam, und. die dem großen Könige Au errichtende Stunur. 


Fr. 


Briefe .einer Eurländerin, auf einer. Reife dur 
Deutſchland. Erfter Theil 175 ©. Zwevte 
Thel. 206 ©. 8. Berlin, bey Wieweg ben 
ältern. 1791. | n JE 


Die Berfafferin, diefer Briefe iſt die zu Halberſtadt werke 
bene Madam Schwarz, die durch ihre, nach ihrim Tot 
heraus gekommenen, Gedichte, und durch die Machrichten 
welche die deutfhe Monatsſchrift von ihr gegeben Bat, den 
deutſchen Publiko von einer ſehr vortheilhaften Seite bekann 

eworden iſt. Die bier geſammelten Briefe ſind win: neue 
les über Die Liebenswuͤrdigkeit des Charakters der Verſa 
ferin , und werden bey jedem, der ſie gekannt har, den Schmer 
über ihren früher Verluſt erneuern. Zwar ivuͤrde fle wehr 
ſcheinlich, wenn fle auch leben geblieben wire, als, Schrift 
ftellerin wenig oder nichts zum Unterricht ober Vergnügen 
des Publicums beygetragen haben, well fie fich theils ſelbl 
wenĩger zutrauete, als fie wirklich hätte leiften Fönnen, theil 
ihren Pflichten als Gattin, Mutter und Freundin zu getre 
war. Aber wenn fie ihre Lieblingsidee, eine Weäpchenerzie 
bungsanftalt zu errichten, hätte ausführen können, fo würd 
fie unendlichen Nutzen geftifter haben. Ahr Tob, der Diefen 
Vorſatz auf einmal ein Ende machte, iſt in dieſer Ruͤckſich 
ein großer Verluft für das Publikum; denn Nee. bat nie eu 
Frauenzimmer gekannt, die fo viel Talente, zu dieſent Zwecke 
mit fo vieler Neigung fie dazu anzuwenden, in ſich vereinigte 


Auch diefe. Briefe find (wie der. Herausgeber fage)- in dei 


Abſtcht entworfen, daß fie als ein Leſebuch zur. Bildung bei 
Herzens junger Frauenzimmer dienen folten. Sie find au 
einer Reife geſchrieben, die Die Verf. mit der, feltdem burd 
ihre Schrifterr über Caglioſtro und Herrn Star‘, fo wiedurd 
ihre Gedichte beruͤhmt gewordenen Frau Kammerhertin Frfr 
von der Recke, aus Curland nach Deutſchland gemacht hat 
und den Verehrern der Fr. v. d. R. wird es angenehm ſeyn 
dieſes originellen, großen Charakters in di-fen Wriefen Öfter 
gedacht zu finden ; nur leider: weniger, als man vou der Reis 

fegefäßr- 
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ıaefährtiu ertvartet hätte; doch giebt dieſe Fb ©. 21. dem 
drund daven an; für behde gleich ehtenbaft!. near niche Bes 
riedigend für den, bet and Diekmm Skunde fgrrn ben Krb 
en Eifemehe gehert . Bon Tiere acht die Rrrie übe 
eben, Königeberg, Danſig, Statgard, Extelde, Stmrrt, 
Berlin und Dresden, nach Carlcbad. Damm über Diesem 
uräd, nach Hubertetung, Eeipig, Bole, Dein, Eans 


nont, Braunſchweig und 

Folgender Perſonen wird aber weniger , aus ver⸗ 
nid Selannıfcheft der wi ac m mit Ber sroadz3 
kupfer bet Bit, Kapelimeiier Narmann, rei Tr 
‚ Brübt und feiner Gemahllia, Gr und Härfio v. Deñaa, 
derzogin v. Gothe, ——— m. B. Bibe, Eoat;ure 


—2 Diche⸗ ——* an — 557 

“dt, eart; 9 36381, 

Sarın en A v. Bitte zu Fair, Hrinbert, 

Bünfd), ufolem , icsiai, Ramier, ——— — 
klopſtock, Claudius wa. m, 

St — —5— hat ** * * —— ut 

n b annıet 

a 1 1 Berffee, ve andy junäd het ausgegeden 


ö$. 


Brunbriß ber eurspälfchen Gtagtenfunde. Polltiſche 
Karte von Europa und Lauber⸗ und Regententa. 
fet vpn Teutſchland, nebſ einer Elnleitung, Er. 
läuterung und einigen en Tabellen. Ent. 
worfen von T. F. Ehrmann. Stuttgart, bey 
den Gehruͤdern Date 1791. HM. 8. außer ber 
Tabelle: 7 Bogen. 





N: 7 Ber 





\- 
BR. Kurye Nacdhekdted 


Dezet entwarf. ſchon vor 3 Jahren zu feinen eläftı 
wrauche die poüicliche Kacte von Europa, Ileß ‚7.87. 
Abdrud davon magen, erweiterte fie, fehrieh eine um 
and Erläuterung dju, und fügte noch einige andere Tabel 
gu, unter welchen ſich eine befindet, hrs Fe 
RE auswärtigen Beflgutigen der, Europäer Derm Auge zur al 
gemeinen Weberficht darftellt. Su —— der letztern un 
dere ſich Rec. bie Schweden wegen 
Vartheiemi nicht mit — zu Kin Ba 
In feinem Bude fie mit angeführt hat,. Die 2 Ko 
die Größe und Bevölkerung in Europa fü aus gi Fu, 
gedrängter Auszug aus Erome‘s Bert 
Devodlterung in Europa. Die Einleitung —— 
ſche Staatentuude überhaupt, und. enthält, das 
Bigfte urz und richtig vorgetragen ; Danıı folgt e 
bung von Europa überhaupt, und endlid) 
E des gegeniartigen Zuftandes aller unah 
‚ten Europas zur Erläuterung der allgemeinen ü f 
® von Curopn. Ades ift awechmäßig und auf —* 


Ei 


Hu 










. XI Guchrtengeſdiche 


2) Ritter von Zimmermann äber- 

Großen, und: meine Unterredungen mit Akr-Ior 
vor feinem Tode, kl. 8. Seipsig,; Weidnena 
1788. 301 Seiten. ——— 
Format auf dauerhaftem Papier, 2 

3) Des Ritters v. Ziwmermant Ren 
hrichs des Grofen'gegen ben Sein 
bean, vebſt einigen Anmerkung über — 
genſtaͤnde.· Hannover, bey vannins / 2788; } 

- Br 53 Seiten. 

3) Novellen aus dem Archiv ber Watrfeit üb uf 
Elärung für Menſchen m In allen Gtänten’ und Ber 


hate 
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haͤltniſſen. Erſte Lleferung. Germanien, 1789, 
126 Selten. Zwepte Lieferung, 1789. 136 
Selten. Dritte £ieferung, 1790. 197 ©. 8. 


9 Ueber Friedrich Wilhelniden Liebreichen und meine 
Unterrebung mie. Yhm; von 3. C. Meywerk, 
Churhannovriſchem Hoſenmacher. Frankfurt und 
“ tipıig, 1788. 8. 33 Seiten. 


5) Doctor Luther an. den Ritter von Zimmermann, 
1788. gr. 8. 32 Seiten. Ä 


6) Zimmermann. ber I. und Feledrich der U; von 

u Deine. Friedr. Quitenbaum, Bitdfchniger 

Hannover, in ritserlicher Aflıfteng eines Leip⸗ 

giger Magifiers. 8, Sonden, gedruckt in det Eins 
ſamkeit. 1790, CBerlin, bey. Lagarde.) 


7) Sendſchreiben an den Herrn Ritter von Zimmer⸗ 
mann, feine Schrift über Friedrich den Großen 
betreffend. 1788. 8. 31 Seiten. 


89) Widerlegung ber Schrift bes Ritters von Zims 
mermanm’über Friedrich den Großen, von einem 
J Errare humanom eft, ſed 
in errore perſeuerare diabolicum. Germanien, 
1788. 8. 88 Seiten. 


9) Schreiben eines Preußen on ben Herrn Kicter 

“ son immermann, über das zıfle Kapitel feiner 
Stagmiente-über Zriebricy den Großen und bie 
. Quelld der Zimmermannfhen Rechtgläubigfeit. 
Frankfurt und feipzig, 1790. 8. 72 Seiten. 


20) Mie dem Herrn (von) Zimmermann, Ritter 
des St; Wiladini » Bodens von det dritten ur; 
3 % 




















298 ‚Runge Nadeigien 


Koͤnlglichem Leiborzt und Hofrach, dee MM 
HR; In Petersburg u Berlin se, "Micatien 
VDeutſch geſprochen von Cari Friedei 
Bahrdt, auf keiner deutſchen Univerfität Prof 
for, keines Hofes Rath, Feines Ordens Nitter: 
Berlin, Br. Vieweg, 1790. 8, 93 Seiten, in 
37) Doctor Bahrdt mit derceifernen Stine, &b 
bie Beutfehe Union gegen Zimmermann, Ein&ca 
" foiet iñ vier Aufgigen, vom Freyherrn bon Knil 
ge. 1799. 8. 76 Sim -- Fe 
32) Zimmeringpns Auferfkehung won bas When 
j u $uftfbiel. bom Berta tun firmgplen Sp 


g—rito. Ein Gegenſtuͤck zu Doctor Bahrde 


Aſernen Seien, "Neue vermehrte Aafee. if 

„2 63 Seiten. - id 

13) Des Herzogl. Braunfchweigifie 
—E— Maub illon geri ** 
und. Ausſagen, den Vetfaflee ber Shhrift: 


„ Mill der eiſcrnen Stirn betreffend, Woaun fee 


Schulbuchhandlung. 1791. ge-R 180 Cl 


2 Erffäpung des Werfaffers den hc Si 


hrde me der eifernen Stiru. 
Nicolovius, 1791. 8. 22 Seiten. 


15) Ueber und an Herrn Auguſt von Kotzedue 3-Webl 
einem Poſtſteide an die deliige Jrquifition, „da 
Verfaffer Dr. Bahröts mit der eifernen Stirn 54 
— Hannover und Reval, 1792, 8.;4| 

eiten. 


16) Der Schriftſiellerteuſel. Ein klaſſiſches Orl 


ainal · Leſebuch für ungtüdlie Autoren Ben 
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Herrn Rieter von Zimmermann gewibmet. Nebſt 
em Appendix, Vahrdt mit der eiſernen Stirn 
hetreffeud. Berlin, Magborff. 1791.8. 141 


Wir nehmen alle dieſe Schriften zuſammen, da fie auf ein⸗ 
Anber Dezug haben. Der Streit, dem der Hr. Ritter von 
Zimmermann nug feit einigen jahren durch feinen lächerlis 
Ken Eigenduͤnkel, durch feine Grobheit, durch feine Hämifchen 
Ausfäfte auf die: verdienteſten Gelehrten erregt bat, ift fo ein⸗ 
us im feiner. Art, daB er einen mertwuͤrdigen, obgleich ſehr 
betlagensperthen Theil ber deutſchen Litteratur des letzten 
Quinquennium ausmacht. Er konnte alſo in dieſer Biblio» 
thet nicht uͤbergangen werden. . | 
. No, :. die Unterredungen des “Seren Kirters von 
Zimmermann ini Fr. II. find meltbefanne, bisher waren 
fie aber In diefer Bibliothek nicht angezeigt, Dies Eleine Buch 
iſt befanntlich Die Grundlage des großern in drey Bänden, 
das unter bem Titel: Fragmente einige Monate: lang bes 
rühme, und nach und nach , fo wie man die darin enthaltenen 
unglaublichen Unwahrheiten, lächerlichen Fehler und Mißver⸗ 
Rkndnüffe einfehen, lernte, febr Abel berüchtige ward. Des 
AliXften Bandes 2tes Städ und des CVten Bandes 2te6 
Stuͤck diefer Bibliochek find bios gewidmet, diefe Sragmenta 
in ihrer wahren Geſtalt zu zeigen. Schwerlich iſt wohl ein 
Buch jemals in fo ſehr hohem Poſaunenton angekündiget, 
und nachher ſo ſehr ſchlecht befunden worden. Noch nie 
hat ein Schriftſteller ſo gar viel zu wiſſen vorgegeben, der 
ſo gar ſehr wenig wußte, noch nie ein Schriftſteller ſich ſelbſt 
ſo ſehr groß vorgeſtellt, der ſo ſehr klein handelte. 
No. 2. Des Hın.R.v.3. Schrift wider Mira⸗ 
beau kam balb nach No. ı. heraus, und ift auch in die Frag⸗ 
mente wieder mit eingeflochten. Daher bedürfen. benber hier 
feiner weitern Anzeige, als bios ber Anzeige des Titels. Cs 
{ft jegt, im; 3.1792, komiſch zu lefen, wie ſich Hr. v. 3. 
bier im Anfange diefer kleinen Schrife bruſtet, wegen ber. 
Nachrichten, die ek dazu von einem Minister ethalten haben 
will, da man jeßt.fehr wohl weiß, was für gar- erbarmliche 
Zrivialitäten und Mißverfkändniffe er vorbringt. Er miſcht 
bier unter andern beſtandia Mirabeau, mit dem. Verf: der 
Anmerkungen zu der ſrorzoſſchen Ueherſetzung, gewiſſer ſchon 
I 4 ver 


menge u 


“ Ki ber gedachten Anmerkulgen, und, behauptete &8 


- Tep.. Gelne Hau 
mele, And 2)-ue Sob Friedtich II, von welchein er fehr vie 


Sue Machen 


vergeffehen gebeimen Briefe. zufattmmeik St) 53: 6 
(dh, damals in den Kopf gefeng „ Mäixabbaız wäre, al 
vielem Scheiten und Toben, ode allen Beweis, 
mußte damals ſchon, Mitabeau fey- nicht der Verfaffer, 
weiß es jegt noch mehr. Wenn Mirabeau den geri 
Antheil daran gehabt hätte, wären bie Spitreirdavon 
nen Papieren gefunden, unb mit dem-anderm ( 2 
wabean's, bey der jegigen Lage der Sachen in 
gewiß öffentlich bekannt gemacht worden. Ei ji 
em Ende dieſer Schrift ©. 52 milfleh moi) doc anf 
Sie it allzuluſtig. Kr. v. 3. unternimmt bafelbfk au 
in, der jeßige Hr. General Yon —— 
jechbar. Nur wird jeder vernünftige ih, Ie 
gar unbefonnen und. undelifar es von Hrn. 0,2. gan 
Amverlangt eiuen ſolchen Mann wegen eines ee 
theidigen zu wollen, deilen Ihn niemand beidhuld 
und das doch Fein vernünftige” Menich ohtıe de “ 
Sruͤnde vorausfegen kann. Wie wenn — ertt 
Ritter fo vertbeidi gen twallte: „daß er n 
wiemand vergifrer hätte!“ — Aber: ber Grund Die) 
beftechbarkgic iſt allerliebſt abfurd.. HE 1.18. Ina 
ber Hr. v. B. nicht unbeflechbar , fo wäre er 
„arm, und fc hätte mit feine ältere Tochter In biejem 
amer Im Pyrmont nicht gefänt: „.YOie haben 1 
„»genug, um täglich in die Komödie zu geben !?4 € 
Äft fllmam fherzen mit dieſen Ritter, er macht gleich Exnfl 
and fieht mie undentbarem Scharffiin In bie Debentuhg 
feo', was man ihm fagt! — und denn mag bei Hr, 
doch fo gern anbringen, daß Kr mit einem vorn 
eder mit einer Dame gefprochen hat, 


"© Der Derfaffer ber Novellen No, 3. ſcheint ein recht gm 
ger Menf zu ſeyn, der aber Feine -fondrdiche Kenntniß u 
iegend einer Att von Gelehrſamkeit verräch, und vermuthuq 
ein Diletrante iſt, der zu feinem Wer Wücher liefet 
und nun einen Trieb fühlte, der Welt darüber ſeine Meynun 
zu fagen. Vermuthlich glaubt er, es wäre ber Welt etwa⸗ 
atan gelegen, dein er will ein Weltboeger fegn, und un 
ſchreibi ich Dimandar der Bosmopolie. Cr ſagt aller 
Kaupfparabepferde, worauf er fi herumsum 
















bait 
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Mi, —S wider fü nichte win nefagı’lffe, 
— und Ddaturaliemus Er wieder⸗ 
—X “ fährt fehr unfauber über alle Theologen her, 
Ausgenommen Sri 8 A in Darmftadt , welchen er’ in 
Säut nimmt. 3) Das Schimpfen auf die Necenfenten, 
weiche Dem — doc) etwas mäflen. zu leide gethau 
wit gar nicht: das Recenſiten gelten "fällen; wel⸗ 
mb mehr zu vermundern {ft, da der ehrllche Tropf 
5 ©. N feines Hefts fr fünf eigene sen 
onen von neuen Büchern einräct. Unſerm eltbürger ges 
are in Berlin nit. Miche die Berliner Geiehrten. 
nicht di —8 ‚nicht. die Gaͤrten nicht der Sand, 
Die AR abe ber Künfte, sidt die Frauemimmer; alles 
— wle er es haben toill, Urberhaupt möchte er gern 
vieles in der Welt reformiren, von’ den Fürfteh an, auf die 
er. nd nl nic bog; — zu der dritten Lieferung fin 
den — 
— 
Di 


um 


des: „' große Reforimätör des Men ⸗ 
Bene wobn in einek Dachflube, friert, daß 
tlappern,, und die Kuie fhlottern, und. fo 
wentroicft er feine großen Plane zur Vervollkommung des Men⸗ 
Karen!” Sn dieſer Schüderuug glanhen, wir dad 
Bub des Bestellers zu wu finden. Det Arne Manı!— Baur 
er nur Macht Hätte, wie vieles in der Welt würde er „ig 
verbeffern, unter andern fich — — Wenlafeng doch feine gat 
—2** — er Bolge der hie’ angezeige 
ten Schriften führen wir diefe oe let nur deswegen ans 
well in der erſten Lieferyug &. 92 und ff.. eine. 
der Schrift des Ritters von Zimmermann gegen den, 
&e. v. abe ‚enthalten tft, wegen weldher-biejer Schrilt · 
ftellet in Ne. ı 1. von zween vertrauten. Freunden bes Herru 
Nittere unter bie Gegner Ziinmermanits nefegt und gleich ale 
len andern ſeht grob behandelt ivird., Die, Beleuchtung 
made nun eben die Gegeuſtaͤnde ‚hlcht hele, Indeſſen Gas 
— —e— 
reigen if, er ig te, aber jeden 
vernünftiger Mann ſchamen ſoũte. 


Die Behauptungen des Herrn Rittets von Zimmermann. 


J raͤſumtion/ mit welcher er von den trivial⸗ 
Kun len Dingen in, in, bepden. obigen Schriften No. 
3.2. fpeadh, beſonders der lächerliche Eigenbänkel, welcher 
s in der, Erräptung von 2 Untertidungen mit Sin 


3902 Karze Frachrichten -- : 


Friedrich II. allenthalben zeigte , und. die plumpen Ausfälle 
wider verdiente Männer, fielen jedem vernünftigen Mann 
auf, felbft dem, der fonft den Herrn Nitter ſchaͤtzte, und von 
dieſen beyden Büchern noch einen viel beſſern Begriff hatte, 
- alg fie im Grunde verdienten. Es konnte nicht fehlen, fo in 
die Augen. fallende Thoryeiten mußten Stoff zur Satyre ges 
Gen, die in mancherled Geſtalten erſchienen. Die unmittels 
bare Bolge-des fg vurkiechenden Selbſtlobes und der komiſchen 
Aengſtlichkeit In ben Unterredungen mit Zr. IL war die kleine 
Schrift Fa . . - . ‘ 
No.4, die. unter dem Namen eings Aurbaundoers 

ſchen Hoſenmachers geſchrieben, und fo allgemein gefefen 
und belacht worden iſt. Es wäre zu wuͤnſchen, es waͤre moͤg⸗ 
lich geweſen, nicht angeſehene Perſonen namentlich hierein zu 
miſchen, obgleich nichts eigentlich beleidigendes gegen ſie dar⸗ 
in enthalten iſt. Die Perſiflage trift, aber. iſt ſehr fein, ei⸗ 
triges ſehr gtuͤcklich parodirt, und der einfaͤllige Ton des Hand⸗ 
werksmannes iſt gluͤcklich getroffen und feſtgehalten. Die Las 
her waren freylich auf der Seite des Hoſenmachers Eimp 
fo milde Satyre konnte des Zwecks nicht verſehlen. Ein engli⸗ 
ſcher Schriftſteller ſagt fehr richtig: „He who has provoked 
„the lafh of wit, cannot complain that be fmarts from 
at Wenn man fi nur erinnerte, wie plump ber Hr. Ri 
ter von Zimmermann mit.dem armen Obereit verfahren war, 
mußte der Sofenmacher unendlich gegen ihn gewinnen, 
Selbſt das Motto aufdem aus No. 649. des Sannsven 
ſchen Geſangbuchs konnte nicht beffer gewählt werden, es 
{ft das beoſte Gebet zum Gebrauch eines Mannes, ber die Elels 
nen Ausbruͤche der Eitelkeit nicht unterdrücken kann, die id 
ben Unteeredungen mit Fr. IL, fo ſichtbar find: | 

‚Sieb, daß ich mich in meinem Sinn 

Durchaus nicht weiſer ſchaͤtze, 

A ich im Grund der Wahrheit bin, 

Noch mich an mir ergobe ; 
Daß ich nicht auf mich felber bau, 

Noch auf mein eigen Werk vertrau: 

Denn das find Satans-Netze. 


| No. 5. D. Luther an Jimmermann, iſt ein Gedicht 
Sol Laune und Witz. Es werden dem Hrn. Rittet ſehr nuͤtz⸗ 
liche Wahrheiten in- Kinittelverfen geſagt. veſende fin 
u. oe tArich⸗ 
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thoͤrichte Grille/ ba cenuf hie Aufklärung ſchimpft, ep. beu 
es ſich bach vor kurzem noch zur Ehre rechnete, ein aufgeklaͤr⸗ 
ter Mann und. ein Freund derjenigen zu ſeyn, weiche er je 
mit dem neugeprägten Schimpfworte: Aufklaͤrer, zu brandg 
marken fücht, Der neue. D, Luther fast Hier andern in 
Anem treuherzigen Tone: | | 


Die Aufklärung, lieber Zimmermann, . 

Du ſiehſt für 'ne neus Krankheit an —  — - _: 

Drum muß ir baten alle — WE Sr 
jedermann mu rankheit 

&r mag nun aufgeklärt fern oder nichts > 

Auf daß es an Kranken nicht gebricht, 

Die augenſcheinlich beftärigen, : 

Es fen die neue Krankheit zu ſehn 

AU überall, wo man euriren will 

Und noͤthigen Kranke zu halten ſtill. 

Das ift nun fo bey euch Aerzten der Brauch: 

Ahr macht die Eur — und die Krankheit auch. 


Die Aufklärung aber hat fih gerät 
An Zimmermann, ihren abtrünnigen Knecht, 
Und bar ihn rein im Stiche gelaflen, | 
. As ihn-das boͤſe Stuͤndlein thaͤt fallen, 
Drum: feprieb er einen verkehrten Gab, 
Dem fonft fein Verſtand verfagte den Platz. 


Na, 6, iſt im Namen eines Bilofchnigers in Hanna: 
ver geſchrieben. An diefer Schrift iſt hauptſaͤchlich zu tadeln, 
daß fie nicht in einer Schrelbart gefkhrieben iſt, - die fich für den 
angeblichen Autor. ſchidt. Zwar läßt der V. auch einen an⸗ 
geblichen Wetter, einen. Magiſter, mitſprechen. Beyde [pres 
chen ſehr gut, mr nicht als Handwerksmann oder. Pedant, 
Diele Schrift ift Übrigens voll des feinften Witzes, vol der 

inften . perfiflieenden. Anfpielungen. Faſt zu fein zugefpißt 

in und wieder. Der ®. bat eine ihm ganz eigene Gabe, die 
Thorbeiten und die feltfamen Einfälle und Widerſpruͤche des 
Herrn Ritters zufammen zu ftellen, daß fie ein mildes Lachen 
erweden, Und die Schrift ift nicht bios. Perfiflage, fondern 
unter die toigigften Einfälle find tiefgedachte Wetrachtungen 
über Philoſophie, Theologie, Weitleben eingemifht, und 
entfpringen mauchmal gleichſam ganz natürlich aus dem Big, 
Sehr drellicht iß es, z. B. daß der V. S. 110 bie Schreibon 
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des Seren Rltters 0:3, die Pyemontifche nennt, weil Me 
„allerdings waͤſſerigt ift und bleibt, allein nicht ſchlecht Waſ⸗ 
nfer iſt ihr Ingrediens.“ Die Schrift verräch feinen ges 
meinen Verfaffer , und man merkt wohl, daß derſelbe nicht 
ein Mann tft, der bier bie Feder zum erftennral mit Ruhm 
in die Hand nimmt. Es if in der Schreibart eine gewiſſe 
Fülle und Glätte, die einen geübten Meiſter verräch. Scha⸗ 
de nur, daß die Schreibart oft ein menig zu gefchraubt iſt. 
Die ganze ferne und originelle Manier diefes unbekannten 
Derfaffers hat den Rec. mehr ale einmal an den auch unbe⸗ 
kannten Verfaffer des Buchs über die Ebe erinnert. We⸗ 
nigitens würde Scharffinn, der im größten Theil diefer Schrift 
herrſcht, ihm nicht Schande machen, Die drey Schriften, 
No.4. No. 5. und No, 6, werden wegen ihrer neuen originels 
Ien Schönheiten ſchaͤtzbare Stuͤcke der deutſchen Lirteratur blei⸗ 
ben , wenn der Streit über den Ritter Zimmermann tängft 
vergeffen feyn told, fo wie man Liscovs Oathren über Pbis 
Lippi und Sievers noch immer mit Vergnügen liefert, obgleich 


s 


die Veranlaffung nicht mehr intereffane ft. 


No. %: Das Sendfchreiben an den Zerrn Ritter 
von Jimmermann ftellt in einem vernünftigen, gemäßigten 
Ton demielben die mancherley Thorheiten und Miderfprüche 
vor, deren er fich ſchuldig macht, und läßt uͤbrigens den wah⸗ 
zen Verdienſten deſſelben ale Gexechtigkeit wiederfahren. 
Dieſe Schrift iſt ſchon einzeln in dieſer Bibliothek XCVIſten 
Bandes iſtem St. S. 277 angezeigt, wohin wir verweiſen. 


No.8. Die Widerlegung if gedehnt und geziert ge⸗ 
ſchrieben, voller Fichten Reflexionen. Indeſſen find die Wis 
Berfpfüche und Unrichtigkeiten , die der Hr. Ritter von Zims 
mermann in feiner Schrift über Friedrich Ben Großen her⸗ 
vorbrachte, meiſt fo grob in die Augen fallend, dag aud 
wohl ein ganz gemeiner Menfch viele derfelben auffinden und 
widerlegen koͤnnte. | 


No 9. Der Verf. des Schreibens eines Preußen 
an den Herrn Ritter von Zimmermann über das 3ıfle 
Bnpitel feiner Fragmente ift ganz anders befchaffen. Er 
fpricht als ein Mann, der nicht nur Gelehrſamkeit, fondern 


auch die Welt kennt, in einem ernften Ton zu dem Hrn. vom 


3. Dan flebt, er kennt ihm perfünlich, fo wie auch dem el 
’ ve, 
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San. Miniſtee von der Horſt, Cauf den fich Hr. von 3. ia 
feinen Fragmenten mit fo vielem Pomp beruft,) wie er e6&; 
46 ausdruͤcklich jagt. Er fehildert,, wie es ſcheint, richtig die 
Lage diefes Herrn gegen ben. Hrn. 9. 3., der deſſen Gelällige 
Seit, wie es ſcheint, gemißbraucht hat. ©. 9 und 10 fdila 
dert der Verfaffer , der fich als einen Mann von Staude ans 
- Sändige, und cs fehr vermuthlich auch il, nach dem Leben, 
des Herrn Ritters; „Jagd nach hohen vornehmen Bekannte 
„ſchaften — feine Eitelkeit, gerade die fich anbietende und 
„twegwerfende, hie fih mit einem edeln Stolze am wenigften 
„orträgt.“ — Dee Def. verfihert &, 11 den. Hrn. Nike. 
ter in Pyrmont geliehen zu haben, two freylich virle.von dieſen 
kleinen Unarten am leichteſten in die Augen fallen künnen, 
und vielleicht auch von andern bemesft worden find. Die 
Berlinifchen Gelehrten, die Hr. v. 3. in feinem 3 ıflen Kapis - 
tet fo unbefonnen als haͤmiſch angriff, hat der Verf. auf eine 


wuͤrdige Art vertheidigt. 


No, 1% Mit dem Sern von Simmermann deutſch 
gefpröcbenvon D. C. F. Bahrdt. Mit diefer Schrift fing 
der Otreit mit dem Hrn. von 3, an, eine ganz andere Wen⸗ 
bung zunehmen, und hatte, — freylich allein Durch die Schuld 
zweher unbefonsiener Freunde des Hrn dv. Zimmermann, — 
Folgen, die der deutſchen Litteratur zur wahren Schande ge» 
reisten. : Hr. nen 3. hatte in feinem Fragmente viele Gelehr⸗ 
te aufs gröhfte angegriffen, unter andern auch den bekannten 
Babrdt. Er hatte dafelbft geſagt: „Vahrdt fey zu einem 
„lebenslänglichen Seftungsarrefle verurthellt worden,“ 
dieß iſt aber unwahr. Das lirtheil verdammte ihn mır auf 
zwey Sabre. 23. fprach In feinen Fragmenten hiervon in einem 
Zone, ber allerdings. wohldentenden Menſchen anſtoͤßig ſeyn 
mußte. Er fchien mit Wohlgefallen Bahrdts Feſtungsarreſt 
auf die Zeit feines Lebens ausdehnen zu wollen. Dies ſchien 
noch dazu eime fehr umedle Urſache zu haben; dennin feinem, 
gehaͤſſigen Ausfalle gegen Maͤnner, welche mit ruhmwuͤrdi⸗ 
ger Freymauͤthigkeit wider Aberglauben, wider Geiſterſeherey, 
wider Religlonsſchwaͤrmerey u, f. w. geeifert, harte gr, ges 
wiß recht haͤmiſcherweiſe, diefe in allem mie Bahrdt vermiſcht. 
Bahrdt war nicht wegen feiner, die Aufklaͤrung befoͤrdernden 
Schriften, fondern ſehr gerechter Weile, wegen eines ſchaͤndli⸗ 
hen pasquillaniifhen Drama, das Keligionsedike, verum 
theilt werden. Bahtdt, au dem fo manches in feiner Au 

% 


\ 
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führung zu tadeln war, hatte auch manches Gutes, Hatte 
wibder Aberglauden, wider Pigofterie auch laut und männlich 
geiprochen. Vernuͤnftige Lente unterichieben von jeher beydes, 
tadelten jenes, kobten dieſes. Hr. Mitter von Zinmmermang 
über auf eine unedle Art, Die feiner Geſinnung nie Ehre mw 
öhen kann, miſchte nicht allein in Anfebung Bahrdts beudes 
unter einander, ſondern auch in Anſehung aller der edlen Maͤñe 
ner, welche ſich freymuͤthig wider die grabften Mißbraͤuche ers 
klaͤrt hatten. Dieſe Maͤnner feindete J. an. Er 
Auf le auf eine, einem wahren Gelehrten unanſtaͤndige, Art; 
noch mehr, er fuchte fie auf eine Hämifche Art zu verunglim⸗ 
pfen. Bahrdt war angeklant und verurcheilt werben, wegen 
eines Pasquills auf ein Koͤnigl. Preuß, Edit, und auf eine 
Menge der angeſehenſten, -rechtfchaffenften und verdienteſten 
Leute. 3. aber, welcher andern vechtichaffenen freymuͤthig⸗ 
denkenden Männern wehe thun wollte, welche Aufklärung, 
befördert hatten, der unverſchaͤmt genug geweſen war, ſie 
als Empoͤrer und gefäbrlicdhe Keute abzuſchildern, ſtelite 
die Sache fo vor, als wäre Ar. Babrdt wegen feiner frey⸗ 
muüthigen, die Auftiärung befoͤrdernden Schriften, (oder, 
wie es Hr, v. 3. in ſeinet plumpen Sprache ausdruͤckt, als 
einer der lauteſten Aufklaͤrungsdragoner“) zur Feſtung 
verdammt worden. Er ſtellte die Sache ſo vor, als fuͤrchte⸗ 
ten ſich nun jene biedern freymuͤthigen Gelehrten ver Feſtungs⸗ 
Pa Er Barte die Vnverfchäncheit, im Ilten Theil feiner 
ragmente S. 363, zu fagen! „Sie kroͤchen nun vor Mir 
„niftern, die fie fonft nach allen Kräften verhoͤhnten.“ Diele 
Diedermänner haben ſich zwar befcheiden und behutſam aufqe⸗ 
führe, und fich in die Zeit geſchickt, indem von niemand mehr 
zu fördern iſt, als er darf; ‘aber nie haben fie gekrochen. 
Ob aber Hr. Ritter von Zimmermann vor den Großen Dies 
fer Erde krieche, mögen unbefangene Refer urtheilen, befondere 
Pen fie gewiffe Stellen in feiner Schrift uͤter Mirabeau 
efen. ' ' 

Bahrdt lief freylich nicht leicht eine Gelegenheit unge⸗ 
nutzt, eine Schrift zu fchreiben, und nach feiner fehr weit⸗ 
gebenden Dreiftigkeit blieb ee nicht leicht jemanden eine Ant⸗ 
wort ſchuldig, der ihn anariff; denn da hätte er eine doppelte 
Defriebigung feiner Wuͤnſche: Gelegenheit ,, (da er einmal 
de pane lucrando ſchreiben mußte) einige Bogen zu fchreiben, 
ünd Gelegenheit, fein Muͤthlein an feinem Gegner zu fühlen. 
Man muß aber geftehen, daß B. bier vollkommen im mode- 

ranri: 
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samine incu'patae tutelae war/ da er ſich gegen Z. vertheis 

Kiste. 3. hatte ihn anf eine beleidigende und ebremruhrige 

Weiſe angegriffen, und niemand konnte ihm alfo verdenken, 

* nn gegen 3. u PR —— deſſen 

qu ‚ deſſen haͤmiſche Berunglimmpfungen zeigte, 

—* zu —* wäre es geweſen, Vahrdt moͤchte im mo⸗ 
desamine inculpatag tutelae geblieben ſeyn! Indeſſen went 

er auch, indem- er dem Hrn. Nitter von Zimmermann Wahr⸗ 

beiten fagte, bin und-wieber grob ward, welches an fich nicht 

zu killigen iſt viente ihm Doch zu einiger Entfchuldigung, dag 

8. noch viel gebber und ungelhliffener geweſen war. Wie er⸗ 

medrigend war die Vergleichung zwiſchen beyden, welche 3. 

durch fein unperantionrsliches Betragen ſelbſt veranlaſſet hatte. 

8., ehemals einer der erſten Schriftſteller Deutſchlands, ein 

verdienter und geehrter Mann, Bahrdt, der Mann wie er 
nun mar, ein Mann von feltener Fähigkeit, und der manche 
nuͤtzliche Schriftengefchrieben,, und mit feiner Freymuͤthigkeit 
manches Sure geitifter hatte; aber inkonſequent, unbefonnen, 
leider auch oft unmoraliſch, auch wohl niederträchtig, beſon⸗ 
ders In dem Pasquill: das Keligionsedikt. Lind fiehe da! 
Bimmermann greift ohne einige Veranlaſſung und ohne einige 


e 


Ueberlegung Bahrdten an, und dieſer fb verfchriene Bahıdt . 


Schreibt ſreymuͤthiger, billiger, männlicher und anfländiger, 
als der ehemals mit Recht ß gefhäßte Zimmermann. Konnte 
W Zimmermann wohl ‚felbit mehr ernieörigen, als dadurch, 
B ex ſich unbefonnenerweile in dieje Lage feßte ? 
VDBahtdt dat jn diefer Schrift noch einen großen Vortheil 
über 3. Er vertheidigt die freymuͤthige Deukungsart in Re⸗ 
(igionsfachen, er vettheidigt die Rechte der Vernunft in Glau⸗ 
benefachen, die Aufklärung, welche die Nebel theotogifher 
Menfchenfagungen zu zerſtreuen ſucht. Diefe wohlthaͤtige 
theologiſche Aufklärung hatte Zimmer mann auf die unwuͤrdig⸗ 
ſte Art angeg. iffen. Dahrdt vertheidigt fie Her mie Gründen, 
die mit Waͤrme und Empfindung vorgetragen waren. Alſo 
hieran nahmen alle freymüthige Maͤnner Deutſchlands offen⸗ 
bat Parthey für ©. wider 3. J 
- Auch hat B. ſehr leichte Arbeit, wenn er den Duͤmkel, 
Bie Grobheit, die Sinkonfequenz, die Miderfprüche, die 3. 


fi in feinen Fragmenten zu Schulden kommen ließ , bier blos 


ſtellt. Er chut die@, wenige Stellen ausgertommen, die man 
entiveder nicht zweckmaßig oder allzuhart finden möchte, auf 
eine jebr deutliche una in die Augen leuchtende Weiſe, wobey 5 

ſehr 


DS 
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verliert, Ziwmermanns kindiſche 
rliche Kengflicteit, feine affeffirre Religii man 
luft bey feinem Aufenthalte key dem — 4 
bie im feltfamften Coñtraſt ehe mie 
Unthaͤtigkeit am Krantenlager des Königs, i dein er, 
al ein beräßmter, une ber Serufener Kogt eigentlich gar 
‚da er dem König nicht einmal Mater was ein 
ter Arzt dem Kranken zu, fagen verbinden Miele 
edt hier in ihrer ganzen Blöße dar. I, 
felten Maaß zu halten. So fhlen es auch dem; ac 
Ende, wo D. ſich heraus nimmt, einem foldhen Arte, inie 
& vorzufchreiben, womit er den König hätte entire jollen, 
gebe ganz aus feinen Schranfen. Aber er} 
ER geftanden unparthepifch, Babrdt habe jeher re wen 
er ©. 91. fagt: ber von Zimmermann ben Köivige 
Köwensabn ſey ungwedmäßig geivefen , und. mach 
Kath ©. 92. die Meerswiebel in Reigenden. 
mit erwas Mobnſaft verferze,* wäre germiß, 
geweſen. Aber vor allen Dingen Härte der 
Brankendist halten müffen. Und auch — 
nuͤnftiger Mann Bahrdten beyſtimmen, che 
daß Zimmermann diefes nothwendig dem Künige 
datte vorſtellen muͤſſen, und daß es unverantwortlich vg: 
mar, davon gegen den König zu ſchweigen. 


Man muß alfo geſtehen, im Ganjen Sie Bastei ii. 
e Sqrift gegen Zimmermann Recht. Er hatte auch Bed - 
eutſch Den ee ; um % el 
ich, und dürfen fagen, was fie zu fagen befugt 
eher allsadeusfch sin und wieder a unbe 
Ra) ſo groß däntenden Ritter in feiner fehr Beinifcpenn Seffrr 
aegelgt; fe hatte diefer es ſich leider! ſelbſt 
Barum fieng ex fo grad an, jelate fo viel Stolg, umd Aha 
te einen groben Ton an, der alle beutſche Gelehrten Befrtme 
dete, und fie wider ihn einnahm? 


Der Hr. Ritter v. Zummermarm twar won Sapertin 
fer Schrift dioß geſtelt, und vielleiche hatte damals «ben 
maad Bitchen mie ms denn bar —E fein une 
derantwortlie nehmen gegen die verdienteſten Grleheten 
machte, war noch allju neu. Daß dieſe Schrift einen — 
haften Tindeuck auf ihn möge gemacht Haben, tinnte man 
ienfale vermuthen. Iwar weni man einer von ſeinen 8 
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anſah, werde dieſer Ausfall geſchehen cn, “ sohefangem 
Leute fo ehr in Verwunderung fehbe, - u, 


Doch dem fey wie ihm ınglfet " Auf Vahrdes Sarkas⸗ 
men ſchwieg Herr von Z. gariz ſtiſle. Etwa bielleiche, weil 
fie ihn gar nicht rührten, denn unbekannt koͤnnen ſie ihm 
wohl nicht geblieben feyn. Er verfihhert-fogar in ſeiner offent⸗ 
Kchen Erklärung, „et habe feine Freimde gebeten, ihn nicht 
„iu vertheidigen,“ welches mach: gaubwurdiger ſeyn würde, 
foeun er nicht in eben dieſer Erklaͤrung fo große Unwahrheiten 
von feinen Gegnern ſagte. Es waͤre indeſſen zu wuͤnſchen ger 
weſen, daß zwey vertraute Freunde dee Hrn. von 3. dieſes 
fein Stillſchweigen, welches wir Mur auf die ihm vorthoeilhaf⸗ 
leſte Art feiner eigenen Vorſtellung sach , zur uͤſtigkelt 
und zur Großmuth gegen ſeine Begner auslegen wollen, ſich 
zum Muſter genommen, und feirie ſeijn follende Wired hm der 
wvaͤhrt hätten, Sie haben nachher feine Großmuth gegen feb 
ne Gegner gerühmt, wir haben aber Feine Proben davon ges 
fehen‘, wofern nicht fein Stillſchweigen auf Babrdee dem⸗ 
ſche Spruͤche wider ihn Großmuth war. 


Dieſe beyden Herren nahmen ed etwas zu kbe pe Se 
jen, daß, uachdem Hr. 0.3. jo laut wider: viele Gerfanen ae 
gedet hatte, num auch viele Perſonen wider ihn laut zu reden 
anfiengen. Dieſes war doch eine natürliche Folge von jenem, 
Sie weten, wie fih nachher einer von Ihnen ausdrädt, 
dem Lärm ein Ende machen, Bas ſollte vermuthlich 
heißen, £ünftig ſollte Zimmermann allein gegen jeder 
mann laut ſprechen durfen, niemand aber gegen ibn. Dem 
der Erfolg zeigte daß fie auf den großen Laͤrm, den eigents 
lich Zimmermann zu machen anfleng, und lange, beynah⸗ 
bis jest, damit foregefahren ift, gar keine Xuͤckſicht nah 
men, fotidern bles auf das, was wider Zimmermann gefagt 
mar. Man fah wohl, das was Bahrdt mit Zimmermann 
deutſch gefprocdhen hatte, madjte den meiſten Eindruck auf 
fie, tote es auch wohl nicht anders fegn konnte. Sie wollten 
diefen Fühnen Widerfacher Zimmermanns Seftrafen , daß er 
ſich unterfianden hätte, wider Zimmermann aufzutreten; ja 
noch mehr, jeder Gelehtter, der nur ein beylaͤufiges Wort weis 
dee Zimmermann eingeivegdrt hatte, follte auch — ‚nicht et 
wa widerlegt — ſondern ſo arg mit Koth beworfen werden, 
daß ſich niemand wieder unterſtehen duͤrfte, nur ein Wort 
wider Zimmermann zu ſagen. Dies hießen die rn. 
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Arm ein Ende machen. Daher erſtreckte ſich Ihre freund⸗ 
ſchaftliche Sorgfalt fuͤr Zimmermann nicht hur auf jeden 
Schriftſteller, toelcher vor zehn oder zwoͤlf Jahren in irgend 
einem längft vergefienen Streite eine laͤngſt vergeſſene Streits 
fchrift wider Zimmermann geſchrieden; fehdern ſogar auf je 
den, der etwa gelegentlich zehn oder zwoͤlf Worte uͤber ihn gejagt 
barte. Es wär viel, dag flerin fb gutes Gedaͤchtnißhatten! 
Alle diefe Gelehrten, ob fie gleich unter ganz verſchiede⸗ 
hen Umitänden,, und allerhal auf Zimmetmanns einen: Were 
anlaſſung, und durch feine eigene Schuld wider ihn geſchrie⸗ 
Ben hatten , follted nlin —* werden, als hätten fie fchon 
feit jwoͤlf und mehreren Jahren alis bloſſer Bosheit un) Neid 
eine Verbindung Inter ſich geſtiftet, den ganz unichuidigen, 
frommen, fanften, niemand beleidigenden Zimmermann zu 
kraͤnken, zu verleumben, und beſonders biefen fo nlantmütdis 
gen Mann ganz um feine mshlverdienie Glaubwuͤrdiakeit zu 
bringen, Wir übertreiben bier die Sache gar nicht, denn 
ein vertrauter Freunb des Hrn. v, Zimmermann fügt in feie 
ner Öffentlichen gedruckten Ertlärutig vom 7. Februar 1763 
ausdruͤcklich: „Man Äbre gegen ben Hrn. v.2. aus, was . 
»Boltaire gegen: Möirffeau vorſchlug: II n’y a qu'une partie 
„ä prendte contre lui, c’eit de le diferediter de tottes 
„mahieres, de ne plus lacher priſe contre lui, de le re. 
„duire au point de ne plus éêtre cru fur rien; Je donne- 
„tai ’exemple; imites mes tous.“ Dieſes Worgeben iſt 
freglich eine grobe Unwahrheit. Nie tft eine Verbindung da 
geweſen, die ſo ungerecht gegen den Hrn. d. 3. gehandelt hät⸗ 
ge, fondern jeder Gelehrter, der Zimmermann: Sedner war, 
übte nur das Recht der Selbfivertheiviaung und der Selbſt⸗ 
ülfe aus, melde jedem Gelehrten gegen einen littetariſchen 
ngriff zukommen. Beſtkaͤndig und von jeher war 3. der ans 
grelfende Theil. Niemals iſt eine Verbindung wider ihn 
deweſen. einige Angriffe, die ſich J. gegen ändere Ge⸗ 
Iehrten eritubte, find unbeantidortet geblieben. Dies alles 
jelgt der Augenfchein, wenn man die Exhriften unparthehiſch 
befrachtes , die wider ihn find geſchtiebet woͤrden. Eine fols 
che Verbindung rhehrerer Gelehrten wider Zimmermann ers 
bichtete Zimmmermantlfeißft, erdichteten fecher die beyden Freun⸗ 
de ded Hrn. v. Z., die ihn durch ein Dasquill vertheidigen 
sollten, Weil Babhrdt ein fehr verfchrieener und wegen 
manchet unbeſonnenen und vielleicht unmoraliſchen Handlun⸗ 
gen von vielen vernchtetes Dann war, ſo wollten fie dieſen, 
2 zum 
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un Haupth der nat in chren Gehitn erifirenben 
“ maden,, am alle Gegner Zimmmermanns tiefzü er g 
"Bam nilt art — und san noch) F 
jefegt fourden. - ve indungst Te. 
eben nit in Yinkoften. Babror See Desehlaig 
erdacht, eine Windbentelen, womit er etwas Geld zufammens 
Bringen sollte. Sie hatte ſreylich mit mann fit 
au, thün, aber es mar leicht zu erfinhenn, aud) holder‘ 
mann habe er elne deutſche Union errichtet, Er hat 
fange der wor. uns habenben Schrift No, ua. 
watum et fih erdreiffe mit Ken. v. 2, 
chen, gejagt: „Ich bin ja bekanntlich, ein 
gder ke Ban te mir —— 9 
‚von Feuer unl eit ausgeſteuert J 
Sehne, ‚mit eiſerner Stirn, auf alles 










„nie in meinen Meg ebmmt, und befondeis, 
MDypohi als die Tücken der, Gläubigen mir ii 
greifen, ohne mich darum „zu. bekii 
biefe Stankheiten unter Stern, Subensband 
wbäng verbergen, oder ob fie unter u 


„vorihimmern.” Da war alſo der 


lien Schitt ——— 
eh gene mie dere 
die deutfche Union gegen Zimmermaı € 
feanzöfifches, nledriges Pasauill, auf | e . 


Nationalverfanimlung in Paris, unter ver «ter: . 
bice narionale auB** Diefes Härte.derdra 1 
diefes ſcheußllchen Schaufpiels, (der, 0a 
toeiß, leider! det Hr. von Kotzebue in, mel 
feinem: Aufenthalte In Paris gefehen, und i 

voller Plattitüden, würdig gehalten, auf 

und zum Lobe und Vertheibigung feines w 
mann, in einer fehi ern Geſtait [Fe 
Abfıht auf die fittenlofe Kusführunguno am ve: ı 1 
lofe Schreibart hatte er auch ein wirdiges Guy ö 
naͤmlich Das Drama, Das Religionsedikt; er vcrölgte 
felbe in allem, fogar in der.verabiheuungerärbigen ©», 
nen unſchuldigen Verfaſſer namentlich auf dem’ 
Berfaffer anzugeben, und.man muß wenigſtens geftehen . ı 
er fein Vorbild an ekelhafter Darſtellung gewiß nı 
treffen hat. ö vo. 


r 


— 
eihaftehen Bafhimpf 
in.n 


TR > 
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zum Hauptoder nur in ihrem Sehiru exiſtirenden Verbindung 
machen, um alle Gegner Zimmermanns tief zu erwedrigen, 
Indem fie nile Bahrdt in eine Klaſſe, und ſogar noch unter 
ihn gefegt wurden. Ihre Erfindungskraft ſetzten fe -Babey 
eben nicht in Unkoſten. Babhrdt hatte eine Deutfibe Union 
“ erdacht, eine Windbenteley, womit er efivad Geld zuſammen⸗ 
Bringen wollte. &ie hatte freylich mit Zirhmermann nichts 
zu. thun, aber es mar leicht zu erfinnen, auch wider Zinfmers 
mann habe er eine deutfche Union errichtet. Er hatte im An⸗ 
fange der wor uns habenden Schrift No, ra. zur Erklaͤrung, 
warum er ſich erdreifte mit Hrn. v.3. Deutfch zur [pres 
chen, geſagt: „Ich bin ja bekanntlich ein Mann, der vr 
nder Mutter Natur einmal mit einern ſchier felteien Grad 
„von Feuer und Dreiftigkeit ausgefteuere if. Ich Sin ge⸗ 
„wohnt, mit eiferner Stirn, auf alles loszugehen, was 
„mie in meinen Weg koͤmmt, und befonders die 
ſowohl als die Tücken der Gläubigen mit unvetſchenender Dis 
„Re anzugreifen, ohne mich darum zu. bekuͤmmern, ob ſich 
„diefe Krankheiten unter Stern, Ordensband aber Kitterges 
„häng verbergen, oder ob fie unter einem zerlunipten Rode 
„vorihimmen.“ Da war aljo der Titel: gefunden zu der 
ſchaͤndlichen Schrife: on u 
No. 11. D. Bahrdt mit der eifernen Stirn, oder 
die deutſche Union gegen Jimmermann. Es exiſtitt ein 
franzoͤſiſches nlebriges Pasquill, auf die erſte conſtituirende 
Nationalverſammlung in Paris, unter dem Titel: Aſſem- 
blce nationale au B** Dieſes hätte der dramatifche Verfaſſer 
dieſes ſcheußllchen Schaufpiels, Cder, mie man nunmehr 
weiß, leider! der Hr. von Kotzebue ift) vermuthlich bey 
feinem Aufenthalse in Paris gefehen, und das armfelige Ding, 
voller Plartitüden, würdig gehalten, auf deutfchen Boden 
und zum Lobe und Vertheidiaung feines Goͤnners Zimmer 
mann, in einer fcheußlichern Geſtalt verpflangs zu werden. In 
Abſicht auf die fittenlofe Kusführung und auf die plumpe ſcham⸗ 
loſe Schreidart hatte er auch ein würdiges Muſter vor fi, 
nämlich das Drama, das Religionsedift; er. befolgte dafı 
felbe in allem, fogar in der verabſcheuungswuͤrdigen Idee, eis 
nen unfchuldigen Werfaffer namentlih auf dem Titel al 
Verfaſſer anzugneden, und.man muß wenigſtens geftehen, daß 
er fein Vorbild an ekelhafter Dasftelung gewiß noch Über 
treffend. No 


ver 


von der-Bekheiemgefäihte ⸗ig e 


‚Bon in Wie weiter nichts fa 
2 es ein ag ! ırameeit Ift. und, 
Aibertrifft, wag mau — und bir 
Ai ——— Ben vorftellen Eönnen, darüber iſt 
—— nur — u Kine 
— — ey vernunftige Leute ſich einbilden 
—— an Bath eldm folchen Angriff 
——— oder, pr licher Mann und, ihr Freund Lönnge, 
durch eine foldhe ſheutliche Scharteke vertheidigt werden, - 
Die allerfhändlichfte, und vollends ganz unverzeiblichfte. Er· 
— Er daß auf dem Kr * ie dan der Nas 
en von Knigge „ als Berfafler derielben angege · 
Ben wor. — ber Lu War, biefe Boshafte Erdiche 


zung ſich au eria iin dieſein Augenblicke alle. Ema 
er heit, deren, er fonft fähig. war, 
die niedt igſten Verlaͤumdungen · 
— fangen drucken. zu laflen, fondern 
auch eine, an namentlich als Verfoffer ame " 


zugeben! Yoeitt . Großer Gott! wohin, kann 
doch Seisefin und’ Dünkel-auf der. einen-Selte, nnd. deftige 
blinde Seidenfchaft auf dee andern Seite, Leute bringen; der 
nen es ſouſt doch — und * nicht en sun 
Ceftunungen role! 


"No,ie. ‚Himmesmähnz Zoftbung 1 u 
[0,18 nſehum⸗ uiedertraͤch ⸗ 

aa —— — —— 
dert in feiner eigenen ebensbelreibung als Berfaffer dieſes 
nd —Aã 

ar ei 
daß bie feinen Begrie van Eh uib Cini bg, Am hör 
geworben waren. ,”. 


zum un. EN —E wong No.r}, 


De pe ¶· brot ntis der eiſernon Stien, er⸗ 
tegte allenthalden den größten inmitten; fetßft bey denen, wel⸗ 
Er den Hrn. v. Bimmeryann fenft vorzüglich fchägten. . So 

bung der Ehre und Mechefdaffenheit if denn dad - 
Me Deurfchland, daß ein folcher pobelhaften Angriff vere - 
bienter "Beute allenthalben) verabfheuet werden mußte. Die 
Shertft war Übrigens won diner ae (hen atrocen Art, daß ht 
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die Neugierde erregt werben konnte, wie Me eutſtanden und 
wet wohl ſinnles "genug geweſen feg, zu glauben. durch eins 
lolche Schrifg fünnte Zimmermann beſchuͤtzt oder geehrt 
werben. Indeſſen wuͤrdo der Merfaffer, Cmenn er fidy nice 
etwa durch eigenen Geſchwaͤtz eutdedt hätte). vielleicht nicht 
Bekannt geworden fepn, und .diefe fhmußige Schrift würde 
viel cher in den tiefen Boden der Wergeflenheit geſunken feyn, 
worin alle dergl.nigdrige pähelhafte, Schriften bald finfen, 
wenn nicht eine merkwuͤrdige ‚gerichtliche Yngerfuchung’ über 
den Verfaſſer wäre veranlaht werden. \ 


Es fhien jedermann unpagreiflich, wartıhı Herr Mockeits 
bring in Hannever in dieſenn Pasquill mit aufgeführt und rei 
dazu viel wuͤtender angegviffen war, als alle Abrigem, Bahrdi 
gusgenommen. Es war nicht betqunt da Sr, 2 
jemalg etwas wider Kun. yon Zimmermann 
5 es war hefannt, daß St. von Z. ehen 

uter Freund war, und, eine kleine Schrift de 
den einea Yiebbändlere Aber die 'ognomik, zum 
Drude befördert Meil ales, wag vom Hrn. Klocenbsing 
m der Schantihrife gefage wird, nur foldhe — die 
14 
5 






Mh auf die Stadt Hanndver beiiehen, und außer 
nicht das geringfte Intereſſe haben fo kam man. 
Hannover, anf eine ſonderbare Bormurhuid. Man glaubte, 
die Verſoſſer hätten nur Hrn. Klodenbring hineingebra 
und vom ihm eine folhe-Hannöverfde Chronique fcandalen! 
erdichtet und zufammengettagen, damit man aus biefem Line 
Rande ursheilen möchte; es müßte wirklich jerand in van⸗ 
Bouer ber Verfaffer ſeyn, damit auf diefe Art der Verdacht, 
auf den auf dem Titel als Verfaſſer genannten Sregheren von 
‚Knigge im Eenſte näher gelenkt woͤrhe. Es fegt dies eine ſy 
werboppefte abflhtliche niehrige WBosbelt der Leif, yarank, 
zwey unfhufdige Männer zufommen.zu been , um ſich feibf 
zu verßerhen,, und fc an ihrem Streite gu taben, daß man 
wohl münfcken möchte, es wäre weniger wahrfceiulich „ oder 
man Eönnte,, Cum dfefe Bermurhung zu wideriegen) eine ans 
dere wahrfcheinlichere Urſache finden, warum Gert Klocken ⸗ 
being auf eine fo abſcheuliche Art angegriffen worden fen. 
Dad) dem fen wie ihm molle! Daß Kr. Kl. in dies Grid 
gebracht wurde, war die Urfache, daß bie Verfaſſer früh ber 
yannt wurden. Alle andere augegriffene Perfonen, betrach⸗ 
teten dies Ding mic verdienten Verachtung. Mur Hr. — 
hr 
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denbring aahm diefen Spshaften Angriff Ki, iu Serum. 9) 
Tr Eonnte vielleicht In feiner Lage, da et ein öffentliches Amt 
Hatten, und von der Stadt, deren Pollcey er zu verwal · 
ten hatte, gefhändet war Urfachen haben, ſich darüber 
mehr zu Pränfen. "Er zeigte Daher der Regierung zu Hanus · 
‚ver biefe Cxhrift an, Man werfihert , er Habe fie in drenfas 
er Qualicät als ein. ſtrafenswuͤrdiges Pasquill angezeigt: 


.) —— ine — Berne 17 un 
beſcholteuer Männer, ‚und unter au 5 
quillantiſch angreift; e ven 

es Monere ü Amte , 
p Rob. auf die Augen —E En 


3). Weil es ſelbſt die Regierung in Hannover angreife. 
Denn in dem Pasgeil wear. worden: ‚Hr. Ki. Habe den 
„Erben des (el. Hrn. v. dag. Kannoverifche Intefli- 
ehe? qmar ne Ss de Krk 

‚ani 
mic den von Wüllens Erben wegen einer Bergieung fü für das 
nen gefehiebt) alıf Öffentlich —— Auen je PH I 

e, 
a harte Ar. „Siofenbring zum Auffehet über das In · 
tt: geſetzt, ‚und — dare alfo aus ber: Page 

Sullnı die Sandestegierung bei 
‚Die narärliche Folge dieſer eure war, —9— die Rer 
gierung * en in Hannover anftrug, eins Lnters 
ken n Br herauszußtingen; m 








baren, Mann cine beteübte Aulehung ger 
hal fi, bieielbe 55 fo jeher zu Gemothe 
— J A von “N Zeit an ic Herr. von Koschue 
as — Pan Sa f dere, und fie für eine 
in einen —2— Geanärhssuhand 
7 Dem 6 = ect, ber Le Aal er 
m Beroiffen batı! Zch möchte, tum aflce We— 
heine © elle Vepn, De beeslichite Wonſð 


—— ie if he, Bu je, olgen auf ie 


en Biene Sdon au 
wet ug, nu: San 


Hoffnung, Yazu It barjeon, nat 
ER — EM den Kranken fl bie I we 
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(in zu beftrafen. Es diſt mehrern Derfonen aufgefallen, daß 
in dieſer Unterfuhung niemand in Hannover und in den ! 
noͤverſchen Landen felbft vernommen, fonderndaß nur 
wärtige Orte gefchrieben wurde; und mas: dag fon 

wer: man ließ durch gerichtliche Neguifitiog. verſchiedene, t8 
ben Pazquill angegriffene, auswärtige Derfonen vernehmen, 
‚bad fie eidlich anzeigen follten, wen file für ben NVerjafkt 
hielten. Dies ward auch von dem Kern Obriftlieutenani 
Mauvillon in Braunſchweig gefordert. Die Schrift No. 1%, 
enthält feine gerichtliche Ausfage, welche er aus Gründen, die 
er in der Vorrede anzeigt, hat drucken laſſen. &eine Ber 
muthunq gleng dahin, daß det Hr. v. 2. felbft Verfaſſer der 
Schrift: Babrör mis der eifernen Stirne fey. Er ff 
dies aus der genauen Webereinftimmung vieles Ausbrüde 
‚und Wendungen in dem Pasquill, und aus dem ganzen Der 
nehmen des Hrn. v. 3, gegen. feine Gegner. Gs iſt wahr, 
Zimmermanus Benehmen gegen feine Gegner hatte, wie ed 
Kr. SM. deutlich zeige, kine auffallende Aehnlichkeit mit dew 
Benehmen des'unbefannten Verſaſſers der Schmaͤhſchrift ge⸗ 
gen diefelben, welche Aehnlichkeit etwas zu beweiſen ſchien, 
und auf alle Faͤlle dem Hrn. von 3, nicht zur Ehre ichte. 
Freylich ganz treffend war der Schluß aus der Aehnlichkeit 
der Ausdruͤcke wicht; denn es konnte jemand. des Hrn, von 
8. Schriften fleißig gelefen, und ſich deſſen beleidigende Floc⸗ 
feln zu .eigen gemacht haben. Aber anch ha mar es fehr be⸗ 
merkungswürdig, daß ein Pasquillant fein Pesquitl nicht aͤr⸗ 
ger einzukleiden gewußt hatte, als wenn er Zimmermanns 
. eigene Ausdruͤcke wählte. Beſonders aber die garız genaue Das 
kanntſchaft mit ben geringften, ben Hrn. v. 3. betreffenden, 
‚Kleinigkeiten, mit unbebeutenden Streitſchriften, die zeha 
Sabre alt waren, mit jeder einzelnen , wider ihm gefchrießenen, 
Zeile, ſchien beynahe nur bey dem Hrn. v. 3. ſelbſt Statt fine 
‚den zu koͤnnen, und alfo Hrn. O. K. Mauvillons Vermuthung 
zu beflätigen, Wenigſtens war wohl zu fehen, der Werf der 
Schrift müfle alles, was den Kra.v. 3, angehe, Außer 
wichtig finden, und fich fehr viel damit hefchäftigt haben, Gr. 
Mauvillon glaubte, nur der Autor felbft wäre fähig, no 
geuau um alle ihn angehende Kieinigkeiten zu befümm 
Nachhet hat fich freylich gefunden, dag ein vertrauter Herzens⸗ 
freund des Hrn. ». 3. hinter der Dede war. Bekanntlich 
erbot ſich damals der Hr.v.3., wegen Hrn, M, Vermutung 
einem ſchauderhaften Eyd zu ſchwoͤren, welches —7 
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mußt hatte, ſagte ganz unbefangen, von wem fle bey ihm fey 
beftelle worden, Dies erfuhr K., und befürchtete eine ge 
richtliche Requifition nah Mietau, melde auch nachher er: 
folge it. Er fehrieb alfe voll Angſt an Hrn. Nach Schulz, 
et mochte, wenn er gerichtlich befragt würde, nicht die Wahr: 
beit fagen, fondern vorgeben, er habe von dem Buchhändler 
Hrn. Sauger in Dörpat-den Auftrag bekommen. K vom 
fiherte zugleich, er mollte ihm einen antidatirren Brif 
von gedachten Hrn. Sauger fchaffen, worin ihm dieß aufge: 
tragen werde, und diefen Brief folle er dem Gerichte als einen 
Beweis vorlegen. Dieß wäre alfo ein doppeltes falſches Jeug 
niß geweſen. Damit noch nicht zufrieden, bewog er (dur 

Mittel, die ihm am beſten bekannt ſeyn werden) einen ge⸗ 
wiſſen Menſchen in Reval, Namens Schlegel, ſich für den 
Verfaſſer des Babrdrs mit der eiſeriren Stirne auezugeben, 
und diefes falfche Zeugniß fogar vor einem Kaiſerl. Hffentl. N 
karius als Wahrheit zu befräftigen. Diefe unter des Schle⸗ 
gels Namen verfaßre falfche Erklärung iſt in der Schrift 
No. 14. Abgedruift, und fogar auch das Zeugniß des Tote 
rius hinzugefügt, welchem dieſe Unwahrheit von dem Schle⸗ 
gel als Wahrheit war vorgelegt worden. Welche Stiafe ein 
ſolches offenbares Salfum in den Gefegen verdient, und sole 
fehr derjenige, welcher fi erlaubt, es zu ‚begehen, in der 
Achtung aller techtfhaffenen Leute herab geſetzt werden muß, 
darf nicht erft gefagt werden. Hierzu kömmt, dag die in 
Schlegels Namen verfaßte Erklärung nicht die geringfte Reue 
zeigt, oder mit einiger Exkenntniß des durch das Pacquill ges 
thanen Unrechts und Unbefonnenheit des Verfaffere abgeſaßt 
iſt; fondern in einem muthwilligen, wegwerfenden Tone, und 
voll euer Veleidigungen der angegriffenen Perfonen und der 
Gerichtshofes, welcher die Unterſuchung veranlagt Harte, und 
fie hatte veranlaffen müfen. Man fah leider! wohl, daß 
dem rechten DVerfafler jein Pasquillno gefiel, und daß er 
glaubte, dies mit ſtolzem Muthwillen zu erkennen geben zu 
bürfen „ mell’ee nun meinte , einen andern vorgefchoben zu ha⸗ 
ken, und unbekannt  bfeiben zu Eönıren. Hätte er bier no 
unter Schlegels Namen Neue gezeigt, feine Unbedachtfamteit 
aeitanden, und fie allenfalls in beſcheidenem und reumürbigem 
Fon, einigermaaßen zn entfchuidigen gefucht; fo würde man 
noch einigermangen Meitleiden mit ihm gehabt haben; welches 
jest Eaum möglich if. 


Die 
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„Wauvillen, Campe, Trapp, Ebeling u, Sm Berrifft, 
wturz alles, was die Requiſition hanndveriſcher bewirk 
hat, ruͤhrt woͤrtlich von einem Manne Gef, der mein 
wSreund war, uud Dem es Gore verzeihen möge, 

„er mich in diefe unangenebme Befchicdhte ve: 

what. Woͤrtlich, fage ich: denn Ih habe die. Auektetcn 
„nicht eingefleidet, ihnen nicht das Bewand der Spra⸗ 
„be geliehen, fonderir fie ganz unverändert gelaffen, wie 
wfie waren , welches ich eben fo unbefangen vor jebems Richter 
„beſchwoten kann, als ich es in dieſem Augenbiicke vor dep 
»Publito beſchwoͤre. — Er allein mag verantwgrren,. 
„was ec ſchrieb, und wenn er jegt zu feiner zarfeuteigung 
„anführte „ er babe die Schrift vor dem Drude nicht 2 
‚wgefehen ,.fo hebt die doch die Thatſache nicht auf,, dap ee 
„das, was er ſchrieb, wirklich zum Brock r 
„batte u.f. 10.“ Er forderte fogleich dieſen Meann au 
zu nennen, weil er ihn fonft felbit nenuen niliede, 

Mann mußte ſich nun nennen, und zum großen u 
Deutſchlands war es ein bis dahin noch ganz ii er 
Mann, noch dazu ein Fersensfreund Sinimeemianns, 
Herr Leismebitus Marcatd in Odenbirg, Seine 

che Erklärung war freylich nicht iu Dem’Tohe aßgefapt, dem 
man von einem folgen Manne nad; einer foldyen 

hätte hoffen Eönnen. Er Elagte abermals Zünmermahne‘ 

ner auf eine fehr unbilfige Weiſe an, ſchrieb ihnen eine 
bindung wider. 3. zu, die nie exiſtirt hat, von, det * 
ſelbſt ſchon fo oft kindiſcher Weiſe geiprochen Hatze, J 
(hroleg ganz. wie grob 3. felhft wiele Gelehrte angegrifen 
Batre, zeigte ſelbſt nicht bie geringſte Meue, daB er 
fhändlide Anekdoten dem Ken. v 8, mirgerdeift Habe, 
fie unbeftimmt für ganz bekannte Anekdoten and, ba 
gewiß ein großer. Theil unwahr iſt, und fuchte fe d 
Entfhufdigung darin: „daß, wenn auch einiges gi ei! t 
mrüct ſeyn möchte, dennoch zwiſchen ihm und Het, ». KR. 
„beftimmter Gebrauch verabreder worden, daß er nik 
„einmal dunkel daran gedacht babe, man koͤnne fo robe bi 
„geworfene Dinge in Drud geben, daß der anvorficktb 
„ge Gebrauch dem Hrn. v. 8. allein sur Laſt falle, daf 
wivedor der erſte Plan, noch NB. der Zinfall, fie einem 
„fremden Vorfaſſer 36 unterlegen, nod die Ausfuͤb⸗ 
"rung, noch das Korenbafte von ihm brrrüßre u. f. m.“ 
Wenn nun freylich Hr. von Kotzebue ausd Behaunı 
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Weite u zeigen, Ale er verdient, Mir Verf. bidfer 
Schrift Eenut den Hrn. v. 8. und’ Alle Su ee 
teiten jöjehr genau, und urtheilt zu Aa uns 
gelinde von ihm, daB han felcht auf 
Ebnnee, der Hr. vo K. jep en Verfafler — 1 fo fo 
eihelnden Schrift. Wir wollen Ins aber 
‚dieß zu verhiuthen, aus Kuccht, dag aut 
bue mit einem ſchaudet baften 
—X und fid) dann ergeben mbdhtd, 
feiner vettrauten Herzensfreuude der ihr 


— ne 16, Der Sehöihtelertenfel 1 gene * 
telm 8 Produkt, in wel⸗ de na 

— N er Mur aigeffget, wel Ben het vo 
3. in der Zueignungeſchriſt einige Wahrheiten — werden. 
und im Anhange über das Pasguill Bahrdt mit "der len 
Stirn Mipfafen bezelgt wird, 


Wit hätten ſehr gemänfht, von ver 
ſer Schriften nichts fagen Ju dürfen. Mir‘ 
don nicht ganz ſchweigen, weil dieſe — 
gemacht haben. Wit glaubten die ganze 
glücklichen Strelts genau und der Wahrheit 
muſſen; thells, weil doch vielen Perfonen 
fände nicht dekannt ſeyn möchtert, theils, ud Bent Kluft 
Veſchr eiber der deutſchen gel — Geſchichte ded Takt: 
guenniums, welchet dieſe betrübte Ausbrüche 
denſchaften nicht ganz därfte überdehert Eu t 
komnien. Auch glaubten wir die Empfü d 
tlon, melde das unmirdige MWetragen erregen He 
unterdrücken zu mäffen, da bas ER 
Emyfindungen mit ung theilt, Die di 
folcher unmürdigen Hanbiungen befötderk unfere Cam 
die Moralttaͤt 


Der ganze Vor gang it ein trautige⸗ Berk, role 
ſich Auch verftändige Leute durch Heftige — — und durch eh 
Eigendäntel koͤnnen verblenden faffen. haben auch biefen 

janzenn Vorgang als ein warnendes Beyſpiel für alle —X 
Sersnte, wᷣelche aͤhnlicher Unbefonnenheiten fähig roArı 
aufftellen wollen, Wit hoffen zur Ehre Ber deutſchen Seit 
ſamteit, daß derfelben nur ſehr wenige find, und, winſen 
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ten, in welchem die Beften Erklärungen unter Einmiſchung 
eigener Urtheile gefammiet find, um der Muͤhe des vielen 
Nachſchlagens uͤberhoben ſeyn zu Eitinen, oder bios neue De 
merkungen und Erklärungen zu leſen. In den Anmerkungen 
des Verf. aber iſt bald dieſer, bald jemer Interpret benutzt, 
ohne etwas vollſtaͤndiges zu ſammeln, und Bin nnd wiedet 
ſtoͤßt man auf eine were Erklaͤrung. Welcher Zeitverluſt, Ach 
durch alle die alten Erklaͤruugen durchzuarbelten, um Die netten 
aufzufinden,. Am wenigſten fcheine Tec. eine Arbeit dieſer 
Art bey ſolchen Büchern des N. T. zweckmaͤßlg, welche [hen 
von Koppe ungleid) volljtändiger bearbeitet waren. Ungleich beb 
fer würden ſich daher junge Interpreten verdient machen, wenn 
fie die nennen Demerfungen, welche fie uber ganze Bücher 
des N. T. oder über einzelne Stellen deſſelben ſammleten, be 
kannt machten. Zudem kommt es ja nicht auf die Stärke 
und Zahl der Baͤnde, ſondern auf den Innern Gehalt ‚det 
Schrift an, um feinen gelehrten Huf zu gründen. Und wirk⸗ 
lieh enthält dieſer, wie die voriger Baͤnde, manche gute Wer 
merkung, welche als Bereicherung dee bibliſchen Phllolo⸗ 
gie hätte betrachtet werden Einnen. So uͤberſetzt 5.0, der 
Verf. Phil 2,4, 47 ra daurwy Eenxsog andirbusset, als 
so Tx Srsowy: „&chet nicht ſowohl anf eure Verdienſte, 
als anf die Verdienfte andren,“ Dies laͤßt der Sprachgen 
brauch zu, wie aus einer Stelle des Herodot bey Aupbes 
lius gezeigt ift, und der Zuſarumenhang begünftiger le un» 
gleich mehr, als die gewöhnliche Erklärung,. nach welchet mat 
die Stelle von Uneigennaützigkeit erflärt, und dnerev ra 
Exuroy für fonomm mit Zyrev Ti- ——* haͤlt. Die 
ſchwuͤrige Stelle ferner Phil.2, 6. 0: &v nop@y Jau Urape 
Kwy, 8x, Xomaypey |yydaro, ro kıyaı oe Je@, Überfeht 
er recht gut durch: „welcher, ungeachtet er das Bild der 
Gottheit an ſich trug, doch nicht begierfg darnach ſareb⸗ 
te, daß man ihm goͤttliche Ehre erzeigen moͤchte.“ Zwar iſt 
dieſe Erklärung nicht ganz neu, aber ſſe Mt ans dem Zuſam⸗ 
menhange und Epraihgebrauche In den Noten gut gerechtfers 
tiger. Vielleicht bliebe aber folgende Ueberfekung, bie eben 
fo pajjend in den Zufamnienhang und zum Sprachgedraͤuche 
fit, den Worten nach, treuer: „Er war anf dieſe Aehnlich— 
ei mit Gott nicht ſtolz, wie der Sieger auf felne Beute“ 
u, . iD, N 
Insbefondere aber haben wir uͤber den inneren Gehalt 
bien: Worts fo'acndes zu Beinerken: In der Kinleitung 
zum 
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nun Briefe an bie DON. wird die Geſchichte Ass Urfprungs 
Rre Coeine zu mieitiäuftig aus der Ap. Geſch. ergäblt. Ep _ 
caͤre hinreichend wenn die Einzelnen Uniſtaͤnde, diezum 
SBerfländniffe des Briefes etwas beytragen, ausgehober toda 
sen. Was bie Heberjerzung anbetrifit, fo iſt es zwar wahr, 
daß viefe den eigenthuͤmlichen Charakter einer ift, weder im 
gm noch im Ausdrucke ganz verwiſchen darf; aber fie muß 
och auf der andere Seite auch Die Deutlichkeit des Originaje 
befördern, fonft iſt fie hoch aim Ende ganz pwecklos. 
laſſen wis par dem Verf. Die Gerechtigkeit weiderfahten, dag 
feine Weberfeßung zwar den Sinn mancher einzelnen Stelle 
werbeuslicher, CS. oben) aber im Ganzen genommen erreich⸗ 
fie diefen Zweck nicht. Ueberhaupt ſcheint «6, als wenn er 
ſich vorher nicht erft gewiſſe Geſetze der Ueberſetzung entwarf, 
an welche er fich Halten wollte. Denn bald weicht er ohne 
Moth non den Worten und der Eonfiruction ab, bald hält er 
& zu äugflich daran bald üft die Ueberſehung fließend, &-IA 
iprich, u. w. Zur Probe nur ein paar Stellen: Phil. 
1,7. ad: 653 dxasoy suoı rate Ppovas ÖrEp Farrun 
Juny, dus To axgesv na Ey Ty Anpdız - ung, Ey Te Tüıg decr 
KAS DE, a0 ry amolayız,ncı Peßxziogkı Te svayyslızz 
FUYHOIVEYES A TYG XUPITOG FRYTaG vnugkvrag, „ob 
che ungen gegen euch insgeſammt macht mir die Liebe. 
zur Pflicht, mit welcher ich auch in meiner Gefangenſchaft 
fo ‚ als ben ber Vertheidigung und Beſtaͤtigung des Chri⸗ 
ms, euch umfafle „die ihr eben das Gluͤck habt, was 
mein Eops ward.” V.as. qric esıy aurec wrlaulıc arm. 
Asa, Uusy da Doermpıng , a0 TaTo ame Sur. „Das wird 
für fie Berbedentung ihres Unterganges, für euch ein Merk⸗ 
mal der Erressung Durch Gott ſeyn.“ Cap. 3, 13, 8% 
ers eAaßoy, n n3y Tersisıwun, dumm de, 8 ua m&« 
zarlaße, SP w wer narelndInv, dro xp. „Noch hae 
be ich nicht die Belohnung erhalten, noch das Ziel nidıt er⸗ 
reicht, aber ich firebe darnach, daß ich es erreiche, da Chri⸗ 
ſtus ſelbſt mich auf diefe Laufbahn geführes hat." Auch durch 
Vergleichung diefer wenigen Stellen mit dem Örundterte, toere 
den fi unfte Leſer von ner Wahrheit unferes vorhin _gefüllch 
ten Urtheils Überzeugen Eonnen. — Was aber die Anmer⸗ 
kungen betrifft, ſo fehlen fie da oft gänglich, wo fie nad) Rec, 
Mepnung nicht häcten fehlen dürfen. ' So hätte die verwwidde 
te Konfruction Phil. 1,3. wohl auseinander gefeßt zu wer⸗ 
den verdient. Ey ry aroAoyız ua Buduwcı Ta avayyalızı 
D. Bibl. —* J. St. P Kap 
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Caps, 7. hätte der Anmerkung dedürft, daß | fin 
faße von #7 rouc denuoss mu nichts meeiter heiße, - + „i 
ner Freyheit, — bey freyem ımd ungeßinderten rte 
Religion ,* zumal da die Ueberſetzung dieſe Worte 
(S.obm.) Eben fo erwartet man auch bey Cap. ı, r 
Erklärung von mpusrwpioy, Die aber ı „  :igl 
nicht gruͤndlich genug, gegeben iſt. Da rer DY% 
eine Anmerkung zu Aayos (für Religion) gemäc 
hätte.der dabey zum Grunde fliegende Hebraism 
werden muͤſſen. Cap. 2, 1. iſt er zwar richtig ars 
Eingepartifel Überfekt, aber diefer Sprachgebrau 
wohl einer Erklärung bedurft. Kap. 3, 9. erwar 
Härung van wusıc Xpıse ,- die aber nicht gegeben N 
Außerdem Eönnen wir auch mehreren vom Verf. an ı 
elarungen nicht vdllig beypflichten. Phil. s, 5, 
Ceuxapısw rw eg) tu Ty aowuvia Üuny' ug To 
yelsov xro FODTTS.Nuepxs axpı Ta vur. werd: 
‚#ur9,.orı 0 evapfmpevos 5v Unıy Epyov ayadon; aR7 
eeı. gps Arepxg 1.X. Hier nimmt der Werf. ı 
eig ro evxyyslıoy für Wohltbärigteir gegen 
ſtenthum, und bezieht dies auf die Unterſtuͤtz 
Philipper dem Apoſtel in der Geſangenſchaft zufchı 
evæ pouevuoc ERYay ayandoy, was er.durch „eine 1 
che Denkungsart ertheilen“ überjegt, will er mit 
Auf Matth. 26, 10. und. Mars. 14, 6. von Wo oa 
verftanden wiſſen. Wein wenn gleich woswvss jene } 
tung haben fann, fo folgt doch) aus den angezoı 
der Eon. nichts für diefelbe Bedeutung von aryoy ar 
; denn dort bezeichnet cpyoy axAov eine einzelne wol 
Handlung. Ueberhaupt ift diefer Ausdruck der Arc, c 
aus derh Zufammenhange näher beſtimmt werden m 
auch der fcheint aegen die Bedeutung von Wohlto 
zu fenn. Denn da der Ap. die Phil. glei) darauf zur 
haftigkeit im Bekenntniſſe und in der Beobachtung der 
gion ermahnt, um einſt an der Gluͤckſeligkeit jenes | 
Theil nehmen zu koͤnned, fo, ſcheint es, muͤſſen woh 
vovix si; T. 8Vvayy. und &pyov ayadov von Theiluahme 
Phäipper an der hriftlichen Meligion, und uberhaupe 
ihrer Bekehrung verflanden werden, zumal da Wautır 
mehreren Briefen zunächft in Dank gegen Gett für 'die 
kehrung der Gemeine, an welche er fchreibt, auszubr 
oflegt. Der Ber. behauptet zwar, dieſe Bedeutung 
4 
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Conſtruction, wahrſcheinlich mehnt er Köwewız, mit ac — 
‚nicht zu; aber ⸗c entipricht dem hebt. > was dfterer dem Ges 
nitious dem Sinne nach ausdruͤckt; folglih fleht x. ag ?, 
.guayy. für adv, TE sväyyslız) und dies entſpricht den 
gleichbedeutenden Redensarten uuyuyız ra Usa 1. Cor, t, 9. 
aovasıa Tu nusapie ph, 3,9. vergl 1.805. ı, 3. Da 
inzwiſchen dev Verf, In diefer Stelle Koivarıc non Wohlthqͤ— 
tigteit verſtand, fo mundert es uns um fo mehr, daß er V. 7. 
‚die Worte Guyksvoyag na Ile gapıToc Hayräcvuas svrac, 
nicht auf eben. die Bedeutung zurätfünrte, und fo faßte: 
„weil ihr alle zu dee mir uͤberſchickten Unterflübung bentru« 
get.“ Wenigſtens iſt die Bedeutung von xipıe, für. bend-» 
‚ficium ipfum, quod grätiae alicwjus atceptum referimus 
‚ausgemächter, ale die Bedeutung Leiden, Bedruückungen, 
‚Die, vie der Verf. mit den meiſten Auslegern behauptet, 
Pautus um ihrer wohlthätigen Folgen. willen, X&pız nenne, . 
Bey Cap. ı, 8. wo Paulus fagt: swwodn Tavras vuag 
#9 gehayxyac L X merkt der Sf. an: daß dieſe Ießte Mes 
densart eine Liebe anzeige, Die ſo berslids ſey, wie die 
‚Kiebe Chrifti war, ‚mit der er das Menſchopgeſchlecht um⸗ 
faßte, und zum Vortheil deffeiben alles, ſelbſeſſein Lehen, aufe 
‚ooterte.”. Wir würden diefen Ausdruck lieber aus der Mas 
nier Paull erklärt baden, nad) welcher er Alles wo moͤglich 
auf Chriftum zurüdzuführen ſucht, ohne darinn immer eine 
befondre Emphaſe zu ſuchen. — V. 14. wo es heißt; xy 
zug wssvag Toy adeADwy av Kup, Temodora; Torg 
Sesuaw a8, wshırabrepeis ToAusy Tov Adyos Aukav, Übers 
febt der Verf; Tosc deszeig uov Oucch meine Gefangen⸗ 
Schaft, und erklärt dies In der Tote fo: „dadurch, daß man 
mich in meiner Gefangenſchaft fo glimpflich behandelt,“ 
Vielleicht abs. natürlicher fo: Durch die ſtandbafte Er⸗ 
duldung meiner Gefangenſchaft mic Muth erfüllt. — 
BB, 27, uͤberſetzt der WE. die Worte: 674 synera ev Evi νν 
karı me Auxy auvadAuyres Try wıseı Ta Svayyskis.. fo} 
daß Ihr immer eines Sinnes bleiot, mit vereinigten Kräften 
am Kampfe für das Chriſtenthum Iueil nehmt." Er verbin⸗ 
ber alfo, nach der gewoͤhnlichen Interpunction, eyusrs mit 
av Evi Pvevuatı, Und auvadksvres nat ry mise, da doch 
wohl syxsre natürlicher mit. rg mise verbunden, und bon 
av dys zveun, bi8 Ouvadisvres als Zwilsseniaß betrachtet 
werden Eimnte, — Cap. 3,2. überfegt der RM. die Worte: 
Biswara ryy Karareuyv, na „biitet euch für (ver) ber 
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Verftänmlern ,“ und bemerkt dabeyı „zurarouy 
Ah auf ein Wortſpiel. Paulus dachte an Die juͤdiſch⸗ 
hen Lehrer, welche die Beſchneldung, wepzrouny, em 
ten, und warnet die Pfilinper, daß fie Mh fürd s 
roay, für der Verftünmelung hüten möchten. Tiq 
feheine er fagen zu wollen: Seyd gegen Die juͤdiſch m 
Lehrer auf eurer Hut, welche euch die Befchneldung 
pfehlen, und dadurch Zerrüttung In der Gemeine an 
Nee. ift dieſe Erklaͤrung bekannt, aber er finde a 
und zu weit hergeholt. Er geht vielmehr bey. vr wma 
fer Stelle von da aus, daß der Jude auf dies n 
Bıroun, Beſchneldung oder Beſchnitten · lin m 
von dieſem Lmftande Wunder was für xt en 
Diefen. Stolz gr demuͤthigen, nermet fle du 
Wortfpiel zarardjey Werftümmelung, 7 
und fheint Demif'fo viel fagen zu tollen. „mei 
Acht vor jüöifhen Irrlebrern. Boſchnitte n ne 
und unter dieſein Ramen für Verehrer und-x [u 
heit gehalten ſeyn: aber Verſtuͤmmelte moͤchren 
denn nach Aufhebung des Moſaiſchen Geſe 
dung ja nichts weiter, als eine blöffe Bern J 
menchlichen Körpers.“ Dieſe Erklärung fill na 
nau an das Folgende. — Die bekannte Steue € =... 
aux örı yeyehzßov, y 7% verelsmun x. 7. 
ber Verf. „noch habe ich nicht die Belohnung er D 
das Ziel nicht erreicht Cnoch bin ich nicht vohrı 
meine Treue gegen Chriſtum begluͤckt).“ Dem geı 
dann auch das Folgende gefaßt. Der&prachgebran 1 
Aare 9a laͤßt dies freplich zu, auch ſcheint 1 > Su 
bang mit dem zunächft vorhergehenden 11.B, ı 
führen. Aber die gange Jdee důnkt uns fo dr 19. 
"mögen anım dieſe Stelle lieber, wie gesehn , 
Widerung des vorhergehenden Geftändniffes feiner 
haftiatrit in der chriſtlichen Religion, was vieleicht ben 4 
fhein des Stolzes hätte Haben Eoniteh, betrachten, und 
faffen: „mir dein bisherigen win ich nicht fo virl jagen, 
wenn ih Ihen in Beebachtung der Vorſcheiſten des Ehrifr 
thums, am Ziele wäre.“ EQ  naneiypIgn card. xp 
in eben diefem- VB. überfeht der Bf. „da Chtiſtus ſelbſi m 
anf diefe Laufbahn mrfühte hat.“ Vielleicht erpreffiver: „| 
{&) yon Ehriftp Cnärtlid, durch die Anrede bey meiner Ver 
sung) erſchuͤttort worden bin.“ — Cap. 4; 3. mo Bart 
jen 
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jemandem, den er auciya auredet, aufträgt, zwey in Unei⸗ 
nigeelt lebende Perfonen mis einander auszufähnen, verſtelg 
der Verf. mit vielen Interpreten unter diefrin oufuyo; den 
Epaphrodit, der den Brief überbrachte. Aber wäre es wohl 
nicht auffallend, daB der Weberbringer des Brlefs im. Briefe 
ſelbſt, ohne ihn näher zu bezeichnen, angeretet würde? und 
follte man diefe Anrede nicht natürlicher auf denjenigen bezie⸗ 
ben, an welchen der Brief adireflire war, und der ihn erg 
brach und der. Gemeine vorlag? Den brauchte Paulus 
nicht noch bejonders mit Namen zu nennen, weil der ſchon in 
der Aafſchrift enthalten war. — Cap. 4, 4. uͤberſetzt der BF. 
Xipers 69 KUMIR TRITOTE, markıy Ep, Kzipsre. burch: 
„genießet die Seligkeiten des Chriſtanthums! ich fage es euch 
noc) einmal: genießet fie.“ Aber warum betrachtete der Bf, 
diefe Werte nicht lieber eben fo, wie Cap. 2, 1. aid Abſchieds⸗ 
formel, indem Paulus, wie dort, fo auch bier, wie es 
ſcheint, den Brief fließen wollte, Mir würden übrrfegt 
Buben: „Lebe wohl! — noch einmal: Kbt wohl!" — Eris 
sifsbe Anmerkungen hat der Verf. nur aͤußerſt falten beyge⸗ 
bracht „ und diefe enthalten mehr bloſſe Anzeigen verfchiedener. 
Lesarten, als eigene Unterſuchung und Beurtheilung der⸗ 
ſelben. 

Wir haben und mit Fieiß bisher blos an den Brief an 
die PH. gehalten; denn die Bearbeitung der Briefe an bie 
Theſſalonicher, die nun folgt, enthaͤlt großtentheils nur Ex⸗ 
cerpte aus Koppe’s Tommentare. SKinzugefüge iſt ein Ars 
Bang, welcher zwey andre merkwürdige Auelegungen det 
ſchweren Etelle 2 Theſſ. 2, ı — ı2. enthält, die Benfonfche 
naͤmnlich, und die Koppifche. Beyde find aus einem Exeur⸗ 
fs von Koppe über eben die Stelle faft wörtlich uͤberſetzt, 
ftatt daß der Verfaſſer auf diefen Excurſus hätte vermweifey 
koͤnnen. Am Ende erklärt er fih für die Meynung von 
Tröffelt , der diefe Stelle auf die Weiſſagung Chriſti Matth. 
24. bezogen wiſſen will. ⁊ 

| z. 
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Verſtuͤmmlern,“ und bemerkt dabens —ERE erände 


ih auf ein Wortfpiel. Paulus dachte an bie juͤdiſch⸗ch 
hen Lehrer, welche die Beſchneidung, weprouny, empfehs 


ten, und warnet die Philipper, daB fie ſich für dee zara- 


roun, für der Verſtuͤmmelung hüten mochten. Eigentlich 
fcheine er fagen zu wollen: Seyd gegen die juͤdiſch⸗ chriſtlichen 
Lehrer auf eurer Hat, welche euch die Beſchneldung anem⸗ 
pfehlen, und dadurch Zerrüttung In ber Gemeine anrichten. ® 
Ree. ift diefe Erklärung bekannt, aber er findet fie gekänftelt, 
und zu weit hergeholt. Er geht vielmehr bey Erklaͤrung dies 
fer Stelle von da aus, daß der Jude auf die Benennung we 
Bıroun , Befchneldung oder Beſchnittene ſtolz war, und bios 
von dieſem Umſtande Wunder was für Vortheile erwartete. 
Diefen. Stolz gr demuͤthigen, neimet fie Paulus dutch ein 
Wortſpiel nareroisy Verftümmelung, oder Verfiimumelte, 
und fcheint demif'fo viel fagen zu —— bmg In 
Acht vor jüdifchen Irrlehrern. Beſchnittene wollen fie De 
und unter dieſein Namen fit Verehrer und Lieblinge der Gote⸗ 
heit gehalten ſeyn: aber Verftümmelte möchte ich fie nennen, 
denn nach Aufhebung des Moſaiſchen Geſetzes iſt Die Beſchnei⸗ 
dung ja nichts welter, als eine bloſſe Berftümmelung deib 
menichlichen Körpers.“ Diefe Erklärung ſchließt fich auch 
hau an das Folgende. — Die bekannte Stelle Cap. 3. 12. 
oux örı non eladov, 7 7% rerelswun ». 6. X, 
ber Verf. „noch habe ich nicht die Belohnung er ft 
das Ziet nicht erreiche (noch bin ich nicht vohe tus 
meine Treue gegen Chriffum begluͤckt).“ Dem ag 
dann auch das Kolgende gefaßt. DerEpradhgchrn vonre 
 Asterdar läßt dies freylich zu, auch ſcheint der 
baug mir dem’ zunächſt vorhergehenden 11. V. daruu 
führe. Aber die ganze Idee duͤnkt ung fo uͤberſtuͤßig e 
moͤchten dapum dieſe Stelle lieber, wie gerobhniich, als ri 
Milderung des vorhergehenden Geſtaͤndniſſes ſeiner St: 
haftiakeit in der chriſtlichen Religion, was vielleicht den 4 
ſchein des Stolzes haͤtte Haben koͤnney, betrachten, und e 
faſſen; „mit dem bisherigen mil ich nicht fo viel ſagen, 
wenn ich ſchon in Beebachtung der Vorſchriften des Chriſt 
thums, am Ziele wöre a.“ Eꝙ & zareAypdzy vera pıru 
in eben diefem V. uͤberſeht der Bf. „da Ehriftus ſelbſt mid 
auf diefe Laufbahn arführt hat.“ Vielleicht expreſſiver: „feit 
ich yon Ehriftp (naͤmlich durch die Anrede bey meiner Bereh⸗ 
sung) erſchuͤttort worden bin,“ — Tap.a, 3. wo Paulus 
jemans 
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jermandeht, den er quchys auredet, aufträgt, zwey in Unei⸗ 
nigkeit icbende Perſonen mis einander auszufähnen, verftel; 
der Verf. mit vielen Interpreten unter dieſem aufuyo; dei 
Epapsrodit, der den Drief uͤberbrachte. Aber wäre es mohl 
nicht auffallend, daß Der Ueberbringer des Briefs Im. Briefe 
felöft, ohne ihn näher zu bezeichnen, angeretet würde? und 
follte man dieſe Anrede nicht netuͤrlicher auf denjenigen bezie⸗ 
Ben, am reichen der Brief adöreffire war, und der ihn er⸗ 
brach und der. Gemeine vorlas? Den brauchte Paulus 
nicht-noch beionders mit Namen zu nennen, weil der fihon iu 
der Aufſchrift enthalten war. — Cap. 4, 4. uͤberſetzt der Vf. 
XKupers 69 XUpi@ TRITOTE, wakıy epü, XKuıpsre. burd: 
„genießet die Seligkeiten des Chriſtanthums! tch füge es euch 
noch einmal: genießet fie.“ Aber warum betrachtete der Bf, 
diefe Werte nicht lieber eben fo, wie Cap. 3, ı. ale Abſchieds⸗ 
formel, indem Paulus, wie dort, fo auch bier, wie es 
feheint , den Brief ſchließen wollte, Wir würden uͤberſetzt 
haben: „Lebe wohl! — nech einmal: Kbt wohl!" — Eris 
sifcbe Anmerkungen hat der Verf. nur aͤußerſt felten beyge⸗ 
bracht , und diefe enthalten mehr blofje Anzeigen verſchiedener 
—— alo eigene Unterſuchung und Beurtheilung der⸗ 

ben, Ä ' 

Wir haben und mie Fleiß Bisher blos an den Brief an 
die Phil. gehalten; denn die Bearbeitung der Briefe an die 
Theſſalonicher, die nun folgt, enthaͤlt grögtentheils nur Cr» 
cerpte aus Koppe’s Tommentare. Hinzugefügt iſt ein Ars 
Haug, welcher zwey andre merkwürdige Auslegungen dei 
ſchweren Stelle 2 The 2, 1 — ı2. mthält, die Benfonfche 
naͤmlich, und die Koppifche. Beyde find aus einem Excur⸗ 
ſus von Koppe über eben die &telle faft wörtlich uͤberſetzt, 
ſtatt daß der Verfaſſer auf diefen Excurſus Hätte vertveiley 
koͤnnen. Am Ende erklärt er fih für die Meynung von 
Noͤſſelt, der dieſe Stelle auf die Weiſſagung Chriſti Matth. 

24. bezogen vollen will. ⁊ 
z. 


Johann David Michaelis neue orientalifche und 
. eregetifche Bibliothek. Sechſter, fiebenter und 
achter Theil, Göttingen, bey Vandenhoek und 
u Ruprecht. 


a} 


se Kurze Rachrichieri von der — 


| Muprecht. 1789. 1790 179%; jeber Tell 18 
Bogen in 8. DE 


Ni. Altersſchwachheiten Binberteh den nunmehre verſtorbe⸗ 
nen Verfaſſer an der ununterbrochenen Ausgabe dieſes Jour⸗ 
nals: und daher nahm er vom sten Theil an ben Hru. Prof; 
Tychlen zum Mitarbeiter an, her auch Auf dem Titel dadgten 
Theils genannt ik, Am inteen Gehalt hat es fich noch we⸗ 
nig geändert, und eg bleibt" daher bey dem ehemals bag if 
dieſer Bibliothek gefaͤllten Urtheil: ſollte FON: dem 
des bisherigen Werfafferg von Hrm. Thchſen fottgefegt werden; 
fo.iwerden wir zu ſeiner Zeit von dem Fünftigen Geiſt beffefbei: 
Nachricht geben. 

Die in ben zwey letzten Thellen eirgexuͤckten Abhanıı 
kungen. (denn her Ste har eine) betreffen Allefamımt bie Ach 
tie. ı) Bredenkamp's Vergleichung bet Armenifchen Ue⸗ 
beriegung (Mur von den 14 erfien Kapiteln des Marthaͤus) 
+) Dobromstp von der ſlaviſchen Ueberſetzung bes. 9. T. 
Cnur einige allgemeine Bemerkungen) 3) vorzügliche Varian⸗ 
ten zu den Syruͤchen Salomonis unh 4) zu bein Prediger 
(zur Michaelisſchen Bibeluͤberſetzung gehbrig). Im achten 
Bande giebt Hr. Prof. Tychſen (doch nut aus gedruckten 
Büchern) 1) Berzeichniß der Varianten des Bargianiſchen 
Fragments vom Johannes. 2) Varianten aus einem griech. 
Menologium des green Jahrhunderts. Weber den Werch der 
Lesarten des Vorgtanifchen Fragments wuͤrden einige Ber 
merkungen am rechten Orte geſtanden haben: und es hätten 
ſich darüber intereſſante Betrachtungen auſtellen laffen. 


eb: 


Guilieſmi Nicolai Preudenthiil, Stadano Bremen- 
ſis, commentatio de codice facro more in, 
religuis antiqujtatis libris folemoi ingenue 
interprerando, adiectis diffhicultaribus Novo . 
‚ Teltamento propriis. Qusm in. concerta- 
tione civium Academiae Georgiae Auguftse, 
die IV. Iunii 1791. ordo Theologorum ve- 
nerabilis ad palmam proxime secedere ivdi- 
cavit. 
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. @vit. Chemhnicii, apud Hofimannum. 102 
©. in 8 — er 


Mecnf. bat die Preisſchrift nicht gelefen,, und weiß alfo nich", 
wie welt die hier angezeigte Abhandlung der gefrönten nach⸗ 
ſteht. Der Berf. zeigt auf Weranlaffung ber von der theolo⸗ 
giſchen. Facultaͤt vorgelegten Frage, daß die biblifhen Buͤcher 
in mancher Hinſicht eben fo zu behandeln, und nach denſelben 
Regeln zu erklären find, wie die übrigen alten Schriftſteller, 
daß fie aber doch viel Eigenes an fich haben, wodurch ſowohl 
für die Bücher des A. als N. T. befondere hermenevtifche Res 
gein entfleben, und daß die Erklärung des N. T. ihre grofs 
fen Schwierigkeiten Habe, Die Abhandlung iſt nadı einer 

uten Ordnung gefchrieben. Allein fie enthaͤlt nichts Neues, 
€ und wie follte man das auch von einem jungen Manne re 
warten?) ift in einem fo fchmwerfälligen, ja hin und wieder 
ungranmatiſchen Latein geſchrieben, daneben durch Druckfeh—⸗ 
ler fo ſehr verunſtaltet, daß das Durchleſen derſelben uns we⸗ 
nig unterhalten hat. Die Frage ſelbſt war von der Art, daß 
fie freylich zur Uebung der Seudirenden ſehr ſchicklich war⸗ 
— wenn man nur nicht ihre en, immer druden lafr 

n wollte,) aber nicht viele neue Aufichlüffe im theologiſchen 
Gebiet erwarten ließ. | 


Ce. 


Theologifche Beytraͤge. Zrventes Stuͤck, von D. 
Jacob Ehriftoph Rudolph Eckermann, ordentl. 

- Prof. der Theologie zu Kiel. Altona, verlegts 
Hemmerich. ‘1796. 200 ©. 8. —— 


n dieſem 2ten Stuͤck wird die im erſten (A. D. B. XCVII. B. 
.St. ©, 352.) angefangene Erklärung der merkwuͤrdiaſten 
Stellen, worin das A. Ts angeführt oder ertlärt wird, fort: 
geſetzt, und es werden die indem Evangel. Johannis und der 
Apoftelgefchichte citirten Stellen des A. T. erläntert. Sch. 
1, 1 — 18, macht den Anfang, weil Wort Gottes hier inder 
Bedentung genommen wird, die es in dem. A. T. hat. Der 
Verf. fuhr zu beweiſen, daß das Wart: die göttliche Natur . 
Sein , nicht die ganze Perſon deffelben bedeute, Die Untere 
ſuchung hat uns nicht ubergennt. und ſcheint auch zu rn 
. 4 Zweck, 
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k“ einigen Her Sera Dr Wirt aldi nach nd 
fegt und — ganze Eapitel des A, Ti 8* 





XV. Kiaffifche, griechiſche — 
lologie, nebſt den dahin senörigen Altenz; 
thuͤ 


Er 





& —R sæ xr xeec —IX 
ei 335 te — en 
arbeitet don Fa — Be RR Pa, 

— © figart, bey Hohe 






180 


———— —— Ans bsy © 
en 





— 


aber, und mit Anmerkungen Gegiekier 

von Joh · Davd Buchiing · Hale, 
bei. 791. 84 S. ge. s. Br 
Ri; 2,8 Juist me Kenntniffe an 
ausbilden, 
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ſteller tiefer eindringen wollen. Sritif und &adıerflärum 

— daher diejenigen Ruͤckſichten, die der Verf. faſt ausſchli 
nd betrachtet, und zu Gegenſtaͤnden feiner Anmerkungen 
gemacht hat. Da Theophraſt gerade einer von den Autoren 
iſt, die am flelßigften und dabey von wirklich geichrten Inter⸗ 
wreten bearbeitet toorden find, Hr. Vaſt überdich keine Dias 
auferipte vergleichen konnte, fondern fich aan auf Fiſchers 
Variantenſammlung einfchränfen mußte, fo darf man hier, 
amn ſehe auf die Recenſion des Tertes, ober auf bie aegebes 
nen Erläuterungen, keine fonderlichen Berichtigungen und neu— 
Auffäiüffe erwarten. Die Hauptvorzäge dieſer Aufgabe br⸗ 
ben darin, daß der Editor, als ein Mann von richtigem 
Sefuͤhle, die gewoͤhnliche Lesart hie und da gegen eine beſſere 
Bariante oder gluͤckliche Conjektur umgetauſcht, und aus ten 
Btlätterreichen Eommentaren leiner Vorgaͤnger das Brauchbar⸗ 
Ve ausgehoben, und zu feinem Zwecke benuge hat. Bey eis 
nigen Stellen zweifeln wir indeß gleichwohl, ch der Sprach⸗ 
gebrauch feine Erklaͤrungen rechtfertigen werde. So deutet 
er z. B. Cap. 11. die Worte ns TV Cıxızy auf die Hausmie- 
she und ſagt: „der natuͤrlichſte Simm der Stelle ſcheint kein 
andrer zu feyn, als folgender: ber Filz fordert den monatli⸗ 
ben Hauszins bis auf einen halben Obolus ein, das heißt, 
es darf an dem Hauszins nicht ein halber Obelus fehlen. 
Ein ſehr darakteriftifcher Zug des Filziaen!" Aber die 
Frage IR nur, ob sr. 0. diefe Bedeutung wirklich haben 
Tonne. Bis jebt find mir noch für die Lesart ErFur are 
77 em, der Eafaubenus, mit Verwerfung Dieter, ei⸗ 
gentlih aus ihm entlehnten, Erklärung, ebenfalls bey⸗ 
tritt. Eine fchöne Zugabe zu diefer Edition iſt die vorausge⸗ 
ſchickte Abhandlung über die Manier und den Zweck Theo⸗ 
phrafl’s. Wir unterſchreiben ſehr gern, was Hr. N. S. 27. 
Sagt: „Seine Sittengemaͤlde halten das Mittel zwiſchen der 
ꝓlumpen perfönlichen Satyre der altern griechifchhen Komiker, 
and den Tealifchen Charafterfchilderungen der neuen Sitten⸗ 
Maler, die eben deswegen nur vorübergehende Eindruͤcke ma⸗ 
«hen, weil fie fich von der Natur allzumeit autfernen. Theo⸗ 
ꝓhraſt's Charafterzüge find gerreue Kopien der letztern, und 
Die hanfigen offenbaren Anfpielungen in feinem Sittenſpiegel 
auf wirkliche damals bekannte Tharfachen mußten von dem 
Geleidigenden Anfehn, das fie beym erften Anblick haben konn⸗ 
een, vieles verlieren, weil Re mit andern Zügen zufammens 
geſtellt, und gleichſam senfüß: Rob, wodurch das Frappante 
.. P 53 deg 
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wi de — Menſchen fie veranfaften: " a 
Biefe Oipsache felbft durch ihre Verbindnug ganzen 

Weine uf. 4) Die eigentliche, Interpretation der —— 

und ihrer Verbindung, bemerken, ‚Nach Diefen 

deren: Richtigkeit der Her anerkennen -tied, toollen wir fein 

men Verſuch beurtheilen. Da es feine Abſicht kt, Die 

Ddyffee zu bearbeiten, fo mußte. er-Dillig dein Text — 

—X dle Wolfiſche Ausgade haben · jo mushte ex ferner noch 
Ihre darauf verwenden, neben dem 

—X der Griechen zu ſtudlren damit end te 

berder Sprachen genauer angeben Ente, N 

werbanden mit dem Leſen der deſten über Nr 

nen philoſophiſchen Schtiften und bie Giſchichte 

werde ihm ‚die zue Erklärung Homers — 

eigeushäntid; machen: denn jetst fieht man ae Une 

wellftändigen und Unbeſtimmten der. Begriffe felbit und. aus 






detr Undeuttichkeit der Darſtellung, day cr Ra na lee 


Lehrer „dem Diof, Wolf, Irhaltenen — 
derch eigenes Studium zu eigem gemacht Habı 


er ſich demuͤhen, kurz deutlich und mit Br 
Deun gegen die Würde eines Jugendlehrere find, ea 
folgende : Movox. , Weiche von den meun.&: 


Frage gebört unter die dummen — 

man entweder. Auch eine Dumme Antw 

Reine 5a geben bat. Und alles, was bier 2 
Deufen folgt, iſt ſeht weitſchweifig/ Dernorgens 4 
nicht genngthund. Mir würden es [o-gejnßt babenz 
kennet zwar mehrere Mufen, aber die Vorftellung, 
Berfelben einer Befondern Gattung der Gebichternder 
gewidimet fey, konnte er nicht baben,-ba ımaır zu feiner Ai 
'nür erzäblenne Poefie, Wiufit und Tanz Fannte,, — 

Deufen, Töchter des Jupiters und der Mnemofpne, begeifterm 

„und infpirisen den Dichter zum Gejang und Spiel, und-jine 
geu , wie die alten Sänger an ber Tafel der an dee. 
Götrertafel. Zu einer Criri der, Eleinem; Einleitung. fehler: 
uns der Raum. Alſo zu den Noten: V. i. Homet 

den Namen feines Helden erſt im ein and zwan igſten * 
Er konnte ihn · ſchon als Außerft bekannt worausfegen ,- (chem. 

die Worte: audpx wolurgoror. etc..erc., welche. gieichfem, 
das Echo von Ulyſſes Namen in jedes horcheude Di —5 — 
ſchallen, rufen feineh Romen und Thatenruhm in 
ters Andenken zuräd. Sjedermams trägt ifo nid a iafe 


ln 
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fed Namen im Kopfe.“ Welches arzierte Gewaͤſche! BEA Ä 
um nicht Bürger: Ulyſſes Charakter, fein großer Anteil 
der Eroberung von Tibja, und feine Irrfahrt waren fo bes 
kannt, daß indem ayıp woAurpdroc, Os — emAryx9r, 
— ⸗ærepoe, jeder Zuhbrer fogleich den Ulyſſes erkannte. 

nSVyERE VON Ayvarsıy — asıdav, ersäblen, fingen 
wie Barden Homen iſchen Zeitalters fangen.“ Nun folgt eine 
lange Note Aber. die gefangartige Ausſprache roher Wölfee 
und einzelner Individuen, befonders im Affert, Dinge, die 
der Verf. nicht deutlich gefaßt hatte, und Hier nicht her gehör⸗ 
sen. Belehrender war dafür: esvarw das Compofitum uns 
swo, altf, aımw. ermeiv ayden, graeciimus f. wepı Brdpon 
erzähle mir Diufe von dem Manne. Die Thaten der Vorzeit 
willen nur Die Mufm ‚ die Tochter der Mnemoſyne, des Ser 
daͤchtniſſes, und muͤſſen fie dem Dichter mittheilen. Ilias Hr 
485. — Nun erklart er das evverw noch eininal, 

Ss folgt die vorhin geruͤgte Anmerkung uͤber Moucæ. 

woAurpor9;, 1) der viel umber gejagt, viel gewan⸗ 
dert iſt, Aultam iaftatus, von vpewoun; verlor, iaſtor, 
und woAv, viel, weis: fo Daß nach Homeriſcher Sinplich 
cät die folgende Borter d; uala wor mAayxIn, die Er⸗ 
klaͤrung davon enthalten. 2) Metaphorifch: Der viel Er⸗ 
fabrungen bat, folglich prowidus, ver/utus, Elug, vers 
ſchmizt, ſchlan, gewandt, einerley mit woiunyris, 1005 
durch Homer den Ulyſſes beftändig charakterifirt. Nun wer⸗ 
den noch weitläuftig angeführt: Livius, Andronicue und Ha⸗ 
ratius.“ — Wir zweifeln, da rpewsstoy jemals die Wer, 
deutung von iaftari habe. Doch fen es, aber beyde Bedens 
sungen zugleich kann Doch dies woAurgoroz hier unmöglich has 
ben! Uns deucht, die ganze Anmerkung mußte fo gefaßt 
feyn; zöAurporog, von Tperess, wenden, der ſehr ges 
spandse, der verſchlagene, ver ſutus, der durch fchlaue Ein« 
fälle aus jeder Verlegenheit fich zu Helfen weiß: moAuurxx- 
vocg. So heißt der ſchlaue Mercur: oA ur gorag. Ulyſ⸗ 
ſes Eharafter iſt es; daß er fich in alle Umftände und Mems 
ſchen zu finden, und aus jeber NWerlegenheit duch Schartiinn 
und Erfahrung“zu helfen weiß. Daher dies wuAurporos, 
wolvuyric, voAuieng&vos und ähnliche feing charakteriſtiſche 
Beywoͤrter find, 

"„rolla neutr. plur. f, mo)An;, wia Multa f. mul, 
tum.“ Bra! | | 
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80 wird eriaygdy richtig, als imperf. wen Im 
detlohrnen FARYKIYus angegeben. Nut mußte bie Pie 
gedraͤngter feyn und die Ableitung velfjtändiger; von = 
ſey der aor. ı pall, smAsyxgd7R,.die neue Farm wAeyx 
find davon FAayxIaus. Auch dürfte die Erinnerung, tus 
um es beffer fey-dies arAzyxy von Fey Imre. abzule- 
-ten, nicht übergangen ‚werden, W 9 
„sah aregch, nachdem er dis. heilige Troia 
erftöcer bat. Alyſſes hat aus Schuld feiner Sclauhej 
- :Befondern Anthell atı der Zerftorung Trojaß. Dahet freie 
“Se ihm Homer such vorzüglich zu.” — Viele Horte und 
nicht belehrend. Kuͤrzer: Ihm wurde die Zerftörung beyge⸗ 
Alegt, weil er das hoͤlzerne Pferd, wodurch LTroija erofert 
ward, In die Stadt fuͤhrte. Odyſſ. VIII. 494.. AT. 223, 
ni - Die ganze Stelle: „den Tiamen. [-ift vollig Abe 
fiͤßig. | FRE 
„wrohseIp0y, gleich waissdaey,.—. iſt zwar ein Di 
minativum von woAsg , aber nur in der Form, und nicht ih 
der Bedeutung, alio blos für voAsc, Sad“ —. Dap aa 
Endigung a9p0» Diminutiva bezelchne, {ft uns unbekannt. 
‚Aber nothwendig mußte gefagt werden; yon wraisc-fep Died 
tere, härtere Ausſprache wroAscs daher die Dierivata role 
909, und mröAssIgev. 
Dieſe Heine Prove wird zur Belege unfere.Zadels ‚His 
“teichend feyn. Wir fügen noch einige allgeimeind Antherkun.. 
en hinzu. Ä IE a 
8 Ueberall hat Der Verf. auch Woͤrter erläutert, im 
dem Lexieo oben ſo qut erkläret ind. 3. B. vorec, .oıe 
tehr von vosen, ep, ich jerfibre, apvunagfs 
Die entſprechenden Attiſchen Ausdrücke find 
geben, z. B. daß arardarız, dem UBouı 9 pw 
dem xyaSos entfprehe u. f. f. | i 
. Schwierigkeiten find nicht ſelten irraaugen U. R 
35. Urep uopoy , ebe es ibm dan Schickſal beftiimm 
batte, Ilias VI. 487. swaworas W.38.u.56..6 wi 
Fs; u. f. Dahin rechnen wir, daß bey den einzelnen 
nicht bemetkt iſt, ob ſſe alt find, wie bey ya, wu, &pa 
Die Redensarten find nicht deutluh entwickelt, 4 
TTEBDEYTE um 122, ;Yaipe 123. 
Ä Am mangelbafteften find die ger 1,1 
und überhaupt, die fogenaumsen Sa ufer: 
-die Aethiopen, den Atlas, u. f. 
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. V. a. wird erdaydy richtig, ate imperf. wen Im 
vetlohrnen mARyx Is angesehen. „Muf mußse die Pig 
gedrängter feyn und die Ableitung vellſtaͤndiger; von —* 
fey der aor. ı pall, srAayydyn,. die neue Form v She 
find davon FASYNIyu. Auch dürfte die Erinnerung, maps 
nm es befler fey-dies srAayxIy von SAeyK Ins. abzuleb 
ten, nicht Übergangen werden. 
„Sr sregck, nachdem er. die heilige Troja 
Aerſtoͤret bat, Uloſſes hat aus Schuld feiner Schlauheit 
beſondern Anthell an der Zerftorung Trojas. Daher ſchreiht 
fie ihm Homer auch vorzüglich zu.” — Viele Worte und 
reicht belehrend. Kuͤrzer: Ihm wurde die Zerftbrung beyge⸗ 
legt, weil er das höljerne Pferd, wodurch Troia erobert 
ward, in die Stadt fuͤhrte. Odyſſ. VIII. 494. XI. 225. 
- Die ganze Stelle: „den Tlamen. FJiſt völlig übers 
ßig. ze 5 Be 
' „wraiseIpoy, glei veissda0y,.—. iſt iwar ein Di. 
minativam von woAsg , aber nur in der Form, und nicht in 
der Bedeutung, alio blos für roAsc, Stade“ — Dag.bi 
Endigung 3Ip0» Diminutiva bezeichne, IfE uns unbekannt. 
‚Aber nothwendig mußte gefagt werden! von walsc-fep die aͤl⸗ 
tere, härtere Ausſprache TTOMG; daher dia Derivata role 
9pov und mroAsedgen lo. 
Dieſe kleine Probe wird zur Belege unſers Kadels Hüs 
“teichend feyn. Wir fügen noch einige allgeineing Antnerkum._ 
n binzi. u . en 
| —X bat der Berf. auch Wörter erlaͤutert, die in je⸗ 
dem Lerieo eben fo qut erkläret ind, z. B. vorac, ‚die Auͤch 
tehr won vorenr, mEpIca, ic) jerftbre, apvupays ich ſuche x, 
Die entſprechenden Attiſchen Ausdrücke find nicht unge 
gehn, z. B. daß arardadız, dem Ußpc, und ano 
dem zyadog entſpreche u. ſ. f. | 
Scchwierigkeiten find nicht felten ührraangen: z.8. B. 
35. Urep uopoy, ebe es ibm dan Schickſal beftimm 
hatte, Ilias Vi. 487. swanorag W.38.u.56. 49 01 
Js; u.f. Dahin rechnen wir, daß bey ben einzelnen Wori 
nicht bemerkt iſt, ob.fle alt find, note bey ya, zu, 2 pe 
Die Nedensarten find nicht deutlilh emtwicdelt, z. 
TIEBOEITL uTy 122. SZNiDE 123. Bu 
Am mangelbafteften find die geographiſchen, biftorif 
und überhaupt, die fogenammen Sacherlaͤuterungen, v 
die Aethiopen, ben Atlas, n.f. 
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Kbppens erflärende Anmerkungen zur Ilias, hat der 
Verf. nicht gekannt, oder nicht benutzen wollen. 

Wir ſchaͤtzen den Eifer, den Fleiß und die mannichfalti⸗ 
gen Kenntniſſe des Verf., eines jungen Theologen, recht ſcht, 
aber wir hielten es für Pflicht, ihn darauf aufmerkſam zu 
madıen, daß er fih eine Arbeit gewaͤhlet babe, die für feine 
Krafte und bey feinen’ Hoͤlfsmitteln zu ſchwer war, ob wir ihn 
vielleicht beſtimmen möchten, dieſen edlen Eifer, ‚gemeint 
Big au werden, einer andern Arbeit zu widmen. 

FE f. 


Ueber die Hometiſchen Gleichniſſe, ihre Uebereinftiim» 
mung und Abmeichung don den Gleichniſſen neues 

. zer Dichter; über ihr Eigenthuͤmliches, und Bes 
handlung ben Erklärung berfelben. Nebſt einer 
Benfpielfamn:lung der wichtigſten Homeriſchen 
Gleichniſſe und Erläuterungen derfelben von Joh. 
Sriedr. Wilh. Egen. Magdeburg, bey Ereuß. 
1790. Ä 


Der Verſuch eines Anfängers, der Kenntniſſe, Fleiß und 
_ gureir Willen verräch, deilen Geſchmack aber noch fehr unaz 
bilder, und dem Denfen fo wenig geläufia ut, als Schreiben, 
Aus der Vorrede ficht man, daß ſi ſich der Verf, bey der Aus 
arbeitung diefer Schrift in einer für litterariſche Beſchaͤftigun⸗ 
gen jehr ungünftigen Lage befand," und Mahe harte, die uns 
entbehrlichſten Huͤlfsmittel zu erhalten, Einer der wichtig« 
ſten Aufſaͤtze über diefe Diaterie, die Engelſche Mecenfion von 
Sulzers Theorie im ı sten Bande der Neuen Bibliothet Der 
ſchoͤnen Wiffenfchaften, ift dem Bf. ganz unbekannt geblieben. 
Dar Gleichnis ift ihm: „eine ſinnliche, bildliche Vorstellung 
meines Gegenſtandes, der wegen irgend einer Aehnlichkeit, 
„die er mit der.bildlichen Vorſtellung gemein hat, mit derfel- 
mben verglichen wird, entweder um daburd deutlicher, und 
„anfhäulicher oder lebhafte zu werden Wie dunkel und 
verworren ausgedruͤckt! Lind dann iſt cs gar nicht wahr, daß 
die Vorſtellung nothwendig finulich oder bildlich ſeyn muſſe. 
Das Gleichniß iſt die Schilderung eines Gegenſtandes, in ſo 
fern er Aehnlichkeit- mit einem andern Gegenſtande hat, auf 
weichen 
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weihen der Dichter. die Aufmerkfamkeit borzfglich" gu 
— Dieſe Erklaͤruug yapt, wenn wir nice (ee. E 
je mögliche gute Gleichnige. Sehr fonderbar Iik es and) ante 
gerrädt, wenn der Berfafer Mage: ein Chfe b 
aus drey Stuͤcken, einem Sild, Grgenbild und eitter 
Hichlelt, Die Glekhniffe sheilt der Werf, in eell 
zierende, (diefe follen nah S.3. arbraucht ı 
den -Eefeny der vorher Bey lauter, traurigen, ſct 
Gegenftänben iſt aufgehalten werden, davon etinds, al 

? hen, um ſich wieder erbolen zu knnen. Die 
a eh 
dr. Wie willuͤhrli⸗ rum nicht and) tra; u 
fe, Tatyeliche, ſmeichelnde m. f..1.? Daß die, Spt 
der Leidenſchaft nicht nur keine Gleichuiffe, fondern au 
einmal kurze Vergleihungen vertrage, mag fich der 
Engel am angeführten Orte fehren laflen. Das 
Georg IV. 169. fol Homer mit Unrecht tabel T 
Wirgil felbft das große Deißverhältnig puüichen bepden ve 
Genen Objekten gefühlt Hat, beweift die Art 
gung, bie er felbft dem Gieichuiß anhängt, 
af w. Dem Gefühl des Necenfeuten nady, 
Werwahrung die Sache mehr (hlimm, als gut, 2 
von dem prächtigen Verst Illi inter fefe-ete, 6, 
auf die froflige, proſaiſche Zeile non alicer ic, ftößt, [0- 
tinem, als wuͤrde man aus einem Lieblichen Bade 
den Schnee geworfen. Der erſte Abſchnitt elt. von der 
Wetereinftimpuung hotmeriſcher Ghleichnifie, mit Bein 
ta: guter Gleichniſſe; der zweyte von dem Ei % 
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der —— Vieichniſſe; der Dritte von dem AUR 
Erklärung derſelben. Der erfie Anfänger wird an 
Spemertung und manchen Fingerzeug finden, den chen 
innen: für Charaktere ift bier nichts zw. fuchen, Eben fü 
kann die Veyſpielſammlung Anfänaeen einigermaagen 

fen, nur enshatten de angeführten Spenchanme meil 
Dinge, Die einer, der den Homer leſen will, fe 
fhon wiſſen muß, und die man in hundert ander Büchern, 
findet, Die Mebrrfegungen der Depfpigle.find fo fcrlacht , 
fie den Geſchwack junger Leute wahriich mehr verderbeg 4 
ausbilden muͤſſen. Nur eine Probe, Od. T, 4. ass eis 
era yasıß aryp m T. A, „Und wie ein Mann ehem 
Bett und Bft angefüllten Magen Sep vielem brennenden 
True pin und her drebt, una ſeht wünfhe, daß ou gebree 


H 
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gen wiirde: eben ſo waͤlzte er ſich Cin feinen Gedanken) 
I nicht in Gedanken, ſondern Ulyß ſelbſt warf fich mit feinem 
Körper auf feinem Lager herum) hieher und dorthin, (darg 
auf Iche ‚wie er an dje unverſchaͤmten Freyer die Hände 
legen ‚möchte, er allein gegen viele.“ Hierbey ift die Huniers 
fung: „dag Tertium comparationis ift das Hin» und Herr 
ösnken. Des Ulyſſes Über die Arc und Weiſe, wie er die 
Freyer umbringen foll, wobey ihm bald diefe bald jene Art 
einfällt, er aber immer ungewlß und furchtfam ift, bis Athe⸗ 
ne ihm erſcheint und ihn aufenert.“ MWoraus Elärlich erhel⸗ 
Irt, dab der Verf, auch nicht den mindeften Begriff bat, was 
ein Tertium comp. eigentlich für ein. Ding if, — Keiner. 
Klaffe von Gelehrten iſt ein ſchlechter ungefeilter Sp! weniger 
zu verzeihen, als den Philologen, deren Hauptgefchäfte das 
Studium der klaſſiſchen Schriftiteller des Alterthums, diefer 
großen Meiſter in der großen Kunſt zu fehreiben ausmacht. 
Wie fehr der Verf. norhig hat, große Sorgfalt auf die Vers 
befferung feiner Schreibart zu menden, Eann folgende Stelle 
beroeiſenn: „Huch wird der Dichter gut thun, wenn er feine: 
„Gleichniſſe fo vie) moglich aus der Natur nimmt; weil dies 
afe, wie oben iſt gezeigt worden, niel Leben bat, und dieſes 
„noch Dadurch, fo wie durch das Intereſſe, das jeder an, 
„der Natur hat, vermehrt wird, dag Narurfcenen den meis 
„ſten Menſchen bekanne find. (Wie wild liegen die Glieder 
„des Datzes bier durch einander!) — — Und endlich muß 
„fich der Dichter hüten, ein Gleichniß aufzunehmen, wors 
„in die Vergleichung mie auf Worten , nicht auf Sachen 
„bertiht, ‚denn eine ſolche Vergleichung ift aar keine Ver⸗ 
„gleichung ; ein ſolches Bleichniß wird alsdaun oft dun⸗ 
„tel, und verliert Daher eine Haupteigenſchaft des Gleich⸗ 
„nifles: auch fehle es ibnen an Lebhaftigkeit und Eindruck s: 
en daher ein ſolches Gleichniß ganz und gar fehler: 
haft.” 9 ' 


» 
. Gh. 


Earl Wilhelm Ramlers kurzgefaßte Morbofogie; 
oder Lehte von den fabelhaften Goͤrtern, Halbgoͤt. 
tern und Helden des Alterthums. In zwey Thei⸗ 
len; mit vierzehn Kupfern. Theil J. x Alphab. 
D. Biol, CHIL 2. I. De 2172 
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= und der Verſchiedeuheit ihrer Darftelhingsare gemater 
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2 Bog. Theil U. 1 Alphab. 4 Du Deaiı 
bey Maurer. 1790. 8. ln , 


on einem Dichter, der die mythiſche Fabellehre dee Rien 
Bu mit fo vorzäglihem Gluͤcke für 
nie verſtand, deffen Beyſpiel in der ‚beften und 
ften Art, fie nody gegenwärtig zur srißen Ka 
dichteriſcher Segenftände anzuwenden, den 
unfers Vaterlandes fo mufterhaft vorledhtere ,. x 
‚mit ihrer Bearbeitung jum Lehrvortrage hon feit: 
gen im Stillen beſchaͤſtigte, darf man mit Rei 
&es und geſchmackvolles Handbuch über diefe Sei 
warten. Und in: diefer Erwartung wird fich auch, ibe 
fangene Leſer des gegenwärtigen Buche gewiß hicht gan 
taͤuſcht finden. Bey der nicht geringen, Anzahl Al 
arbeitungen der alten Fabelgeſchichte wird er doch 
zii brauchbar halten mäffen, um datin die $ 
‚aud) des Dichters und des bildenden Künit 
gu fehen, wie fie uns das Alterthum übel! 
N beftändige Eintheilung, Deutung und Ei 
doc) meiſtentheils auf wilikuͤhrliche und felten 
Hypotheſen hinaus zu laufen pflegt. 


Zwar hat die Deytbologie unftreltig in dem 
zig Jahren nicht wenig Aufklärung und einen! 
der. Anwendbarkeit, vornehmlich) in Anfehung des 
eigentlichen Geſichtspunkts erhalten, aus Aoell 
Deythen des Alterthums zu betrachten hat. Man dar 
ihrer Entſtehung und Fortbildung ‚ihren vielen 
gen, Ihrem Zufammenhange mir Religion, Philofop 
tung "und Kunft des frühen Alterthums, forgfe 
foürt, Man hat die verſchiedenen Epochen der 

















richtiger aus einander gefegt. Man hat vornehmlich auf den 
Unterfchied in ihrer dichteriſchen Anwendung, nad Bea 
fenheit und Erforderniß der verfchiedenen Dicprungsarten mehe 
Aufmerkſamteit gewandt. Won diefen’ und ähnlichen Berb 
foritten, melde man hauptfächlid einer beffern „ 
and gefhmiackvollern Yuslegungsmethode neuerer, 

Deurfcher, Philologen zu verdanken har, wird man won 
ferm Verf. wenig benugt finden. Aber auch fo, wie er fein 
Gegenſtand behandelt , erſcheint p-immgs nad im DE 
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intereflanten Lichte, und ſchon das wäre Binreichendes Vers 
dient diefes Entwurfs, wenn es gleich nicht fein einziges ift, 
daß derfelbe ein fehr gutes und unterhaltendes Leſebuch für 
diejenigen abgeben Eaun, deren Sache und Zweck es nicht iſt, 
die Mythologie gelehrt und wiſſenſchaftlich zu ftudiren, 


Zu dem Vorberichte ſchickt der Verf. einige allgemeine 
Bemerkungen über bie eigentliche Defchaffenheit, Brauchbar⸗ 
keit und urſpruͤngliche Entftehung der griechifchen und roͤmi⸗ 
ſchen Goͤtterfabel voraus. Er zeigt, daß es keine Einmen- 
Bung wider ihren @Sebrauch.fey,, Daß fie ‚nicht mehr Im Ernſt 
geglaubt wird; mie natürlich es fey, daß der frühe, finnliche 
Menſch auf Vielgötterey verfiel; mie wenig man hoffen dürfe, 
die Mythologie in ein richtiges und an einander hängendes 
Lehrgebaͤude zu bringen; tote mißlich es fey, alle Fabeln mo⸗ 
zallfch, oder Hiftorifch, oder allegoriſch erklären zu wollen; 
und foie vorzüglich ihre Brauchbarkeit für diejenigen fey, der 
ven Zweck die Beluftigung der Einbildungskraft ift, für die 
Dichter nämlich und die bildenden Künftler, und für diejenis 
gen, die fi an den Werken derfelben vergnügen wollen. Für 
dieſe leßtern infonderheit hat der Vf: die Fabellehre Ins Kurze 
zufammengezogen. nd es war daher feine Abſicht nicht, ale 
les zu erfchöpfen, alles zufammen zu tragen, was von Aegy⸗ 
ptern, Griechen und Romern feit vielen Sjahrhunderten gefa« 
Belt worden ift. Endlich Bemerft er noch fehr richtig, daß 
eine jede Ordnung, worin man die Götter aufführen Eonnte, 
Ehre Unſchicklichkeit Habe. Er ftellte fie daher Indie Ordnung, 
wie fle theils an Alter und Würde auf einander folgen ; theils, 
wie fie aͤhnliche Aemter haben; theils ſchickt er die bekannten 
voraus, und läßt die unbekanntern folgen. Zum Beſchluß 

tt er noch einige blos allegoriſche Perſonen Hinzu, deren 
nzahl die Künftler und Poeten täglich verniehren,, und die 
tftelungen davon immer mehr verbefiern. 


Nicht blos zu mehrerer Belebung des Vortrages, ſon⸗ 
dern auch zu defto lebhafterer Darſtellung mythiſch « dichteri⸗ 
ſcher Ideen, und dann auch zur leichtern Einpraͤgung einzel⸗ 
ner Umſtaͤnde ins Gedaͤchtniß, hat der Verf. zuweilen Verſe, 
. die letztern in der Manier des Auſonius mit eingeſtreut. 
Bon jener Art find die unter dem Artikel: Amor, ſehr glüde 
lich uͤberſetzten anakreontiſchen Oden; und von dieſer letztern 
S. 196. folgende Gedenkverſe, worin die Verrichtungen dev 
Muſen enthalten find; - “ 

Q2 Klio 
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Klio lehrt die. Geſchichte der Völker ;. trägifche Spiele - 
Sind der Melppmene heilig ; komiſche liebet Thalia; - : 
Schlachtgeſaͤnge tünt der Kafliope folge Drommete; 
Tänzer beſchuͤtzet Terpfichore, Floͤtenſpieler Euterpes 
Erato finget der Liebenden Städt ; Urania wandelt‘. 
Unter den Sternen; Polymnia herrſcht im Reiche 
. ber ebyer. amd 


Auf. ähnliche. Art findet man ©: 30 ka funfzia ram bes 
ereiden in zehn Heyameter gebrahtsrımd S. 366 HMM 

wprnehmften Begebenheiten ı und Spam des Herkules glei⸗ 
fa verfi ent, | LT, 

a ‚Se; ” 

TAI j un 1 un de 


Facllis Inftitutio ad latinos auctores le e 
atque etiam ad latine loquendum es 7 
dum, ope idoneae copiae vocabut ı 
wae in brevibus fententiis ad rerum vi 
; communis nortitiam pertinentibus er { a 
* Ha 'orbis deferiptione. poetica. contir Mi 
 Propofuit Zud. Henr. Teicheren: Li 

. Sommieria, 4791. 90 ©. 8. EEE 123 


Au 21 Kapiteln find über einzelne Staffen von Dinge 
über. Sort und die Melt, uͤber Mineralien, Pflanzen, 
über Handiwerke u. ſ. w. 1084 einzelne kurze Säge € 

damit hiernach die erſten leichteſten E:prachlibungen ar 

au) zugleich maunichfalrige Kenntniſſe mitgetheilt Werte 
Ren, die ſeibſt wieder dieſe Sprachuͤbungen angenehi 
wistcrhaltertder machen fellen. So gut, zweckmaͤßig und 

lich der Plan eines ſolchen Buchs zu ſeyn ſcheint. fo 
gefällt ung die gegenwaͤrtige Ausfuͤhrung. Die 
glierdings, in Ruͤckſicht auf Eonftrnetion, ohne alle 

tigkeit; alfein (je haben mancherley andere Fehler: a7 wm 
allzutrocken und unfruchtbar fiir die lebhafte Wißbe: Be 
Knaben, am wenigften zur Unterhaltung ihrer Ein 
Eraft geſchickt, die doch hanptfählich Nahrung erfor 
wenn ihnen das Sprachſtudium angenehm gemache 

fol. 2) Die Ausdrücke ſelbſt find, nicht durchaus rein ; z. © 
Bux et tenebrae dietim alternantur. :Nehnla ex Ta 


£ 
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Jublimato dilpanditur. 3) Manche Säße find aͤußerſt dun⸗ 
tel, und müjlen dew Lehrer in Verlegenheit feßen, als Num. 
ı8. Eementa alunt hös.: Nam, 107..t08; "Si ſtirpem agi- 
tes, praematura decident de malo mala, de piro pira. 
Ex bac veniunt fuperba, ex iffa muftea, ex illa-femen- 
tina. 4) Auch find wir auf offenbar falfhe Saͤtze geſtoßen, 
die dazır dlenen, jungen Leuten ſchaͤdliche Vorurtheile einzus 
Aöjen,, z. E. Num. 46. Tonitru attonitos.reddit terrerque 
sale fibi con/cios. Nichts davon zu fagen, daß es malo- 
rum Ayıd nicht male heißen müßte, fo. bringe ein foldher Satz 
Kindern die irrige Meynind bey, daß alle diejenigen Anöfes 
wichter find, welche ſich bey einem Gewitter fürchten. Soll⸗ 
te eg nicht vielmehr haben ſagen muͤſſen: infirmos naturae- 
que ignaros et falla opinione correptos? (ben fo Num,, 
1037. Choreas ducere er tripudiare /afcivi /folent. Wie 
falih! — Angehange'ift Succinda orbis defcripfio, ex 
Joanmis Honteri, Coronenfis, Kadimentis Cosmogra-. 
phiae, Tig. 15 52. editis. Es iſt folche Poeſte, wie in den. 
betannten Memorialverſen: Mafeula funt panis, pifeis eic. 
Die Namen der Dihge, ohne alle dazwiſchen geſchobene Schil⸗ 
derung, paſſicen votbey, wie die Schattenbildet an der Waud, 
did verwirren Einhildungskraft und Gedaͤchtniß. Durch ein 
ſelches Woͤrtervuch in Verſen wird Geift und Reben in dem 
faͤhigſten Knaben unterdrückt iind getoͤdtet. Zur Probe ſetzen 
wir folgende Verſe Ger: ———— nn 
:  Sunt etiam yariae,famofi nominis artes, 
-  Quas gbis vel calw, yel quas ratione ſecutus: 
Inde proſeſſorum venit lungilimus ordo, | 
:. Grammaticus, rhetos, dialecicus, inde fophifta, 
r«. „-Aftrologus ‚, geometra Gmul iurisque peritus, 
‚.. Philofophus; medicns, poft muficus atque poeta, 
Cumque matbemgtico focii chirurgus, er acri 
-. Phylicus ingenie, vates, phonalcys, aliptes, 
Tibicen, hillorieus, phrygio, tractator arıchmi, 
‚Bibliopola iimal, feulptor, coqeus, arckimarirus, 
Chalcographus, follers pictor , praelagus axuspex. 
Inde propola venit pariter cum litis amante 
Cautidico: poſt hunc fidicen , vespillo magusque 
Pannitices,, julle, tubicen Agulusque ſoquuntur, etc. 
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Phil Zul. Lieberhühne — Meine Sthrifeen 

beffen tebensbefchreibung und.einigen 7) 
ſchen Briefen an. Hrn, ef —* J 
ausgegeben von 2. F. G. E. Gedite ꝛe. 
chau und Freiſtadt — — — 
593 Seiten, 


De Verluff: des, fel.2.. kann nicht geng ekage” 
113 wügte «in Bm nicht geleiftet haben ‚der. fhen it 
Jahren, wo gem pöhnliche Menfchen nody, in der Dinge 
die herelichften Srüchte feug , als Schulmanm und S 
nA, für die Erziehung thaͤtig milt mehr glühendem. x — 
Tifer — der Velanhthon unten unfern 
—— war, und fo den Dank ber Welt 
zur Licht und fanfte Wärme mache den, 
riften aus, Die kleinern unter, benfell 
: von feiner Amtsführung in Ruppia und m 
lau veranlagt wurden, mebft der ‚in Dabura gel 
ſchrift, find Hier vom Hin.@., der fie 34 
der Erziehungsverbeſſerung gereiß fehr verbunden hat 
Auf diefe folgt 2, Leben in einem-Briefe von Sriive am Chebir 
fe, und von Jehterm forigefetht. „Sie haben gewiß rd 
St. (8. 526f.) bey dem Nachdenken über 8, Gef und 
rakter ſeht oft die Bemerkung gemadt, daß ee 
Menfchen die verfchiedenen Geelenvermbgm und 
Meigungen umd Triebe in einem fo ebenniäßigen’'und guten 
Berhältniffe ſtehen, als fie bey ihm ſianden : ir. Garie eben 
fo viel Richtigkeit und Feinheit des Sinno fuͤr die 
des Bahren, Schoͤnen und Guten , als fein Gedaͤchtniß treu, 
feine Phantaſie fruchtbar und fein Urthell treffend waren. 
Jede Art von Kenntniſſen intereflirte ihn, und er Hatte für jer 
de Talent — er befaß, daß ich inich fo ausdräde, eine 7 
Ve Gefhmeidigkeit und Gewandtheit des Gelſtes "wodurch « 
in den Stand gefegt wurde, in allem, worauf er fich legte, 
und was er unternahm, glückliche Fortfchritte zu machen, und 
dir ihn vor aller Einfeitigkeit der Ausbildung und der Denk: 
— - con 
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art fiherte. Er gieng mie Leichtigkeit von einer Art der Be⸗ 
(häftigung und Geiſtesanſtrengung zur andern über, faßte, 
dachte und arheltete mit einer bemundernswürdigen Geſchwin⸗ 
digkeit, und war immer bey allem, was er ſprach und that, 
ganz gegenroärtig. Das nothwendige Erforderniß aller menſch⸗ 
kihen Weisheit und Tugend, die flete volle Defonnenbeit und 
Geiſtesgegenwart befaß er in einem vorzüglich hohen Grade. — 
SBermundernswürdig war auch das Wohlgeordnete und die vor⸗ 
trefflihe Harmonie, die in allen Meobiftlazionen feines Bege⸗ 
hungsvermögens herrfchte, und feinen ‚moraliichen Charakter 
zu einem fo ſchoͤn vollendeten Ganzen machte. Ich habe Ih⸗ 
nen fchon gefagt „daß ſein Charakter ſich gleich geblieben. — 
So wie Sie ihn als Mann gekannt haben, war er als Juͤng⸗ 
fing. Fruͤh hatte er ſich gewoͤhnt, dem Richter in ihm, ſei⸗ 
ner Bernunft zu huldigen, und ihrem Ausſpruche widerſtreb⸗ 
te £eine feiner Leidenfchaften mit fiegreihem Erfolg, Recht 
und Pflicht waren did unbedingten Geſetze feines Begehrens, 
feines Thuns und Laſſens, fo wie es das hoͤchſte Ziel alles ſei⸗ 
nes Strebens und feiner heißeſten Wuͤnſche war, recht viel 
gemeinnügiges Gutes auf dem ihm von der Vorſehung anges 
toiefenen Standpunkte bewirken zu Eünnen. Er dürftete nicht 
nad Ehre und nad) Eeiner Art eigennügigen Genuſſes, und 
fand in dem Bewußtſeyn der Pflichterfillung „feinen ganzen 
Lohn und feine befriedigende Seligkeit.“ — Fin reizendes 
Bild! und das aus einem andern hier befindlichen Spiegel, 
aus 2. Briefen an St. noch lebendiger hervorſtralt. Warum 
mußte der Mann, demdies Bild Yehort, fchon in feinen vier 
und dreißigften Jahre in die Ewigkeit übergehn ! 
Taſchenbuch für deutſche Schulmeifter anf das Jahr 
1792. Herausgegeben von Ehr. F. Moſer. Sie⸗ 
benter Jahrgang. Ulm — Wohlerſche Buche 
handlung. 


Den Anfang macht eine Erklaͤrung alter unverſtaͤndlicher 
Wöͤrter in der Bibel, wie auch der darin vorkommenden Ges 
ihre, Maaße, Muͤnzen u. ſ. w. Sehr brauchbar, doch hin 
und wieder duͤrfte der Verfaſſer bey einer Reviſion kleine Be⸗ 
richtigungen noͤrhig finden. Es iſt gut, daß die Stellen der 
Bibel angezeiat find, wo die erklaͤrten Woͤrter ſich finden; 
aber bier babe ich unter einigen Citaten, die ich zufällig nach⸗ 

Q4 ſchiug, 
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ſElug, zwen Unrichtigkeiten gefünden „' nämäch auf: 
ferien, 2 Kön. 19, 205: und &, 8. bedien zRlagk'9,.:1@, 
Vielleicht aber hat man in meiner Bibel (es iſt Die B ste @fnfe 
lage der Halliſchen von 1782, 8.) Diefe ungervähntichen :SUBhs 
ter mit befanntern vertauſcht. Doch konute Bird, mil. 
ſcheiut, doch nut in der zweyten won obigen beyden Stellen 
der Fall ſeya. Er 
Die Rede kber Predigteramen mit den Kindein 
verdiene meines Dediinkens keinen Platz in dieſem Tafıkens 
buche, ve hertſcht eite viel zu unverftänbliche Sprache darin, 
und die Gedanken Frıp auch nicht inmer richtig, Welke ig 
der Kuszug aus Krıt. Ewald Auffatz über die deutſthen Gchw 
Ten. . Die unter Nr VI. befindliche Anweifung“ zus MWibelle 
fen bedürfte meines Cradjtend eier geher 
er hiſtoriſchen Nachrichten find. gur ——*— beyde 
ereſſant. Die erſte ii eie der, linwichtunmg ı 
‚gegemvärtigen Verfaffung der Rs. Stift. Mereabei 
eutfehen — im Stifte and auf dem make ai 
fenswürdig iſt, und die zweyte, des „Drn, von . 
Leftantent zu Gunften der Schule ju Durg, dinenl Dofe 
uneit Heilbronn, das der Germmingfchen Bamilie achöktz ik 
dermachte diefer Schule 4000 Gulden, Movoi vu Dehle 
dung des Schuſmeiſters verbeffert ivetden folk . — 






Driefwechſel der Fomilie des Rinberfrewibes: j 
ter Tell. Leipzig — - En - 
Immer lehrreich und unterhaitend, wie die vorigen Theile. 


Ju dieſem pramoviet und Difputjet Herr Gpiris mad freit ya - 
Lorchen, und Mı —E iüb. N \ 


we. Bu er 





Nachrichten von guten und lobenswuͤrdigen Handlun⸗ 
. gen aus der verfloffiien und: gegenwärtigen Zeiks 

Herausgegeben von M. J. C. Zieger- Seipzig, -hep 
Hiſſcher. 1791: 8. 144 Seiten. 


Misen Fedderſen Nachrichten von dem Leben und 
{Ende gurgeiinnser Menſchen, eine ähnlie. Sammlung 
. . von 
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von geringerm Preife zn veranftalten, ohne eban aus jenem 
Werke einen Auszug zu machen, wozu der Verf. fich nicht be 
rechtigt glaubte — war hier die Abficht. Abgerechnet, daß 
hier manche Erzaͤhlimg, welche Fedderſen hat, abermals vor» 
kommt, und:daß manche aͤußerſt uͤberſtußige und unfruchtbare 
mit aufgenommen worden, verdient das Heftchen zur Vers 
Breitung guter Geſinnungen feine empfehlende Anzeige. Al⸗ 
kenfalls noch Win gleich ſtarkes Baͤndchen deukt der Heraus 
geber zu liefern. Nu warum ger 


Sophrons ichren der Weisheit und Tugend für feine 
erwachfene Tochter; oder Verſuch einer Frauen: 
mmermoral von Johann Adam Schmerier, 
Reetor an der gemeindlichen Schule in Furth, 
“ Gifte Abtheilung. Erlangen, verlegt bey Palm. 
3791. 258€. in 8. 


Dieſe Frauenzimmer moral entſtand, laut der Vorrede, aus 
Materialien , die der. Verfaſſer zu ſeinem eigenen Gebrauchẽ 
ſammlete, um fie bey ſeinen Vorleſungen über Campe's väs 
terlichen Rath :c. für ſeine erwachſene Schuͤlerinnen einzu⸗ 
ſchalten. Das Buch iſt großeutheils Nachhall des Campe's 
ſchen Raths, hat zwar eine ganz wuͤrdige Syrache, nur aber 
doch viel zu wenig muntere Abwechslung im Vortrage, keine 
Ruhepunkte zur bequemern Ueberſicht und Lektuͤre (,— wie 
Ernten Frauenzinuner 25& nie abgeriſſene Seiten Vortrag 
ehue Weberdruß leſeu? —), auch zu ‚wenig einteuchtender 
Zuſchnitt und beftunmte Anordnung zu einer Frauenzimmer⸗ 
moral, Allerdings Heuptmängel! — Und doch iſt das 
Buch bey dem Alten ein brauchbarer Beytrag jur Verbreitung 
guer Srindſate und a nungen. *F 


Proctfge Abhandlung einer. vernänftigen Kinder⸗ 
zucht. Leipzig, ben Sommer. 791. 76 Sei⸗ 
ten, 8. 


er ungenannte B. dieſes Werkchens — nach den Stellen 
aus der Bibel, bie er hin und wieder einſtreuet, ſcheint er 
A3 ein 
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ein Geiſtlicher zu ſeyn — widwet ea fondertichlßeh weilte 
und fage ihnen, daß fe die Erziehung, ihrer, Kinder nice früh, 
genug anfangen Ebnnten. - Er tolberfpricht 
man erſt etliche Jahre hingehen jaffen mülfe, 
eriwas Ernſtliches fagte. Kinder, meynet,ee,. 
amd — ſo —— *58 —— 
beurtheilen ihrer Einficht uı taͤrke gem — 
Eöimen. Alle Gegenſtoͤnde rühren fie und bie 
find etwas fehr Wichtiges es entſtehen daraus 
den, die man aber beſſer benutzen ſollte als Inn 
lachen. — Neugierde, Nachahmung 
die drey erften und flärkiten Züge, Mel 















Mufter. an Eltern und Erziehern;vermöge dee; Berti 
wird e⸗ blegfam und folgt gern, — Bon einer, eraden 
ſiefen Leitung der Grundzüge hängt alles ab. Bic h min Bl 
fe gefchiehet und wie fie geſchehen follte, " je 


Gelegenheit von den Fehlern und Verbefferui 2 ö , 
ducht zu reden. Was er darüber ſagt 2 
tentheis ſchon in andern Schriften gelefen m \ 


Materie ‚ind auch Wiederhoſungen nicht ohtne = beit 
bers, wenn ſie fo kutz und gut vorgetragen ver; 
8. ©.45 ſpricht, dah die Mütter fo oft die M 
die Züchtigungen der VBaͤtet in Schub nahm 5“ 
and) gedenten ſollen, daß fle oft gezwungen end, 
Behler dem Auge des Vaters zu entziehen, weil er 
Ken tyranniſch ahndet. Haͤrte verdirbt oft mehr, | 
giehigkeit. Stammeln, Lügen, Stehlen,, € 
Gefühle für Ehre, Liebe und Meenfehlichteit, 
glüclichen Folgen einer felavifhen Behandlung. 
oine Predigen der Eltern und Erjieber'bep 
fen Verfehen der Kinder, das dem Erbe 3 
— iſt, hätte geruͤgt werden «follen._ Bey andern 
esbadhtungen, die dem aufmerkfamen Zufchauer ann 
Kinderzucht nicht entgehen, und weiche da inh dort mit Bir 
ten hätten eingefchoßen werden £önnen, eilen wir ygrbey, un 
versoellen und mar noch einen Augenbli bey dem‘, was de 
8, von den Wartfrauen fagt, Es ift wahr, fie m fh ak 
von einem Schlag, das heißt, erbärmliche Sefch fe: Un 
ver Meynung nad), foflte eine Wartftau, die Kindern gie 
ben wird, welche eine beſſere Eraiehung erhalten follen, wi 
sn 
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den Grundſaͤtzen derſelben bekannt ſeyn; fle follte mit einem 
guten Herzen, Berftand, Geduld, Liebe, Ernſt und eine reine 
wohltlingende Sprache verbinden 5 follte fo viel Sachkennt⸗ 
nifle haben, daß fie.die Neugierde des Kindes auf eine faßli⸗ 
che und inſtructive Weiſe befriedigen könnte. — Wem eine 
gute Erziehung feiner Kinder am.Herzen: liegt , der aber in Ver⸗ 
bältniffen ſtehet, daß er fie felbft nicht anfangen kann, den 
würden wir tathen, ſich eigens Weiber unterrichten zu laffen, 
die in den erfien Jahren der Kindheit für die phufifche und 
moralifihe Pflege. des Kindes gleich gut forgen fonnten. Es 
haͤnat bekanntlich unglaublich viel davon ab, tie die erften 
Keime des Verftandes entwicelt, die erften Regungen des 
Herzens geleitet. werden. Wie viel Zeit und Kräfte geben 
darüber verloren, wenn Lehrer und Erzieher, erft den Vor⸗ 
rath von Aberglauben, Sprachfeblern und Wngezogenbeiten, 
den das Kind mit aus der Schule einer unveritändigen 
Baartfrau bringt, megräumen müflen, ehe fie mit Nugen 
fortarbeiten Können. — Daß aber gute von ihren Sefchäften 
und Pflichten unterrichtete Wartſrauen, dem größten Theil 
der Mütter, die dach gemeiniglich den partheyifchen Sefühlen 
ihres Herzens bey den wichtigen Angelegenheiten der Erzie⸗ 
bung folgen , vorzuziehen find, verfteht ſich von ſelbſt. — 
Der Vortrag des Verfaflers ift, rote wir vorhin ſchon 
erwähnt haben, lesbar, nur ift die Sprache nicht durchaug 
rein. S. 39. 3.3. ſteht ibnen ft. fie; 3,7 fremde fi, fremd: 
‚71.3.7 andiefelbe, ft. dVerfelben. Das Wort Kiel» 
ropp, S. 40. 3.7, kennen wir nicht, und das Beywort 
barılernig, S. 55. 3.15 Flinge zu undeutſch. 


Te, 


Lettres für !’&ducation des Princefles, par Zufie, 
Ducheſſe de-Gievans nee Baronne de Muders- 
‘Bach. Confcientise porius quam famae at- 
tenderis. à Vienne, chez Stahel, 1790. 5 
Bogen in 8. 


Nach der Zuſchrift an die Königin von Neapel zu urtheilen, 
bat die Verfaſſerin, die Deutichland ihr Vaterland nennt, 
am Neapolitanifchen Hof, bey Erziehung der Prinzeffinnen, 

vor 
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por den Augen · her Abuigin,die ¶ Ergiehungageundäfige, 
die fie Hier ertlaͤrt in-Ausübung briggemiehen.. und fein 
dit der äfteften die ſerz Mringeſſinnen / den vermablten 
zogin Mar ie Theneſi⸗ wieder zntst ward Bien, 
iu ſeyn Und id des Vorrede rechtfertigt Fer ie 8 
tuert „ber: Die: Erziehung Der -Meiugefiften 
mit, daß bey der graura Dinge von Erziebangsichrifeen. dhee 
biefen: Gegenſtand der Erziehung noch Miemantı euunnddtfen. 
bers, jo wie übes;die. Erziehung Ber Minen, —— 
habe. Und wirtuch wer.bedentt , : daß: ehe. . Pce 
Beftimmung haben kann; einft das Mick eines Hefe: uhr. 
nes ganzen kandes zu machen, und dag es fehr. uam Lerıfala 
hen Bildung ihres Herzens abhängt , thre.Cünftigen dhelihetr 
iden zu verhliten.c ‚oder. zu vermindern, wird beit, 
‚ganz. für annörhjg.hadten ‚wird fihvsielineht, 
Halgrıny aus einer Beden:; "die duch; Erfahiam wird) 
manche geue Demerfungen:und Vorichläne z 
und. wiefern bie Werinfierin.Diefe ;Gcfichtapuimniht 
ge ‚habe, wird aus · der: Bergliederingstes —— 
tiefe far werden. DSie vot jolche aneih 
wandte geichrieben ,- die, ‚als · Gouvernante woer 
nen. fe um ihren. Mach gebeten: hatte · Dre 
fe. „Sa dem eeſten giebt fle blog allasmeine 
vᷣbn dem weiſen "Verhalten elirer Ciyichern 
fhaft , gegen Perfönen vom Hof, —32 
ſeht ſchon umd richtig ſind. Det zweht nhe 
thiae Schilderung der Schwierigkeiten und Sind 
denen die Erzieherin einer Prinzeſſin u mſn 
ſchmeicheleyen nd fchtechte Mad {ter Snbattı 
.  mit_den Prinzenerziehern gemein; einige Schwierigkeien 2 
treffen fie beſonders. Dahin rechner die DB, die, Mmenelhien 
denheit der kuͤnftigen —A— ihrer — —8V— 
nid, oßefie.zute Ehktiat X wielfeiche durch dem 
oder zur Gemahlin eines großen und aufgeklässch, „ige dbee 
eines Eleinern und ſchwachen Fürften bettimint ſey · (oem - 
Ungewißheit der Fänftigen Beftimmung die Ery 
fo it Diele Schwieri ateit allgemein, und 'gilf befombers., 
ien Sränden weislicher Zöglinge. Haben unſre Tiere ah * 
tere Verſicherung über ihr kunftiges Schickſol, über . 
oder uugiückliche Ehe, als Fürftentöchter? kann und ‚rap 
jugendliche Erziehung fo ins Einzelne künftiger Mogkichtrisem, 
scheu? bedatf es. nicht blos fefte, Susendhafte irandfäge.um 
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Kid) bis zum ı 8ten giebt die ®, folgende € 
Berichts an: Keuntniß der menfchlichen Gefel 
Gefihtspuncten, als Naturrecht , bi 
Kunft» und Staatsgefhichte, mit Anwendung: 
rungskunſt, Geographie, Bibellefen u. ſ.w. 
Vielleicht entſprechen wir mit dieſemn A 

der Erwartung der Leſer; es thut uns aber Tei 
den Winken und Vorſchlaͤgen der. V 

- ger Erziehung einer Pringeffin zu ihrer ti 
eis Gemahlin und Sandesmutter:, wicht 7 
nen. Vieles, was fie-fagt, geht fonsoßt, p 
zeſſinnen an; über den Punct der more 
fc) freplich weit mehr en! Ian: ud 
Drömung des Unterrichts ließen ſich 
machen. Das Buch iſt bey Ungern in 
ähm gemwöhnlichen typographifhen Sa 
Haben wir in dieſen wenigen Bogen wer] 
Gemerkt, 
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Ueber den Verfall der Staͤdte, insbe 
ſachſiſchen. Won dem Verfaſſer der. 
über das Schuldenwefen des dyurfäd 

(Herren D. Earl Heinrich von Roͤ 

e Ss ‚in der —— Buchh 

253 ©. 8 


Der Verf. beſchaftigt ſich zuvbrderſt CL2 
allgemeinen Urſachen des Verfalls der Städte, 
fey der Unterfchied zwiſchen Städten und S 
nicht gut, weil es niemals rathſam (0,9 h) 

geroiffe Orte allein einzuſchraͤnten. (ber 
Unterfchied nicht felbft fe? Fordern die $ 
and die meiften ftädtiihen Gewerbe nicht ganz al 








236 11. ‚Kurze Nachrichten water ; .... 





















chen entfteht. nun, „Erihlaftung des 
dungegeilts, Lurus, . Hang Au Drranüdumgenn) 
Wr.“ Noch ein Uebel-der Städre It n@tteh 
Ständen.“ Ade diefe bie jeht benührten 
allein von den Bürgern felbt here andre Alffachen 
halls nehmen ihren Urſprung von ben Borgejeßre 
ioſigkeit der Stadrräthe,®: neue Anlagen tnd.berent 
and a Die höher ® 
fahren ‚die Beſchwerden der Unterthanen ddhe.“ 
herrſchende Finamſyſtem feebt dm. lor des. 
en entgegen,“ duch — rn i 

rfindgug. neuer Nabgungezweign.,. Berziiglich 
9 me die Nehrungsinitiel vertheur· 
Den hbien Dia unjee ‚peu anacacbessen Usfachem 
Aas.nimmt die „aßpemeine Theurungteinz, 
Quellen des Verfags eimelner Städte C 
tasten ein ben Vergitädten der Verfall 
fo bey den Städten, die durch Bier! 
handel, durch Modewaaren und burdisd, 
die groͤßere oder · geringere Bermiuderung ‚digen wer 
Nahbrungeweige· ( Wenn der Veri. im nieht 
Weidehandels behauptet, daB biefer durch die Aufedı 
wie der Bietualienhandet-durc die Höten Ictde, 
wie ihn In Anfehung jener Behauptung uein 
Zaendeit des Getreidehandels“ adızulefen, 
geben ,: vom Staate richtig geleitet uud bericht, 


und nopiehätige Zreifchenhändler, Amifche dem | 
den Bürgern ab. Noch ungepweifeiter gilt biefes‘ | 
Ben, deren erfprießlichen Einfluß frepli der Sram 
Monopol und Janangszwang hemmen muß 2 

- 4 

4%: 

„iin Anroendung auf die Hurſachſiſchen Städte,“ umfer Ei 
die meiften derielben in ihnen. VBierbrauerey ſant 
Deeintraͤtigung und Einfhränfung der vormallgen 
fen Kechte mittelit der Dorffchenten und durch die Giergevn. 
— Noch ziemlich bluͤhend erhielt ſich die „Raufmangichak*, 
in Anfehung des. augern Yandels, ‚vorzüglich verunägk uk 
vielen Produfte der Vetriebſamteit ihrer Inwohner und AM 


Verabaues. Doch dreht der bis jept vorthrilhaften Pilnmeg 
des Handels ancd Fins. eſchuttexunz vygen Baar" 


7 








! 
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Ron bdiefen Uebeln ſindet nan CI: Abfhn. 
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Geldeirculation, und wegen Mangel des Credits, der fi 
vorzüglich von der Langſamkeit des fächfifchen Prozeſſes her⸗ 
Schreißt, Der innere Handel aber ift durch die Menge dee 
Erämer gur Hoͤkerey herabgeſunken, und dadurch leiden auch 
Manufatturen und Fabriken, indem diefe von bloßen Eras 
mern nicht unterflüßt sverden Eonnen, Daher denn Erſchlaf⸗ 
fung des Erfindungsgeifts und des Kunſtfieißes. „Kunſte 
und Profeifionen” leiden ohnerachtet der regen Thaͤtigteit dee 
Sachſen, durch die ſchlechte Behandlung der Lehrlinge und 
Durch die Pfuſcherey, weniger hingegen durch Lie Veraͤnde⸗ 
rung der Moden, der die Waaren von wenigen eimandiſchen 
Fabriken ausgefegt find. Aber zu ihrem Verfall trauen fera 
ner bey, Duldung der Handwerter auf dem Lande, und alla 
zuhohe Abgaben, oder vielmehr ihre ungleiche Vertheilung, 
indem die Städte gegen das Fand viel zu hoch angelegt finds 
unter dei letzern zeichnen fih als vorzüglich fehädiich aus die 
Confungtionsabiaben, aud) lienen große Fehler in der Erhes 
bungsart aller Onern, in der MWilltuhrlichteit der bürgerlichen 
Auflagen, und in ihrer vielleicht nicht allzurichtigen Verwen⸗ 
dung. Endlich fühlen vorzüalich jene Stande den Einfluß 
von Luxus und Verſchwendung: von Spielſucht, vorzuͤglich in 
Lotterien, eheinals in Zahlen, jetzo in den minder und doch 
noch ſehr Ihaclichen Klaflenotterien, und von dem Streben 
nad) hoͤhern Stränden. — „DBerbiferung“ wird in Churfache 
fen nicht zu fehr befördert, Sn Gegentheil find einige Stads 
te zu leer an Einwohnern: ihnen koͤnnte durch Einguartirung 
geholien werden. — Die Städte, welche allein „Feld » und 
Wiehzucht” treiben, befinden ſich gut in Beziehung auf die 
Dörfer, aber fehlecht in Anſehung der andern Städte, und 
ſtaͤdtiſche Geͤwerbe kammen felteh in ihnenempor. — Webers 
Baupt find die hurfächfiichen Städte, obwehl im Verfall, duch 
noch) keinesweges tief geſunten, fordern es ut noch Zeit, ihrem 
wieder aufzubelfen. Vorzuglich nothin waͤre hierzu ein eignes 
Soflegium, dag in allen einzelnen Städten die Urſachen Ihres 
Verfalls, und die Mittel, Ihnen aufzuheifen, unterſuchte. 
— Sm Allgemeinen beainnt der Verf. die Darlegung der 
Teßtern, CIV. Abſchn. G. 82 fg.) mit den „Mittein, wie 
der Bierbrauerey autzuhelfen feyn durfte." Der Wein jchade 
dieſem Gewerbe nicht viel, wegen der Gehen Abqgaden, die 
auf demſelben liegen, mehr noch der Drmuntwein, leber—s 
haupt muſſe der Bandel mit deinfsiben, der bey wohlfeilen 
Getretdepreißen feinen Worrbeil har, nur um des auslandis 


.. Dibl. CXII. 2: 1,6 R ſchen 


v⸗ 


— 
LILE) Kurze Nachrichten von der 
pen taten, nuicht um des “inländifeien Wertriehe ill 

‚gänftige werden. Zur Zeit der. Getreiderheurui 

Bas Branntweinbreiinen ganz zu verbieten. (CC 
Ksteru Say mäffen wir ung unbedingt erklären, 
gieid) gu weit führen sofrde, die Gründe (hier au 
@uzugeben, mit denen der Verf. zu beitteiten Are, 
tentheils fallen fie mic denen gegen Getreidefperren zı 
unb würden alfo aus denſelben Quellen gefthopft ter] 
die wir den Berf. oben verwiefen.) Der innere U 
Dranntweins ift durch hohe Auflagen und Bermind 
zahlreichen Branntwe inſchenken berabzufekenm — 

der auch in Anſehung des Brauergewerbes chaͤd 
wird am wirkſaimſten in ſeinem Verbrauch eing 
das Monopoi damit zur Sache des Staats gemacht 
mit hoher Aceiſe belegt wuͤtde, wie unter Fideich 
sign in den brandendurgiſchen Otaaten gefchab, —. 

“fon Verfügungen, weilche die Uebel entfernen wirden, 
wmisgebreitetern Gebrauch des Biers hindern, n 

winderung oder gänzliche „Aujhebung der Bievffener“ (ei 
gewiß fehr drůckenden und unpolitiſchen Yuflage) und die „W 






















deſſerung der innern Güte des Biere“ bi 
jen folhte billig die Betrachtung eintreten, daß 
ionsabgaben, ihrem währen Zwecke nach, mir 
ſche Waaren verdrängt, nicht die Einkünfte des fi 
Mehrt werden follen, - Sn Anfehung der Merb 
Diers wird erfordert: gun Aufficht anf die Braun 
ſuchung der Suͤte der Materialien, Anleung gut 
teter und bequemer Brauhaͤuſer, Verhütung der B 
und Verdünnung des Biers, and Einfchränfung. 
drauereyen. ¶ Dieſen letztern Vorſchlag billigen Yolı 
Die Erzeugung des Biers eines bet ‚erften Ind allgemeinftet 
Dedfirfuilfe, liegt dem Randmarn, der.die Materiälien Bay 
T&Rt bauet, fo nahe, daß wir feinen Grund finden, eE ae 
ſchließlich in die Klaſſe der ſtadtiſchen Gerverbe Zu vermellkm 
und den Landmann von dem Bilräer, bet von jenem 
das Material erhält, abhängig zu machen, Wir B 
Überhaupt in mehreren Sägen des Verf, daB er fehr- m 
Bürger zum Nachrheil des Bauen müßlich zu fen fc 
und den legtern Stand offenbar weiter juitück fegt, als WE 
einem wohigeordneten Staat ftehe folke,) 
- Ad „Mittel, wie man. ber Rauftanhicaft, bem 
nufakturen und Fabriten zur Spüufe kommen kann,“ CV. % 
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S. 106.) ſtellt dieſe Schrift billig zuerft „Handelsfrey⸗ 
auf. Die churſaͤchſiſchen Lande leiden betraͤchtlich durch 
andelseinſchraͤnkungen ihrer Nachbarn. Commerztrattate 
Mianzen verbunden wuͤrden dieſem Uebel zuvorkommen. 
zu den letzten iſt der Kriegsſtaat zu ſchwach, und daß 
akende politiſche Zuftem dieſer Macht hat offenbar nach» 
e Folgen auf ihr Gewicht in der Wage Europens ges 
Daher bıeibt Das, was die auswärtigen Handelsein⸗ 
kungen betrifft, faft ganz der Willkühr der Nachbarn 
fen. Dennod wird zweckmaͤßige Brfdrderung der Han⸗ 
eyheit von Seiten Churſachſens felbit ſehr nutzlich. Troß 
Dandelsiperren erhielt es fich bie jegt bey einer vortheil« 
ı Handlungsbilanz. Aber es führt auch feinen Handel 
mit Waaren des Luzus und der Moden, fondern mit 
hen Waaren des Bedärfnifles, aus eigenen Produkten 
nden, Freylich wird aber kaum fü viel baares Geld ges 
en, als noͤthig iſt, um die für die Staatsfchuld Ins Aus⸗ 
zehende Summen aufjuwiegen, und auch fehr viele ents 
he Waaren werden eingeraujcht. Das leßtre zu bindern, 
? fogardem Handel von einer andern Seite ſchaͤdlich wer⸗ 
weit es den dagegen geichehenden Abfag inlaͤndjſch pros 
er Wanren mindert, Die dem Aus!änder unentbehrlis, 
Baaren aber müßte man jeden Falls nicht gegen andre 
zrliche Waaren, fondern gegen baares Geld umzuraus 
ſuchen. An der erftern Art fehlt es Sachſen yar nicht. 
a Vertrieb gu begünfkigen, wuͤrden Aufmunterung des 
dungsygeifts und Runftfleies der Inwohner, und Anles 
mehrerer Manufatturen und Fabriken zur Verarbeitung 
hen Produkte, zweckmaßig wuͤrken. Zu den letztern wär 
ie vielen eingehenden Schloͤſſer brauchkar. Der auslaͤn⸗ 
Vertrieb der Waaren gefchehe dann, mit Abfchaflung 
abrikenzwangs, der ihn mehr hindert, durch Gute und 
fellbeit der Raaren. In Auſehung jener berubt vieles 
ichtige Auswahl des Orts Zur Wohlfeilheit würde vor 
die Aufhebung der Conſumtionsabgaben von unentbehr— 
Bedärfuiffen beytragen, Indem dadurch das Tagelohn 
erringerte. — Auc find an und fur ſich Durch die Yuns 
erren feiner Nachbarn dem churſachſiſchen Staat tete 
enrs alle Wege des Abfakes verichloſſen. Der Handel 
Morden waͤre vielmehr beträchtlich au erweitern , zumal 
die Abgaben auf ausgehende Waaren Io vermindert wurs 
daß man mit fremden gleihen Schritt halten Fünnte, 
R 2 
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Sagen Abſades, nicht um des “inländifgien Vertriebs waillen) 
begänftige werden. Zur Zeit der Getreidetheurung ſey | 
Brianntweinbreunen ganz zu verbieten. (Gegen 
Western Say müffen wir uns unbedingt erklären, ob fi 
gieid) gu weit fähren wuͤrde die Grimde ‚bier ai 
Augugeben, nit denen der Verſ. zu beftteiten häre, — 
tentdeils fallen fie mit denen gegen Getreideiperven zufal 
und würden alfo aus denfelben Quelien gefchöpft iwerbei 
die wir den Verf, oben vertiefen, ) Der innere Werkaif 
Dranntweins iſi durch hohe Auflagen und Vermluden 
zahlreichen Branntwe inſchenken herabzufeken. — 
der auch irn Anſehung des Brauergewerbes hochſt ha 
wird am wirk ſamſten in feinen Verbrauch eingeſh 
das Monopol damit jur Sache des Staats gertiache und | 
wit hoher Hccife belegt würde, wie witer Friedrich, 
zigen in den brandendurgiſchen Staaten geſchah — 
“fen Verfigungen, weiche die Uebel entfernen wiitbeny b 
„amsgebreitetern Gebrauch des Biers hindern, . noch ® 
























winderung oder gaͤnzliche „Auſhebung der Di i 
geroiß fehr drůckenden und unpolitiichen Yuflage) und Die , 
beflerung der innern Güte des Biers“ binzukonten, 
en folte billig Die Werradhtung eintreten, Daß 
tionsabgaben, ihrem wahren Zwecke nach, mur, 
che Waaten verdrängt, nicht die Einkünfte dee 
Mebrt werden follen. In Anſehung der Merbefl 
Wiers wird erfordert: gute Auffiche anf Die: Br, 
nung der Guͤte der Materialien, Aulegung gut 
teter und bequemer Brauhaͤuſer, Verhütung der ® 
und Verduͤnnung des Biers, und Einfchränfung 
drauereyen. (Diefen lebtern Qorfhlag billigen kolr 
Die Erzeugung des Biers, eines der ‚erften umd allgemeiufeh 
BDedärfuile, liege dem Bandmart, der die Materitlisn b 
Tebft bauet, fo nabe, daß wir feinen rund finder, && alt 
ſchließlich in Die Klaſſe der ſtadtiſchen Gewerbe u 
und den Landmann von dem Buͤrger, ber von jenem 
das Material erhält, abhängig zu machen, Wir Bi 
überhaupt in mehreren Sägen des Verf, daB er ehr 
Vuͤrger zum Nochtheu des Bauern müklich zu fein fig 
und den legterh Stand offenbar weiter jurud jegt, als al 
einem wohlgeordneten Staat ſtehen folkte,) 
Als „Mittel, wie man. ber Kaufmannſchaft, den 
nußfakturen und Sabriten zus Hilfe kommen kann,“ CV. 2 


ar 


.. den, daß man mis fremden gleichen Schritt halten Fünnte, 
' R 2 
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ſchnitt S. 106.) ſtellt dieſe Schrift billig zuerſt „Handelsfrey⸗ 
beit“ auf. Die churſaͤchſiſchen Lande leiden betraͤchtlich durch 
die Handelseinſchraͤnkungen ihrer Nachbarn. Commerztrattate 
mit Allianzen verbunden würden diejern Uebel zuvorkonimen, 
Allein zu den teßten ift der Kriegsſtaat zu ſchwach, und daB 
ſchwankende politiihe Syſtem diefer Macht bat offenbar nach» 
theilige Folaen auf thr Gewicht in der Wage Europens ges 
Fe Daher bieibt Das, was die auswärtigen Handelseiu⸗ 
chraͤnkungen betrifft, faft ganz der Willkühr der Nachbarn 
uͤberlaſſen. Dennoch wird ziwecfmäsine Befärderung der Han⸗ 
deisfreuyeit von Seiten Thurfachlens felbit ſehr nutzlich. Trotz 
aller Handelsiperren erhielt es ſich bie jetzt bey einer vortheil« 
Baften Handlungsbilanz. Aber es führe auch feinen Handel 
nicht mit Waaren des Lurus und der Moden, fondern mie 
wirklihen Waaren des Bedürfniffes, aus eigenen Produkten 
entftanden. Freylich wird aber kaum fo viel baares Geld ges 
wonnen, als noͤthig iſt, um die für die Staatsfhuld ins Aus⸗ 
fand gebende Summen nufzumwiegen, und auch fehr viele ents 
behrliche Waaren werden eingetaujcht. Das letztre zu bindern, 
würde fogar dem Handel von einer andern Seite ſchaͤdlich wer⸗ 
den, weil es den daaegen gefchehenden Abſatz inlaͤndiſch pros 
dueirter Waaren mindert. Die dem Aus!änder unentbeurlis, 
chen Haaren aber müßte man jeden Falls nicht gegen andre. 
entbehriiche Waaren, Tondern gegen baares Geld umzuraus 
fchen fuchen. An der erftern Art fehlt es Sachſen yar nicht. 
Ihren Vertrieb gu begünfkigen, wuͤrden Aufmunterung des 
Erfindungsgeifts und Runftfleiges der Inwohner, und Anles 
gung mehrerer Manufatturen und SFabriken zur Qerarbeitung 
Der rohen Produkte, zweckmaßig wuͤrken. Zu den letztern waͤ⸗ 
ven die vielen eingehenden Eihlöffer brauchbar. Der ausläns 
Bifche Vertrich der Waaren nefchebe dann, mit Abfchaflung 
des Fabrikenzwangs, der ihn mehr hindert, durch Gute und 
Nöchifeilheit der Waaren. In Anſehung jener berubt vieles 
auf richtige Auswahl des Orts Zur Wohlfeilheit wide vor 
alleın die Aufhebung der Conſumtionsabgaben von uunentbehr⸗ 
lichen Bedärfniffen beytraaen, indem dadurch das Tagelohn 
fi verringerte. — Auc find an und fur fich durd die Hun⸗ 
deisſperren feiner Nachbarn dem churlachkfihen Staat Fels 
nesweges alle Wege des Abfakes verſchloſſen. Der Handel 
nach Norden wire vielmehr beträchtlich An erweitern, zumal 
wenn die Abgaben auf ausachende Waaren io vermindert wäre, 
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Yo ben der Leinwand. Auch der Handel mit aus 


zeugniffen ins Ausland ift zu befördern. Mur der -, 
dit rohen Produkten, die im Lande ſelbſt verarbeitet 
koͤnnten, wäre allein einer Einfchränfung unte .— 
Ob für den Inländifhen Handel die Einſchraͤn ıq ı 
zahl der im Derail handelnden Kaufleute vorı 
würde, waͤre noch zu unterfuchen. Die überhäufte : 
felben ift gewiß den einzelnen Öliedern des Standes 


her, als den Ganzen Wäs man hier. thun Fönnte, 
5 


e Erlaubniß zu Handeln, nur auffolheei u 
foirklich die Kaufmannſchaft erlernt haben, - ae 1 
Ben eine Innung feftfeßen, oder die Zahl der Glieder 
men zu wollen, indem man hierdurch ‚die Handelsfr 
wirklich beſchraͤnkt. Jene handelnden Perf n 1m deu 
die Güte der Waaren und das Verhältnig der mn 
—X wiſſen, — Kenntniſſe, durch ber 
o viele im Detail handelnde Kaufleute zu Grunde ge - — 
Weit nothwendiger aber noch iſt die Einſchraͤnkung der | 
kraͤmerey, vorzüglich um die Dörfer mit beſſern? 


| serfosgen , die man in ihren Kramlaͤden hochſt 


u der Sandelsfreyheit muß nun, um die 
haft empor zu bringen, noch Binzntreten, . ug 
Erhaltung Fanfmännifhen Credits,“ wozu eriervätt ⸗ 
Einfuͤhrung des Wechſelrechts und ſchnellerer P 
guͤgltch in Anſehung der Courſe, Hemmung der 
dung dieſes Standes, und der dadurch muthw v0 
veranlaßten Bankerouke, — harte Baͤnkerout 
nichts, fo lange fie nicht ſtreng ausgeuͤbt werden. — 
gung eines Leihhauſes zu Leipzig, mit einer 


h} 


+ MÄR — und zu Naumburg — ein ſotches < 5 


jedoch wicht die Fehler der gewoͤhnlichen haben, 
Chitane und Bevortheilung nicht beguͤnſtigen ı 
ſchraͤnkung und richtigere Beftimmandg der Handeln 2 


Die Mittel, wie insbefondre einzelnen Kuͤnſten, Innc⸗ 
gen und Zünften empor zu helfen fen möchte, (6 ke 
©. 133.3 ſucht der Verf. in der Verbeſſerung des U RB. 
ber Lehrlinge, durch Eramen det feßtern und nähere Auffich 
auf die Eehrherren — Abſchaffung der thenern Meiſterrechit 
— Auf ebung der Einfchräntung der Innnngẽverwandteg 
auf eine beffimmte Anzahl. (Schon vorher batre der Verf. 
bemerkt, daß Innungen, wo fie einmal eingeführt Find, id 


l 
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mir großen Nachtheiten wieder aufgehoben werden können. 
Meue einzuführen ift aber noch weit hedenklicher, und im alle 
gemeinen genommen, immer unrathſam.) Jene Beſtimmung 
der Anzahl dient nur zur Bevortheilung andrer Bürger, und 
zur Hemmung des Fleißes. Am die übergroße Anzahl der 
Mrofeffioniften gewifler Gattungen zu vermindern, erfchwere 
man vielmehr die Erlernung der Profeffion, alg ihre nachhe: 
rige Ausübung. Kein Meffter dürfe mehr als einen Lehrling 
lernen. (Iſt diefe Einfchränfung wirklich rathſam? Wird 
nicht dadurch dem quten Meifter die Gelegenheit genemmen, 
feine erlangten Runfifertigkeiten fo weit als müglich auszubrei⸗ 
ten? Und wird nicht menigftens mancher Fehrling in fchleche 
te Haͤnde gefpielt werden?) Bauerknaben würden nicht cher 
eingefchrieben,, bis es an Lehrlingen aus andern Ständen feh⸗ 
fe, und müßten eine höhere Taxe für Auftingen , Losfprechen 
und Meljterwerden bezahlen. (Dießs, duͤnkt ung, wären 
nicht die rechten Mittel, den Baucrafohn in feinem Kreiß 
zu erhalten. Sie dürften ihm vielmehr leiche feinen Stand 
nur noch verhaßter mahen, Man erinnere ih, was wir 
oben von den Vorurtheil des Verf. gegen den Bauernfland 
erwähnten.) — Aufhebung der Lingleichheit in den Lehrjahr 
ten, da diefe nämlich, für eine größere Summe abgekürzt wer⸗ 
den konnen, — Endlich Gleihfürmigkeit der Innungsbriefe. 
C Hier haden wir den Verf. nicht ganz, verſtanden.) 


Der Verf. koͤmmt ferner zu den „Mittehr, wie fowohi 
zünftigen als unzünftigen Handthierungen in den Städten 
aufzuhelfen AM“ (VII. Abſchn. S. 173.) Cohne Ruͤckſicht auf 
Zunft» und Innungsverfaſſung.) Die ſchoͤnen Kuͤnſte ver⸗ 
dienten die wenigſte Ruͤckſicht. Als Handelsartikel koͤnnten 
ſte nie betraͤchtlich werden, und dem Staatswirth liege nichts 
am Herzen, als der Vertrieb ins Ausland. (Aber ibm liege 
doch gewiß auch jedes Mittel am Herzen, wodurch die Pros 
dukte der politiſch nothwendigern Kunfte fchöner, bequemer 
und überhaupt Eaufbarer gemad)t werden?) — Verfertiger 
unentbehrlicher Beduͤrfniſſe für die Anwohner kommen nur, 
innerhalb des Landes in Betrachtung. Die, welche fih mir 
hypothetiſch nothweudigen Produkten und Waaren beſchaͤfti⸗ 
—— fo ins Ausland abgeſetzt werden, find naͤchſt den zur 

Hefbrderung des Handels bereits angegebenen Mitteln, vors 
aͤglich durch. Vorſchüſſe aufzumuntern. Beym Bergbau ins⸗ 
ondre ik der eigne Bau hoffnungsvoller Zechen durch die 
R3 Landes 


- 
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Eandeoherrfchaft erforderlih, — Die 
jeugung überflüßiger und entbehrlicher Arırei, 
fern diefe Gegenſtaͤnde des Handels find, » 
dient, finder fie in Beförderung der Ausfı 


mit der Mode, Was endlich Feldt 


fo verwandle man, fie emper zu bring , 

in Dörfer; in größern aber fhränfe 1 jenes 
die Bewohner der Vorſtaͤdte ein, u 

Dörfer. 


„Fromme Wünfche über zweckmaͤßige Vetheiee N | 
fädtifchen Abgaben“ (VII Abſchn. ©, 186.) dringen’ vers 
sh-lih auf Wiederherftellung des ‚richtigen Verhaͤltniſſes zul 
ſchen den Abgaben des Bauers umd Bürgers. Der erfice fey 
benünitige „ der legtre mir Abaaben Überhäuft. Die ehemg 
fiaen &teuertagen vaffen nicht mehr'auf unſte Zeiten, „babe 
nöchig wird neue Taxe, Unterfuchung der befichenden Stener⸗ 
bet naen, Tage nad) dem Werth der Grundfſtuͤcke, niche 

ihrem Flaͤcheniuhelt. Kein Unterſchied zwiſchen ſtaͤdth 
(hen und dörfifchen Beſitzungen werde In Zukunft gewacht. — 
Mobiliarvermögen iſt nur in Anfehuhg ber’ Capitalten einer 
Beſteur ung fähig: dagegen müffen die außer allen Berhälteif 
fen beftchenden Merfonenfteuern wegfallen. _ 
find. mit greßer Vorſi cht aufzulegen — Alle dieſe Sterern 
leiden indeſſen die hoͤchſtmoͤglichſte Erhöhung: nud mäffen fe 
Immer in den richtigen Verhaͤltniſſen gegen einankkr: Wkiken. 
—  Sandels und Eonfumtionsabaaben find nur’ 
aufzuerlegen, und duͤrſen nur enthebrliche Artikel 
Vor allen Dingen aber ſuche man ihre verſchiedenen Atem 
au vereinigen, ‚um bie Koften der Einſhohner zu vermindern 

Die befondern bürgerlichen Abgaben, — nen 
ba, wo noch Schulden zu bezahlen find, fordern im 
ißrer Berechnung und Vermendung® träftige | 
und Wegſchaffung mancheriey Mängel, 


Endlich noch „Mittel, wie man durch gute * 
der Polizey den Wohlſtand der Städte * 
CIX. Abſchn. ©. 218.) Reformation der alten 


nungen, die noch auf fehr fchicfen Begriffen berubn. . x“. 
r 













lich muß man die ſpeziellen Pelizeyanordnungen -imme 
den Unterobrigkeiten überlaflen, und die Aufficht von 
iſt außerſt mangelhaft. = Go viel dig: ſtaͤdeſae⸗ Folien 
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ordnungen betrifft, find befondere Polizeybediente erforderfich 
Caber, ums Himmels willen? Eeine unbekannte ober verkapp⸗ 
te, wie der Vf. will, die als Anßerlich ehrbare Geſellſchafts⸗ 
mitglieder, die Poliseyverbrechen erfpähn follen. ) 

Diefes iſt die Reihe der von den Verf. aufgeftellten Leh⸗ 

ren. Nur in dem letzten Abfchnitt haben wir die Angaben 
der einzelnen Gegenſtaͤnde übergangen,, weil fie nichts aufftel« 
fen, mas nicht jedes Lehrbuch der Polizey auch enthält, und 
allen das angeben, mas die Aufficht der Polizey insbefondre 
zum Wohlitand der Städte erfordert. Doch würde fich noch 
vieles hinzufügen laffen. 
Am Ganzen erkemen mir dieſe Schrift one Bedenken . 
für em autes und brauchbares Buch an, ohnerachtet wir in 
noch mehrern Saͤtzen, alswir angezeigt haben, von dem Bf. 
verfihieden denken, und auch fonft noch verfchiedenes zu ent⸗ 
decken glauben, morinne die Arbeit vollkommner ſeyn Eonnte. 
Mir vermiflen vorzüglich) den Beweis, das die churfachfiichen 
Stadte wirklidy fo gelunfen, oder ihrem Verfall nahe find, 
daß fie die vom Verf. vorgefchlagenen Mittel bedürfen. Im⸗ 
mer glauben wir gerne, Daß der Verf. dieß mit Grund vor« 
ausfeßen Eonnte, Allein wie wenn man ihm dieß, und folg- 
licy die Zweckmaͤßigkeit feiner ganzen Schrift ableugnete? 
Nothwendig müßte er fih doch daan dem Beweiſe unterzie⸗ 
Gen. Wie wichtig hätte auch die Behandlung diefes Gegen: 
flandes werden Eonnen, wenn der Verf. mit Aug und Sinn 
des Verf. der Denkwuͤrdigkeiten der ſachſiſchen Finanzgeſchich⸗ 
te gearbeitet hätte? 

Ein andrer Mangel liegt in der Anlage der Schrift, die 
aus unfter Darftellung des Inhalts erhellet, und die hoͤchſt 
uothwendige Folge hatte, daß manche Dinge mehr als einmal 
geſagt werben mußten, indem.fie erft bey der Angabe der all 
gemeinen Urſachen des Verfalls der Städte, dann bey ber 
Betrachtung von diefen in Ruͤckſicht der churſaͤchſiſchen Städte 
sind endlich wieder bey den Mitteln, diefen zuvorzufommen, 
erwähnt werden. 

Wir wiederheien indeflen, daß wir biefe Schrift der 
Verbreitung und Beherzigung Ihres Inhalts allerdings für 
fehr wuürdia halten, ohnerachtet der Verf. nicht aflzurief im 
die Geheimmiſſe der Staatswiſſenſchaft geblickt, noch etwas 
vorgetragen bat, was als Bereicherung dieſes Gebiets ange; 
fehen werde. Hd, 


2 Rue Machtichten ben de 


Lebrecht Lamberts Da: gtegoe 
ſachen, warum reiſende Yanklun 
häufig Unter ſchleife berehenz.ı | 
- Mitteln, wodurch. ber Patrı 1 
boald entdecken kann. Alles durch ver 
zaͤhlte wahre Unterſchleifgeſchichten erläutert, 
men, bey Euteneuer. 1791. 4 Bogen, & 


Ein gutgemevnter Aufſatz, des vielleicht für die Gegend; wu 
der Berk lebt, noͤthig ſeyn mag. Einem Eugen Saufaum 
wird vichts unbekanntes geſagt. | & 


Defonomifihe und pokitifche Bemerkungen Aber 9 
Ackerbau, den Handel, die Manufakturen, die 
Anlegung und Wiederherſtellung der Höfen, Wi 
ge, Fluͤſſe und Kanäle x, Aus dene feongh 
fiihen Manufcript des Herrn de Waillo, ehemg. 
Eichen Koͤnigl. Preuß. Provinzial» Acciſe⸗ Zoe 

und Licent-Inſpektoren zu Etolpe in Hinterpoum 


men, Berlin, K79L, bey Simburg, 20a 
ten in 8. 


Der Verfaſſer handelt in zehn Kapitein; vom Adertanr 
warum er nicht überalk blüht, und den Mitteln, ihn bluͤhend 
zu nischen; =‘ von den Mitteln zu erfahren, weiche. Aecch 
ſchlecht oder gar nicht bebauet worden, und anfehnliche Wer 
beſſerungen zu. machen; 3, von Häfen, Baͤchen, 

und Wegen; von der Nothwendigkeit, fie in guten Staud 
zu ſetzen, und neue anzulegen; 4) von deu Art und Welke, 
wie man ohne viele Roften Hi'en, Wege, Kandle- und * 
enlegen und ausbeſſern kann, und ven den Vortheilen 

&: hieraus für den Haudel eutſpringen würden; 9 von 
Muanufaksuren und Fabriken, von den Mitteln ihnen 

helfen und, fie blühender zu machen ; 6) von den Agenten ob 
Konfuln, und was in Bezug auf’ den Kandek der Zweck I 
ser Belchäftigung ſeyn muß; 7) von den Auflagen 'umd wark 
den Gruͤnden, die den König dahin diſponiren tionen, 6 
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Beſten ber duͤrftigern Menſchenklaſſe hey den nothwendig⸗ 
n Beduͤrfniſſen des Lebens zu mildern; 8) Vorſchlaͤge, wie 
1 Beſten des Handels und der Manufakturen dem Schleich⸗ 
def vorgebeugt, und felbiger ganz aufgehoben werden kann; 
von der Erziehung und Behandlung der Maulbeerbaͤume; 

den Mitteln, fie wachlen zu maden, und fie fih im 

rfluß zu verfchaffens 10) von des Auferziehung der Sets 

mer. 

Der Verfaffer fagt oft gründliche und nägliche Sachen, 
| er ſtͤßt man auch auf unerwieſene, undeutliche und 
zu heil falihe Säge. Sowohl von einem als dem ans 
De ill ich nur einige Eleine Proben anführen. er wird 
ni oigenden Grundſatz des Merfaflers gründlich und nüß- 
lia den: „Der Ackerbau ift die Seele des Handels. Fr 
PX. len Leben und Thaͤtigkeit. Es iſt daher von der äußer« 
„ft ichtigkeit ihn durch alle mögliche Mittel zu befördern, 
” Zwech kann nur erreicht werden, wenn die Regierung 
„(Cd Alle mögliche Polizeyanftelten und nüßtiche Verbeſſe⸗ 
„rur ) den Abſatz der Zandesprodufte verſchafft und ers 


„teid 

ı  rfbiauch den Vorkhlag des Verfaſſers: „Den Im⸗ 
„poft die eßbaren Produkte, und auf die Bedürfniffe deu 
„arm dannes zu mindern, und auf dasjenige, was ber 
„Reic ſeinem Lupus braucht, zu legen.“ 
no fällt aber num nicht auch gleich das Unbeſtimmte 
und 5 2 folgender Saͤtze in die Augen: „Die Unthätige 
„keit, hberall noch bey der Bebauung des Ackers herrſcht, 
gaiſt in Urſachen vorzüglich zu ſuchen: ı) in jener Furcht, 
zin wei ie Ackersleute ſchweben, und ftet& geſchwebt has 
„ben, v iine flärkere Bebauung des Aders die Korupreifg 
ꝓ„zu fehr, unser feßen werde. 2) Daß fie nicht willen, wis 
nfie ihre rmehrten Produkte abſetzen ſollen.“ Die: (eistere 
Urſache umn vielleicht hier und da, doch gewiß ſelten, eini⸗ 
gen & haben. Recenfent möchte aber wohl willen, we 
Big Fall eingetreten waͤre, oder noch eintreten Eonne ? 
Weſſen ut nicht zu leugzen, dag der Verfaffer viel Loa 








Late DE Sachkenntniß, und einen warmen und thätigen Eis 
fer ſNas Beſte des Landes, in welchem er lebt, zeist. Nur 
eine MRuͤdende Weitiih:reifizreit, Unordnung und MWiederhos 
br MA Vortrage, und andere kleine Flecken, die jeder phi⸗ 


fc 18 Lefer hald euthecken wird, verunflalten das Ganze, 
k N Wer 


Kurze Nachrichten ven der· 
— Lamberts Darſtellung der verſchl 
ſachen, warum reiſende Handlungsb e 
häufig Unterfchleife berehenz;. | 1 
Mitteln, wodurch der Patron 
bald entdecken kann. Alles durch verk 


zaͤhlte wahre Unterſchleifgeſchichten erlaͤutert. 
men, bey Euteneuer. 2791. 4 Bogen, & 


Ein gutgemeynter Aufſatz, ber vieleicht für die Gegend, ws 
der Berk lebt, nöthir ſeyn mag. Einem Augen Saufaum 


wird wicht unbekanntes geist & 
Oekonowiſche und politiſche Bemerkur 
Ackerbau, den Handel, die Manufaktur 
Anlegung und Wiederherſtellung der Haͤfen, 
ge, Fluͤſſe und Kanaͤle x. Aus dene ff 
fifhen Monufeript des Herrn de Waillo, € 
. Eichen Koͤnigl. Preuß. Provinzial» Kccike- ; 
und Sicent« infpektoren zu Etolpein 9 
mern, Berlin, LIE, bey Simburg, = 
ten in. - .“. 


Per Verfafler handelt in zehn Kaplteln: 1) vom Acherbann 
warum er nicht überalk blüht, und der Mitteln, ihn bluͤhen 
zu machen; 2‘ von den Mitteln zu erfahren, weiche Aecch 
fhlecht oder gar nicht bebauet worden, und anfehnliche Wer 
bef-sungen zu machen; 3) von Häfen, Yäcen, Kanälen 
und Wegen; von des Nothwendigkeit, fie in guten Stam 
zu feßen, und neue anzulegens 4) von dev Art und Weiſe, 
wie man ohne viele Koſten Hu'en, Wege, Kandle und Daͤcht 
erlegen und ausbeſſern kann, und ven den Vortcheilen, 

che hieraus für den Handel eutfpringen würden; 9) von 
Munufaksuren und Fabriken, von den Mitteln ihnen qufzu⸗ 
helfen und. fie. bkühender zu machen ; 6) von den Agenten ode 
Konſuin, und was in Bezug auf ben Gandek deu Zroedk Ik 
ver Beſchaͤftigung ſeyn muß; 7) von den Auflagen und won 
den Gruͤnden, die den Koͤnig dahin difponiren Gnnen, £ 
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tzum Beſten berdärftigern Menſchenklaſſe key ben nothwendigg« 

ſten Beduͤrfniſſen des Lebens zu mildern; 8) Vorſchlaͤge, wie 
zum Beſten des Handels und der Manufakturen dem Schleich⸗ 
Handel vorgebeugt, und felbiger ganz aufgehoben werben kann; 
9) von der Erziehung und Behandlung der Maulbeerbaͤume; 
von den Mitteln, fie wachſen zu machen, und fie fih im 
Ueberfluß zu verfchaffens 10) von der Auferziehung der Sets 
denwürmer. 

Der Verfaffer fast oft gründliche und nuͤtzliche Sachen, 
oft aber ftöße man auch auf uneriwiefene, undeutliche und 
zum Theil falſche Säge. Sowohl von einem als dem ans 
bern will ich nur einige Eleine Proben anführen. Wer wirb 
nicht folgenden Srundfag des Verfaſſers gründlich und nüß« 
lich finden : „Der Ackerbau ift die Seele des Handels. Er 
‚ „siedt allen Leben und Thätigkeit. Es iſt daher von der äußer« 
Iſten Wichtigkeit ihn durch alle mögliche Mittel zu befördern, 
„Dieſer Zweck kann nur erreicht werden, wenn die Regierung 
„durch alle mögliche Polizeyanftglten und nüßtiche Verbeſſe⸗ 
„rungen) den Abfag der Landesprodufte verichafft und era 
„leichtert.“ | 

Eben fb auch den Vorſchlag des Verfaſſers: „Den Im⸗ 
„poft auf die eßbaren Produkte, und auf die Beduͤrfniſſe deu 
„armen Matınes zu mindern, und auf dasjenige, was der 
„Reiche zu feinem Lurus braucht, zu legen.“ 
Wem fällt aber nun nicht auch gleich dag Unbeſtimmte 
and Faliche folgender Säge in die Augen: „Die Unthätige 
„keit, Die uͤberall noch bey der Bebauung des Aders herrſcht, 
zift in zwey Urfachen vorzuͤglich zu fuchen: 1) in jener Furcht, 
„in welcher die Ackersleute ſchweben, und ſtets geſchwebt has 
„ben, daß eine flärkere Bebauung des Aders die Kornpreifg 
„zu ſehr herunter feßen werde. 2) Daß file nicht willen, wie 
mfie ihre vermehrten Produkte ablegen ſollen.“ Die letztere 
Urfache kann viceicht hier und da, doch gewiß felten, einie 
gen Grund haben. Recenfent möchte aber wohl willen, wg 
der esfiere Fall eingetreten waͤre, gder noch eintreten Eonne ? 

Indeſſen iſt nicht zu leugnen, dag der Verfaffer viel Lo⸗ 
kal und Sachkenntniß, und einen warmen und thätigen Ele 
fer für das Beſte des Landes, in welchem er lebt, zeist. Nur 
eine ermüderte Weitſchweifigreit, Unordnung und Wiederhos 
kung im Vortrag „ und andere Heine Flecken, die jeder phis 
boſophiſche Leſer hald euchecken wird, verunftalten das Ganze, 


Rs Gr 


un} 


054. Runge Nochekhlen ben daee 


——— Lamberts Darſtellung der verfühtebenen Ur⸗ 
fachen, warum reifende Handlungsbedieute ſe 
Häufig Unterſchleife be ehen; nebſt ben. ſicherſten 
Mitteln, wodurch der Patron fie verhindern. und 
bald entdecken ann. All⸗es durch verfchiebene er 
zaͤhlte wahre Unterſchleifgeſchichten erlaͤutert. Bar⸗ 
men, bey Euteneuer. 1791. Bogen, & 


Ein güegemeunser Aufſatz, ber viellekht für die Segenb, wa 
der Berk lebt, noͤthig ſeyn mag. Einem Eugen — 
wird nichts unbekanntes Blast 8 


Oekonomiſche uud poktifche Bemerkungen aber vn 
Aderbau, den Handel, die —— bie 
Anfegung und Wicderherftellung der Häfen, We⸗ 
ge, Fluͤſſe und Kanäle x.’ Xus dene feongb 
fiihen Manuſcript des Herrn de Wailly, ehem 

lichen Koͤnigl. Preuß. Provinzial» Accifex Zölle 

und Licent⸗ Inſpektoren zu Etolpe in Hinterpom 
mern, Beilin, 1791, bey Himburs. aca te 
fen in 8 - 


Per Verfaffer Handels in zehn Kapitemn: ) vom —* 
warum er nicht uͤberall bluͤht, und den Mitteln, ihn blaͤhen 
zu machen; 2 von den Mitteln zu erfahren, weiche Aecch 
fhlecht oder gar nicht bebauet worden, und anfehnliche Werk 
beſſſcungen zu. machen; 3) von Häfen, Baͤchen, Sandler 
und Wegen; von der Norhenbiateie, R e in guten Staud 
zu feßen, und neue anzufegens 4) von der Are und 

wie. man ohne viele Koften Haſen, Wege, Kandle: und. Bäche 
anlegen und ausbeflern taun, und von den Vorteilen, 

&: hieraus für den Handel eutfpringen würden; $) von 
Manufaksuren und Fabriken, von den Mitteln ihnen qufjwe 
helfen und. fie blühender zu machen ; 6) von den Agenten ob 
Konſum, und was ia Bezug auf’ den KHandek deu Zroadk If 
ger Beſchaͤſtigung feyn muß; 7) von den Auflagen und ven 
den Gründen, die den König dahin diſponiren tönnten, f 
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zum Beſten berdärftigern Menfchenklaffe key ben notwendig - 
ſten Bebdürfniffen des Lebens zu mildern ; 8) Worfchläge, wie 
zum Beſten des Handels und der Manufakturen dem Schleich 
bandel vorgebeugt, und felbiger ganz aufgehoben werden kann 
9) von der Erziehung und Behandlung der Maulbeerbaͤume; 
von den Mitteln, fie wachen zu maden, und fie fich im 
tleberfluß zu verfchaffens 10) vom der Auferziehung der Sets 
denwürmer, 
| Der Verfafler fagt oft gründliche und nägliche Sacher, 
oft aber ſtoͤßt man auch auf unermwiefene, undeutliche und 
zum Theil falſche Säge. Sowohl von einem als dem an⸗ 
dern will ich nur einige Eleine Proben anführen. Wer wird 
nicht folgenden Grundſatz des Verfaſſers gründlich und nüß- 
lich finden : „Der Ackerbau ift die Seele des Handels. Er 
. „siebte allen Leben und Thaͤtigkeit. Es iſt daher von der aͤußer⸗ 
Iſten Wichtigkeit ihn durch afle mögliche Mittel zu befördern, 
nDiefeg Zwechk kann nur erreicht werden, wenn die Regierung 
durch alle mögliche Polizeyanſtalten und nüßtiche Verbeffen 
„rungen ) den Abfag der Landesprodufte verichafft und ers 
„leichtert.“ 

Eben ſo auch den Vorſchlag des Verfaſſers: „Den Im⸗ 

„poſt auf die eßbaren Produkte, und auf die Beduͤrfniſſe des 
„armen Mannes zu mindern, und auf dasjenige, was der 
„Reiche zu ſeinem Luxus braucht, zu legen,“ 
Wem faͤllt aber nun nicht auch gleich dag Unbeſtimmte 
und Falſche folgender Säge in die Augen: „Die Unthaͤtig⸗ 
meeit , die uͤberall noch bey der Bebauung deg Ackers herrſcht. 
nit in zwey Urfachen vorzuͤglich zu fuchen: 1) in jener Furcht, 
„in welcher die Ackersleüte fchweben, und ftets geſchwebt has 
„ben, daß eine flärkfere Bebauung des Aders die Kornpreifg 
„zu fehr herunter feßen werde. 2) Daß fie nicht willen, wis 
nfie ihre vermehren Produkte abſetzen follen.” Die letztere 
Yrfache kann vicheicht hier und da, doch gewiß felten, eini⸗ 
gen Grund haben. Recenfent möchte aber wohl willen, we 
der erſtere Fall eingetreten waͤre, gder noch eintreten Eonne ? 

Indeſſen iſt nicht zu leugren, daß der Verfaffer viel Lo⸗ 
kal⸗ und Sachkenntniß, und einen warmen und thätigen Eis 
fer für das Beſte des Landes, in welchem er lebt, jeist. Nur 
eine ermüderte Weitſchweifigteit, Unordnung und Wiederhos 
kung im Vortrag ,„ und andere tleine Flecken, die jeder phi⸗ 
boſophiſche Leſer hald enchecken wird, verunflalten das Ganze, 


Rs Fr 


m „2. Runge Nachticheen un der 


Ber Insm Kapiteln von der Erziehung) — 
aum und ‚Anferziehung der ——— 
richt du finden glaubr, der wuͤrde fid Iren, a . 
von bereits heſſere und gründfichere Schriften, , 
In der Ads. D. Bibl. würde ficherlich eine, le 
terfuchung von der Richtigkeit oder Untichtigkeit der 
‚gen des Verfafferg ; oder von der Nüglichkeie oder 
darkeit ſeiner Borfchläge, nicht au ihrem rechten Oxte, — 
.Recenſent läßt es daher bey. det: Anzeige des 
nhaltes dieſes Werts beivenden; welches jebem, ber 
pt , ſich mit.dergleichen Schriften naher bekannt zu 
‚vielen Stüden ganz nuͤtzlichen Unterricht, und 
fing Au weiterem Nagherten an die Sand geben kann, 
° - Bei, 


Werſuch über bie Einrichtung einer Dorfortunimg, af 
Veranlaſſung der von Sr. Churf. Du Och 
fen deshalb befannt gemachten Preisaufgabe,. von 
Carl Theodor Gortfeied Ehladenkup, „Beciile 
ſpertor, Senator und Redtsconfulent zu Sm 
feipjig, Heinſius. 1791. 8. 708, - nn 


Dr Verf. dieſer Bogen, der Durch eine Krryelfung fi‘ 
“ vichter ſich bekannt gemacht hat, verſteht nwar uncit nahe 
ordnung eine Vorſchrift fur die Einwohner eines’ Key 
38. nach —* & & I Han en er 
meidung gewiſſer Strafen zu item 
Kutert dieg aber dahin, daß fie mit dem Gemeindebuch, is 
welchem die Nachrichten von der Verfaffung, Necheen uuh 
"Bam öfonomifchen Zuſtand des Dorſs und feiner iuppphner eitte 
Balten ſevn fol, einerlenfeyn, oder doch in biffelfe-verineßt wer 


den könne. Zu der Abfaſſung des. legteen Siehe er 
hier eine Anleitung , die‘ wir wenn jene \ 
als thunlich vorausgeſetzt wird, wie allenfalls bey 


Gemeinden der. Fall ſeyn möchte, — Li m 
Benn man fih hingegen, wie Reh bie Dar 

nur alg’eine Sammlung aller auf den —E 

und der Gemeinde Bezug habenden Vorſchriften, die SE 

baltung des Woblſtands der ganzen Gewelnden 
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Glieder, in fo weit das Wohl ber letztern mit jenem in Des 
ziehung fteht, dent, fo wuͤrde fid) diefe zwar auf ordentliche 
Grund» und Flurbuͤcher, auf genaue Verträge und Nachrich⸗ 
ten über Frohndlenſte und andre Leiftungen ıc. besichen , aber. 
niemals in Eins damit zufammen fallen, Eine ſoiche Samm⸗ 
lung wuͤrde zwar Nachträge und Zufäße, aber nur in größern 

eiträumen eine gänzliche Umformung erfordern. Bey dem 
Gemeindebuch des Verf. bingegen find öftre Abänderungen 
unvermeidlich, die die Rechtskraft der eriten Anerkennung 
nothwendig vereiteln. Aus diefem Geſichtspunkt betrachtet, 
enthält die Abhandlung des Verf. wenig Befriedigendes, fon» 
dern ee bleibt jedem, dem ein ſolches Geſchaͤfte obliegt, noth⸗ 
wendig, fi einen eignen Plan durch Anwendung der Polizey⸗ 
grundfäge auf diefen Gegenſtand zu entiwerjen. 

“0. 


men. —— — — — — — „m 


XVIl. Reitkunſt und Pferdekenntniß. 


Der deutſche Roßarzt, fuͤr Verwalter, Schmiebe⸗ 
meiſter, und fuͤr die lieben Bauersleute, auf Ko⸗ 

ſten des. Verſaſſers, und in Commiſſion bey 
- Dreißig in Halle. 1791. 8. Ä 


Moͤchte doch Einer unfrer gefchiften Ihierärjte einmal auf 
den wohlthätigen Gedanken kommen, für Land. und Bauers⸗ 
leute eine deutliche Aniveifung zu fchreiben, wie felbige fich 
bey Erfranten ihrer Pferde, und anderer Hausthiere zu ver⸗ 
Balten hörten! Zwar haben wir. einige dergleichen; aber ganz 
entipricht keines derfelben ihrem eigentlichen Ztwede, am wer 
nigften diefer deutfche Roßarzt, weicher undeutlich ilt, mit 
gepulverten Maulwuͤrfen und Wferdeharn curirt, 23 Speeies 
zu einem ‘Pulver mifcht, wovon das eine verdivht, mas das 
andere gut macht, für den Roller das Blut einer ganz ſchwar⸗ 
en Katze, auch cinen zu Pulver gebraunten Sigel verordne, 
urz ein elender Ropart iſt. 
W De, 


Kurze 


0 Kurze Madhrihten: . 


Kurze und beutliche Anweifung zue Ne 
allgemeinen Gebrauch für die Kavallerie, ı 
alle tiebhaber der Reitkunſt. Zweyke 
Herausgegeben und verbeffert von J. 1 m 
Königl. Stallmeifter, Berlin, bey % . 
1791. 8 — | 


Fine Dedication an den Prinzen von Preußen, 
Vorrede, (worin der Verf. fagt, daß er feine 1; _ 
fündigten Werke darum noch niche berausgege u KR 
ſchiedene Einrichtungen von Geftüten noch nicht je 
diehen, und er alfo fein Lircheil darüber noch n 

nen) find die Hauptverbeſſerungen beydifer n ı ma4 

be. Die erfte Ausgabe ift im erften Stuͤck des 83 

F der Allg. D. Bibl. angezeiget, worauf Fe es 
ziehet. | J 


Die Reitkunſt, ober gründliche Auwei 
niß dee Pferde, deren Erziehung, 4 erh 
und Abrichtung nad) ihrem verſchi B 
und Bellimmung. Aus dem Frı zöft 
. Ecole de Cavallerie des Heren de’ ta " j 
“ überfegt von F. Daniel. Knoͤll, Fürft, 
Noffauifchen Bereiter in Dillenburg; r 
pfeen. Marburg, in der neuen afa n 
Buchhandlung, 1791. 8. 


“ Vorzüglich verdiente dies Buch uͤberfetzet zu merben; es 
umd bleibt noch immer das vollftändigfte und gruͤndlichſte | 
fo wir in diefem Fäche haben, und unbrauchbar ließ’ en 
Ber manchem Lehrbegierigen wegen Mangel an Spree 
niß. Der Ueberſetzer hat fich ein Verdienſt um Ytız ı 
Eoflegen durch diefe Arbeit erworben, befonders dadu 

er den Sinn des Originals treu, deutlich und allgeı 
ändlicy Übersragen, weldjes bey Zufammenlefing des x 
nals und der Tieberfeßung ein Jeder finden wird, 

Theil (wealcher von den Krankheiten der Pferde Hi hr 
in der Ueberſetzung ausgelaflen; und Rec, funımt i 


von der Reitkunſt u. Pferdekenntniß. 865 


oͤllig bey; daß er entbehrlich war, da wir gruͤndli 
ehe Cihriken bieräber yaben, ’ — ve 


Anfangegrände der Reitkunſt "um lich mie den hoͤchſt⸗ 
naͤthigen Stuͤcken derfeiben bekannt zu machen, 
ena, gedruckt mit Straußiſchen Schriften, 1788. 
wenre Ausgabe. Leipzig, bey Cruſius, 3790, 
von J. M. ‘Beyer. 800. Ä 


aut Borerinnerung zur eriten Ausgabe find dieſe wenigen 
Blätter, flüchtig und in Eil aufgelegt, um einigen Freunden 
nuͤtzlich zu ſeyn, und gedruckt, um felbige des Abſchreibens 
zu überheben, und follten fie ins Publitum kommen, fo bite 
get der Verfaffer ihn hiernach zu beurtheilen, und nicht zu vers 
Eennen, bey der 2ten Ausgabe fehlt diefe Vorerinnerung, 
auch hat fich der Werfafler genannt. 

‚- Fuͤr gute Freunde, vielleicht Lehrlinge des Verfaſſers, 
fo nach feiner Methode unterrichtet werden, möchten diefe 
(wie Verfafler wahr fagt) wuͤrklich flüchtigen eiligen Anfangs⸗ 
gründe paſſiren, aber fürs Publitum find ſelbige, mahrlic) 
weder lehrreich nod) von Nutzen ben fo die, der 2ten Aus⸗ 
gabe beygefügten Arznegmittel. 3. E. der Verfaſſer curire 
den Spaht durch Wafchen mit Franzbranntwein; wer die Ur⸗ 
face und Entftehungsart des Spahts kennt, wird blos hier⸗ 
aus das Ganze beurtheilen konnen, D 
| e, 


Crfohrungsmäßige Abhandlung von den verſchiede⸗ 

nen Seuchen und Kranfheiten des Rindviehes, 

deren Entftehungsurfuchen, Kennzeichen un? den 

Dagegen nöthigen Präfervativ » un? Heilmitteln. 

- Bon dem Verfaſſer der ‘Berliner Berträne zur 
Landwirthſchaftswiſſenſchaft. Zweyte Auflage. 


Wie wiederholen hierbey das Urthell, das wir be der 13 
ſten Auflage gefaͤllt haben 


Qarks 


se Kurze Nacheichien 


Ciarks, Roßarztes des Koͤnigs von England 
bandlung von Verhuͤtung der Pferbefran 
„weldje ihren Grund in fehlerhafter Beſche 

der Ställe, des Futters, des Waflers, ber 
und der Bewegung haben, Nebit ei 
kungen über ben chirurgifcyen und mebica 

+ Theif der Rofarmenfunft. Aus dem Eng 
überfegt, Wien, bey Stahel. 1790. 


©.35._ Wo Schmeräras mit ein wenig Steinklee bermifät, 
viel im Gebtauch iſt, findet man, fagt der — 
ein reines gefundes Zutter für die Pferde Üft, ad Die bamit 
gefüttert voprden, werben nicht fü leiche Feuchidht, als bie 
Dierde, die nathrlihes Schoberheu bekommen, — 
denen ihnen auferlegten Arbeiten thaͤtig und dau —5 
45. Gerſte mit Hechſel vermiſcht iſt ain gefutiden naht! 
Futter. Es hat ihm zwar ein Daun Nagt/ a 
Dry den arabiſchen Anerden das Hauptfutter — naldr 
























der ſehr gegen bielelbe eingenommen find, or 
daß fie ihnen den Grind gebe, ‚Allein er Fahr 
genen Erfahrung verſichern, daß fie eine ganz ened 
we Wirkung bat, und daß, wann Pferde, Die mir 
Vebel behaftet find , mit roher ober gekochter Berfte g 
werden, fie die Heilung dabon fehr befördert, @&, 
taugt nichts, wann man den Pferden auf efinmal b 
fen purer Körner vorſchuttet, fle freſen 
jchlingen ganze Mäuler voll ganz trocken him Die fi 
figfelten oder das gleid) darauf getrumkene, Kalhır im 
Körner aufguellen, wodurch der Magen dar e 
Wird, und dadurch feine zufammenziehende Kraft verkleit; 
wanchmal berftet derfelbe dadurch, von iweldhen beybenf 
dvey Beylpiele angeführt werden. ©, 69. Pferde, bie lan 
mie hartem Brodenfutter gefürtett twerden „ ei 
etleibig. Diefes verurſacht nicht allein Werftopfunaen in 
den Gedärmen, ſondern auch, weil es den Fortgang des Urinb 
hemmt, indem eine gu Aroße Menge harter Mit in dem 
Maftdarme Heat, melde den Ausaang dee drin 
Dean ſoll. um dieſes zu verhüten, einmal die Woche oder, fterity 
wann es für nörhig befunden wird, ein Gdmenge von Kleiah, 
getochtet Gerſte, oder Malz geben. ©, 105, & J 


von der-Mehlinf: u. ‘Pfeedefenntniß, a 
dem Srafen von Buͤffon der Meynung/ daß der Rotz von 
Der Kälte herzuleiten fey, die die Schleimhaut getroffen bat, 
weiche die GHBlungen der Naſe betleider. Auch hat er bey Zer⸗ 

erden der Köpfe von Pferden, -die mit diefer Krankheit 
ſen, allezeit gefunden, daß die Schleimhaut der 

je elben geweſen, und die vorhin befchriebenen Hoͤlun⸗ 

ı angefuller waren. Dieſes ift etwas 

| | bes Verfaſſers in diefem. vorrrefflichen 


Te - | | | De. | 
F in 
. XIK. Wermifhee Nachrichten. 


a für das Neueſte auß der Phyſik und Natur. 
bie, zuerſt herausgegeben von dem Lega⸗ 

— E Uchtenberg, fortgeſetzt von Joh. Hein. 
rich Voigt, Prof. der Mathematik zu Jena, uud 
Correſp. ber Koͤnigl. Geſellſch. der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen. Siebenten Bundes ziventes Gt. 
mit ren. Gotpa ‚ bey Ettuiger. 2791. 8. 
184 


Enter ber‘ is: VNeue Seoba hinngen kommen wor: 

a 2 Kinne‘ mit Recht den Teufel. tumm genannt? 

» Hm. Vofrath Kaͤſtner &,ı -- 5. Der bier gen 

ute Teuſel iſt die Sterna ftolida Linn, erſte Art vom An- 

Sterna;av, gen. 77. “Diefer Vogel hatte bisher das Unglück, 

acht einer Außerordentl. Dummheit auf ſich zu laden; 

e ın den Naturſyſtemen die unruͤhmlichen Benennungen:; 

„tirre Meerſchwalbe! Der Hr. Hofr. nimmt 

| an, reiniget und entbindet ihn von obigem 

erklärt dag, was man bisher für Aeußerun⸗ 

R heit und Kirrheit biele, für blope Merkmale 

u ngefichts, bricht aber am Ende feine Were 

i ab, aus Beſorgniß, ſonſt von irgend einem 
Fu: des Diabies genannt zu werden. 


u iJ, Durd- | 
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. . Durchborung einer Glasfcheibe durch den, 
ker Seuler: vom en, Banquier Rocum vu 
hau. ee Ze 
‘IM. neder die Wirkung der Wärme und Ai 
— Roͤrper; vom Sen, Bhegermieh 
: Wer u 
..; IV. Untetfachung, wober den Pflanzen 
fammte Waſſer sugefübte wird, "welches 
Plabzung erforderlich ift; vom sen. PL Job. 
don St. Wartim ©, 18 = 29, x 
. _Bierft wird erhmert, dag die Pflamzen eitie Ül 
ſe Menge Waſſer zu ihrer Nahrung. bedürfen „ct 
beften erhelien foll; wenn tan folgende zivey 9 
I 1) Wie viele Feuchtigkeit enthalten die By 
[6 Bepamdthell? 23 Wie viel diinften 
CS. 18.)? Set folgt eine Erzählung meh, 
womit Dr. v. St. Martin diefe Fragen zu eneid 
In Ruͤckſicht der erften finder er das Werhältniß, des 
zu denfeften Theilen bey Baumzweigen, toi 
Artigen Pflanzen wie 12:3 15 mandhmäl Iüle & 
In Rücficht der uweyten Sage ergiebt ſich 
dos Mefultat, daß ein. Feld von 50240 Quad 
welchem die Pflanzen eiten Fuß von einander 
nerhalb der 5 Sommermonate einen, See vor 
Zeil hoch Waſſer geben wirden, angenommen — 
Begangenen ee Folge — * ER * 
ich 18 Unzen ausdunſtete, umd dieſes 
tiefem Felde ſehen dlied. ( S.) = . 
:. Sept die Haubtfrage; wie fann dad Exberich 
—— Menge von Pflanzen, als. den, Cröbod 
en, das nöthige Waller verichaffen?. Doch, es 
Überftügfg feyn, dem Vf. hier bed feinen mühfeligen 2 
«dungen und Berechnangen, toinit et diefe Krane au 
werten ſucht, Schritt vor Schritt nachzufolgen, da 
Heil) anfangs nur gar zu fehr vom redhten Wege d 
sieht Mh freylich undefchreibliche Mühe, dem Pi 
or Waſſer zu verſchaffen: allein, dA Br felıte a 
näle hat, alsjdie Wurzeln, wodurch er ihnen dasjehla 
Ten 1ägt, was durd) Meden, Hagel ıt. der Exde fnftyerl 
worden (©. 21); fomuß er offenbar überall in feiner Mac 
Wang zu kurz koimnen. Denn deider Kahn ex en fid). Ih 
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nicht. verbergen, daß beftändig eine Menge Feuchtigkeit in 
unſichtbaren Dünften von der Erde in dle Höhe ſteigt, daß 
fich jeder Regen, wenn er Eaum gefallen ift, zum Theil wies 
rin Dunfigeftalt erhebt (S. 22). Selbſt der Troft, daB 
vieleicht die Verdunſtung vom einer feuchten Erdoberfläche 
nicht fo ſtark feyn möge, als die von der Fläche des gemeinen 
Waſſers verſchwindet, da feine eigenen Erfahrungen ihn vom 
Gegentheil überzeugen (S. 23 — 25). In diefer Verlegen⸗ 
beit nimmt der Hr. v. St M. endlich feine lebte Zuflucht 
zum Winter,. mo er fich die Erde dergeitalt mit Feuchtigkele 
überfättigen läßt, daß die Pflanzen den ganzen folgenden 
Sommet vollauf daran zu faugen haben (S. 26): oder ſollte 
es ja mitunter noch gebrechen — mie freylich fehr glaublich — ; 
fo laßt er weniaftens aller 14 Tage. einen betradıtlichen Re⸗ 
genguß fi einfiuden CS. 27), und fo glaubt er nun für 
—* Pflanzen forthin keinen Mangel zu haben. Cr bringe 
hierüber noch verichiedenes mit großer Umftändlichkeit bey 
(©. 28, 29), das aber feine weitere Bemerkung verdient, 
da aus dieſem Wenigen ſchon zur Genuͤge erbellen wird, wie 
wenig fich diefet Aufſatz qualificirte, in einem Magazin fi 
Das Kleuefte ꝛc. eine Stelle einzunehinen. Es muß wirẽlich 
jedem , der Sache nicht ganz unkundigen, Leſer mit Unwillen 
erfuͤllen, hier einen Aufſatz zu finden, wovon offenbare Un⸗ 
kunde mir allen hieher gehörigen Entdeckungen und Aufktlaͤ⸗ 
rungen unſerer Zeit die Baſis ausmacht. Haͤtte doch der gu⸗ 
te St. M DM. ſich zuvor nur einmal über die Struktur eines 
Blattes und über deſſen aushauchende und einfaunende Ger 
fäße belehren tälfen;;' fo würde er unter andern auch kennen 
gelernt haben; daß die untere der Erde zugewandte Seite deſ⸗ 
felben — ſehr wenige Pflanzenarten auegernemmen , wo e8 
gicht fo ſichtlich iſt — recht auffallend abſichtlich mit einer raus 
«hen Fläche „die aus Millionen kleinen Haartöhren und Saug⸗ 
eh beſteht, verfehen ift, um die von der Erde aufduͤnſten⸗ 
de Feuchtigkeit fo. fprt als Nahrungstheil der Pflanzen in fich 
einzufaugen, Umtonft ift alfo unſer Verf. jo aͤngſtlich um Die 
ſe Aufſtelaenden Dünfte bekuͤmmert, die nad) feinem Wahn 
alle den Pflanzen entgehen. Dieſe find fo wenig für fie vers 
loxen, daß fie vielmehr den hauptfächlichfien Nahrungstheil 
derſelben ausmachen; denn ſicher iſt das Wenige, was den 
Pflanzen durch die Wurzeln zugeführt wird, nur unbetraͤcht⸗ 
lich in Vergleihung mit dem; was fie mittelft der Blätter 
anmittelbar aus der Luft im fi aufnehmen. Oder hatte der 
D. Bibl. CXII. B. I, St. S Verſ. 
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Berf. keine Gelegenhelt von der Struktur und‘ Erriäßrumge 
weiſe der Pflanzen, fo toie von dea Wekennmid 
unferer Atmofppäre , deren Kenntnig Treplich-ihieetmit 
wrennlich zuſaminenhaͤngt, und woräber fo. 
ſchoͤne vnevm atiſch · chemiſche Etitdectangen das 
derbraiten —. einige gründliche und geläuterte Ren 
erlangen, fo Hätte ihm doch wohl cinkal’gur. 
die ſehr gemeine Erfahrung entgegerufoinmen folder; 

* einem ‚nach einer anhaltenden‘ Die ſich einfün 
segen, der kaum bie aͤugerſte Oberfläche der Erde 
fo nie er fät, auch fchon wieder werdinftet + 
augenblilich die welken Blätter der höchften u 
hoben und aufgefriſcht werden, zum ai 
Beweis, daß es hier gewiß nicht die Wurʒel war 
fe unbeträchtliche Feuchtigkeit in eben dem Hug 
ſich nur ſenkte, fon aͤngeſogen und in“ 
ber hoͤchſten Bäume binaufgeichafft haben 
biefe fehr einfache Pormerfung müßte ihn b 
gar fuͤglich er alle feine hier erzählten Wi 
dungen, nebft allem mühfeligen «Hin + und 
erfparen Eönnen, und weich einen ganz and 

ſer Unterfuchung haͤtte einfchlagen müffe 
den bie fonft fo zufriedenen Leſer diefes 
Folge mit ſolchen, unferm Zeitalter dus 
ſenden, Anffägen verſchont ſehen! 


(Aus dein Giorn. encydlop. di —— 
VI. Ueber den Urſprung der Orkane 
Schreiben des Ken. Gonverneur — 
Mann, 
Vn. Beobächtangen über die 
Saternringes, angeftellt zu Yiviers ü 
Kern Slaugergues (Eipr, des Journ.) 
VII. Nachricht von einer Beobachtung 
Geyer; vom “en, Blos. (Elpr, des — 


IX. Ueber die Verwandlung «der, 
in Hageltoͤrner wiuein der an er 


) 3% d J 
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chrife: Elekerſſcher Verſuch, wodurch Waſſertropfen in Hai 

koͤrner Kae —— Frage an Mi Haar 

cher: Iſt eine Hngelableitung ansführbnr umd wie? von 

* Seiferheld, Rathsadvocat in Schwaͤbiſchhall bey Mo⸗ 
1790; Te on. 37 en 

‚ X, Rine Bemerkung über die Spinnen; vom sen, 

n Iſionval. LE 


Die Auſſchriſt: Maſchinen, enthaͤlt folgende Stide 


Nachricht von einigen neuen Vorrichtungen 
y pbyfitalifchen Verſuchen, befonders von einer be 
Luftpumpe, ala die bisherigen vom Irn. Keifer, 
drfleber der Erziebungsanſtalt in Muͤblbauſen. 


Aus einer, unter diefem Titel 1790. zu Baſel bey Sis 
herausgegebenen: Eleineu Schrift des-Hrn, Neifer werden 
r dem Leſer folgende Reſultate ausaehobens a) Verbeilers 
tbberfonfche Auftpumpe ; mit einex fehr guten Zeich» 

b) Der ælektriſche Würfel. Allerdings ein fehr 
nreicher Verſuch⸗ wenn man ihn gleich nur zu den eleftrie. 
en Spielwerken zäblen Fann. c) ine dioptrifche und 
mpwifche Bemerkung — betrifft den Gebrauch koni⸗ 
ei Glaͤſer und Spiegel mit dazu gehörigen Bildern. d) Ein⸗ 
btung des Mikroſcops, zugleich als doppeltes und 
einfaches zu dienen: e) Vortheilhafte Einrichtung 
8 Magnets. f) Elektricitaͤtswage. Dieſer an ſich 
ſchoͤne Verſi duͤrfte doch wohl ſo neu nicht ſeyn; wenig⸗ 


ne hat Rec. n ſeit mehrern Jahren — nur mit ei⸗ 
ren 56 nern nrichtung — angewandt: inzwiſchen 
nnert t, ob er durch eine irgendwo geleſene Be⸗ 

denen .2. oder durch eigne aͤhniiche Verſuche dar⸗ 
f nn 


II, Xfachricht von einer neuen Erd⸗ und Bim 
Eugel, Diefe Kugeln find von den Herren Frauenholz 

o Klinger in Nürnberg zu Stande gebracht, und um dem 
zjlikum deſto mehr Autrauen zu diefer Arbeit einzufloßen; 
en fich die Herren Unternehmer ein Zeugniß vom Herrn 
faftronom Hell erbeten, welches hier woͤrtlich beygefuͤgt iſt⸗ 
d’fehe empfehlend lautet, 


AN; Nachricht von einer Verbefferung dos Sauß 
riſchen Saarbravometere. | ev. 
‚ f» J o 


26: Varmiſchte Nachichten 
IV; Ueber eine ganz neue; Ars on; h 
Keibzeug; vom Herrn Anton ‚Bonau-dem ungen. 
Courn. de ł hiſt. naturelle.) . . ET 
“ V.:Zurichtung, einen geborfienen Schlauch. 
den Seuerfbeinen augenblicklich su ergänzen; 
En. en nber; a “ 
% Der Titel: Wiertwbrdige Hatsteefreingfggg, 
enthält eine . — 
Vachricht —e—— 
aus dem Schreiben des hrn Ya >. eines, Öffi 
Sirasburg an, Ken. Valmont ‚Diefe d ! 
nhorikhe Erſcheinung zeigte fich-an Fe — en 





Unter den-%Zachrichten von. Yraturalienfat 

und andern zum Bebuf der Auitkunde 

en Anfalten iſt blos eine‘. © 5. 
—— von dem Arerallenebiner * 

aillant. ’ 

Den Cchtag"itachen — wie fonft = Prei 
— Anseige neuer Schriften und Auszüge — 
Yemifare Nachrichien — Topunfklie. m — 


Magazin fie dag Neuefte aus ber, t nh 
« gefchichtese. ¶ Siebenten Banden dritte⸗ 
"Mit Kupfern. Gotha, „be Cain 1 


‘1846 


neuen Besbatiungen hu folgende: 
1. Eotrefpondehz über die Ainede 
Auf der Zſte von Eoromandel; Yom-Nen: De. A 
Siener. ° Die Lefer' welche ſhon den Ausjug-aus 
Briefen im ıftlen Städ des öfen ker dieſer 
en haben, erhalten hier ein ſchoͤnes em 
die Dopalpimtage zu Madras betre| . 
1. Nachricht von einer Reife auf van mim 
er —8 Btn.v. Sauffüre. (lourn. de Phyf. ĩcm 
Aout 1790.) Diefe-fpöne Beſchreibung eines ſchönen m 
würdigen Berges. wird -dem deutichen Leſer um fo.m 
ner fem, da diefer Mont» Rofe bisher noch nie von. 4 
Naturf ez beobachtet und befärieten worden — 


eser die Wirkung des befti— 
Keinen 1788 und 89. auf die Ar Sr ed 
















"OB Nache lchten. Am 


w Vindlägein, welcht be Torkeſyondenten der’ ti 
Ierhe'deb Adirdaues u Paris un — sei 

dickt batten. ——ãúù Wil. :3290: * 
Te. Tr. Bird Berkeöhtmiffatitie Weſfrumb· Dei: 
lber die te mie raiufueron Der einfacheh 
nderden, init 9 Dorktimmerung des Gen: Hof⸗ 
s ————— — Wange Harte wohl kelie ‚Subidung 

chemiſchen Welt fo viel Auffehenerregt, als'dik’ptög! 

— der Su Ruptechtſchen Erdentönige, wei⸗ 


Be? —F fa eg, und alle Er⸗ 
Yeekannen drohe · 
det, dieſem BL meh, —— 
er finden die Lefer kurz die Sefchichte ihrer 
* — 2 erfehen ſiee aub den Verſuchen 
8. „Ivononfeigendes Das Reſulcat · iſ. T „Die X. 
een: aba eh Ticgelh, und ſmd / nichts andere, 
er mehr oder weniger große Antheil von Eiſenkalk, den 
de beſſiſchen vad Doſertiegel und die Reduzitmittel 
hergeſtelt durch das. Del und: die Kohle, auge 
Pre Beuer. Alſo nicht in den Erden, 
a im Kıfd Den angewandten Rebupirmitteln 
ninen Metäfte zu ſnchen, und ihre ſchein ⸗ 
— in Tarbe, Gefüge und dergleichen daß 
von dent Magnct angejogen: werden, andere nicht, 
der — 2 — des Metaligehalts dieſer Redu⸗ 
2’ wind der Verſiedenheit des metalliſchen Erden 
Kohle, — a Eiſen m Tiegelmaſen beymi · 


ðiüirber die; jede —— im Koßralpuntiet 
»en, Hofratb Slumenbacb,. Diefes neue Foflil, 
!m der Ht.. Enifehker in ‚dev, ueuefteh Ausgabe felngg 
Burchs, der Naturgefe ihte it, fähon, leigen Platz anges 
U bar, At von, den ach det. oral av Bay beftimmtep 
* A a re Be um Dok Dakſon, dicht bep 
nad, in der, ‚leßt genannten Provinz unge 
—2 aus betſelbeli mitgebracht. Der 
0od ‚hat, daflelbe gualyſirt, und das Reſul⸗ 
Bi fürhungen, ſt im zien Theil des goften Dans 
nen wort M 1790,, in einem Blie⸗ 

nes enthälten. — theilt Hr. ©. 
inen Auszug, und.vor zn feine eignen Unterfu« 
ungen 


"ago Verwiſchet Vachrichtec. 
auf der Oberwelt. ¶ Jenes if im Gtonte:, Ste de 38 
—⏑————— 
ol je Ordnung, Verbindungsari 
‚ver Beſtandtheile nur Im-mindefien — 
wenn fie gleich lange und fogar wiederhoit in.biefem Bupap 
fich befinden. (Wem fällt hier nicht mus manchen 
Büchern der völlig gleiche Zuftand der Verdammten ein 
che ebenmäßig wie die.Laven, ohne die mindeſts 
zu erleiden, und ohne zu verkohlen nech zu versiaſen, mp 


Jahrhundert zu Jahrhundert das ſtarkſte Never 
Hölle aushalten Eonnen?) Nun ig es ia wohl’ 
die‘ 





warum fich keine Veraͤnderungen enidecken lalleu. 
ne Mud, und warum die Be die Trappe, 
de in Maffen in den Gädjfifchen.Cebiratn eine 

Aehnlichkeit mit den’ ſchwarzen dichten Lauch Haben 
vhne mit ihnen gleichen Urfprungs ſeyn· Auch 
tifche Form {ft den vulkaniichen Produkten nicht ausichliehe 













Erkalten ein gleiches Zufammerziehen det M v 
fo bewirken fie auch beyde gleiche Erfheimmmaen, 
und die hervorgebrachten zufälligen Formen 
terfheibunaszeihen zue Beſtimmung ihres. Urfpew — 
Aus der bloßen Richtung einer Steinlage läßt ich ® 
rung auch nickt erkennen (110) Bye * 


ſehr weitläuftig Geſagten noch einmal — 
mau das Wort Bafalt auf feine urfprühgliche 2 
rückbringen muͤſſe, indem man. damit einen 
der ſowobl dem Waſſer als dem Seuerangı n 
Gewiß Eonnte nicht ſchoͤner für die Verühieing: 4 
theyen geforgt werden, als dürch-eine: folche «Enneichei 
"Auch wird jene über alles wunderbate Defhsaffenbeit bei 


Sier noch einmal beftene imprimirt; mie dem Zufaßyy 
fes fonderbare Feuer im Grunde dad) gat von Feiner‘ 

lichen Heftigkeit ſey, tie man gleichwohl bisher: J 
geglaubt habe. Clourn. de Phyl. m. Sept, 1790, ” * 


: II, Ueber die Verwitterung Des bineralien, 
Seren !Dr. Meyer-in. Göringen, ı u 5 
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11. Neber einige Mineralien des Socflifts Sul: 

3. ein Sendfchreiben an Hrn. Amtspbyfitus Sinkeb 

in zu Stieden, von Ebendemfelben, Zwey ſehr Khäg- 
:e umd intereffante Auffäge! 

‚ est felgen: Preisaufgaben — Anzeige neuer 

m ' ı and Auszüge - — Aurze vermiſchte Nach 


Ib. 


er Königlich» Echwebifchen Akademie der Wiffen- 
: fdyaften neue Abhandlungen dus der Naturlehre, 
Haushaltungskunſt und Mechanik auf das Jahr 
71789, überfegt von A. G. Kaͤſtner und J. 9. 
Brandis. Zehnter Band. Leipzig, bey Hein 
ſius. 1791. 8. 20 Bogen. 


Wierteljahr, G. ı — 72. J. Keyonmark Zuſatz zu 
Abhandlung von den cubifhen und: biquadratifchen Glei⸗ 
ı, bejahten, verneinten und unmoͤglichen Wurzeln, 
u1 — 11. 1 J. A. Caſſtroͤm, die Art, Rectafcenfion 
er Sonne und eines Sterns zu finden. S. 12 — ı7. III. De 
Norveau von bem Einfluffe, welchen die verfchiedene Wärmes 
e (Temperaturen) auf die Vereinigungskraͤfte (Affinitaͤ⸗ 
ber. Chemie haben. ©. 18 — 32. Es gebe für Die Ans 
Regaı eine gewiſſe Befchaftenheit in der Temperatur, 
lche e.wsirkung träger oder lebhafter macht, oder ganz 
| t; man müffe daber bey Beſtimmung diefer Vers 
nn Afte. auf den Grad der Wärme aujmertfam feyn 
In die Rechnung bringen. IV. Ol. Swarg 
ri ) tungen über veifchiedene ſchwediſche Gewaͤch⸗ 
uno eine disher nicht befchriebene inländifche Pflanze: 
parzula fabulara. &, 35 — 45. Sehr forgfältig wird bie 
mige Sternpflanze (Stellaria biflora), befchrieben, die 
ırg ı fapmoides und fabulara , die letztere als ganz neu, 
ihre Synonymit gedichter!; alle drey find bier auch abges 
udet; eine ſehr genaue Beichreibung der Alpenbantfie. V. AR. 
Modeer von der Gattung der Steinſchenke Ciriton). &.48 _ 
— 49. e8 werben hier dren Arten davon angegeben und fomoß! 
dieſe, als überhaupt die Gattung befchrieben, und eine Art 
abgebildet. .IJ. Abr. Bei Verſuch über Beine 
une, 
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äune. S.50— 68. Sie follen so — 30 Jahre bm 
jufen den Schnee nkht vor ſich an, und — kein 
« neh; auch koͤunen ſie leicht ab» und wieder 
werben; ſie erfordern nicht mehr Holz A andere; 
Zimmern mache nicht meht Koſten. I. S. Pt 
Nachricht von der Bettwanze im Walde RA, ' 
71. &s fiel ein ganzer Klumpen davon aus einer 
bie auch Fledermäufe beherbergte. VIII. &. v. Earifen] 
fs zu vorhergehender Bemerkung, S. 72. Der Wh 
Walde einen alten verfaulten Betenpfeter weit a 
Lungen ganz mit Bettwanzen überzogen, 























Ahandiungen. 1 Leyonmartk 3 n 
zn cubifchen und. biquadtatiſchen ‚Steldungen, ©. 5 - 
3.3. Falian Verfuch- einer Vefeeibung bes & 
von Upleuborg, &.91 —.ı10, Zunddhft wm die © 
meift Sand, auch Braufethon; von unterfchiedenen 
‚ Kiferfumpferz , das berfchmolgen toird, ‚auch Kupferen 
genaue Witterungstäfelin von 1776/4787. 
‚Swarts, Stellaria humifula, ein neues Schio 
waͤchs mic botaniſchen Erinnerungen. S. 110 — 
nur die genannte Diane, fondern audy bie &u 
die der V. nun zur Malaxis rechnet , werben. 
und abgebildet,. IV, Sieh Verſach mit Wajfen 
‚des Meduetion der: Erde deflelben , eiſte Fontjegu 
— 127. Setzt man ıden Waflerbleyartifel in gem 
niſſen andern Metallkalken zu, fo verhindert er ihr 
berftellung und ihr Zufammenfhmelgein, macht fie 
es darzu Gelegenheit giebt, mit ſich flüchtig; Die ( 
teiten , bie feiner Blldung zum DMeetall stur Wege fe 
auch der Bf. nach vielen vergeblichen Verfuchen m 
nen; V. 3. Badolin Unterfuchung,- in sie: mueitä 
Kein in Kalkerde verwandelt werden Kann. &, ız 4 
Die Verfuche des V widerlegen dieſe ———— N 
‚gen, daß die Kalkerde, in welche man den 
wandelt zu haben glaubte, aus dem Zucker Fam, 
Duͤlfe man ihn in Salpeterſaure auftsſte 
Wirkſamteit des Baldrians gegen heftige Nervent 
©,136— 141. Wie äußerte fi) bey. einene zehmjäl 
Mägdchen, welches Spuhvürmer hatte. vn. Die 
kander Vericht von einer ungewoͤhiulich langen Menfchengg 





ab »Bimigte Nadkenpern. 


PP: vi. 3.2. Gobelius von einer: } 
ven, welche bey einer Brunnenkur von einem, yun 
‚Amuner abgetrieben find. Sa7-2ı. @ mn 
‘ven einer Zliege (Mufca —— die in Unremee 
"beißen, und . gs fogar ee drey Tage 
ten. WII, 3:XToromark. des serinde er 
in Keplers Aufgabe. ©. 211 —e Vu 
"von Infekten , welche die Gerſte Befchäbi am 
Es waren Larven von dergleichen liege, die er vor 
zen in.den-Roggenhetmen angetroffen hatte, {1 

1017 Vefchreibung von puren een nt. kr 
gebildeten) Fiſchen &.219— 221 
ten der Sforpiohe ; die eine aus Amerika, 1 
beichrichetn, die andere von Oxtate. X 
einem —*8 Hahn, der Hühner : ausbrüzer 
221-223. Er brütete-28 Kuͤchlein a ‚AL ©. ” 
fon Aıamerkungen darzü. | S. Be ; 


Ddas vierte Vierteljahr, &.227 — vn Bert ı 
Abharstumgen. 1. Sielm’s Verſuch nie 
ber Riüduction der Erde deſſelben. I 
227 - 245. Am eheften gelang die von‘! 
Kalk blos in Kosfenftaub eingepackt," und dey Th 
mic dielem, — in’eih recht ſarkeg men 
de; das Dietall verfhlnck ih auf der Obe 
Fehmelzt hur daniı mit Bläschen, ivenn es frei 
gemängt bat; in bochender farter Vitriolſure cn 
IL M. 3. Bergſten von Ausſchnitten der m 
Kre iſes I der ganzen Fläche commenfurabel fi 
autijentifche Reihe machen, ©.244 — 260,” AR j 
deer Veſchreibung der Gattung Geebläfe (Phy pl 
@.261 — 277. ka V. rechnet zu dieler —3 — 
er die drey geh — Arten beichriigen bat, 
Meerneffel CHololl !hürla.Phyfolis), weiche er mit der zu 
leriſchen ar⸗raſi —* haͤlt. WOLLE 
Beſchreibung eine neuen Pflanzengattung,, : Styls 
8. 278— 286. Der ®: beichreibt vier Arten, von 
drey bier abgeblldet find; fle ſtunden bieher under 
Gattungen, zt0o_procumbens ulıd vifcola, Chfefe als-ı 
dermag von jeneg,) " Anger den Süskleg (Hedylarum 
tum ), und zwo ‚ante dem Klee (b — 
Aulðet beſchrieben giganente). V. 2 
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ver Gewaͤchſe, welche im November 1789 in Grefbbfs 
ammlung (?) bluͤhten. ©. 287 — 294. Einige bluͤhten 
zum zweytenmale. VI. H. Vikander Beobachtung der’ 
dfinfternig zu Stockholm den 3. Nov. 1789. ©. 294, 

VIE A. Falck partiale Meondsfinfterniß den 3. Nov, 
Merkurs Durchgang durch die Sonne den 5. Nov. 1789," 
Fara beobadhtet. 8.296 — 298. . VIIL. X Lidigren 
:urs Durchgang duch die Sonne den s Nov. zu Fund 
tet. &.299. 300. IX, ©. v. Earlfon Bemerkungen 
Schwalben, &.301— 5303. Aus Schweden ziehen fie 
balich zwiſchen den ı sten und 3 ıflen des Erndtemonats; 

» Schwalben nehmen, ohne zu wandern, ihr Winters‘ 
ler unter Waſſer; Der zehende Auflag erzählt die Ge⸗ 
er welche die Königliche Akademie erhalten hat. 


En. 


anfen unb- Vorfchläge zur Verbeſſerung des 
zolks durch :Merbefferung feiner Lehrer. ine 
eitſchrift, 'alten.mweifen Fuͤrſten, Staatsmaͤnnern 
idn Menſchenfreunden zugeeignet. Leipzig, bey 
uſius. 1791. 200€, 8... 


Berfaffer bieſer Schrift, wer er auch ſeyn mag, denn 
nt hat er ſich nicht, iſt ein vernünftiger Mann, der ge⸗ 
u werden verdient, Er iſt der Meynung, wenn cs je⸗ 
nöthia geweſen fen, dem Volke durch zweckmaͤßigen Uns 
1 fe. kommen, und an ‚jeiner fittlihen · Bildung 
Ken, ſſe dag in dem kritiſchen Zeitpunetk gefchen 
in we :ißt leben. ‚Der Geſichtspunct, aus wel⸗ 
er unſer Zeitaiter betrachtet, iſt ſo richtig, und verdieng, 
ſehr, Keißiger upid allgemeiner ins Auge gefaßt zu wer⸗ 
dag wir nicht umhin koͤnnen, die eignen Worte des Verf. 
er Einleitung Bierüber anzaführen, zumal da fie auch 
)Robe feiner Schreibart ſeyn koͤnnen. „Wer dem Gan⸗ 
fagt er, den bie ſtuffenweiſe Entwidelung und Ausbils 
ı der. Menfchen zu nehmen pflege, nachgefpürt hat, der. 
vielleicht bemerkt haben, daß es einen gewillen Zus 

) des zweifelhaften Lichts giebt, der für ein Volk, 
ihn erreicht hat, eben fo gefährlich ift, als für den 
im bie Zeit des eriten Gefuhls feiner Mannskraft, 

„wen 


„Sein Geiſt ſcheink dem Kreigen nahe zu ſeyn, und 
„auf die Huͤlfe ankommen, die man ihm geben ; 
meine Mißgeburt, oder eine gefunde unverrentte 3 
„Belt bringen rolrd.“ So weit der Verfaſſer; 
zu feiner Behauptung nichts weiter hinzuzuſetzen, 
Gbren bar zu bören, der höre! t 


Die Schrift felbit enthält drey Stuͤcke, oder 
te. Der erfte handele von der Verachtung dei 
eben Standes, als einem wefentlidhen Stuͤck 
tigen Auftläcang, und: ibren Solgen. Es ii 
nehm, daß der Verf. mit dem, was er die bi 
klaͤrung nennt, einen fo ſchwankenden Negrift x 


AMM- niolmohr nirnonae Nontlich (nar mad on ndanumal 
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adigkeit der Religion fuͤr den Staat bewleſen; 06 wird gex 
zt; daß der Predigerſtand, welcher die Religion lehren, 
Se: vornehmii) dem gemeinen Wofle vortragen foll, ber 
hren Auftlärung nicht im Wege ſtehe, wie man fo oft: vor⸗ 
eben pflege; es wird endlich daraus die Folge gezogen, daß 
nicht nur bey feinem Anſehen gelaſſen werden muͤſſe, fone 
" Daß es and nuͤtzlich ſeyn würbe, wenn man.es, * 

—— auf den großen Haufen, noch vermehrte 
Berf. ergießt ſich bey der Ausführung diefer Saͤtze ad 
e und.da.in etwas wortreiche Declamationen ; ‘aber er ſagt 
viel Gutes, und fagt es mit Nahdrud, - Sein 
über: die franzoͤſtſche Eemtsveränderung , an der er 
wei will, welche Folgen aus'einer bis: unter das Bolt hins 
serbreiteten Religlonsverachtung .entfpringen können; dürfe 
pohl etwas zu hart ſeyn. Er betrachtet dieſe ganz merk⸗ 
wdige — vlel zu einſeitig, und was er von den 
nit verfnüpften Grauſamkeiten fat; iz nicht einmal der 

wiſchen Wahrheit ganz gemaͤß. 


Vorzͤglich⸗ Aufmerkſamkeit verdient das 3weyte Stid 
‚Die Frage Beantwortet wird: wie kann der Schuifiauð 
f eine —— , und dem Beduͤrfniß der Welt 
gemeflene Art verbeſſett werden? .:. Der Verf. verſteht 
tee dem Schulſtande hauptſaͤchlich die Schullehrer auf dem 
7 und fein Worſchlag geht dahin, das ganze itzige Perſo⸗ 
dieſas Standes. müfle aufgehoben werden, wenn eine 
indlicha Berbeſſerung moͤglich werden ſollte. Er hält naͤm⸗ 
ae die Landſchulen feyen künftig mit Candidaten 
» Nredigtamtes zu beſetzen; dieſe muͤſſe man nad) Vollen⸗ 
9: ihrer akademiſchen Studien einige Jahre in dieſem 
ande leben laſſen, und ſie dann zu Pfarraͤmtern befoͤrdern. 
* zu zeigen, daß und wie es möglich fey, ſolchen jun⸗ 
‚ ‚welche dieſe Zeit über noch unverbeyrathet 
* muͤßten, das uothige Auckommen, und die erforderli⸗ 
—— zu verſchaffen; er breitet ſich endlich 
tläuftig Aber die Bertheife aus, die aus diefer Einrichtung 
—— müde. Recenſent iſt längft der Meynung gew 
en, anders als auf dieſe Art Ebnne dem Schulmefen auf 
J Lande micht gruͤndlichꝰgeholfen werden; anders als fo 
e ſich das äußert ſchaͤdliche oft mehrere Jahre dauernde 
fliegen ſo vieler Candidaten nicht verhindern, die oft nicht 
mal Gelegenheit finden koͤnnen, ſich nuͤtzlich zu madyens 








Dann geivonnen werben Können, wenn die 
Wortheile einer eignen Wirthſchaft zu 
wen. Auf ſolche Stellen würde der: 







gefer 

Schwierigkeiten ein, wenn der Schullehrer 

— in die Verbindung geſetzt werden ſoil 

pe * t. ea ae his —* Orts 
rather iſt, un eignes Hausweſen führe 

er fich wegen Mangel des: Raums in ſeiner 

endree Uefachen wegen, mit einer ſolchen 

genoſſenſchaft nicht ‚abgeben will Nie) 

wer nach ihrem Chatatter und uach ihrer | 
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ruͤcke machen, und wie leicht felbft in guten Menſchen 
aubte Neigungen erwachen tonnen, der wird mid, vere. 
I, und diefe Dedentlichkeit ſehr eruſthaft finden. Chen 
nig Hat der Vf. auf die aroßen Koften Rückſicht genom⸗ 
welche die Gemeinen fich gefallen laflen muͤſſen, wenn 
e drey bis vier Jahre einen neuen Schullehrer erhalten 
, , Man vermindre diefe Unkoſten noch fo fehr, fie wer⸗ 
Hezeit | ächtlich genug ſeyn, um fonderlih aımen und 
n jenen bey einem ſolchen nnaufhorlichen Mechtel 
sa ben. Die Schulmeiſter auf den Lande find übers 
Küfter; fie find die Hochzeit» und Leichenbitter 
“ fie haben das Veläute, die Reinigung der Kir 
der Kirchengefäße, und einer Menge andrer Dinge 
orgen, zu denen fich der ftudirte Schullehrer nicht wohl 
ließen kann, und die fih von einem Unverheiratheten, 
er keine Hausgenoſſen hat, die er zu Hulfe nehmen könn⸗ 
t Kinmal beſorgen laſſen. Alle diefe Panfte Hat der 
t einmal berührt, und gleichwohl find fie kein ges 
so niß bey der Ausführung feiner Vorſchlaͤge. Als 
heim daB von ihm angegebene Mittel iſt und bleibt 
RK Erı nB das wirkfanfte, welches zur Verbeflerung 
des auf dem Lande ergriffen werden kann. Aber 
9%. die Sache modificirt hat, iſt fie noch nicht 
ar: sollen indefien die Regenten fich derfelbn nur 
‚annehmen, fo werden ſich alle Schwierigkeiten heben 
, rt daß der Staat einen befondern Aufwand dabey 
: Dale, — 


Das Ieyte Stuͤck betrifft die Frage: wie kann der 
igerſtand verbefler: werden? Der Verf. iſt beyder 
fung diefes ſchweren Probiems viel zu kurz, und thut, 
r auch felbit erinmert, bier blos allgemeine Vorſchlaͤge; 
dert mehr Ermunterung für diefen Stand, und mehr 
ic auf denfelben. Ben der Iebtern fiele, wenn feine 
ge befolgt werden fellten, eine ſeht große Laft auf 

a 1 Imſpettoren und Superintendenten. Der Bf. 
ee en bedacht zn haben, daß diefe Männer gemeis 
bbeyg er Stelle ein mühfames Prediatamt und eine 
iaftige relforge haben, ‚und daß eb ihnen, Affe an Zeit 
Rraft febten wird, neue, und zwar fo vermideite Ges 
&, > Ihnen hier zugemuthet werden, zu übernehmen, 
rf. will eine Schrift fortfegen, und wird ſich 

.x Cxil. D. L. St. T unſtrei⸗ 
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anfteeteig Aber dieſen Intereffanten Gegenftenb in der Big 
noch ausführlicher erklären." Wir ermuntern ihn ſehr, Diet 
gu thun, und glauben einen Mann in ihm zu ſehen, dem et 
weder an Einſicht und Erfahrung, noch an Eifer für die ui 
Sache mangelt, und den man der Hffentlichen Aufmerkfaniek 
mit dem größten Rechte empfehlen kann . : 


BR + 
7 * .r . .. u : A 1 . “ * 1. 


Unterricht fuͤr chriſtliche Eheleute vom | 
* Stande, zur. Beförderung ihrer Glücrel 
Werfaßt von einem Seelforger. München, E 


. bey Lentner. 84 Bogen, 8. ä Be 


1 En RE 
Fin kathdliſcher Geiſtlicher liefert Hier für den ı 
Mann cine kurze Anmeilung, wie vor und id-i ii 
nünftig und zweckmaͤßig ˖ verfahren twerden. fell, o 
ansichweifenden Betragen beyder Geſchlechter gegen 
der eigennuͤtzigen und verkehrten Stahdeswahl- un 
gluͤcklichen Kinderzucht vorgebeuget werde. J 
Mißkenntniß des Eheſtandes, Unwillenl Der 
Pflichten, und Unvermogen am Kopfe und De n. ’ 
ken des Uebels find, und ſchlägt vor, daß Kirche 
Beit vor jeder ledigen. Perſon, die ſich verheprarh 
Zeugniß des Seelſorgers fordern möchte, daß fie 4 

enntniffe von den Pflichten des Eheftandes bei 
und Herzensgaben genug babe, um die Abſicht der ei 
Geſellſchaft zu fordern, und darin nüßlich und glücklich zu 
ben. Das klingt ganz fein. Theis aber kann man, 
ohne viel größere Uebel zu verurfachen, die Leute, | 
mannbares Alter erreicht haben, nicht vom Eheſtand zu 
weiten. Aber cs würde auch nicht nur. unzweckmaͤßla 
dern much für, den Staat bedentlick ſeyn, katholiſchen 
hen ein furches Eramen aryuvertiauen, Dieſe Leute pınv 
ehelos, md haben gemeiniglich gar teine richtige Begriffe 
Eheftand. Sie einen der ſogenannten jungfräulichen , 
heit einen großen Vorzug ver dem Eheftande zu. Sie 
ben gewiß manche Paare vom Eheftande zusitckh 
Monche oder Nennen aus innen machen, Am alierdeo 
ſten wäre aber ein folches Eramen wohl, -- wegen dee 


chen Einfluffes, den die katholiſche Geijtlichteis aber 
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a dadurch erſchleichen wuͤrde. Dies zu erſchleichen, 

hi des Verf. Abſicht ſeyn, ſo leiſe er auch tritt. Er 
t, nad) ſeiner ganzen ſuͤßlichen Sprache, ein Jeſuit zu 
der feinem Orden Anhänget unter ‘allen Ständen fchafs 
ill. Die. Jeſuiten fchlichen ſich beffändig in alle Staͤu⸗ 
ſchten alle Arten von Leuten Eerinen. zu. lernen, in allen 
ß zu haben, Beſonders wudten fie duͤrch Sodalitären 
ſonſt trefflich zu bewirken. Da dieſes Cdie noch immer 
verniden Affiliationen ausgenemmen) uns jetzt nicht 
angehet; ſo wenden ſie ſich mit meiſterlicher Politik 
ie andere Seite. Die Pfarreyen zu erſchnappen Cfons " 
in Baiern und Defterreich ;, darauf verftchen fie ſich 
rlich. Wenn nun junge Leute von Ihnen einen Unter⸗ 
iber die Pflichten des Eheſtandes erhalten müßten,‘ 
eden fie die. Pflicht die Mitglieder der Societät zu ehr. 
bon ganz fein einzufchieben willen, und würden nies 
ein Zeugniß Heben, daß er zum Eheſtande tuͤchtig wäre, 
cht einen Jeſuiten zum Sewiffensrathe annähme, und nach 
bfichten der Socletät, ad majorem Dei gloriam, heys 


e. 

Der Verf, nimmt die Deine an, als ob er, um wenigſtens 
Anwelfung jedem Brautpaar von ihren Pflichten zu gps 
Yiefen Plan zu feinem Privatgebrauch entworfen habe, 
auf Bitte eines Freundes drucken ließe. Man weiß 
ihr, wie viel eine Folche Finkleidung bedeutet. Uebris 
iſt an ſich die Anweiſung recht aut, Hat gar nicht dem 
fichen Stempel, und zumeilen fiheint es, als ob irgend 
oteſtantiſcher Schriftſteller ausgeichrieben iſt, wie dies 
geſchieht. Alſo die Lectuͤre diefes Buchs iſt den katholi⸗ 
kungen Leuten wohl zu rathen. Nur iſt ihnen ernſtlich 
ithen, ſich nicht von Geiſtlichen daruͤber examiniren zu 
5 ſondern von guten’ verſtaͤndigen Hausvaͤtern und 
müttern Am wenigſten möchte ihnen zu rathen ſeyn, 
m Eheſtandsexamen der Jeſuiten zu unterwerfen, und 
fie auch Sailer, Reiter und wie fie fonft biegen. Fi- 
dulce canit, Eine folhe vernünftige Aniveifang wird 
ſushaͤngezeichen gebraucht. Hat man aber das junge 
erft in den Beichtſtuhl der Sefuiten gebracht: fo wird 
ſchon Alopſie und Herz⸗Jeſu Andachten unterzuſchieben 


R8R 
cr) - Meber 


292 Bermifchte Machrichten. 


Ueber die phyſiſche und moraliſche Werft 
heutigen: Juden. Stimme eines ) 
° Germanien. 1791. 133 Seiten. Be 


De Verfaſſer diefer Schrift iſt, laut der  rebe,. 
Ehrift, nicht dem Namen nach, ſagt er Caber fi 
zu welcher Parthey er denn dem Name 17 
den Juden, oder zu den Muhamedanen, ı 6 
haͤngern des Koufuzius, oder wozu fonft), ſondern 
ver Ueberzeugung.“ Er hat, laut eben diefer Vorr 
gehört, feinem Waterlande als Bürger im Amte 
fenn“ (das iſt merkwuͤrdig, denn fonft pflegen nur 
ihre Aemter zu verlaflen oder daraus entferne zu 
ihrem Vaterlande in felbigen nicht nuͤtzen). Ir 
fat S. 61 feiner Schrift, „ein ehemaligen Gi Fr 
his); der itzt als Weltbürger Eeine andere D 
als der Wahrheit nuͤtzlich zu werden“ (es F 
Prieſter der Themis habe er auch noch 27 
gehabt, vielleieht unter andern auch ,. daß vıe 
ibm nüßglich werden, und fo eine Hand | .« e 
mäfle). Außerdem {ft er nun, wie fh 5 ws 
Aeußerungen ergiebt, ein gewaltiger Men ı+ 
Kenfreund, und — ein Feind der Juden, 
noch teinen gehabt haben muß; befonders der Ju 
Derlin, (denn das ift unter feinem B** audenfı 
memt) und namentlich des fel.. Mendelsfohn. ws. 
Mühe werth, ihn in einer Kernftelle über Dies 
- reden zu hören. | 
©.2f. „Kein Voll, auch felbft das unkultivir 
bat folche abfcheuliche Srundfäge der Moralität, als bee 
Sie haben den lächerlichen Glauben , fi) für das a 
te Volk Gottes, und ale andere für Unyläubige und 
fee zu halten. Sie erlauben ſich aegen die Beken 
Hriftlihen Namens alle Betrügereyen, und wer 
Macht haben, die arogten Lafter und Graufamkeiren . 
fie fih folhe, nach ihrer Religion zum Verdienft an 
Ihre Moral ift ein Gewebe von Käfterungen gegen I 
beit, dadurch fie alle natürliche Verbindung mit anoe 
ſchoͤpfen muthwillig aufbeben und das Band zerrei , 
der Schöpfer um alle Menfchen, um fie glücklich zu 
wand. Man darf nur die alte Sejchichte beleuchten, 10 ı 


- 
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11 Volk andere Nazionen unterjochte, beraub? - 
wo , wie es bie gut gefinuten Egyptier augt 
rer bel 1, die Kananiter würgte und fich ſelbſt zer⸗ 


Hiezu qehoͤrt folgende Note: „Kein Volk hatte eine 
ze Moral (und in Grunde hatten fie gar Feine), graue 
re Politik, abfcheulichere Sitten und.elendere Denkungs⸗ 
wie die Juden, Aufrube und Rebellion, Meuchelmord 
ſtamen des Herrn durch Zeloten, Ertoürgen und Blu 
ießen, Hurerey und Schaamloſigkeit, Verfolgung ‚aufges 
er Männer, Geiſt und Raubſucht, Betrug und boshafte 
— in dieſen und in mehrern Laſtern beſtand der herr⸗ 
de ꝛiſt der Nation. So beſchreiben fie die Griechen 
e, fo ſchildern fie uns ihre eigene heilige Schriften, 
— u 1 hdieſes entiprang aus Ihrer Neligien. — Ihr 
ee& ı v.graufam und blutduͤrſtig, willcurlich und 
los, ı :e imimer fiebenmal ärger als die Juden, mach» 
mn ui a  polietiches- Regiment und bewaffnete dadurch 
da wer rtbanen, und durch Ruhmſucht die Haͤnde 
u Rn, bieniches anders, als jüdische Bandi⸗ 
. ı sen und Blutvergießen war genehmigt 
n, denner i 208 als Strafe gedroht, und jene Wuͤ⸗ 
», jeriee Abſchaum der Nazionen, ſah fid) für das Mie⸗ 
ı dee Hand Jehovahs an, dieſe Drohungen zu vollſtre⸗ 
“Hier citirt der Verfaſſer die Pbilofopbifchen und 
ſchen Unserfuchungen über das alte Teſtament. 
don 1785. j » 
wuͤrde zu nichts helfen, wenn man dem Werfafler zu 
fü n.mollte, daß alle Volker in ihrem rohen Zus 
€ oder minder fo find tie die Juden, und daß Ein 
| v fo bleibt, wenn auch ein Volk im Ganzen tmile 
sten annimmt; daß jede Meligionsparthey fich als die 
Y des Herrn und ihren Glauben als den allein ſelig⸗ 
n t; daß jede Parthey die übrigen zu untere 
en jucht, und nad) Gelegenheit verfolgt, fchlachtet 2c. 
ie te der Ehriiten eben fo viel Abfcheulichteiter 
10 als die der Juden; daß noch in den neues 
em u unter den kultivirteſten Voltern, z. B. den 
n Englaͤndern (man denke hier unter andern an 
so : guten Prieflley wiederfuhr) die ſchrecklichſten 
ı den, die unaufhorlich an die alten won der 
t, an die Bluthochzeiten, Sicilianiichen Ve⸗ 
T 3 fpern, 
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ſtenz der Seele kann man fi nur durch S fi 
durch Erfahrung überzeugen; man Fann ı Te 
Seele muß feyn, nie (im eigentlichen Sin vet 
fie iſt, weil man fie fonft wabenebmen n ıe: ı 
Verf. etwa mit jenen Worten auf die Bel Ten! 
Ausfagen non den Juden haben binden ı? 


Km.“ ; 


Geſchichte der menfchlichen Marrbeit, oder 
befchreibungen berühmter Schwarzfünftter, 
macher, Teufelsbanner, Zeichen» und int: 
Schmärmer, Wahrfager, und anderer p  ı 

. phifcher Unholden. Siebenter Theil. 
in ver Weygandfchen Buchhandlung. 17 r 

. Selten, 8: “ J 
RL der merkwuͤrdigen Gallerie, welche und bee Werf, biekd 
erces aufftellet „ kommen dies Mal folgende neue’ Nhüber M- 
fteben: Jobann Dee, ein Kryftallguder. Die voruebmufs 
und beynahe einzige Quelle aller Nachrichten von Diefem Sans 
taften find feine eigene Schriften. Aus dielen har fon boss, 

Smith fein Leben in den vitis quorundam, erudirifimozumg 

et ılluftrium virorum (London 1767. 4.) umſtaͤndlich pam⸗ 

men getragen. Niceron machte dnraug einen Auszug. der 

id dcr Folge allen übrigen , welche des Dee gedachten, BE 

Duelle gedient hat. Andere Quellen giebt es nicht. Dee 

war 1527 den 3. Jul. zu London geboren, fludirte zu: Cam 

beidae mit vieter Wißbegierde „ aber ohne Ordnung, und feit 

Hang zum WBunderbaren srieb ihn zur Mathematik, wie B> 

damals befchaffen war, wo fie ein abentheuerliches Goriſh 

von wenig wirklich mathematifchen Grundfägen, und Weik 
mehr Aftrofogie, natürliher Magie, und anderes Paffen war: 

Nachdem er ein paar Monate bey den damals berühmter 

Hollaͤndiſchen Mathematikern zugebracht hatte, bie Ihr; wenn 

er Verftand und Staͤtigkeit gehabt hätte, auf dert rechten 

Wea gebracht haben würden, gieng er nach Cambridge zurälh, 

und ftellte mehrere Jahre hindurch ununterbrochen aftrendusis 

fhe Beobachtungen an. Diefe betrafen blos den. Einfluß Sek 

Geſtirne auf die Erde und ihre Herrfchaft uͤber die Sch 
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Wer Menſchen. Da das aber damals gangbare Muͤnze war, 
(0 -machte er fi dadurch fehr bald. berühmt, fo daß er eine 
der erſten Mitglieder des zu Cambridge geftifteten Dreyeinig« 
Reltdcoliegli ward. Er follte darin die griechiihe Sprache 
kehren ; und bald darauf ward er 1548 Magifter. Noch in 
demſelben Jahre aber verließ et Tambrigde auf immer. Dee 
Durft nad; det geheimen Phitofophie und höhern Weisheit 
weieb ihn nach. Lowen, wo. ihm, feiner Pralerey nach, viel 
Ehre wiederfahren feyn ſoll. 1550 gieng er nad) Paris, und 
3351 wieder nach England, Hier bekam er ein Jahrgeld vor 
200 Kronen, und eine tleine Pfarrpfrände zu Uploe. Un⸗ 
eer der Regierung der Maria kam er in Verdacht , daß er 
Diefe durch zauberiſche Mittel Habe aus der Welt fchaffen wol⸗ 
. Davon ward er nun zwar freu geſprochen; aber da er 
ſich zugleich der Ketzerey verdächtig gemacht hatte, fo twurbe 
ex dem geiftliden Gerichte des Biſchofs won London uͤherge⸗ 
den. Er entgieng indeffen der Gefahr glüdlih. Bey der 
Aufbekung ber Kiöfter unter Heinrich VIII, fuchte er die 
Handferiften, und Urkunden vom Lntergange zu retten. 
Da aber fein Vermoͤgen dazu nicht hinreichte, fo machte er 
eine Vorſtellung deshalb an die K. Maria, die jedoch leider f 
tiches fruchtete. Weil Klifabesb feine Weisheit nicht ſchaͤtz⸗ 
fe „ die. er nunmehr unter dem Titel: Monas Hieroglyphica, 
in en © gebracht hatte: fo gieng ex 1563 zum Kaifer 
Maximilian nad Ungarn, und bot diefem feine Schäße an, 
Ex war aber wohl niche gtüdlich„ weil er im Anfonge des 
ur feigenden Jahtes ſchon wieder in Londen erſchien. Auf dem 
Ruͤckwege Heß er feine Monas in Antwerpen druden, “Mon 
exkennt ihn daraus als einen Kabbaliften von. der tolleſten Are, 
Er fleng-darauf auch an. den Stein der Weiſen zu fuchen, 
und verfaugte dazu Unterſtuͤtzung. 1571 gieng er auf Koſten 
der Königin auf Neiſen; man kann aber nicht ausfindig ma⸗ 
den, melde Abfichten daben zum Grunde lagen. Durch 
ihre Surerceffion that er in der Folge auch eine reiche Hey⸗ 
rath. 2573 fchrieb er zwey Schriften, um den Leuten bie 
Furcht vor dem damals erfchienenen berühmten Cometen zu 
benehmen. Man fieht daraus, daß er in der Aſtronomie 
wirklich etwas bärte leiften Eonnen, wenn die Hirngeſpiuſte 
der myſtiſchen Weisheit ihm nicht immer in den Weg getretem . 
weiten. Zu feinem Ungluͤcke ward cr ums Jahr 1380 mit 
Eduard Kelley, einen in der Sefchichte der Goldkoͤche ſehr 
Gerühmten Buben, bekannt, und ftiftete mie demfelben bie 
FR Ti tanigfie 
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Michael Floftendamus, ein Zeichendeuter. 
je einem aftrologifchen Träumer gelungen, Die 
Leichtgläubigkeit nicht allein bey feinen Lebzeiten , ſi 

Bis 200 Jahre nach feinem Tode zu Affen, fo iſt es 
gegenwärtige. Wie wenig aber auch dazu gehört, 
Geſchichte. Er war den ı sten December 1503. ., 
Ay in Provence geboren. Seine beyden & ter 
ſchon gewaltige Stern und Zeichendeuter , dayer er 
ruͤhmte, daß. die Gabe der Prophezeihung in 

erblich fey. Nachdem er eine kurze Zeit zu Di 

diein jludirt Hatte, zug er vier Jahr an.der Saroı 
übender Arzt umher, und ward darauf zu 

etor. Eine Zeit lang biele er fi zu Touloufe una 
Auf’, hernach zog er zehn bis zwoͤlf Jahre, ver 
Charlatan, in Frankreich und. Italien herum. 

er ſich 1543 oder 44. zu Salon in Provence ’ 
eine Zeit lang den Arzt, bieng aber nachher die weeni 
gaͤnzlich an den Nagel, und bradıte feine Zeie mir. 
ſtellen, Punctiren, Prophezeyen und Weiſſagen zu. 

te Kalender mit aſtronomiſchen Borherfagungen der 
und merkroürdiger Begebenbeiten, und gab ı 555. f 
trains zuerft heraus, worin er die wichtigſten 8 
Frankreichs und des ganzen Europa meillagte. ws 
und bie Catharina von Medicis ließen ihn 
kommen, und dem Koͤnigl. Haufe wahrfanen, 

hielt die Königin viel auf ihn. Sie machte 1 
bentlihen Leibarzte und Afteologen deg Koönl 

Aber er genoß die Ehre nicht lange, indem er ven ı 
2566. im 63ſten Jahre ſtarb. Die Nicht sta 
Meiffagungen, und die Thorheit feiner A 

ger wird von dem Bf. ins gehörige Licht” geſteut. 

zes prophetifches Geheimniß beftand darin, daß er ı 
Begebenheiten durch fehr gemeine Kunftgriffe 
‚machte, und fie in diefer Geſtalt als Weiffagung 
ausgab. Da Ähnliche Begebenheiten unter ähnikk 1a 
den gewoͤhnlich wieder kommen, fo Eonnte er gemig 
ſich über £urz oder lang ettvag zutragen würde, was 
Prophezeyungen paflen könnte, zumal da diefe ı 
fa fchmantend und unbeftimmt ausgedrüdt war 
bey einer guten Einbildungdkraft und Gabe des G 
Altes gedeutet werden konnten. Dazu kam, daß yı 
bare Leute fanden, weiche; wenn ſich eine mert 


Pr 


1 


LM- 


Vermiſchte Nachtichtn0 


leich einen Reim in ſeinem Geſchmacke 

I. aven.für eine feiner Weiſſagungen ausge 
= ‚dies Handwerk fehr übel. Man kann 

. nn eine von den feltenen alten Ausgaben 
rien hat, ancht wiflen, was echt iſt, oder nicht. 

kauer Jofepb II. mit dem Roͤmiſchen Hof zerfiel,, folte 
uch: das prophezeyet, und den völligen Untergang deg 
tbums vorher geiägt haben. Der Roͤmiſche Hof war 
ch genug, Deshalb die Weifiagungen des ZT, am Pfingſt⸗ 
1781. bey Strafe der Ercommunication und der Galee⸗ 
u verbieten. Dieb machte die Begierde nach feinen Cena 
ı won; daß ein Eremplar derfelben in einer Auction 
auf 1823 Livres getrieben wurde, LT. hinterließ 

on der zwehte, Caͤſar, ein, wo moͤglich, noch 


rer ‚ als fein Vater, wurde. ‘Das prophetiſche 
u | r fehe übel bekommen fepn. 
‚or oı Sichtel, ein Theofoph, 1638. den 
ar [| muurg geboren. Schon in feinem 12ten 
e er naide Tage im Felde zu, um mit Gott zu 


4 te die Rechte, und ward Advocat in feis 

non da er in der Folge nach Speyer gieng. 

dreı aau bot ihm ihre Hand an, und dies brachte 

| eichluß hervor, nach Amerika zu gehn, und 

B 1 ehren Er gieng aber erft 1664. nach Zwoll, 

aa aſten Breckling zu feiner neuen Miſſion 

wt an rden. Don diefem erfuhr er, daß.der Ba⸗ 

we in wuegensburg fey, und auch mit Religionsver⸗ 

‚and Keidenbefehrung umgienge. Mit diefem mache 

infchaftlihe Sache, Aber man nahm ihn ſei⸗ 

reiche wegen zu Megensburg in Verbaft, con» 

4 wmögen, und verwieß ihn aus der Stadt, In 

‚er Brecklings Vorfänger oder Kuͤſter, kam 

ram ', und ward aus Zivoll und ganz Overyſſel 

an ſchwaͤrmte er in den Niederlanden herum, 

seo beſonders die Enthaltfamteit in und außer dem 

d den Müffiggang. Er lebte zuletzt au Amſter⸗ 

arın , unbekannt und verachtet, bis er 1710. ſtarb. 

getreueſter Anhunger war Johann Wilbelm Uber 

ein ehemaliger Kaufmann zu Frankfurt am Main, der 

e fortfegte, fo daB fie in manchen Begenden noch 

o n iſt. Unter diefem nahm die Secte den 
| deren, U, ſtard erſt 1731, 

% 
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Ver einen, und Urania an ber andern Handy 
ben wandle, bin ganz beſchaͤmt, dir das Dafepn 
haben, dir, bet du weder der einen od) der andern dien 
Sittinnen würdig DIR.“ Der Vater (mer er auch 
uffenbar uͤngerecht gegen dieſes Geifteskind; wenn. 
nicht mit vorzüglichen Gaben ausgerüftet if) fo bat 
der Mrheher deffelben ‚auf Leine Weiſe zu jch, 
Den größten Theil nimmt eine, noch nicht geendigte, 
kung ein. ©. Antonid macht in Venedig die Defa 
eines reizenden Frauenzimmers, die ihm das Sd 
Stadt kennen zu Ieruen, Gelegenheit 3ab, und dien 
&Sommerabend in den Laganen. Diefe Wallerfahre 
reizend geſchildert. Während derſelben läßt die Dame 
ihrem Freunde eine ſchͤne Stelle aus dem Abone des 
vorlefen, die hier in einer nicht übelgerathenen Web 
eingeſchaltet ift. Ste fadt ihm hierauf von einem 
phnfognomifche Vorfefängen angekündigt habe, Anı 
diefen Mann auf, und feine Vorträge füllen den Seit 


Auflages. Sie find aber nidt, wie han erwarte 
ſchen fondern moratifihen Inhalts. Einige ei 
Tegorifche Maͤhtchen und Apologen find’ voll 


gut vorgetragen. Das Gelhldtden &, 48, 
und treffend, daß wir uns nicht enchalten menige 
ſtens — abgekürzt unſern Lefern mitzuteilen, — „Der Kalife 
H. Alraſchid verlangte einft von den Chriften ei — 
but, Dieſe zogen ihre Monche zu Diarhe, and einer sub 
ſich, Ihre Sachen bey dem Kalifen zu führen, _ „Ste, \ 
te er denfelben an, wir verwiliigen den verlangten. 
unter der Bedingung, daß du, deing Wezine- 
«ine Frage beantworten, die id) ihnen work, YA — 
wortet niemand, ‚To wirſt du erlauben, * ich zur kei 
vhne den Tribut zu bezahlen.“ Der K. mar. es Zufrieden, 
lieg feine Vezire und Priefter verfanmlen, und befahl 
Mönche, feine Frage vorzufegen. Diefet öffinere feine Halb, 
entfernte die Finger von einander, undzeigte die flache ‚ 
mit emporgehobenen Siam, Dann hielt er die Daud up 
ter fid), fo daß die Singerfpigen gegen die Erde 2 
ten, Errathet, Iprad er fodann, was dieß —— 
Anweſende zerbrachen ſich lange umſonſt die Köpte » bis ende 
lich einer auftrat, und den Mind aufforderre ,) feine 
zu wiederhelen. Der Mönch hielt dem Priefteridie vi 1 
walk den ansgebreiteren Güngern vor, . Dielen Jeigte Abm Daghe 
gm 
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tie Ra jenet die Finder gegen Die Exhe; 

Fe der en er die Fine 

.* Ber Mond’ vur mit biefeg Antwort Anfrieden; 

Aleyte ben Tribut und entferhge ſich. Auf Sie Frage des F 

* a Zeigen Bebeuefihi,- ‚antinnetete der Meitphrhl: o 

— * Moͤnch ſeme ie Band darhieit, — er 

aa ich —— — ht feige geben BR ſchioß die 
— Met; daß, sven er dies thue, Ich be⸗ 
hm einen —* er gu "oeefegen.” Herauf drehte 

an Hand unteiities, und zeigte mit den Fingern auf ' 
war Dies‘ Hip: "ieß du mir einen Mibbenitop, TO 
ne dich an De Erde/ und jerttete dich wie einen Gurm. 
So gleich hob ich die —5— An bie Höhe, Hm anzudeuten, 
. Bene ns atmekfhlhe "fo werde ich ihn ſo hoch in bie 
“Büft-werfen, dag Ihridfe Wögd des. Himmels verzehren folle 
iso, Ichö-en fbicder VI Erde berihre ¶Se · ſprach der Chriſt 
Durh Zeichen mit mir, und wir haben ung beode recht Hut 
werftonden.“ Man erftaunte über Die Weisheit de&Pviefterg, 
Der ®. lobte und beſchentte ihn reichlich und gieng dann zu 
1Bposeit Sultan, u ‚per er gieſen ſonderbaren Borfall’ere 
” Bigs: eine Tepe Herftändtge Perſon, „gorte — aufe 
—* nnd veach Satrkı int ein iantes Gelaͤchter aus, 
Das hatte ich mir vor geſtelltfagte der K., daß diefer Wore 
Fall Ste würde zu lachen machen Wohl muß “ lachen, er⸗ 

Aiederte die Minlgin, nem dein Priefter hat dich offenbar , - 
* Beſten achabe Wie ſo Gedieter "verlegte die Drins 
ein, Hug den Holen, md du wirſt mehr erfahren, 
BR refhien auf deft Belehl des Kalifen, und de Sultanin 
bat Kon, fliue:Brade Nibſt zu ‚erklären. „Königin, fagte dee 
Minh, tete meint fünf aetrennten Winger arinte, wollte 
30) damit fagen: find die Tanf Gebete, die ihr Maheomedaner 
Sholich :Sotet,, euch von Goit Sefohlen? Euer Priefter ‚hielt 
ær die · Jauſt vor, 'urtd ·wollte damit ſagen: ja, fie find von 
Bor Vefohlen, und Ach Bin bereit, dafür zu flveiten. Niere 
* af wandte ich meine Finner-gegen die Erde, und fragte hier⸗ 
Batch: zu welchem Zwetke fälkt der Regen aufdie Erbe? Sehr 
ſcharffinnig ar! er mir hierauf geantwortet indem er feine 
Zeiger An die Höhe heb,) damit die Kraͤuter und das Gras 
empor wachſen niögen! Unt In der That findet man dieſe Ante 
wort and) in eurem Altoran.“ Der Mönch entfernte fi, 
and der Kalife ſtinmte in Das Gelächter der Sultanin mit 
u. Diefes , pflegte der ge — zu sagen, dieſes iſt 

D. ibL CXL 2, LS die . 
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—— — allhier. 480 Laternen Mb dar 
eleuchtung an den Haͤuſern zwar befeſtigt, der m 
gebraucht worden. =) Ein Zur ‚, Wie Der Be 
»öbenlobifhen fein Hornvieb eryieht, Fürteer 
imäfter ; ift für Oekenomen leſenswuͤrdig da‘ vekonn 
dandel der Hohenloher mit Maſtvieh ken when 5 J 
Noologle des ſchönen Geſchlechts, Pr . 

„ die Srauenzimmer Menidyen fab..; ‚A 
teiniſchen überfeßt von D. Heinich u 
nigsberg, In ber Hartungſchen x 

‚2791. u ne 2. y 


Dir drey Bogen voll unanftändiger ineybeati 
aamtöthe erregenber Anfpielungen , ſchaclen⸗ 
verungluͤckter Perfiflage hätten immer follen‘ * 
ben, denn fle find in keinem Betracht ein GBewinn u 
ltr zum Auetegeigt der deutfchen- Licteratur. | 
Arisige Einfäle und Anefdoten ach, Grghfting 
| en Inhaits. Erſten. Banden er 
tuͤck 
Und auch unter dem Teeie 


Des neuen Bienenkorhs zweyte Sn miuns gol 
tenberg, bey Vuͤhn. 1791. 7 7.B0gen,..& 


Su ein Student, Kaufmannsdiener oder Unterofficier Her⸗ 
ausgeber dieſer Spaͤße; genug. dag ſich hie wenigen im guter 
Gelellſchaft produciren laffen, und fo ziemlich. ber Wachtſte⸗ 
denten darinne hertſcht. Leute von Erziehung ſehen ſich, wenn 
ſie Yufnunterung beeirfen ‚ nach beſſerm —* um. 

Lv 


⸗ 
.124751* 
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| * Venebig..bep Grazioñ if: eine Ueberſetzung von des 

turms bekannten Betrachtungen über die Werte 
res im Reiche der Natur, im J. 1791. in zwey Baͤn⸗ 
in 8. unter dem Titel erfchienen: Confiderazioni fopra 
Opere di Dio nel Regno della Natura e della providen- 
‚ per tutti i ‚giomi dell’ anno, feritto da C. C. Sturm. 


4 


Ä Berichtigu ng im CVIL®. II. St. ©. 539. ' 


Nurichtig behauptet Rec., dag unfre Vorfahren unter.dem 
men eines fabrenden Schülers ganz eigentlich 
en Teufelsbamter werftanden haben. Diefe Beuͤennung ers 
lten ſolche jupge Leute, die aus Armuth und aus Mangel 
‚ordentlicher Unterſtuͤtzung von.einer Schule auf die audere 

. So befuchte der Chronift Burkard Zeng , von tele 
ws uns Herr von Stetten d.j. in feinen Aebensbefdsreis 
ngen.zuc Erweckung und Erhaltung bürgerlicher Tugend 
45 fgg. einige biographifche Nachrichten mitgetheilt hat, 
b’einander die Schulen zu Memmingen, Keusniz In 
ain, Ebingen, Biberach, Balingen, Ulm und abera 
| Memmingen. Wohl mögen aber folche fahrende Ochuͤ⸗ 
disweilen, um ihr Unterkommen defto eher zu gewinnen, 
bey dem gemeinen Manne das Anfehen gegeben haben, 
eime Känfte zu verfichen. 


‚Deudfeßler. 


Im CVI. Band I. Städ, 
‚603. 3.38. ftatt Reitz lies Witz. S. 608. 3.27, 
c 3757 lied 1754. | 
Jin CVII. Band I. and II. Städ. 


©.59. 3.5 und 6. ftatt: Apologien und Lobreden des 
56, lies; Apologien und Lobreden des Laſters. S. 123, 
. 3,2. 


ss Dee, .. ; 


v.x firenüsike nun... S Ss 
Bi der 3.23. ſtatt 1759. les 1760, 
Im cv, Bade 1.SbE. 
Slxs. 3.5. fat verbinböt fis ve 
er % hi Krchis lies Reiche. 
. © 3.3mG A en, 


ig, 
m md ou 
gene Ther: u " 


—— de Frödrie H. wi 2 
—— 

“Gm cui. Zune Land Ir sna 

” Sm. 35 18 Baägefen ice Jenna 9 
Daf. 3.15. v. 5 Be Bi T en 

ex Chavade’lies Ar Kenn J 
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et: Dunfele Ötoenhände ehieaBiehenfanden, 1 
jeiten eines — 
ſteller Heere fürs et ſtollerher 2* 
Ion unten ik zu beſonders Dee mente en 
317. 3.24, NE — 
von unten: zur Sach) u 321, * 1. 
Kommentar für: — ©1333, 3, ro, Daum. 
für: dern - Eier ‚Seeie für: Bien & 
328. 3.6. von unten; /Zelher für: Weiber," 323 
3. 5. von unten; Facstumi für: Tacetum, ©.330, 3.1. 
von unten; doffungsfiit dottaras. · E⸗ ch 
muß das Wort Urheber in penultima accentuirt werden, 
wie Ebendaſ. 3.9. in bemfelbigen Worte = äkima 
centuirt feyn muß. Ebendaſ. Z.3. von u \ 
für? Obeim. ©.338. 3.8. da suflr:: u 
352. ult. diefeldigen fr: derfeibigen. - 354. 3.10 
gefalle für: gefallen. 8.35%. 3. vo, kei 
Beine. &.357. 3.11, von unten: & 
” Hergebeteten. 8.359. 3.3. Soppel für: oc, Pr 
da. 3.5. Heyne's für: Heonenk, N 











Allgemeine 
detſche 


Binlieifet 





73 hundert und zwölften Bandes 
zweytes Stüd, 





Kiel, 
verlegte Carl Emft Bohn, 1793. 


sus Drndfeßler, > 


AR n —— 
Fr c 1760, a) 


Im CV, Sande 1.Sche. 


&.8;99, 3.5. fatt verbfnbät fie ve 
ar. v Sn fies Reiche. 
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Im CKL. Dane Kanon. . \ 
"S..0, 6 — jnägefen fie 9 
Daſ. 3.15. v. -Co des Cord - | 


t: bunfele Öegenftände ehiesBiegenftanden, + 
jeiten eines (Bögen ie u 3,18 
ſteller eng, fürs, sr 8% 315.5 e! 
pn anten iſt zu dire dern 
& 317. 3.21. Barsels für: Sara — 
von unten: zur Sach oh 32. * 
Kommentar für: —— ©.323. 3.10, er 
für: dem - Ser © Sreie für: Brein, 
328. 3.6. von um für: Werbe," un 
3.5. von unten ; facetung : Tacetum, ©.330, Eu 
von unten; doffumgsfüf:" “Auktaros. ©: 
muß das Wort Urbeber in penultima accentwirt —— 
wie Ebendaſ. 3.9. in demſeibigen Worte smepenuki 
centuirt ſeyn muß. Edbendaſ. 3. a. dv —A 
für: Oheim S. 358. 3.8. da zu für: dazu. 
352. ult. dieſelbigen jur: derleibigen. - 35 4. 21a 
gefalle für: gefallen. 8.35%. 3. 10. * 
„ine ©. 3: 3 * ‚von ungen fie m er 
ergedeteten. 359. 3.3. doppel für: | wen 
daf. 3.5. Heyne's für: -Hepneng, 


eu: Chavsdelies — ©.287. 352. 
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Verjeichniß 


e im zweyten Stücke des hundert und zwoͤlften 
Bandes recenſirten Buͤcher. 


V. Einleitung in die chriſtliche Religion. und Ricchendes 
ſchichte, von Royko, 31 
Chriſtliche Religions » und Rirhengefhihte von Röyko, era 

ſter, 2ter und 3ter Theil, ebend, 
V. Beobachtungen auf Reifen nad) Beim Rieſengebitge von 
Jiraſek, Hanke, GOruber und Gerſtner, 326 


L Proteftantifche Gottesgelohrheit. 


Abhandung op von * Demuth des Menſchen gegen Gott, Bon 
Morus, aus dem Rattinifhent, » 339 
Drey —88* üßer die Reſormation, von J. €, Hate, 


Unterreding zwiſchen einem Lehter und ſeinem Zuhörer ie 
die evangeliſche Glaubenslehre, 
Be Ar, Depauptungen Jeſu und ſeiner Apoſtel , von 5 


⸗ ebend 

* Beiäte der Luthetaner, 
— und Abenddpfer eines Chtiſten, in einem tlen 
Gebetbuͤchlein für Reiſende und andere Perſonen, 353 
ie arus ven Veihanien, in drey Sim, von J. E. Tro⸗ 
g. 394 


. 11. Rechtsgelahthelt. 


De vetuſts Canonum Colledionibus Diſſertationum Syl- 
loge — collegit, recenſuit ac praefationem adieeit 
Gallandins ; Tomus 1. et 11. . 360 

Rechtliche Erörterung und Beantwortung det Frage: od die 
Hohhacn. Oonabruͤciſche etraktverotdnuns dom ıgten 

an 


¶Weehen 
May ır7ı, aus bey roͤmiſchen und bentfäe Seri 
— —— Vin son 
on ’ 
niß zur Pragis, von Ebend, "- 
Barum werden fo wenig Brose veralihen 7.‘ . 
Heber das Eigenthumsrecht der bohmiſchen Dicigkin 
die Gründe ihrer Unterthanen ıc. 
Magüa Charta von Oallüien, 
—— m deutſchen Ai, vn D "3 € Site 


PR zu der im Anfang 1789 in Spewer gedruckt und 
arm Zinteung zur Kenntniß der Rechte, bon 
Fabricius, 











m. Atzneygelahrheit. 
5.2. Ban mebigfnifche Demis, aus en Larialäg 
"a 


Sa gu © Geſchichte aii· micha —— WEST 


atriotiſche ve lage zur Berbefferun dee iin 
v falten und —E des Eineiene ee 
Pi Armen, von Deinen, * 
ec. Serʒ Verſoch über den Shwindel, 
D. 3.©. Mfige Borbereitungsichee zum id 
Eid Bewertungen über as Uhrihe Bbaltn M 
e gen 
ide Umfänden, von D. — Bun dem 


— Gunter Werke mi Knemickungeni 
sbachtungen von D. WO. Soulſton ——— 
denncht von D, Michaelis, 

D. M. Lange Radimenta dodtinse de peite, 

5: u. €. Salchows chirurgiſche Beobachrungen, 3 
Beſtaͤtigung der Wahrheit der vom Sa D.-, 
angegebenen munsthigen Armputation 
Goulard geruͤhmten Supra der 
worden find, 

Hochfuͤrſtl. Fuldiſche neu redibitie tun 









ber recenfirten Bücher. 
Mebieniihe Beobachtungen, von D. F. C. Krebs, se 


Dan 

D. 2. 3 Teſta Bemerkungen über die periodiſchen Veriege 
rungen und Erſcheinungen im kranken und geſunden Zuton Is 

de des menſchlichen Körpers,:  : 
3. 3.3.0. Dedelinds Eurart der natöfigen Don, 
+ Monarsichrift, 393 
Yefcriptio anıtom. nervoram lumbalium, facralium et 
extremitatum. inferiorum, auctore D. I. L, Fiſcher, 
355 


w. Schöne Wiſenſchaften und Poeſ en. 


Beniefehee und komiſche Erzählungen bes arınen Mannes, 

399 

ssif Sedähte von tr .. j «c | 
dichte von J. €. Sröbing, 

ıe erften Grundſaͤtze der ſchoͤnen Künfte uͤberhaudt, And 

der Ihnen Sehreibart iusbeſondte, von se. Schneider, 

cf 403 


V. Theater. 


der Nost, oder x srheime Geſchichte der Empörung Del, 
gu ; als dem Franzoͤſ. von B. 

pro uhren und fein Geid im Ort, ein Buff, v2, 

j 3 8 er, 
1 abenswalbt, ein Sqauſpiel, un J. zit, n 
ebend. 
ö Indiens en Angleterre, Comedie en trois Alles, * 
duiste de TAllemand de Mr. de Kotzebue,. 407 


En J vw muſi k. 
ey Slavierfonaten, beu J. ». Werfienberg, ar Th. 408 
filınıige fateinifdye und deutfche Chorgefänge, it Shell 
r der Mobettenfammlung 6ter Theil, von J. A. 5 
"wer, a * 


*3.. J Drey 


| 0 Vasiiuih- 
May 1771. auch bey römifchen und deutſchen Geroitete 


anwendbar fey? — von D. A. W. Mieyer,  -- 366 

- Bon der Theorie des Rede, beren Einteilung and Bei 
niß zur Praxis, von Ebend. .n 

Warum werden fo wenig Prozeſſe veralichen ? 7 


Heber das Eigenthumsrecht der boͤhmiſchen Obrigfelten uf | 
die Gründe ihrer Unterthanen ꝛc. 


Magna Charta von Gallizien, e 3— | 
Denträge zum dentfchen Recht , von D. 3 C. —— 
éter Theil, 172 


Anhang zu der im Anſang 1789 in Spenr gedruckt und ver 
legten Anleitung jur Kenntnis der Reqre. von, 
Sabrici us, “ ° 73 


IT, ocznehbechehett “ 
SF. L. nn mediziniſche Praris ‚ aus bem & 
Sara zus Geſchichte idee Öalenfibet, von D. € 


3m 
Patriotiſche Vorſchlaͤge zur Werbeſſerung 8 
ſtalten und Verhuͤtung des Einreißens der 


den Armeen, von Beinkmann. ee 0 3 
Marc. Herz Verſuch über den S a 
D. 3. ©. Eſſigs Vorberei 3 

angehende Aerzte und Wu Dun ER 7 Zu Par 


Einige Bemerkungen über das d | 
lien Umftänden, von D. „ 


ſchen, 
Iu amonds chiutgiſche Werke 

obachtungen von D. W. “A 
deutfcht von D. Michaelis, . 
D. M. Lange Rudimenta dodtrin deg u Gt 
D. U. C. Salchows dyirurgifche > hu ı 

Beftätigung ber Wahrheit der vu Am. wm 

angegebenen nundthigen Ampu u 

Boulgrd gerühzuten Nube A 

worden ſind, 


Hochfuͤrſtl. Fuldiſche neu reviditte Brit, “ ER 


der recenſirten Wücher. 
Medleiniihe Beobachtungen, von D. F. C. Krebs, ter 
386 


D. 3 3 Teſta Vemerkungen fiber die periodiſchen Weränder 
zungen und Erfheinungen im kranken und gefunden auftan i⸗ 
de des menſchlichen Körpers, 

D. 3.3. w. Dedekinds Curart der natürlichen Den, 

> ine Monareichrift, 393 
Deſeriptio anitom. nervoram lumbaliom, facralium et 

 extremitatum- inferiorum, auctore D. I. L Fiſcher, 

395 


IV, Schöne Wiſenſchaſtent und Poeſ en. 


Geniefräcte und komiſche Crsäptungen bes arınen Mannes, 

399 

Zwoiif Gedichte von **2* . ji “co 
Gedichte von se €. Froͤbing, 

Die erfien Gt undfäße ‘der ſchoͤnen Känfte überhaupt, And 

ber ſchonen Schreibart insbeſondre, von E. Schneider, 

403 


V. Theater. 


San der Noot, oder x geheime Geſchichte ber Empörung Del 
giums, alıs dem Franzof. von B. 
Zwey Uhren, und ‚fein Geld im end, ein Bupfi , von 2. 


 Kuniguabe do don Nabenswalt, ein Schaufel, von 3. cin ı j 


ebend. 
Les Indiens en Angleterre, Comödie en trois Alles, tra- 


duise de l’Allemand de Mr. de Kotzebue, 407 


vi muſit. 


Drop u Elamiofonsten, vo J. D. Gerflenberg ar Th. 408 
Vierſtimmige lateimifche und deutiche Chorgefänge, ie Theil, 
| oder der Modertenfammlung Ster Theil, von J. A. Hil⸗ 

er, a 3 409 


*»3 Drey 


Verzeichniß 


Drey Melodilen zu Wit glauben all an einen Bott, zwo neue 
und dje alte nerbeffere, von J. A, Willer, ⸗ 410 

Anweiſung zum Klapierſpielen, für Lehrer u Lernende, 
ıfter Jahrg. 2tes Dugstal, ⸗ 

Das Saitenſpiel, in Muftt geſett von J. % "von Dal 

erg, ⸗ 

Drey Sonatinen, oder vielmehr ſechs Klavier » —R— 
de, von EN. Hartmann,⸗ 

Mufitalifher Pot pourri, Iter Heft, 

— leichter Orgelſtacke, von G. Tierling. apa pe 

eil a 


‚Vu Ro mane. 


u Die Gewalt der Liebe i io Eraäßlungen, yon A. gotoneaien, 


413 
Alexander, Freyherr von Sind, und Rietoria, Graͤſin von 
Putbus; eine Begehenheit neuerer Zeit, ⸗ 417 
Mariane Rofenthal, eine Geſchichte, ⸗ ebend. 
Reiſen und Abentheuer der Brüder Robinfong, 4 
Naunen des Schickſals, oder die bezauberten Knoten,“ 419 
Philoſophiſche Träumen weiſen und gun Menſchen ger 
widmet. Bun, 4 * 


vm. Weitweihheit. | 


| Verſuch einer gritit der Religion und aller relighſen Dogmm 
tie mir befanderer Ruͤckſicht auf das Chriſtenthum. 401 
Rede von den aus Tugend und Menſchenliebe entfpringenden 
gluͤcklichen Foigen für jeden Staat, von * Stephen u. 
Hartmann, 427 
D. u. Tacinas anafpeifcher Berfug über Das iiieben, a 
dem Ital. von E. 5. P 43 
Leber hg are Denis A da⸗ Daſeyn Satırg , vo von 


433 
Deyicäse zur Retderung der vebularen Polifnhies 436 


Eu IX * 


der secenfirten Bücher, ' 
RK. Mathematif, 
Theorie und Gebrauch des hydromerriſchen Brig ven * 


Woltmann, 
Cireülägenberehnung oier Ausbcanı ber Eieuls on €. 


wet 
x) Shemie und Minaalogie. 
Lehrbuch der Chemie, von D. F. A. Richter, 448 
des Nordweſtlichen Diittelgebirge in Böhmen, von 
euß, ⸗ ⸗ 3 

Briefe uͤber das Radeberger Bad, 
Beſchreſbung des nrugnebechten Stahlwaſſet⸗ bey iehtnerbe 

tm Kenigreich Boͤhmen,⸗ ss 


x.) Boranif, Gortenkunſi u. Forſtwiſſenſchaft. 


Forſtarchiv zur Erweiterung der Forft « und —A—— 
und der Forſt⸗ und Jagblitteralur, von m. G.v 
ſer, ter und ter Band, ⸗ | * 

Vorſchriftsmaͤßige Wehandtung der Domainenwaldunaen in 
der Churpfalz, eine Borkefung — won J. P. Zling, 


461 
€. $. Seidels Bhimengärtuerfafender, ur 463 
Hıltoria Amaranthas am , auctore D. C. L. üdenow, 


4 
Deſcriptio et Adumbratio Plantarum e clafle cxyptog 8* 


ea Linnaei, anflore D. G. F. - Hofmann, Vol, * — 
Vol. I. 


J. M. Sommers Anleitung, auslaͤndiſche Weinftictt 4 
Nirtemberg und andern Gegenden Deutſchlands vortheil⸗ 
haft zu pflanzen, — ate Auflage, — 470 


Haushaltungswiſſenſchaft. 


| De —5— Landwirth in feiner Landwirchfhaft, — von 
B. M. G. fortgeſ. von A. F. Schmelz. ar Band, 471 


*4 Die 


Verʒeichniß 
Di, —S— in ——— — von M. JE 


4 


zur. Mittlere u, neuere polit. u. Kicchengefi. 


Die enthuͤllte Defpotismus ber franzof. Die: ehe 
Franzsf. von Pochbeimer, ıfter und.2ter. = RC 
Werfuh einer ulyen Onfhicne bes 13 adfidy Magna | 
“ nenftifeg In. Altenburg, von. Sean. 
Kleine Blegraphien, auch Yale und Charafterzüge, Ku | 
= dem Leben meißerifch · ſachſ. — —J —— | 
Ueber. Muhammeb, gu dem: Sr: 
— — u — BARON 
boten von von 
Perſenen, bie ma ihn waren, —* nu 






Stariiit. 


Annigm fie Belt, meiſt eier ——— 

N -Amöpti » aus — ve 

Berdkold, —— —* 253 

E a Bl Kbir ven 

-und.der Macht. der inder , m ater J 
Geſchichte des hollandifchen Handels/ ven — 


Deytraͤge zur hiſtoriſchen, geographiſch· et ma 
hen Kenntniß verſchiedener * und | 
iſten Bandes aſtes und ⸗tes Stuck 

Verſuch, die. Srgeh des Auf fen * * 
ſtellen, von A after Tı " 

Kutmadl tleiner —e un ein Sit a 
und geogt aphiſchen Nachrichten... "öter Theil 
‚bern Titel? Neue Beyiräge ur. —* und - 
“en Theu, 


Am. Geichrtengefhichte. . 
W. Zopfs ältefle — — — —⏑—⏑—⏑«»,0— su 








der secenfirten Bicher. 
Srundfähe einer all Stalin Wiſſenſchaften, 


von J. G. Buhle, 2117 
XV. Bibliſche, hebr. griech. und uͤberhaupt 
oriental. Philologie; ꝛc. 


N. Fpiſtolrum Pauli Codex gtdecus cum verfione la- 
tina veteri vulgo —— — editus a C. F. 
Matthaei, 325 

38 ——ã—,— von &. 4.6. Iebne, 326 

ndbuch zur Citiäreng won. Te. für Ungelebere, Mer 


Madelhten und Hasler aus ven Sanpfriten der — 
vron iu Paris, ins Deutſche aberſebt von I. Aabı 
fein, iſten Bandes ıfte Abthell. 


xvi. Kiaſſi fehe, griechiſche und lateiniſche Phi⸗ 
lolegie nebſt den dahin gehoͤrigen Alter⸗ 


Mdyehe losie für Frauenzfmmer in poetfd « dtoſallchen Bticſen 
aus dem. [. von ©. J. Schaller, ır Theil, 551 


EEE RE er ange Segenfände > der auen Lircrann· 


—— — acern iuclinatione fsibebat * 

535 

Tersntü Afri Comoedise, recenfuit, notasque e 
Pr rm Demi addidir R Bentleius, In 

Kutropii bseiiarium Hiltoriae romanae, - =, * 


Xvll. Erzichungsſchriften. 
denſſche Chte marhie Uebun⸗ Usb 

1 hm Deufhet n je —Xx w ie ee 

sn gekronte Dreisfchriften die Birdeffrung der en 

lichen Tochterfhulch der Craft u. ———— 54 

aan N gactndichen ‚ Gortestemmmiß, von J. A. Juet« 

42 

Auezug aus den frangöfihen Elafitern, aur — 
te oe deherig⸗ —8* E. €. Bi dritter - 

Ehe... . 2.504 


XV. 


Verzeichniß der recenſirten Buͤcher. 


XVII Handlungs: Finanʒ⸗ n. Poli 
fhaft, nebit Technologie,‘ 


Weber die, Bildung des Volts zur Induſtrie von 4.2 
mann, ıfter Theit, 

Bemeinnäßiges ——— der: Band” und Saat 

wirthſchaft, ‘Polizey.« und Lameralwiſenſchatt, ven D.c. 
F. Harroꝛi. | sa 


XIX. Kriegswiſſenſchaſt. 


Hie nruere Kriegsgeſchichte der Heſſen, deine ” 
—— ae une 0 — 

nterricht in der Feſtungsbaukunſt na fefgen Cr 

fäßen von’$. A. After, ztes Seit, El. 0007 
Kurze Erläuterung aller Verſchanzungen, we 

&eptember 1787 in der ‚Orgene von Aufn 

». werten 3. , 738 


XX. Vermiſchte Schriften: “ 


D. C. 5. Babröts Geſchichte feinds Lebens, ſeiuer mr 
Banden und Schidſole, von ihm ſelbſt geſchrieben, Vie 
elle, 
Leben, Meynungen und Scickſale D. t 9, 
Urkunden gezogen von D. Pott, erfter They, —X 
Beytraͤge und Erlätiterungeh zu ‚Seren, D 
Lebenshefchreibung, von WM. ©. & 
Depträge und Berichtigungen zu Str, a N 
Lebensbeſchreibung/ von einem Pfälzer, te. 
Srenmärhige Brieſe über D. Babrdis eiaihe 


D. L % Babrdte Anruhiges um, fein Se und 


ee ax intereffante, propresä former le —* 
Me, titds des plus celehres Auteuss — v.. 
Rußheſtunden, 2ter Theil, dl 
Betrachtuigen uͤber die dermalig e Verhalen 
Mede am Geburtstage des —5 im Io 

Gymnaſium gehalten, von Villaume, —W 


311 


IV. 


Einleitung in die chriſtliche Religions und Kire 
chengeſchichte von Royko. Dit dem Por⸗ 

trait des Verfaſſers. Prag, in der Widt⸗ 
manniſchen Buchhandlung. 1788. 623 S. 

in gr. 8 ” | 


Chriſtliche Religions - und Sirchengefchichte von. 

MRoyko. Erfier Theil. Mit Approbation 
der K. K. Wiener Hofcenfur. 1789. 419 
©: ohne Borrede und Regiſter. — Zwey⸗ 
ter. Theil, 1790. 7048, — Dritter 
heil. 1791. 575 ©. 


Fruͤhere Schriften über die hriftliche Kirchenhiſto⸗ 
rie hatten dem Hrn. Berf. bereits den Ruhm eis 
ner nicht gemeinen Kenntniß derfelben, und einer in - 
feiner Kirche feltenen Wahrheitsliebe und Freymuͤ⸗ 
thigkeit in ihrem Vortrage erworben: Berufs genug, 
ein allgameines Werk über diefelbe zu fehreiben. Doch 
wuͤrde er Daffelbe niche unternommen haben, wie er in 
der Vorrede zum erften Theil gefteht, wenn es unter . 
“ feinen Glaubensgenoſſen in biefem Fache nur einen 
Seren v. Mosheim gäbe; oder wenn Schroͤckhs 
chriſtliche Kirchengefdhichte den Sehrbegriffen der R. 
Kathol. Kirche angemeffen wäre, Freylich, fest er 
hinzu, follte man bey dem Gebrauch hiſtoriſcher 
Schriften, auf die Religion ihrer Werfaffer Feine 

D. BL. CK. 2, 11,88, & Ruͤck⸗ 


Verzeichnlß ber. recenſirten Buͤcher. 


XVIII.Handlungs· Finanz.= n. Polizeywiſſen 
ſſchaft, nebſt Technologie. 


Ueber bie Find des Volts zur Anduſtrie, von A. weg 
mann’, ıfter Theil, 
BermeinnÄßiges —— der Land⸗ und ei 
— olizeye und Cameralwiſſenſchett, von D. < 
arrot, 


XIX. Kriegswiſſenſchaſt. 


Ole neuere Kriegegeſchichte der Heſſen, 1fles Slide ss 
ee mititärifche Fragmente, 
nterriche in der Feſtungsbaukunſt nad Slaefgen on 


fäßen von’$. A. After, ztes Hrit, 00097 
Kurze Erläuterung aller Verſchauzungen, id 

September 1787 In der Gegend von Anpesı 

worden x. s . "7338 


XX. Vermiſchte Schriften: """ 


D. €. 5. Babrdts Geſchichte feines Lebens, fei 
nungen und Schidſele, von ihm ſelbſt —, 
Theile, 33 

Leben, Meynungen und Sdhlckſale D. t . Bahrd 
Urkunden gezogen von D. Pott, erſter del 

Beytraͤge und Erlätiterungeh zu Herrn D. C. 9. 
Lebensbeichreibung, von M. G. G. Vollanð. 

Depträge und Berichtigungen zu Hrn. D. C. 
Lebensbeſchreibung/ von einem Pfaͤtzer, 

Stemärhige Briefe über D. Babrois eigene 


bun 
D. . % Babrdte anruhiges um, fein ® N 


—* intereflante, propresä former le Pr 
"ie, titds des.plus celebres Aueun — +. . 
Rudheſtunden, ater Theil, nn 
Vetrachtungen uͤber die dermalige Verhalunt 
Mede am Geburtstage des len , oh 

Gymnaſium gehalten, von Villaume Per 
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IV. 


aa tn oe chriſtuche SHeftgichik und Kire 
„Hengeihichte,von RoyEo.: Mit den Pore 
trait des Berfafers. Prag, in der Midts 
a Buchbandluns 1788. 623 © 
nin gr 8. ⸗ 


iſtüche Religions und Kirchengeſchichte von 
—S er Theil. Mit Approbation 
ver K. K. en Hofcenfur. 1789. 419 
SEHE Vorrede und Negifter. — - Zimey« 
ter Theil, 1790: 7046, — Dritter 
— 1791..575©. 


Schriften über die chriſtche Kiechenhiſto · 
hatten dem, Hrn, Verf. bereits den Ruhm ei⸗ 
gemeinen Kenntniß derfelben, und einer in . 
Kirche feltenen Wahrheitsliebe und Freymuͤ⸗ 
im ihrem Vorttage erworben: Berufs genug, 
in allgemeines Werk über diefelbe zu ſchreiben. DB 
er daffelbe nicht unternommen haben, wie er in 
ver f zum erften Theil gefteht, wenn es unter . 
en in diefem Sache nur Hr 

dv. Mospeim gäbe; oder wenn Schroͤckl 
Kirchengefchichte den Sehrbegriffen der 129 
ie Kirche angemeſſen wäre, Freylich, fegt er 
oz man bey dem Gebrauch Hiftorifcher 


auf die Religion ihrer Ber, keine . 


DORWLCHLD, u. St. 





ihren Endzweck und Mugen befchrieben, ihre 
tungen iind Gattungen entwicelt, auch ford 
die Univerfalhiftorie, als über ditere und ney 
tionalgeſchichten, eine Menge Bücher 

darauf aber erſt don der Religion, dem 

feiner Geſchichte, zu reden angefangen. Alle 
Grund beiveift wohl zu viel. Nach derifiden 
auch jede deutfche Reichsgeſchichte, frangsfil 
ſchichte, u. ſ. w. mit foldyen weitläuftigen-F 
narien über die Hiftorie überhaupt, den Anfı 
ten, Die man beffer aus den Handbuͤchern di 


sa  SRopfos Einleitung in die hriftliche 


Räckficht nehmen; aflein „es giebt gewiſſe Menfhm 
„unter uns, die, um Rechtgläubige zu heißen, 
„vor Proteftantifchen Schriften, mie ver giftigm 
„Schlangen hüten.“ 


Die Einkeitung zu ſeinem Werke handelt in im 
Abſchnitten von der Gefchlchre überhaupt, md de 
Kirchengeſchichte insbefonbere; dom Gebrauch ind 
Mugen der chriſtlichen Kirchengefdichte; von bei 
Quellen derſelben, und-ihrer Kritik; 'von den Kit 
chenhiſtorikern, und der dazu gehörigen Sücherfunde; 
von den Hülfsmitteln dieſer Geſchichte, und vonh 
Merhode ihret Bearbeitung, Aus dem Grunde, f 
man erſt vom Ganzen ſich einen Begriff machen mi 
& ehe man deſſen Theile zergliedern Fönne, bakıber 
ef S. 1—19,-die Geſchichte überhaupe 
ipren Endzwec und Nugen bejchrieben, ihre i 
fungen ind Gattungen entwicelt, auch fomopl 
die Univerfalpiftorie, als über Ältere und neuere Ma 
tionalgeſchichten, eine Menge Bücher a 
darauf aber erſt don der Religion, dem 
feiner Geſchichte, zu reden angefatigen. ° Allein 
Orund beiveift wobl zu viel. Nach dernfirbeh müßte 
auch jede deutfche Keichsgefchichte, franzofuche On 
ſchichte, u. ſ. mw. mit ſolchen weitläuftigen Praliml | 
narien über die Hiſtorie überhaupt, den Anfang | 
ten, bie man beffer aus den Handbüchern der allge | 
meinen Welthiftorie vorousſetzt, oder in einigen Jel 


‚ten beruͤhrt. Was der Verf. ferner.über vie Werbine | 


dung der jüdifchen und chriſtlichen Kirchenngefchichte, 
über den Namen der fegtern, über ihren Endzwed, 
und befonders ©. 42. fg. über ihren vielbebertenden 
Begriff und Umfang fagt, ift für fine beftimnetm 


Hfre.gang zürdmäßig. Cr ertlart fich hier wider ke 


Schulen die ———— 
als den Kindern die Pocken 
a der jeßigen Verfaſſung 

der ehrwuͤrdige Mame eines 
jenen Männern in langen 
bigen Roͤcken, und mis 

n en —— een einer 

annoch jeßo-erftaune, an 

ine, weil fie alleinig mit 
füifthe Spigfindeleyen difpur 
nungen ber Thomi · 


Moliniften u. fm. geiten jegt, 


chichte zu Rathe gezogen 

Die Units —2 a ine rei, 

j re ra werfatilis, u. dal. mu 
xedanterey ——— 


Quark, 





u 





314 Roykos Einleitung in-die heiftiiche - 


Quark, S. gu, 92. Indem der Verf. F1 | 


die Quellen der. chriftlichen Kirchengeſchie 
breitet er ſich über. die Hiriderniffe der”: 
Wahrheit, über die Glaubwuͤrdigkeit 
uͤber die hiſtoriſchen Quellen uͤberhaupt, 
mancherley Gattungen, uͤber die kritiſt 
bey ihrer Prüfung, und ähnliche Erörteris 
nicht ohne erfäuternde Benfpiele. Won- ı 
geſchichtſchreibern theilt er S. 193. fg.re | 
meiſtentheils treffende Nachrichten mit. 
Verwechſelung wird ©. 198. Leffing 5 " 
büttelfhen Fragmentenfchreiber ı t. 
ſttterniß der mittlern Jahrhunderte in der Kir 
©, 217. weit fürchterlicher als die aͤgyptiſche 
und aus ihren wahren Urfacyen hergeleitet. 
©. 23 1. gebührt ver Ruhm der verbefferten' 
gie den Neformatoren, und S. 235. wird 
‚baß bie Proteftanten auch in der Kircheng 
. wie in den übrigen Theilen der Aeiffenfhaft 
N. Katholiſchen es weit zuvor gethan habı 
nii Annales fönnte man faft mehr eine Wert 
der päpitlichen Monarchie nennen. ©. 240, 
vius ift der. nieberträchtigfte, Schmeich 3 
Stuhls. S. 241. Von der pragmatie 
der Kirchengeſchichte hat es dem P. Berti kai 
mol geträumt, ©, 260. Daß das, fa 
Deutſchland bis jegenicht einen einzigen, nur 
. mäßigen Kirchengefchichtfchreiber hervorgebre 


kommt von den Banden und Feffeln het, die r: 


Hof unferm Zaffungsgeifte angelegt hat; ebe 
Mosheim wird der Klaffifer unter den 


Kirchengefchichtfehreibern genannt: ©. 277. 


ſich daher die Befchuldigung, S. 276. habe eir 
chen koͤnnen, daß ihm das fürgfältigere Qu 


. 
‘ 


oo 
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nmgelt habe, laͤßt ſich nur aus Uebereilung 

ser n erklaͤren. Von Partikulaͤrgeſchicht⸗ 

a ‚der Kirche aller Art werden ©. 298. fg. 
viele mit ihren Büchern angeführt; vornehm⸗ 
den Gefchichtfchreibern der chriſtlichen Giau⸗ 

e, ber Kirchenſchriftſteller, der Hierarchie, 
re sgebräuche, der Ketzergeſchichte u. f. m. 
e Werf. hatte freylich darauf zu fehen, daß 
ithol. Leſer Bücherfenntniffe erhielten, die 

hulich fehlen; allein dazu waren einige 

er von jeder Gattung hinlaͤnglich; Namen 

Cttel von einer Menge anderer, zumal mittelmäfe 
> ren in vollftändige Anmweifungen zur theos 
icherkunde. Es ift auch fonft manches 
Nachrichten zu verbeflern; 3.8. der ©. 353: 
Adtis SS. gerühmte kritiſche Fleiß Fönnte und 

hl unenblidy größer feyn; das ©; 368. ges 

t Compendiyum Antiquitt. ecclef. ift zwar von 
#1 ‚herausgegeben worden; aber nicht feine 

‚ bie angeblich zu Utrecht 174 1. gedruckte Hit. 
eux de la Comp. de Ieſus, hat nicht, wie 

tr agt wird, Peter Quesne, fonbern Pe⸗ 
evnel, mit dem Beynamen Benard, zum 

er; ſie deſteht nicht aus 3, ſondern nur aus 

1; drey Monate vor feinem Tode, der im. 
ıTıa. im Haag erfolgte, hatte er das ganze 
„das 20 Sande. ausmachen follte; 

I en letzten Augenblicken vermochten gewiſſe 

| viel über.ihn, dag er feine Handfhrift 

te u. dgl. m. Dir Win ertheile der Verf. 

7. beynahe ben erfien Plas unter allen R. Ka⸗ 
mbiftorifern: eben nicht mit Anrecht; ob 

| Micher und Laundi den Weg fehr gebohne 
Als Salfsrigenhaften ‚der. Geinchen 
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Religions und Kiechengefchichte giebt der V. S. 412. 
79. Kritik, Hermeneotik und Philoſophie an. Er 
geigt alſo zuerſt, wie man aͤchte und unächte oder ver⸗ 
faͤlſchte Schriften von einander unterſcheiden muͤſſe; 
gebt inſonderheit Cavens ſieben kritiſche Regeln, bie 
hier nuͤtzlich ſind, durch, beurtheilt und wendet ſie nich 
übel an; begleitet auch alles mit Beyſpielen; wer 
* über nur wenig zu erinnern feyn möchte. Unter ber 
Hiftorifchrheologifchen Hermenevtif begreift er Syie 
chenkunde, Terminologie, Cchriftliche Kirchenſur⸗ 
che,) Chronologie und Geographie. Ephraͤns 
Schriften haͤlt er S. 454. vor Die aͤlteſten ſyriſchenz 
aber der ſyriſchen Ueberſetzung des N. Teſt. nicht | 
gedenfen, fönnten aud) wohl die beyden vom TU 
Kein ans Licht geftellten ſyriſchen Briefe unser dem 
Namen des Röm. Clemens älter foyn. Some. 
gen der Philoſophie bey der Kirchengefchichte ud 
zwar ©. 478. fg. einige gefchichte Bemerkungen we 
‚geffveuet, wie 3. B. vom Gebrauch der Naturlcher 
ey der Prüfung von Wunberwerfen; es hätte abe 
diefer wichtige Begenftand noch eine genaue Na 
führung verdient. Endlich wird die Methode dw 
chriſtlichen Geſchichtkunde &. 487. fg. unterſutt 
Die Ordnung nach Jahren und Yahrhumderten wish 
verworfen, und die Mosheimiſche Periodenmethede 
als bie einzige brauchbare, aber ohne fie vwieder mit 
ihm in Jahrhunderte abzutheilen, zum Grunde.ge. 
legt. Von jeder diefer Perioden giebt der Verf. 
nen vorläufigen Abriß, und fage beim Anfange te - 
dieren, ©. 423.fg. „Die Kirchenreformarion wer 
„gewiffermoaßen eine Erneuerung bes erſtern Chri⸗ 
u „ſtenthums, und derältern Kircheneirtrichtung. Mm 
f „nahm ber Kirche bie ſchwuͤlſtige Geſtalt des miselem 
„Zeitalters ab, und führte fie näher zw urfpehuen 
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sm Einfalt. Ihre vortrofflichen Fruͤchte beweifen 
hinlaͤnglich, was für eine große Wohlthat ber Welt 
„aus felher zugefloffen fey. Meinetwegen mögen eis 
uige neuere Halbgelehrten mit noch fo vieler Hike 
‚ behaupten, daß fie die Wortheile, welche die Kelle 
sion und. Kirche aus D. Luthers Reformation zog, 
„mühr fähen. Ich werde es Diefen Maulwürfen nie⸗ 
„male verbenfen, weil ich wohl weiß, daß man, 
„um fehen zu Eönnen, Augen haben müffe! — Man 
„wende mir nicht ein, daß das Qute, fo bie Reſor⸗ 
| br re zuwege brachte, nur der Proteftantifcyen 
Kirche zugefloffen ſey. Auch die R. Kathol. Kirche 
„partieipirte davon. In was vor dicken äguptifchen 
2— wuͤrden wir annoch herumtappen, wenn 
Hnicht Luther mit ber hellbrennenden Fackel in der 
— uufer Deutfhland beleuchtet Hätte. — Wenn 
„nicht die. Proteftanten den Roͤmiſchen Vatican er- 
vſchuͤttert hätten: würbe man ung vielleicht ſchon vor⸗ 
aͤngſt befohlen haben, Ratten und Maͤuſe anzube⸗ 
„220; und wenn ihre Freyheit ung nicht die Schwere 
„ber zu erkennen gegeben hätte: würben wie 
| wohl aud) ebenfalls fo dumm gewefen fepn, 
> pie Befehle anzunehmen. — Ich getraue mir es 
au behaupten, daß ohne dem vorgaͤngigen Beyſpiele 
wär peoteftantifchen und reformierten Fuͤrſten, unfere 
Monarchen es fchiwerlich gewagt haben würden 
= Mäuchsflöfter aufzuheben, die Seiftlichkeit auf ihe 
„te urfpränglichen Pflichten zuruͤck zu führen, “ u. ſ w. 
pe Auſchung der Sachenordnung in einer jeden Per 
‚siobe, folgt der Werf. auch der befannten Mosheimi⸗ 
Achen, nach. welcher bie Geſchichte in die äußerliche 
„988 innerliche abgetheilt wird, von welchen wieder 
jeder ihrer befondern Beſtandtheile, 3. B. Ausbrei- 
* und Verſolgung des Chriſtenchums— Geſchicn 
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der Lchrer, ber Sehrfäge, der Regerepen, u, kin. 
hier ausfügrfich entwickeit werden. Hr Mi Date’ 
nad) diefem Plan ſchon feine Synopfin Hit. 

et eccl. chrift. geſchrieben: einen wirklich. 

mit Einſicht und Freypeit aufgefegten Auszug; der 

aber etwas zu fehr Skelett ift, umd, weiles.ipm gähfe 

lich an hiftorifchen Beweiſen fehle, für Worlefungen 

weniger Brauchbarkeit hat. Zuletzt giebt ag, 
. 593. fg, einen hinlaͤnglichen Begriff vonder 

Auen einer pragmatifchen Seſchhcc 

bung. 


Nach ber cben beſchriebenen Meihode hat mu 
Hr. R. in den drey Baͤnden der eigenttichen Befehiche 
te bereits einen beträchtlichen Theil'deseeften Zelte | 
raums befchrieben. Ein —J deſſelben macht 
im Erſten Theil den Anfang, S.3— 165. worinne | 
bie Begebenheiten von Jah zu Zap neben einander 
geſtellt, die Weberficht der ganzen Periode ——— 
doch hätte es viel kuͤrzer zufammengezogen 
Können, or der ausführlichen Geſchichte ee 
ein Abriß des bürgerlichen und gottesdi 
Buftandes der Römer und Zuden zur Zeit 8 
durt Chriſti vorher, bis ©. 283. it ſeiner Arte. 
“ erathen. Daß fih Roms Macht von Indien am: 
on nu Se WBG nah ©. ns : 
en foll, iſt nicht erweistich; vom Euphrat Bis: 
nbien pin, Perrfchten bamals Die Partfer; auhäs- 
Beſitzungen im Innern Germanien waren neun 
uud €. 2 mie — An Start‘ * 
226. fg.) die um dieſe Zeit nicht mehr 
G toren, wäre hier erft ber Ort gemefen, der Has 
demiter zu gebenfen, u — S.218. 


vorfommeest;: 
wenn: gheich Plato Pl bſt nicht —— 
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Von der ausführlicher. Geſchichte ſelbſt, kommen in 
bieſem Theil die Lebensgeſchichte Jeſu, ein Abeiß 
‚ feiner Lehre, die Beweiſe für ihre Goͤttlichkeit, ins 
gleichen fie die -Zuverlößigkeit der Evangeliſchen 

chie, vor. - Man muß gefteben, daß die Vor⸗ 
. isllung bes !ehrbegrifis Jeſu ganz bündig, und von 
ben ungeheuren Bufägen der folgenden h Jahrhunderte 
frey iſt. Auch eugreift der Verf, S. 375. fg. bie 
Gelegenheit, das -Ungereimte ber alten Sagen vor 
den Reliquien Jefirp zB. von feinem Kreuze, ans 
ſchauend Darzuftellen; fo. wie vorher ©. 348. das Uns 
glaubliche des Vorgebens, daß er Statthalter ein⸗ 
gelebt haben folte , bie Länder und Königreiche nach 
Millkuͤhr austheilten, und S. 322. die vergebliche 
—— telmoͤnche auf bie Armuth Sell, 
De bg Pi: ı DEE 


. Dee zweyte Spell begreift bie Befhichte der 
usbreitung des Chriſtenthums, und der Verfol⸗ 
gungen feinee Anhänger, in diefem Zeitraum, ſehr 
sollftändig, und mit flarf eingeflochtener Roͤmiſchen 
Kaifer- auch Juͤdiſchen Geſchichte. Daß die Spras 
chenfertigkeit dee Apoftel nicht blos wunderbare Be⸗ 
flätigung ihree Sendung, fondern auch Hülfsmittel 
- Ihrer Verkuͤndigung des Evangelium, gewefen ſey, 
wird S. 13, fg. behaupte. Petri Babylon wird 
©: 48. wahrfcheinlicdy nach Affyrien gefegt, und Pe⸗ 
tyi Reife nad) Kom, ©. 55. unter die Regterung 
bes Nero. Daß man nicht Simon von Sana, fon 
dern Simon der Zelste überfegen müffe, ſucht der 
Berf, ©. 125. fg. zu beweifen: richtig an fich; doch 
‚ Bomnte er fich nur kurz auf Simonis Onomalfi. N. T, 
P. 87. berufen, wo foiches fchon längft, auch nach 
anderer Worgang, bewiefen in: und biefer Fall ereige 
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net ſich mehrmals, daß er ſich bey gewiſſen 
rungen und Meynungen, bie ſchon von aubern 
laͤnglich erörtert find, etwas laͤuger 
weitlaͤuftig übrigens ber Verf, die Mißionen der 
ſtel und ihrer Schüler erläutert hatzı fo. bat es 
boch eben fo forgfältig gehuͤtet, fie durch ehemals 
glaubte fabelhafte Sagen zu erweilern. Ehen hie 
fen bedachtſamen Weg geht er. auch in ber Feige ni 
fes Zeitraums. Die Unterſuchung Hingegen ©. 338 
fg. über die Fortbauer ber Wunbergaben in biefew 
Zeitraum follte noch etwas ſchaͤrfer feyn; man 2. 
ihm z. B. nicht zugeben, daß bie 
leichtglaͤubigen n dem Maͤrtyrer boͤſe Sehe 
feyn muͤſſen. Prüfender ift fein Lege von. der bi 
genden Legion, ©. 248. fg. Leber die Urfachen 
abnehmenden Wundergaben fagt er zwar ©. m 
einiges; aber die Urfachen ber zu Leicht geglaubten 
Wunder fi nd noch leichter zu finden; am meiften wu 
derten wir uns, über Gregors des. Fun nbertpdnen 
feltfame Mirafel Feine Kritik zu finden. Die Ge 
fhichte der Shriftennerfolgungen yimme ©. ysı. 
ihren Anfang. Lieber die Urfachen ber von den Zw. 
den geitifteten fur; und gut; fehr umflänblid) vom 
füdifchen Kriege, und hinreichend vom Gefchiche 
ſchreiber Isſephus; der aber öfters won dem Weiſ. 
unrichtig Joſephus Flavius genannt wird. Daß 
der Verf. die Unzuverläßigkeit ber allermeiſten alten 
Märtprergefchichten, und die übertriebene Anzahl 
der Märtprer wohl eingefehen haben werde, eracheet 
man von felbft. Erzeigt auch geſchickt, S. 603. 9. 
daß der vom Epiphanius erzählte Abfall des Orige⸗ 
nes unwahrſcheinlich ſey. 
Doch Hr. R. hat noch manche Erörterungen über 
die Berfolgungen der Chriften in den dritten - 
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ertragen mäffen. Zuerſt ven ifren Urfachen; fo 
un von ben Mortheilen, welche fie den Chriſten 
ichten: nicht nur bas Bekannte wohl ausgeführt; 
dern auch einige nicht fo gewöhnliche Bemerkungen 
er jene Wortheile in Abficht auf die Beſſerung der 
riſten, und feibft für ihre Religion; z. B. daß fie 
fer den Vorzug verfchafften, bie einzige unter allen 
— zu ſeyn, die ohne Zwang eingefuͤhrt wur⸗ 
von ©. 44-— 145. hat der Verf. auch 
9 von en  Veivatgegnern der Chriſten unter Ju⸗ 
a und Heyden Machriche gegeben. Den ältern 
linlus und Quinctilianus hat cr wohl nur, * 
mben überhaupt betrachtet, darunter geſetzt; 
unt auch, daß Mpollonius von Thang nur und. 
stlich dazu gerechnet werde. Gegen Mosheim be» 
uptet er, daß Celſus, obgleich ein Epifurder, doch 
ne Urfachen gehabt habe, feine Philoſophie zu ver⸗ 
ragen; mit demſelben aber hat er den Schaben, den 
e Philofophie des Ammonius dem Chriſtenthum 
gefügt haben fol, etwas zu groß angegeben ; unter 
ſſen ſucht er auch die Wortheile aufs, w weiche ben 
beiften von Diefer Seite zugewachfen wären 


Die Seſchichte des innern Zuſtandes der Stil. 
ben Metigion und Kirche im erften Zeitraum, folgt 
K'247. und ihr erfteg ptſtuͤck, Die Geſchichte 

u chriſtlichen Lehre, wird in dieſem Theil vollendet. 
ver Werf. weicht alfo hierinne von Mosheims Me 
obe.ab, der in der innern Geſchichte zuerft die Ge⸗ 
hichte der Lehrer vorträgt; und biefes, wie wir 
auben, mit Recht tat. Denn auf bie Lehrer kam 
ner Der ganze Zuſtand der Religionslehre an; fie 
mf man alfo vorher fennen, ehe man aus ihren 


Schriften die Geſchichte der Lehrſaͤtze ziehen — 


Pr 
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ſonſt laͤßt ſich nicht beurtheilen, wie? wm 'ı) 


< 


burch wen bie chriftliche Religion nady 
verfchiedene Seftalten angenommen hat:.:. 3 % 
bat zwar in feiner Einleitung S. 548: fſg. ſe 
Anderte Ordnung dadurch "gerechtfertigt, di 

ber Befchichte eines Staats zuerft die Gef € 
lernen müffe, nach welchen er regiert wird; 
die Regenten, welche die Macht haben, 
zufalfen; affein ſelbſt nad) diefer für bie fre 

che Gefellfehaft nicht paffenden Ve 

ten bed) Die Regenten äuerft befchrieben 1 
daſelbſt Hätte fichy der Verf. darüber nicht wı 
dürfen ‚. daß Mosheim nicht auch die in « 
schichte der chriftlichen Kirhenah ig 
und mwidrigen Schicfalen abgehandelt. ,. 
er. zu jenen Die Sefchichte ber derer, - € 
gierung, u. f. w. zu dieſen aber die Rel 

feiten, Concilien a. dgl. m. hätte.rer 

An fi) ſchon etmas gezwungen; abe 
Lehrer war wahrhaftig fein Stück für. e: 
und Kirche, und noch. weniger var ı Die; 


die; fo wie Hingegen. Religionsftreitigkeie 


lehrten und fcharffichtigen Männern va ı 
Chriſtenthum vorteilhafter waren, & 
tifche Spinnengewebe Auguſtins und fe 
Uebrigens ift Die hier enchaltene Gefchicyte der: 
lichen Lehre mit worzüglichem Fleiße und 


- voll bearbeitet, Zuförderft wird die Baı 


Religion, die Bibel, nad) ihrem Zuftande 
Achtung unter den Chriſten befchrieben. Ei 
Eingebung- derfelben verwirft er; zeige, 


würdig und unverfälfche die Bücher 8 
‚find ,: und verweift fich infonderheie I 
Schidſalen des biblikhen Canon. 
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t-Beugniffe fuͤr die Aechtheit der. Offenbarung 
annes laͤßt er nicht gelten, :weil fie Chiliaſten 
n. Wom Gebrauche der Bibel unter ben Chris 
handelt er S. 223. fg, und beweifer, daß fie 
Paien nicht allein empfohlen, fondern auch von 
ı nüßt worden fey; wobey er fein Befremden 
nlers und Leſſings enrgegengefegte Meynung 

.für welche er bey ihaen gar Feine Beweiſe 

.. Die Abfichten diefes allgemeinen Bibelleſens 
elt er S. 245. fg. Die Tradition in Reli⸗ 
sh.hren will er zwar ſchon beym ‘Paulus entdeckt 
n, :und hängt überhaupt etwas woͤrtlich am Wort 
tia bey den Kirchenvätern, welches befannter- 
a +. wohl für die heil. Schrift gebraucht 

5 htaber doch, daß die Traditionen mehr 
me ‘als Geheimnißlehren betroffen haben. ° 
60. Ueber die neuern Vertheidiger ber Fabel, 
se Apoftel das von ihnen genannte Symbolum 
etigt haben, einen Dücreur, Gazzaniga, u. 
ert fih Hr. R. und ſetzt dieſe Sache in ihr 

4 Licht. Er nennt aud) andere Glaubensbe⸗ 
je diefer Zeiten, und theiit darauf ©. 288.fg. 

se Ueberſicht von den Hauptlehrſaͤtzen ver 
en mic. Diefe find: Ginheit Gottes, und 
«  nige Anbetung, ohne alle Spuren einer 

ı sen Verehrung der Märtyrer und 

1, ©.298. fg. göttliche Dreyeinigkeit, wel« 

ch feiner Meynung, ©. 306. die Juden nie 
faubs, und die Chriften aud) nicht ganz gleich⸗ 

r de haben, Schöpfung, DBorfehung, 
whriften.nur im Allgemeinen, andert 
s5ndividuellen annahmen; vom Menſchen 

e ıBeftandtheilen, wo manche drey Haupt⸗ 
) n, auch über ben Urfprung und die Fort⸗ 
| pflan« 





then Leber 
Philoſophie, S. 454- Dun 
* on gut’n und bofen Engeln, == 
derbea Des Menfchen,, von Fegfeucz, Chem 
ders Die Ammouiſd- Philsfoppie, Berfiguh 5 











wifle, wie B. bey der Ichre von ber Duegeinigflk 
servefeu find, wird ausführlich erörtert, S. 
Daß infonderheit Die Worte Perſon um drey Pen 
fonen nicht zum Borfichtigften in jene Sehre rg 
anin wurden find, geſteht der Hr. Verf. S 455 
Er yel,t darauf zur Geſchichte der drifilichen. © 
seniehre über, ©. 457. fg. die er durch Auszhge ud 
Ben Clemens von Alex. Tertullianus nus unb Eppehanit 
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utert.. In ber Beſchreibung ber Sitten ber das 
igen Chriſten, theilt er zwar Beyſpiele ihrer Tue 
* t, unterſucht auch die Urſachen, warum 
itheils im erften Syahrhunderte fo fromm wa⸗ 
r (ı SDaupturfache fol in ihrer geringen Anzahi 
13 hr eben wahrfcheinlich; vielmehr ift fir, fo 
j Gortfeeligfeie herrſchend annehmen 
in Neuhßeit des Chriſtenthums, deſſen noch 
hten Einfluffes und religiöfen Begeiftes 
4, lleichen in den Werfolgungen der Chriſten, 
ihr Wetteifer mit Heyben und Juden, zu für 
J x abber auch hier und in der Folge nicht, 
Münze ı udrehen. Die fogenannten Math» 
Chrifti, Armuth, Keufchheie und Ger 
ı Betroffi haben ſollen, nennt er ©. 533. eine 
ere dung, von der feine Epu: in Chriſti 
vorhanden fen. Wielleicht, fagt er ©. 535. 
die < ftlichen Aſceten durch den bfentenden 
in  r gnoftifchen Tugend verleiter worden, nad) 
rordentlichen Heiligkeit zu ſtreben. Als bes 
e Urfachen aber dieſer neuen Lebensart giebt er 
fg. den Hang der Menfchen zu einer wahren 
eingebilneren Vollkommenheit, vie myſtiſche 
ologie und den Einfluß des Clima an; ftellt aud) 
Ungleichförmigkeie mit der Sittenlehre Jeſu und 
Juͤnger dar. 


ir koͤnnen ung enthalten, ein Werk zu loben, 

fi ſelbſt fo fehr empfiehlt; und die rühmlichen 
ı Gefinnungen des Verf. bemerkbar zu mas 

e durch unfern ganzen Auszug durchgeſchim⸗ 
ben. Sind gleich die hiftorifchen Wahrhei« 

| er vorgetragen har, für Proteftanten 


‚werden fie Doch diefelben mit großem 


Ber 
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Vergnuͤgen von ihm erkannt finden; manc 
nen koͤnnen fogar einigen berfelben dadurch gen 
werden, daß auch er fie eingefehen, und h 
- Panne hat. Die unpartheyifch fleißige 
peoteftantifcher Schriftfteller, fällt zwar Durt 
- in die Augen; doch ift auch der eigene Forfd 
Des Berf. aller Ehren werth. Für fei 
genoffen kann es das wichtigfte und fu ! 

. diefes Inhalts werden: denn nur auf: Di 
ſchen Wege werden fie ſich Vorurtheile 
geſchwindeſten abgewoͤhnen lernen. Defton 
ſchen wir, Daß ſich ber Verf., wenn er 
Endzweck ficher erreichen will, vor dee & ef 
keit Fünftig in Acht nehme, in weiber. -ı 
fallen ift, bamit nicht der fernbegir $ 
ſchreckt, ober ermüdet von vielendic : 
rüc trete. - Auch feine Schreibart 

und edler werben: und man fieht r: 

fes niche ſchwer fallen koͤnne. 7 


7 
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Beobachtungen auf Reiſen nach dem? 
birge von Johann Jiraſek, Thad 

Haenke, Abbe Gruber, Franz ” 
ner. Weranftaltet und hetausge 
der Eöniglich boͤhmiſchen Geſellſchaft 
fenfchaften. Mit Kupfern und &r : 
sraphifchen Charte. Dresden, in: : 
therifchen Buchhandlung, 1791. 30 
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e koͤ ich böhmifche Gefellichaft, die fich Durch 
7. nißvoile und thätige Mitglieder fo fehr 
ih hat, nahm ſchon vor mehrern Jahren 

fud g bes Riefengebirges und vorzüglich 
Punkte in der Gegend ber Schneekup⸗ 

‚u die Geenſtaͤnde auf, über welche fie meh« 
er 1 MB DV Aufklärung zu verfchaffen wuͤnſchte. 
A: 31786. den Schluß, eine Reiſe da« 
1 ſtalten und ihre auf dem Titel genannten 
ı wurden hierzu erwählt. Leider fonnten 

ı Diefee Erpedition nur acht Tage beftimmen, ein 
der jür die vielen bemerfungsmürdigen Ges 

k 1 Izweingefchränfe war. Indeſſen wurde 
Un Ufommenheit dadurch einigermaaßen geho⸗ 
mit den Beobachtungen diefer Reife Die vor⸗ 
jangener ſowohl als wiederholten Bemerfungen 
werer jener Reiſegefaͤhrten auf einzelnen Excurſio⸗ 
ı bie ihren Unterfuchungen gemidmere Gegenden, 
wipft wurden. Und fo find wirklich die hier ges 
t Reſultate jener Reifen fo reichhaltig und 

f € geworben, daß man ohne das eigne Ges 
dni Der Verf. kaum bemerfen würde, daß fie, 
nic zu Berichtigungen, doch zu Nachtraͤgen, 
anlaſſungen und Gegenftände übrig gelaffen 


te Hier gefammelten Beobachtungen find in vier 
mitte eingetheilt, von deren inhalt wir einiges 
en wollen. 


L Mineralogiſche Bemerkungen auf einer Niels 
fe nach dem Miefengebirge von Johann Zirafel, 
D. DL CXII.B. LS. P Lan⸗ 


— 
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Landesingenieur (jetzt Fuͤrſtk. Ealzl al 
kammerrath und Oberwaldcommiſſar.) 3. 
zu gehört die mit Fkeiß entworfene unterrichte 
faubere Charte des von dem Verf. dfe 
gejährren Durdhftreiften Theils des & 
fengebirgs an der Schlefifchen Grenze. — 
Nicht weit von der Stadt Gitſchin und n 
ehemaligen beruͤhmten von Albrecht von 
Herzog von Friedland, geſtifteten Kartha 
der ganz frey {A der Fläche fe € 
Seine Fegelfärmige Geſtalt macht it ſehr 
Er beftept aus einer ſchwarzen dicht | 
Steinart; die häufig mit durchſichti ı grü 
fotithäynlichen Schoͤrlen von unbefli tm. 
eingemengt ift. Man geräth in Verf 
Steinart fuͤr ein vulfanifches Probufe zu 
An einigen Orten fpaltet fie ſich mit-tief 
faflenden Kiffen. Uebrigens fteht diefer' 
aller Verbindung mit bafalt- forsöhl,; ale 
pbyrartigen Bergen. Bimsfteineunde ; 
fanifche Gegenden begleitende Steinarten, 
man bier nicht. — S. 9. Der Theil des 
gebirgs, den die Reiſenden zu durchſuchen 
ift ein Quadrat, 12000 niederöfterreihifdye Kıay 
lang, 6000 breit, und fließt in ſich die 
von Heidelberg, gegen die Spiegelfappe 
fhwarzen Berg, fodann diegroße Sturmhau 
Krkonoſch bis Heidfberg uni. — — Se1 
hoͤhern Gebirg, ber Spiegelfappe, Bu 
lebendes Geſchoͤpf, als die Schneelerche, A 
valis, die hier im Knieholz bruͤtet: im Spä 
ſtellen ſich noch fringilla ſpinus und Loxia chuıro 
auf cinige Tage ein. — ©. 16. Schneeku 
Sehr unwegſam u beſteigen. Ein: 2 Ä 


* 
ui 
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an manchen Stellen ſehr gefaͤhrlich iſt, wurde 
J. 1668. vom Grafen Schafgotſch, mit der auf 
Kuppe befindlichen kleinen Kapelle erbaut, zu 
her die Mäterialien fehr beſchwerlich hieher zu 
fen geweſen ſind. Karholifche Geiftliche aus 
rienbad in Echlefien Gatten fünfmal im Jahr 
tesdienft Dafelbft. Vorzüglich HE der 15te Aus 
ein Feſttag, und heiße Koppentag. Die ne 
ner der umliegenden Gegend befuchen ihn haufig» 
"der Kuppe liege den größten Theil des Jahrs 

». und Daher tritt felten Genuß der Ausfiche 
— 5,24. Bey dem Elbegrund große zerſtreu⸗ 
Stüde von weißem Quarz mit inliegendem ſchoͤn 
'aflifirten Stangenfchörl von verfchistener Laͤnge 
Die, dem gleich, der zu Ronits in Ungarn 
nden und vom Hrn. von Born befchritben wor⸗ 
if, — Auf ber nördlichen Seite der beſchriebe⸗ 
Gegend macht, zufolge diefer Machricheen und 
Sharte, Granit, auf ver füdlichen, Gneuß die 
ptgebirgsarten aus, In dem legtern finden fich 
auch an niedriger liegenden Orten beträchtliche 
tfte von Glimmerfihiefer und Thouſchiefer: biee . 
Da Kalf, \ . 


1 Die botaniſchen Beobachtungen auf des 
fe nach dem böhmifchen Rieſengebirge, von 
iddaͤus Haenke, (jest in Königlich Spaniſchen 
ten als Maturforfcher auf einer Entdeckungs⸗ 
Südamerifa) &. gt. : Die Flora Diefer 

iſt außerordentlich reich und für botanifche 
arfienen belohnender, alsirgend cine andre, Aud) 
; was unfer Verf. als Früthre feiner Bemuͤhun⸗ 
hier aufſtellt, iſt fehr fhänbar. Außer ber Ans 
aller aufgefundenen Pflunzen giebt er von meh⸗ 
J 92 rern 
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rern zum Theil nicht genau m 

nen, zum Theil neu entdeckt ten 

Nachrichten und Befchreibun 1... ' 

ausführlicher befchriebe n ı mit N 

gleiteten Pflangn, 1 fe I 8 

andreSchrift. ©. 30. Silenece ou 

nis ceraftoides Scop.) ©. 37. Rumex 

L. ©. 39, Rumex virgatus. (I ım 

mum Bauh. welches Synonym bis r, 

ritimus gejogen war.) G.42. Cir a 

©. 45. Holcus odoratus L — S. 47. 4 

europaeus L ©. 37. ‚Eine Abart ber Ly 

oica L. mit rothen Blumen. S. sg. Hy 
uadrangulare .L ©. 64. Phleum: 

‚66. Hieracium .aurantiacum L. — 
Pinus pumilio. Knieholz. Die% di 
Beobachtungen des Wurf, fegenes ıhlı 
außer Streit, daß das Knieholz nAnl 
nusdrten und insbefondre von er 
ſchiedene Art ſey. — S. 82. Agroti 
©. 84. Aira montanaL. ©. $3. Hie: 
num L. S. 99. Carduus helenioides L. ' 
Carex atrataL. ©, 103. Roſa pyreı ) 
©. 105, Achillea magnaL. — © 114. 
rubens verfchieden von dem vormals im &hı 
“ aufgeftellte Sedum rubens, welches num als 
rubens flaffifieirt if. — S. 116. Veronica 
dioidsL ©, 118. Poa laxa. ©. 120, 
detica. — ©&,1ı23, ViolacalcaraaL.- ı 
Ofınunda crifpa L.— ©, ı37. Poaal na. 
©. ı29. Allium Schoenoprafum L. — 
Hieracium_ grandiflorum.. Allion. — 
Hieracium pyrenaicum auftriacum L.. =. ı 


ı 
! 


A 


nach dem Rieſengebirge. 337 


Iromeda polyfolia L — S. 145. Sonchus 
nus L. — S. 151. RumexalpiausL. — - 


HR Phyſikaliſche und oryktologiſche auf dem 
ngebirge gefammelte ‘Bemerkungen von Abbe 
tw, (jegt Kameralbaudireftor.) S. 161. Dies _ 

ung ift ohnſtreitig bie reichhaftigfte und wich⸗ 

des ganzen Werfs, bie Beobachtungen find mit 
inn und Fleiß angeftellt, und verglichen, und 

hp fruchtbare und merkwürdige Reſultate fogleich 
0 iſtes Rap. Don der Rage deffelben. 
ıppe als hoͤchſter Gipfel liegt 56° 45’ 30 

d Breite, 33° 33° 15“.Laͤnge, nach den 
iſchen Meffungen des Hrn. Prof. Gerftner. 
Schlefien zu ift das Gebirge fteiier: gegem 
whebt es ſich ftufenweife in höhern und hoͤ⸗ 
Aucken. Auf der legten find auch ie 
I als auf der erftern Seite. — Die Höhe 

Sch pe uͤber dem Meer — 837 Wiener 

ern, gſtens 163 Wiener Klaftern tiefer, 
ugur in dem amerikaniſchen Gebirge den Auf⸗ 
hait des ewigen Schnees beſtimmte. — 2. Kap. 
a den Gebirgsarten. S. 166. Als Kern des 

e 1 biegs auf den hoͤchſten Scheiteln und Rüden 
e und Gneuß: tiefer herab Glimmerſchiefer, 

d Shonfchiefer, und hier und da Ausbruͤche von 

em Kalkſtein. Worgebirge beftehen aus Floͤ⸗ 

tings 'gemifchten und aus ben höhern Gebirgsar« 

entflandenen Stoffes. ©. 168. fg. werden bie, 

meften Gebirgsarten befchrieben. Sie find 

| von der Oberfläche: das Innre der Gebirge 
eforichen, war nur felten Gelegenheit. — 3tes 

m. Don der gefchichteten Anlage des Rieſenge⸗ 

6,1897. Ale vorfommende Gebirgsarten 
9 3 und 
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und ihre Üebergänge find in Schichten i 
ouf;egt, und geben ihre Verflaͤchung ch 
Weitgegend, aller Orten, wo felbige eu 
abgehrochen, oder ſonſt entbloͤßt erſche 

lich zu erkennen. Dieſe Gebirgsverfläd 
einander zu veraleichen, iſt von großer 

am über die Bildung unſers Planeten Here 

fe aus den vorhandenen Beobadhtung 1 
Finnen, Eelbit Granit und Gneuß fi | 

fen Gebirgen in ordentlichen Sagen, i 

fich gleichfoͤrmig in beträchtlichen get ,° ie 
tigkeit der Granitſchichten gieng von € 

auf Eine Klafter und drüber Nur 
Beobachtung der Echichten, nicht mit i 
Kiüfte verwechſeln, die auch eine gewiſſe 

ihrer Richtung beobachten. — ates X 

den Mhomboidalfchnitten dee Schichten, 

Alle Schichten find mit parallelen Kluͤften, 
aber ganz ſenkrecht auf ihre Flächen durc 

Rurch ſie zu rautenförmigen MBürfeln u 
Wen. Unpoͤrmliche Berflüftungen fon 

fe fchietriger das Öeläge wird, um fo häufi ' we, 
stes Kap. Don den Wirkungen gr «e- 
ſchwemmungen, und des jeßigen amoı 
Wechſels im Rieſengebirge. &. 196. 
ner. Waſſerreyolution findet nran in Danger: ! 
Gneuß und Glimmer von aller Bedeu x 
bloͤßt. Noch jaͤhrlich ſtuͤrzen die, Früh 
Felſenwaͤnde mit ſich herunter, und führen 
Aber fie allein koͤnnen nicht bie Urſqche jener | 
ren Veränderungen feyn. — Ein Hauptgrui 
Felſenſtuͤrze find augenfcheinlich die Verklüftu 
welche den Tagwaſſern den Eingang öffnen, ı 
Sur die Wärme und Kälte auf die Gebirge | 
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fen Fönıten. — 6tes Kap. Anmerfungen über 
Anlage der Thaͤler, Flußberten und Ebnen 
199. Gegen die Schlüffe, die Bouguer und 
ai aus den in einander paflenden Winfeln der 
irge und Thaͤler für die Entſtehung der lektern 
titeten. — tes Rap. Don den Erdarten, 
aus unfre Dammerde befleht. ©. 208. hr 
mdfloff find die uranfänglichen Gebirge, freylich 
Hd ı ndliche Mebergänge, die man jedod) von 
benheit herab, bis in die Fläche ftufenmeife 

h wahrnimmt. Das erjte, was aus dem 
terzeugt wird, iſt Sand, der durch) vielerley 
änderungen endlich zu einer Erbe wird, die zu 
Thonerden gehört. — Aus Gneuß, Glimmer 
Thonfchiefer auch zuerfi Sand, dem aber etwas 
beygemiſcht iſt. Endlich wird er ein Mergel, 
nch in Dammerbe von ungleiheın Thongebalt 
te — Die inden Böhmifchen Mittelgebivgen 
bäufig vorkommende rothe Dammerde erlangt 
Sarbe von dem Eifengehalt des Glimmers und 
fchiefers, woraus jie größtentheils erzeugt wird. 
Tingirung von den aufzelößten Eiſentheilchen 
leht aber entweder nur nach und nad), oder der. 
igehalt mehrerer Thonarten reiche zur gänzlichen 
irung nicht bin, wie man aus den Schichten 
ondrer Farbe ſchließen kann. — 8Btes Kap. 
den Quellen des Niefengebirgs und: dem Eins 
wmosphärifcher Modififutimen auf die Quel⸗ 
wugung. ©. 217. Die lage der Gebirge und 
yetigen Quellen iſt fo befchaffen, Daß die ſonſt 
menen unterirdifchen Kunftwerfe nad) mecha⸗ 

n und chemifchen Prinzipien nicht wohl als ihre. 
ebungsurfache angefehn werden koͤnnen, fondern 
yiefe allein in der Atmosphäre fuchen muß. —- 
24 Auf 
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Aufhebung des Gliihgemihtg LT is 

fheilchen muß in den höhern Re; ı 

der größern Wechfel von Kälte und U 

und die Dunſttheilchen häufiger verbi tet 

gefchlagen werden. Vielleicht thuta 

tige Aufhebung einiger $uftarten Das! r 

Alle Erhabenheiten der Erde thun t ı 

Widerſtand, und je unförmiger und fp 

ftern find, je tiefer und unförmiger bie ZI 

Abgründe find, um fo mehr Unordnung: 

den Widerftand hervorgebracht, und um 

fommen ganze Luftfchichten aus dem Gl [ 

Die Temperatur des Gefteins der. 

bier Granit u. f. w, muß auffallend I 

unterfchieden feyn, da jenes fo dicht ı 

wenigſtens gooomal dichter als Biel : 

Ausgleihung beyder Temperaturen Mı 

langfam und fpät, und bey dem beſtaͤndi— 

der $ufttemperatur felten oder nie fatt. | . 

Auch unterhält ſchon die Luftregion, in ber 

Gipfel der Berge befinden, einen ber ’ 

nicht gleich , docdy nahe fommenden' ar 

welchem die dahin fommenden Dünfte notp  ıd 

rinnen und in Geſtalt von Nebeln niede fen 

Diefes fieht man deutlich, wenn m ek 

und die daran auf und niederziehenden ' 

frachtet. Thau ift auch in Gebirgen viel ft Fer, — 

Luftelektrizitaͤt endlich wirft gleichfalis viel, die Diw 

fte zu verfammeln, zu vereinigen und wieder aufjws 

Iöfen. — Das Riefengebirge nun, das: in der Mi⸗ 

te bes Zugs von der Schweiz zu den Karparhen hie 

fich am hoͤchſten in bie Wolfenregion erhebt, muß 

ein Hauptfaommelplag der Dünfte feyn. Im Wins 

ter werden disfe Dünfte haͤufig als Schnee abgefegt; 
ber 
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teljahre Dauert, Diefer Wintervorrath 

ı nad) durch Fruͤhlingswaͤrme, burd) 

n ausgefpendet, und um die Zeit der 

mde ganz erledigt. Im Sommer wirfen 
range Urſachen auf ben Niederſchlag 
te, ri id) aber bie dünne fuft, Das 

„Th  mometer flieg auf dem Gipfel der 

pe im fochenden Waſſer nur bis 74°; 

wo der Verf. das Waffer im keeren Raum 
‚auf 30 Grad — alfo ohngefähr 5o°, 

tuft folglich um Z dünner als in Prag, daher 
E.me htigkeiten zu liefern fähig, weil ſel⸗ 
erhaͤltniß ihrer Dünnheit die Vera 

ng jund Abfegung der Dünfte befördert. 
Hygrometrie bey der aͤußerſt abwei⸗ 

u len Abwechſelung der Feuchtigkeit 
19 efehiedenen Hrten. — Dieſer Abe 
le würde jedoch, wenn gleich nach allen 

b tun ı bier zufammen 5 mehr Wafler als 
ch % ausgefchüttert werben, nicht zurei= 
„| e Quellen zu erzeugen, wenn nicht die. 
ed für die Anlage einer wafferhaftenden Ma⸗ 
‚„ die nur nad) und. nad) ihren. Vorrath ausfpen« 
ge hätte. Statt der Dammerde, die groſ⸗ 

ſe mmungen den Gebirgen entführt haben, 

e bis an den Fuß der hoͤchſten Kuppen ein 

x er inder mächtiges Torflager. Ueber deffen 
ebung aus Moofen und andern in naher Ver⸗ 
dſchaft mie der Luftfeuchtigkeit ftehenden Pflan« 
Diefe Sage ift von 4 Fuß bis 23 Klafter, Did, 
lockres Gewebe wird der Eammelplak der. 
ollenen Waſſer, und läßt folche nur nach 

na fo wie feine neue Regen fallen, abziehen. 
im Sommer oft ganz troden, und man 

D 5 ſollte 
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folte alsbann kein Waffer unter der ſanft zu. befreten 


Flaͤchen ihr verſtecktes Waſſer hinſeigern, encdegt 
man ihre verſteckte Beſchaffenheit bald. En] 


Verhaͤltniß der muldenförmigen. Vertiefi 


Eine betraͤchtliche Abnahme ber Fluͤſſe iſt nid 


flaͤche nur eine Dicke von Einem Zuß; ſo erhält wen ı 


zwey Hauptbrunnen ber Eibe, der Elbbeunn: ol 
Weißbrunn, werden in jeder Sekunde 8 KRublkſh 


Merſchi 
dene Meynungen der Naturforſcher über Entſtehg 


den Dede vermuthen: aber in den Tieſen, we: dien 









dieſe Torfpläge ihre Waſſer nur unbeſtimmt und 


fer, fo ift ihr Ausbruch und daher. auch. Ste - 
der Brunnen, dieman für ben Urfprung bee: 
ausjugeben pflegt, fehr unbeftimme und. ungeuiiße 


vermuchen. Die Torfflächen enthaften wirflich.e 
gefähr den dritten, Theil Waſſer ihres kubiſches 
halts. Nimmt man aber auch nur den & Teller 
felben mie Waffer getränft an, und giebt: der. Kari 













für den zur Elbe fontribuirenden .: 
Wiffermaffe von 1,925 111 Kubifflaftern ; uni ie ; 





Waffer entlaffen koͤnnen, und jener Rorrach demedi 
erft in zwey Monaten erfhöpft fyn. — 





der Quellen und ihre Prüfung. — — gtes Sa 
Verſchiedene Anmerkungen. ©. 253.: Des Pfu⸗ 


denreich richten fi in feinem Wachschum nach ii | 


Höhe, in welcher es der Region des ewigen. Schnies 
näher koͤmmt. In den Thälern gedeihen: vorzuͤglich 


Pflanzen, die die Feuchtigkeit lieben." Fichten und 


Tonnen jwanzig Klaftern hoch und am untern Durch⸗ 
fihnitt mit 3 — 400 Ringeln. Dies auf einem fies 
rigen Grund, wo fie keine Herzwurzel treiben, koͤmen. 
Auch die Dunkelheit der Thäler befördert das Stre⸗ 
ben der Bäume in Die Höhe, wo fie Sicht und Luſt 
finden. Freylich ſind ſie ben Diefer Höhe. der Gewalt . 
Lie — 
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ürme um fo mehr ausgeſetzt. Bey einem 

im J. 1786. berrugen bie -Walbbrüche blog 

9 cha rzinifchen Kevieren hundert taufend 

g Laubholz, größtentheils Nadel⸗ 

Kt je hoͤher fie kommen, werden kruͤp⸗ 

„ verlieren ſich endlich. hr Diameter 

lleich kleiner als in der untern Region. 

I 351 enmälder aufhoͤren, fängt das Knieholz, 

ſchon mit ihren getaifcht, an. Diefes 

ft, indem es mit feinen Aeften fortwurzelt, mand)= 

fünf Klaftern weit vor Die flärfften 

den 8 Fuß hoch, und 120 Jahr alt. — 

nach der Ausfage ber Gebirgsbewohner 

br, und die Kälte täglic, größgr. Hierzu 

| Bewölferungszunahme, Daher das. Aus⸗ 

Wälder, und, daß dieſe dadurch den Wins, 

g et ben, vorgüglich beytragen. Der 

“5 in einer Hoͤhe von 550 Klaftern über 

€ gaͤnzlich auf, und zwar ift Die einzige 

r an der Grenze diefer Region gebaut 

er. Dann folgen Wiefenfluren. - Som⸗ 

ei vonder Hälfte des May bis zur Hälfte 

ſ ats z vor und nachher Ein Monat Wech⸗ 

ung, das Übrige Winter. In hoben GOegen⸗ 

& fein Heu gemacht, fondern das Gras abge 

e, und die guten Graͤſer und Kräuter geſam⸗ 

. ‚Ein Theil des Viehs wird aus ben untern 

nden in Die obern Weiden während des Som⸗ 

wächt. Keine Streue: aber bennod) große 

inte it in den Ställen, mittelft einiger dahin - 
ritet Bäche, Viehzucht macht die meifte Nah- 

' ihre Probufte find beträchtlich. Die 

- ie fülle Spinnerey aus, In den untern 

noch Leineweben und Bleichen. — Lebens⸗ 

art 
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art iſt einfach und liebenswuͤrdig: bie 

raliſch gut. Arbeitſamkeit, End , oh 
fen und Zufriedenheit zeichnen ihren 81 er. Ge 
fundheit und hohes Alter vongo—r 7 Am — 
Mugen der Wälder in Anfehung ber ! 
Gleichgewichts der Eleftrizitätz fieger rei 

bare Erbe, en bie Gewalt der  ı 
befördern die Entſtehung der Nebel und X n, 
verhindern den hohen Grad ber Wärme: 
‚befördern fie das Gleichgewicht der Amıı 


IV. Abtheilung. Beobachtungen üb 
brauch der Barometer bey Höhenmeffu + 
Prof. Gerftner. S. 272. Alle Eigenf 
Luft, die auf Steigen und Fallen. deg 2 
und folglich auf: die. daher geleiteten Mef 
fluß haben, unterfucht der Verf. mit FI ı 1 
nauigkeit, und giebt die Formeln an, bie; 
Schlüffen und Berechnungen und % 
durch Die Barometer gefuchten Höhen fi " 
Auszugs iſt dieſe Abhandlung nicht fäh . ı 
hoffen auch ſchon durch das bis jegt get 'e,. 
dem ſchaͤtzbaren Gehalt dieſer Beobach 
liche Beweiſe gegeben zu haben. 


— 
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L. Proteftantifche Gottesgelahrheit. | 
Akhandiung von der Demuth des Menſchen gegen 
Gott, von Dr. Sam. Fr. Nathan. Morus, 


aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von G. J, Petſche, 
Leipzig, bey Cruſius. 1791. 155 ©, in 8. 


H Morus iſt ganz in feinen Fache, wenn er bibliſche 
Begvpiffe durch eregetifche Erlaͤuterung entwickeit, und 
Anwendung ˖ auf das Leben und die Hebung der chriſtlichen 
rigkeit zeigt, welche Davon gemacht werden kann. In 

er Abhandlung beſchaͤfftigt er ſich auf dieſe Art mit den 
abliſchen Ausdruͤcken, ſich vor Bott erniedrigen, ſich 
w ibm demathigen, ſich ibm unterwerfen. Er bes 
t, dag mit diefen Formeln in der Schrift dred Haupt⸗ 
een angezeigt werden; erfilich Das Gefühl Dee Abs 

n  Igleit von Bottes Regierung, nach welchem man 
aı feinen Unternehmungen auf Gott fieht, und feines 
ftanbes bedürftig zu feyn glaubt, bey allen Begegniſſen 

', fie mögen erwünfcht, oder traurig ſeyn, Gotte ſtille 
It, und damit zufrieden iſt — hernach das Gefühl der 
sobängigteit von den Geſetzen Gottes, nad) welchem 
die Verbindlichkeit anerkennt, Gotte zu gehorchen, und : 
freye Handlungen nach den Worfchriften deffelden einzue 
ich — zuletzt endlich Das Gefühl, daß man gefüns 
‚und Steafe verdiene, oder das, was man 

me renntniß und Bekenntniß der. Sünde nennt. Mit 
„nilologifchen Beweis, daß nach dem Spradigebrauche 

ft jene Redensarten diefe Bedentungen haben; vers. ' 

er Werf. ſo viel treffliche Erläuterumgen der Sen 

B j 6 Der, 
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feiber, und fo viel heilſame Erinnerungen für dir | 
Religion, role fie von diefen Dingen fpreihen. 
tifch vortragen follen, daß man dieſe Meine: 1 
denen an einer aͤchten ſittlichen Bildung etw 
nicht genug empfehlen kann. Sie iſt uͤbrigens 
akademiſchen Programmen unter dem Tikel: de 
mittente je Doo, herausgekommen, 
Petſche, einem Schuͤler des Verfaſſers, ıns oO 
feist worden. Der Ueberſetzer ift feiner Arbeit « 
weſen. Man kunn diefes Kleine Buch auch unter ı 
Sammlung einiger afademifcher Schrift 
rus, erfte Sammlung, haben, weil Hr. Bi 
wen ift, noch ein ſolches Baͤndchen nachfolgen 


. 
! . ‚ex 


Drey Predigten über bie Keformation, 
kirche zu Wörlik gehalten, und au‘ bi 
‚.aer. Hochfürftlihen Durchlaucht di 1 
Fuͤrſten, herausgegeben von0 RE 
feli, Anhalt Deffauifchen Hof NM... 
ſau, in Commiffion bey Erufius In 'q 
786 Ein. _. So, 


Wenn Rec fe.eine auf Me Rirdenverbeflerung des 

ten Jahrhunderte fich beziehende größere oder kleinere 
mit außnehmendem Wohlgefallen gelefen, una fie Mit g 
Hochachtung für den Verf. ausder Hatd ı t? 

es diefe Predigten, welche hier mit einigen 

im Druck erfcheinemn Der Bert. Bat Re ', wenn 
daß billig jeder denkende Proteftant huge 1 
von der Reformation baben, und mit Den wid 
Ereigniſſen Dderfelben bekannt ſeyn folle & 
ihm, daß er von dem im angrenzenden Sachſen 
Reformationsfeſt Anlaß nahm, an hen naͤchſtfolgender 
ragen auch fein? Gemeine daruͤber zu belehren; und 
dem vortrefflichen Fuͤrſten, Auf deſſen Befehl di | 
zum Nutzen und Vergnüugen mehrerer Leſer, deren 

recht viele wuͤnſchen, ins Publfkum gekommen find.  z 
in aller Abſicht aͤußerſt interellant, and verdienen —A 
es um ein richtiges Urtheil aͤber die 


N 
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kLektuͤr empfohlen zu werden. Es iſt nicht blog: die gufe 
jl und Zufammenftellung der merkwuͤrdigſten Wegebene 
em ın gedrängter Kürje, wodurch der Vortrag des Verf.‘ 
®_ Bubörer und Lefer jo lehrreich und unterhaltend wird. 
3 ittſaͤchlich feine richtigen Bemerkungen uber den 
© „den das wichtige Neformationsiwerk in feinem 
ıyaı > weiteren Fortſchritten nahm, und den Geiſt 
sp 1 ismuss die ächten Srundfage der Duldung 
Se jensfrevheit, worauf Hr. H. beſteht; die Diafis 
ng Unpartheylichkeit, womit er die verichiebenen Con⸗ 
\ ten, ihre von einander abweichenden Mey⸗ 
1,  nmehten, Gefinnungen, Fehler und Schwachhei⸗ 
veurthetit; Die guten praftifchen Lehren, die cr überall 
s der Sefchichte der Reformation herleiter, und den heuti⸗ 
ı Peoreftanten zur Beſolgung empfichit — dieſe find es, 
Ihe Den. H. Predigten, oder vielmehr Abhandlungen, cis 
3 ausgezeichneten Werth geben, 


r rue den Inhalt derſelben kurz anzeigen, of 

1 nei SDStellen daraus abzuſchreiben, wobey uns die 
e werden würde, in Hoffnung, daß recht viele fie 

3 m werden. Hr H bat fih ı Kor. X, a5. zum Text 
Di So wie dort Paulus den Eorinthifchen Chriſten 
x ſtellungen nicht durch einen Machtſpruch aufdrang, 

i ie von ihnen geprüft willen wollte, fo will auch dee 
7. mit feinen Zubtrern, als mit vernunftig nachdenkenden 

ı 5 en Äber die Reformation fprechen, urd feine Top 
er eigenen Prüfung untertverfen. In der erfien 

» erzähle er ihnen Eur; und pragmatifih Die Geſchichte 
Fi soemation. Zuerft zeigt er, wie die Verunſtaltung 
einfachen, wohlthaͤtigen Ehriftenthums mit dem Aufange 
4 Jahrhunderts angegangen und allmäßlich immer 
e ſrortgeſchritten ſey: wie das Aufehn und die Macht des 
1 WBifchofs fo hoc) geftiegen , das Volk in Dummheit 

l uben geſunken, der Heiligen : Reliquien s amd Bil⸗ 
au men, das Klofterleden entftanden fey; wie. 
I sen uno Buͤßen zur Vergütung der E:änden, die 
se, der Ablaßkram, das Meßopfer, der Kalibat 
priertee, das Bibelverbot und das Inquiſitionsgericht 
worden. Alsdann gebenft Hr. H. mit ein Paar 

en. ‚der einzelnen Männer, melde in jenen verderbten 
Zeiten des Aberglaubens deſſen vermüjtenben 

from 


e 
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Strom zu hemmen, und dei‘ Kitche nieder elhte \beifen 
ſtalt zu geben fuchten, eines’ Perer Waldus/ 9 
ieronymas von Prag u. |. ti Und num, 
näheren Beranlaffungen der mertwhtdigen 
tigen Kirchenverbeſſerung des — 
weiche durch Lutbers, Swirglis und ihrer « 
mühungen, Jar Befreyung der Cheiffen 
drödenden Joche des Pabfies und o 
bundenen Peiefteefhaft, jur Neinti 
sbams von verfchiedenen groben v 
‚gläubifchen Irrtbuͤmern und MFisbräuchen dek 
Earbolifcben Kirche, zu Stande gebracht or] 
eine kurze Anzeige der Umftärde ud Perfomen 
Een ene 

m met gedrungen ey. Die 
lichtvolle Darftellung diefer Gejchichte, m de, 
fafta ausgehoben find, iſt wirklich meeaf, 


In der Jworen Predigt, Tutberifche in 
Ronfeſſion überfchrieben, werden —— 
ſtebung, der allmäbligen Entiwidelang 
chen Befthaffenbeit beyder in der 
Rirche eingefaͤbrten Konfeſſtonen bei 
und der Verf. ſucht die mängelbaften 
Nlellungsarıen davon Ju ergänzen 
Dies geſchieht mit einer fo mufterhäften Un; 
wir fie bey Wenigen, bie barüber urtbeilten 
Der Eingang der Rede, in melden Hr. 
auf unfere Eichliche Differenzen annwendet 
Sache. Der Verf, jeigt, wie die Reform 
land und der Schweiz, ohne eindnder im X N 
kennen, doch einmuͤthig auf diefelben Punkte, Wi 
fhriftwwidrig verwarfen, zufammentrafen , und ie 
Wunder geweſen ſeyn würde , wenn ſich bey 
delung und Beſtimmung ihrer Begriffe nicht 
ſchiedenbeit geäußert hätte, welche eitte natiiel 
wendige Folge ihrer verſchie denen Charaftere, 
Bildung, Erziehung , auch Äußerlicher Verhat 
Mände war, eine Verfdriedenbeie, eldhe 4 
wichtigften und wefentlichen Grundfaͤtze de 
denn hierin waren fle einig — fonderri nur die 
Rimmung and individuelle Yorftellnng: 
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nicht die Wirklichkeit und das Daſeyn des Ob: 
wnbdern vielmehr deffen Sorm und Sarbe Ertraf, und 
Allem Schaden, den fie‘ zufällige Weiſe veraniaßte, 

ı manches Bute unter Reftung der gettlichn Fürfee 
zete. Und nunmehr feht Hr. H. die drey Punker, 
utber und Swingli uneinig waren, nach ben 
en, die ſich ein jeder davon machte, aus rinander; 

m LKehre vom beiligen Abendmabl, die Praͤ⸗ 
n  und:die Äußere Zircheneinridbtung Lummt 

:  Hicben onien. Was die bipden er⸗ 

te betrifft, fo webt er auch die Geſchichte des Arys 
nas nach Luthers Tode, und die noch ſpaͤtere des 

sms und ber Dordrechter Synode feiner Er⸗ 

me ein. Hier hat aberınals die genamite, imbeſtecht 
ahrheitsliebe dem Verf. die Feder geführt Gr urtheilt 
Parthey zu Liche oder zu Leide, und Gednuckt mit 
lebhafter Empfiendung Lig Trennungen, woelche zu Ber⸗ 
urch die ſogenannte Concordienformel, und zu Dord⸗ 
du > dortigen Befihlüe der Verſammlung auf-Tare 
hen den Proteitanten veranilaßt werben - Die 

a hers Briefe an Fuͤrſten Georg von Anhalt, 

ea  glichkeit an alte Kircheugebraͤuche und hart⸗ 

:  ideri it gegen zweckmaͤßige Neuerungen bie 

. db men. abias, hätte zum Beweiſe, wie frch 
der große Mann darüber dachte, und tie ſehr mar 

J um Geiſt abgewichen fey, nicht beſſer gewaͤhlt 
ronnen. — Hierauf Folgt noch eine kurze Geſchichte 
J xxeitung der reformieten Confeſſion ih 

» +, und namentlich in der Pfalz durch Churſut⸗ 
nzıch TIL. , ımd dem Fuͤrſtenthum Anhalt durch die 
yeifttan ımd Jobann Beorg I. — Zuletzt em⸗ 

H. noch einige ans dem Geſagten hergeleitete Fol⸗ 

zur naͤheren Beherzigung. 1) „Lutheriſche und re⸗ 
Konfeſſionsverwandte haben alle mögliche Urſache, 
‚Brüder anzufehen, und nicht die mindeſte Wrfache, 
zwo verſchiedene Meligionspartbenen einander entge⸗ 
ſetzen, ober ſich über ihren Lehrbegriff zu verimeiniqen. 
raner und Reformirte in den weſentlichen Reli⸗ 

reten zuſammenſtimmen, fo bat feiner noͤthig, feine 

n zu verändern. Jeder kann bey dee feinigen ein 
»diger, rechtſchaffener, gemeinnuͤtziger Menſch 
und der Wohlthaten und Segnungen bee Chri⸗ 

« ‚CXU.2.H, St. 8 ſten⸗ 
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ſtenthums in dieſer und in der zukuͤnftigen Welt 
werden. 3) Die vollige Aufhebung der Trennung 
teftanten und die Vereinigung beyder Konfe — 
fie je zu Stande kommen foll — wird — 
politiſch theologiſcher Verſammlungen und la 
Verordnungen; ſondern nur das Werk der Zeit t 
ſchreitenden Wachsthums in chriſtlicher Erkennt: 
ſeyn.“ (Dies zeigt ſich am ſichtbarſt in 


Stagaten, wo es lediglich hierdurch nen is 
emplarifchen Eintracht beyder Kirchen un 1 :g 
drich I; gediehen ift.) u Ä | rg 


Die dritte Predigt ift praktiſchen Leh 
zvendungen aus dem vorhergehenden ur 
ihr Inhalt. 4). Die Keformatoren w en A 
soie wir, und ihr Merk ein menfchlic s V 
‚Hrn. H. Gründe, worauf er diefe Behau ( 
fehr entfcheidend. Sie waren doch immer 213 
bare unvollfommene Merifchen, denfelben de ızrı 
Leidenſchaften, Schwachbeiten Wisteim: 
fen, wie wie — nicht Stifter, ſondern nur, I € 
einiger der chriſtlichen Religion — Sie ‚harten 
außerordentlichen Auftrag, keine pofirtoe 1 
au ihrem Geſchaͤfft, welches Zeit und Umſtaͤnde 
und wozu innerer Trieb, Muth und Rraftgefühl  ı 
Sie wareri Feine Durch böbere SEinfidhreit x 
legitimirte Befandte der GBottbeit, feine sn 
ſondern Menichen mit zwar ausgezeichneten ; 
nicht übernatürlichen Fähigkeiten und Kräften. — 
Meynungen find keine ünfeblbaren Kingebi 
“Himmels, ihre Schriften Feine göttlich 4utwor 
allgemein ‚verbindlidien Glaubens» und Ke 
— fondern Produkte ihrer, auf ganz menſchlic 
durch vernaͤnftiges Nachdenken und eifric 
forſchen, erworbenen Kenntniſſe und Einſtchten. —- 
fo wenig dürfen wir ihren Charakter und. ihr | 
ein Muster und deal morslifch refigiöfes Rein 
Volltommenbeit halte, — Ben allem Edel 
aller Rechtſchaffenheit, Wahrheitsllebe und Lieber 
treue, hatten fie doc) ihre Schwächen, Cieblin 
gen und Temperamentsfebler, „die bei 
aſichtbarlich mitwirkten, und fie bie und dd . 


— 
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kiteten ; die freylich in ihrem Zeitalter eben fo viel Nah⸗ 
a, als Entfhuldigung und ſeibſt Billigung fanden, die 
doch ihr waͤrmſter Bewunderer und Verehrer unmög« 
von Stolz und Eigenliebe, von Trotz und, Hartnaͤckig⸗ 
‚ von Unbedachtſumkeit und Hitze, von bloͤder Mens 
nfurcht und politiſcher Menichengefälligkeit,, von Härte 
Gewaltthaͤtigkeit frey Iprechen, oder in die Klaſſe nach» 
imnäsıdürdiger Tugenden jegen kann.“ (&. 121.) Die 
| ſich auf keitie höhere, äls menſchliche Stufe. — 
os rũhmen fie fid) einer uͤbernatuͤrlichen Erleuchtung. 
sende maßen fie ſich eine perfönliche Autotitaͤt in 
ſächen an. — Sie vertheidigen vielmehr mit dem 
sen Eifer die allen Chtiſten gemeinen Kechte des 
tdenkens und der fteyen Unterfuchung; verteilen 
sörer immer auf Vernunft und Schrift — und 
„auf nichts weniger, als auf Unfehlbarkeit iind Voll⸗ 
jeit Anſpruch. — So richtig beurtheilt Hr. H. die 
wı ‚rei und ihr unternomimenes wichtiges Werk; Der⸗ 
ı xde ihn wohl fehr fchief beurtheilen, der daraus args 
wollte, Hr: H. laͤugne damit, daß die göttliche Fürs 
ſich in dies große Unternehmen gemifcht Habe, oder fes 
zit den Charakter der Neformatoren herunter: Weder 
e  : och das alidere läßt ſich von fo eitiein Mann; als 
H. ‚in diefen Vorträgeh zeigt, denfen. Die ganzen 
B en jeugen daäwider. Er wollte blös,; wie man leicht 
; die Leute, welche eine aͤußerſt Abertkiebene, un» 
aftige, grundloſe ind Abergläubifche Verebrüng 
n „ürbeen und feine Gehuͤlfen hegen, und fie für eine 
Abermenſchlicher Weſen hätten, fie Chrifts imd deit 
ı an. die Seite, öder gar über diefe binausfetlen, 
echten Sleis einer wabren, vernünftigeh und wuͤr⸗ 
Hochachtung dieſer Maͤnner, deren fich die göttliche 
7 zu Werkzeugen einer großer Nevalution in der 
3 Ei bediente, zurüuͤckleiten. 


23 Die Reformäation iſt Bein völlendetes Merk; 
m dloſſenes Ganze, Das Keiner Sörtfegung und 
ing fäbig wäre; ſondern ſie iſt ein ahgefans 

n E£, welches auch itzt noch forıgefefit, erwei— 

a vervollkommit werden kann und fol, — Eben 
s ausgeführt; als das vorhergehende. Der Bang, 
aqtoren bey ihrem Werke nahmen, und ihre 

32 eige⸗ 
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eigenen Xenßerungen beweiſen dieſes. Haͤtt 
oder auch nur ruhiger gelebt: fo hätten al 

Werk noch weiter fortgefekt, und es der 
her zu bringen gefucht. Aber die Kurze uno ı 
der beftändige Aampf .und heiße Drang. ihres & 
‚fortwährende Streit mit ihren Wider 1 
Brmübungen engere Grenzen, und geftattete X 
Niederreißen und Zerſtoͤren des Schlechten 

viel weniger das Aufbauen und Ausbil 
und Nuͤtzlichen. Sie hatten genug und m 

thun, dem Feinde die Schlacht abzugewinnen. 
tzung des Sieges, zur Kultur des wiederer 
Feindes Herrſchaft fo uͤbel verwuͤſteten Bodens, vi 
weder Muße noch Raum. Dies mußten fie rubla 
und giäcklicheren Umſtaͤnden uͤberlaſſen.“ — 
fenntneubitcher der Reformatoren eigenti m 
Darſtellungen ihrer Ueberzeugnngen und I "pri 
Lehrſetze aegen die Beſchuldigungen ihrer wei -, 
tinyerbeſſerliche, bindende GBleub 
fißrifren haben feyn füllen; daß Aut re 
Werth auf feine Schriften gelegt, fondern me‘! « 
weifer zur beiligen Schrift habe wollen on 
wird mit feinen eigenen Worten dargetfan. | 131 
Es widerfpricht and der heil. Schrift, »9 
für'ein ſchlechterdings vollkommenes, mb ı > 
und- Verbefferung ausfchließendes Werk zü & Ä 
141.) Wie uͤbrigens Kr. H. von jener bı 
befonnenen und zaumloſen YLeuerung t 
ohne alle Ruͤckſicht auf Zeiten, Umſtaͤnde u 

mit ihren neuen glänzenden Ideen allenthalben | 
um aus hohem Mitleid mit der blinden Men] t, 
üch luſtigen Baum ihrer Erkenntniß in jeden 

wider Willen feines Eigenthümers, pflanzen me  ,r 
hat er fi &. 148 erklärt. Von Leuten fo 
yünicht er die Reformation nicht fortgefet. . 


3) Denk : and Bewiffensfreybeit if » 
—— Vorrechte und liebevolle 
ertraͤglichkeit eine der erſten und vornehmt 
ten proteſtantiſcher Chriſten. Alles wahr und ı 
geſagt. Es wäre zu münfdhen, daß die traur 
derblichen Folzen des Gewiſſenszwanges, vote 
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und bier ebenfalls vom Hrn. H. ſehr Ichhaft dargeftelli 

doch einmal ernftlich beberziget würden. „Tauſende, 

er, werden dadurch Heuchler, die ihrer bürgerlichen 

z, Ruhe und Sicherheit, die Ueberzeugung ihres Ver 

sı 8, das Gefuͤhl ihres Herzens aufopfern, und mit ih: 

Munde bekennen und ehren, scas ihr Innres vermirft, 

- Andere werfen fich, empört durch die tyrannifchen An- 

aßungen i vr &lanbensdefpöten, auf das andere Aeußer⸗ 

e, glan n gar nichts mehr, weil fie nicht unterfuchen 

en, s fie glauben ſollen, und mehr glauben ſollen, 

uben koͤnnen; zerreißen, binter dem Aughärge: 

ı politifh verordneten KRechtgläubigteit, alle 

ver Religion und Moralität, zertreten jedes feinere, 

eit-erhöhende Gefühl, und überlaffen ſich ohne Ver 

ent Zuge jeder Meigung und Leldenfchaft, die ihren 

nti Men Ehrenpunkt nicht verlegt, oder an die der 

Arm der weltlihen Macht nichg reiht. — So 

en zarter jugendlicher Körper, der in freyer Natur, 

gr Behandlung und Dflege, zum ſchoͤnſten Ebenmaas 

her Bildung aufwachſen wuͤrde, unter den Händen 
wörihten Mutter, oder einer neidilchen Erzieherin, 

y zwaͤngendes Eilen und Stahl, und durd die Künfte: 

seiner zur Verbergung natürlicher Mängel urfprünglich 

I 9% 8 Mode, zur elenden Misgeſtalt verborben, vor 

ı = Grauſen und Mitleid vorübergebt.* (S. 160, 

I) Yen Einwurf: „dab aus einer uneingefihränkten 

ans, Denk » und Gewiſſensfreyheit heilloſe Unordnun⸗ 

und Verwirrungen entfichen wuͤrden,“ begegnet der V. 

‚263 — 170.) fo, daß keine Beſorgniß eines daher zu fuͤrch⸗ 

ertviegenden Schadens übrig bleibt. „Allem Mis⸗ 

m, ſagt er unter andern, „vorbeugen, beißt allen 

enenuch aufheben. Den menfchtichen Geift vor allen 

yen Verſuchen, vor allen Verirrungen und 

ruten, allen Täufcbungen durch das gebietende 

wort: Bis bieber und nicht weiter! — verwah⸗ 

en, beißt, ihm den Zugang zum Tempel der Wahr⸗ 

en, und ihn feiner Beſtimmung rauben. 

d venn fein Kind auf einem Fleck fefibinden, das 

es bey feinen Werfuchen des Stehens und Gehens ja 

‚ sder Schaden nehme? Ein vernünftiger guter 

na i nicht; nur etwa eine nachlaͤßige, gewiſſenloſe 

die licher ihrem Beranlgen nachgeht, als ſich 

3 mit 
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„mit befchwerliher Auffiht und Pflege abgtebtr 
nberefchfüchtiger, hämifher Pormund, dem 
„baiber daran. gelegen ift, daß das Kind zum Krü 
„und ja nicht fefter fieben und ſchneller gehen te 
„felbft es vermag.” Lutbers und ring t Ei 
beftätigen abermals Hrn. 9. Urtheiſe. 


4) Die Reformarion des Glaubens 0:8 

und Bebräuche bat baupıfächli die Net 

des Herzens und Lebens zum Iwed, D: 

diefe von keinem wahren Werth. Mird 

tung fchließt Hr H. feine Vorträge. Esg ſoltes 

wenn mehrere Mroteftanten, welche die Achten run 

Neformatoren ist verkanmt und verlaflen zu bat ı | 

durch diefe Schrift erweckt würden, zu ihnen zur zu 

und Eünftig defto feier darauf. zu beftehen. $ Ä 
6. 


Unterredung zwiſchen einem schrer und 
rer über die evangelifche Glaubenslehre. 
burg, bey Bohn. 1791. 80 S, in g. 


Die Fragen ſind oft unbeſtimmt, die Verbindungen 
gen, und die vporgetragenen Wahrheiten nicht 
wickelt. Wenn nun auch gleich ein alter Lehrer urs 
ums in denfelben von der erften Jugend an ſeine 
rung und Beruhigung gefunden bat, wie auf dem Zi 
geſagt wird, fo iſt doch eigentlich von Drauibart 

der die Rede. 


Burn. 


| Werth. der Behauptungen Jeſu und feiner Apeſu 


von Fr. Traugott Ruͤhl Rand: teipgig, ba 
Beer, 1791. 8 Bog, in 8. | 


Eine edelmüthige Geſinnung des Verf. gegen fein Sefikreiße 
bewog ihn zu dieſer Arbeit, ob es ihm nicht dadurch vielleicht 
Selingen michte, in eine demfelben nüglichere Lage zu. Eommm. 
Rec. hat fich bey Durchlefung der Vorrede des Wunſches wit 
erwehren koͤnnen, dag ſich ein Menſchenfreund für die We 
fergung eines Mannes thatig beweiſen moͤchte, der 

ſo wuͤrdig zu ſeyn ſcheinet. 
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handelt von Jeſu, was er von ſich ſelbſt und ſeine 

lvon ihm ſagen; daß die chriſtliche Religion eine mit 
tanglihen Beweiſen beftätigte Offenbarung fey, und.von 

. Menfchen angenommen werden müfle, wenn fie eine fes 

a ide Lehre für fie werden folle. Und endlich will er 

je 1, daß wahre Seligkeit bey den gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
1 Verhaͤltniſſen des Lebens ohne Offenbarung Gottes 
ı nicht denken laſſe. Gern vergeben wir dem Verf. 
„ge Inkonſequenz, daß durch die vollkommnere Erklärung 
bes. rgefehes allein die Menfchen nicht glücklicher, ſon⸗ 
ı nm icklicher gemacht wuͤrden; denn fie lernten dabey ihr 
m seinfehen, die nothiwendigen Bedingungen zu ihrer 
greu unter den jeßigen Umſtaͤnden erfüllen zu koͤnnen. 

ı fortgefegtem Nachdenken, wird der Verf. auf dem halben 
ge, den er zurück gelegt hat, weiter Enmmen, und einfes 

1, daß bie vollkommenſte Erklärung des Naturgeſetzes ges 
ane die Sache des Ehrittenthums fey, und zu ihrer hochften 
ce gereiche, ohne daß man eine übernatürliche, Verwen⸗ 
ierbey anzunehmen hätte. Dazu giebt ung bie toleran« 

e nung des Verf, und der.unter den Dornen der Dogs 

r auffeimende gute Saame gegründete Hoffnung. 


Kr. | 
chhte der Lutheraner. Eine Erörterung über 
1 wmenläßigen Gebraud). in ber proteftantifcdyen 


de 5 NE Öründen der Vernunft und Stellen 

fd ner Sottesgelehrten bewieſen. Bey Bere 

ılaflung ber bis jegt in Bremen gemachten Were 

ı ſtat (flatt) oder neben. der Privar- auch die 

Beichte..einzuführen. Dem ˖ Freyherrn 

gge, Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Oberbarpte 
nik, Bremen, zugeeignet. 1791. | 


6 iſt der unfoͤrmliche, unbeutliche und undeutfhe Titel 
Broſchuͤre line loco et confule, die, wenn man -blos 
hren inneren Gehalt fehen will, kaum einer Anzeige werth, 
tig auch der Gegenftand ift, der auf dem Titel. anger 

n iſt; da aber die in Bremen in der Lutheriſchen Doms 
pe eingefuͤhrte allgemeine Beine vor einiger Zeit meh 
4 eis 
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Zeitungsblaͤtter beſchaͤfftigte, ohne daß jeboch RMes 
kann, zu weſſen Nutz und Frommen, man alfe@, u 
und jener in Bremen, über dieſen Gegenſtand ite dt 
fagte, vor das große auswaͤrtige Publikum bu 
gsuch bey jenem Geſchreibſel dieſer Broſchuͤre gel 
ii, fo muß die A. d. B. wenigſtens mit en paar 
auch ihrer gedenken. Der Rec. der allgemeine 3 
beichto in: großen und Eleinen Gemeinen (de oı 
Ber Gemeine follte allerdings dabey in I ra me 
werdeu) aus I a; kennet, oft daruͤder 
viel daruher geleſen hat, iſt ver obnmaßgeslı ı 
daß ſich allerdings gegen bie gewöhnliche H 
— — nach welcher Prediger von gemeinem 
Beichtenden im BDeichtſtule behandeln, ſehr viel. 
ante Recht erinnern laſſe, was zum Theil ı 
md oft gefchehen iſt; aber von dem überwiegen 
Der allgemeinen Beichte, die, wie er auch aus 
weiß, eben fo wie die Privatbeichte ſehr bald; 3. 
werksgebrauch herabernicdriget werden kann, hat ex: y 
alles Gefchreyes, das man darüber bie und da ger 
doch nicht überzeugen Können. Er zieht freylich ce 
bus die allgemeine Beichte vor, aber er glaubt auch, 
Privatbelchte, richtig erklärt und gewiſſenhaft behanden, 
wirklich nuͤtzlicher zeligiofer Bebrauch wenigſtens ſeyn koͤm 
( Iour nal fie Prediger 1. B. 1. St.) daß fieeg 
pen Drten nicht iſt, fiegg gewiß nie been 5, 
ern an den Perfonen. (Der Mec. wird ſich er 
In einem andern Journal erklären.) Es ifbf ehr 
Burch ein bon mor, bie Sache ſelbſt laͤcher 
aber ein bon mot iſt — ein bon mor, ni ai J 
weis, und Privatbeſchte, tie Rec. fie ſich penft,. wuͤrde 
dergteichen bon mors aushalten koͤnnen, ohne exſchuͤtt 
werden. Da übrigens der Ree. in einer Lage iſt, In | 
Big jest auch nicht einen - einzigen Kreuzer von id n 1 
ſchrieenen Beichteelde einzunehmen gehabt hat, nı ze 
nehmen wird, fo ift er ja wohl von dem Verdachte ſrey,n 
er, wenn er vielleicht eben ermas zu Sunften det Priı 6 
te ſchrieb, pro domo faa nefchrieben habe. Bey fo v 
ten Umſtaͤnden mußte cs ihm allerdings auffallend fepn, 
Schrift zu rrhalten, deren Zitrl einen Beweis verſpre 
Die Berichte Der Yusberanec (alſo nicht etwab ieh 
vatbeichte, ſondern auch die allgemeine; denn beyoe ſi 


⁊ 
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utheriſchen Kirche im Gange,) ein unzulaͤßiger (Be 
ıch fey. Hätte der Verf. geſagt, er tolle zeigen, daß 
Ielvarbeichte ein unswedimäßiger oder auch uͤber⸗ 
ger Gebrauch, hingegen die allgemeine Beichte ein um: 
 nüßlicherer und dem Zweck, warum übirhaupt eine fol« 
yerliche- Vorbereitung eingeführt werden, angemeſſener 
auch ſey, fo hatte der Rec. nichts mehr erwartet, ale 
was ev fchon oft geleſen, und felbit durchnedacht hat, 
bon neuen worgeftellt za finden; aber daß die Beichte, 
t auch, man verftunde darunter blog Die ſogenannte Pris 
thte, cin unzulaͤßiger, d. b. nach dem allgemeinen 
schgebrauch doch uch! nichts anders, als ein politiich oder 
ſiſch unerlaubter und folalich firafbarer Gebrauch fey, 
var dem Mec. nech nie im Iraume einacfalfen. Aber ber 
dieſer Schrift verſprach, cs zu zeigen. Des Rec. Er 
ung war alfo aufr hoͤchſte geſpannt, und er dachte: quid 
> ferer hie prom for hiatu?7 Mit dieier geipannten Er⸗ 
ung nahm er die Schrift, las fie, nicht einmal, fondern 
ieherholtenmalen, und fand den Beweis — nirgends, 
immer nichts, als die teiviafften Dinge und unverdbaue: 
rocken aus 99 Schriften und Schriftchen Hier zum hun⸗ 
ienmat gegen die Privatbeichte, ohne Ordnung und Deuts 
it in ciner fehlerhaften Sprache unter einander geworfen. 
„er hatte feitte Zeit auf die bedauernswürdigſte Weiſe 
endet, und er findet ſich gedrungen, die Lefer der Biblio 

‚ Denen ihre Zeit edel und werth it, zu warnen, damit 
icht aus Neugierde zum Prien einer Schrift verführt wer 
die der Mer. aus Merenfentenpflicht leſen mußte. Um 
h dem Dinge einen Schein von Ordnung zu geben, vers 
’ der ungenaunte Verf. folgende Punkte zu beantworten : 
Beim und warum ift die Beichte (©. ı 5. ſteht: die alle 
eine Deichte, man ficht aber bald, day der Verf. die. 
atbeichte mennt. Mir wollen aiſo, um ibn nicht allzus 
Nenfens fagert zu laſſen, nlauben, daß es ein Schreids 
Drudfchier ſey,) eingefäher, und bis jegt noch beybe⸗ 
n worden? 2) Was konnte als Nutzen der Beichte übers 
(der Verf. nenne immer die Privarbeichte, die Beichte 
s&axn-; man muß ſich durch das Wertchen uͤberbaupt 
erfuhren laſſen, zu glauben, ce ſchließe die allgemeine 
chte mit ein) angeben (angegeben) werden, and welcher 
htheil kann daraus fir die Beichtenden erwachſen? 3) 
die Beichte überhaupt atzuſaſen, oder ſtatt der bisheri⸗ 
35 gen 


38a Kutze Nachrichten 


"gen. Privatbeichte die allgemeine einzufuͤhren 7 Man 
aß ſich über alle dieſe Punkte ſeht viel 2 
Nũ 5, und, wo es, wie bey des Verf Schrift, 
eglumftände ankommt, fehr viel Treffendes, wenn 
nichts Prenes wuͤrde Haben ſagen laflen; aber um es 
Innen, gehoͤrt gute Kenntniß der Kircheno⸗ ge, 
efanntfchaft mit den Bedürfniffen der xiſte 
und Einfiht in die Natur, den Gang; die « 
Behandiungsart menfhlicher Seelen, aber: auem 
bat unfer Verf. auch nicht die (cifefte Ah nr 
nes und neues hat er gar nicht; doch dad re Mom ı 
ben; aber auch nicht einmal das ſchon [A It. Hundert + 
jefagte findet man bier geordnet und, nepen einanber 
fondern der Verf. hat aug Feb, Hermes, dein 1 
braunen Mannes, Jacobi u. a m. zufanmengernper, 
ex gelefen, aber wie der Augenſchein lehrt, nicht 
hätte eine KYauptrüftfanmer aber finder.er, - It 
teinfhen theologifjen Annalen. Rec. weißin.der $ 
in welche Klaſſe von Menfchen er. den. Berf. ; J 
der einen Seite iſt alles fo ſchuͤler » und ſtuͤm 
oberflaͤchlich, dag man Ach zum Mitleiden gene 
der Vorausfegung, daß es ein Verſuch eines unre 
maners fey , der. durch Critik etwa noch jur Erf Ar 
Schwache zu bringen. toäre,, oder daß es die Erar 
überfhuniten Laien ſey, der auch, gernan dem am 
der Aufklärung mit helfen wollfez auf der ande 
wieder offenbar hämifche und, Boshafte Austa ı 
digerſtand vor ,. die ſogar hie · und da Locgl 1ep 
feinen, und daher um fo unartiger find, od = 
Verachtung fühlen kann. Wag und. wer er.aı 
mag, fo hat er doch immer invita Minerva geſch 
es, get {bm, an allen, auch. den erſten und no 











Erfordernilen, eiges. Schriftftellers. ÜUumpgli 
beftimme gedacht haben, was ex wohl eigentlicy 
wie khunte ſonſt alles, fg bunt und. kquderwelſch. 
viel Aberwitz verbrämt, unter einander da liy 3 
3. €. von einer Veichtxevolution (?) inBra 1, 
auf die Revolution in Frankreich, (oder wie er 
— in Paris) auf Laternenpfäle, auf Brabant, 
der Noot, und mas dergleichen mehr if. Wenn 
lutionen nicht mehr auf ſich haben, als die Hei 
in Qremen , ſo Einen wit ruhig fhlafen. 3 
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ar Proben feiner Schreibart: „es tft hoͤchſt wahrſchein⸗ 
m, ı dieſes die Motiven geweſen, fo bey viele die rich⸗ 
e Joer erzeugfen u. ſ. w. Dies iſt nicht Druckfehler, ſon⸗ 
en ein gewöhnlicher Sprachfehler in Niederſachſen. Cr 
T von vprnehnien Beichtenden ſprechen, und nennt fie 
iger, ſtatt, authentifhen Angaben en fchreibt er : 
nen; Suplikanten für Supplifanten, fimbofifche Bücher 
fombolifches der auf eine Verforgung Jahrelang geboffte 
at, für, Eoffende. Doc Rec. ift es herzlich müde, 

‚1 vere Beweiſe der Stupidität des Verf. abzufchreiben. 
evar contraftirt mit den allen die gut gefchriebene Des 

an ben Hrn. von Knigge, die offenbar einer andern 


f. :; als die Schrift felbft. | 
J | | De. 


und ent opfer eines Chriſten, in einem 
De betbüchlein fir Neifende und andere 
Stuttgart, bey Cotta, 1791. 9 Ba 

ink 0 


6 Buch iſt eineg der fchlechten proteftantifchen Andachts⸗ 

er. Der Verf. vermifche theologifhe Spikfindigkeiten 

: Hriftlihen Ideen, und Eleidet diefe noch über das in die 
ſtamentliche Bilderſprache ein, damit ja; der gemeine. 
‚m nicht verfteht, was er betet. Ueberhaupt mangelt eg 
Berf. durchgängig: an geläuferten Religionsbegriffen. 

es mögen ein paar Stellen’aus dein Vorbericht beweiſen: 
iſt die hoͤchſte Majeflät, ein verzehrend Teuer, das 

old der vollfoimmehften Heiligkeit und Neinigkeit, für 

n Die Seraphim ihre Angefichte bedecken, und niederfale 
en; dahero kann es dem Menſchen, der Staub und Afche 

. der ganz mangelhaft, unbeilig, ungein, und uͤberali 

e Unwuͤrdigkeit iſt, nicht gleichgültig ſeyn, wenn er ſich 
nn t zu Gott nahen will. Das Gebet vermag yiel, 
in es ernftlich iſt. Es muß allo ein Ernft beym Beten 

ı Belang Mofe feine Hände aufhuh, au Gott, Ip lang 
i » Henel, und fo bald.er feine Hände ſinken fieß, ſiege⸗ 
w eine Feinde die Amalefiter. Abraham Epnnte in feinem 
„Di n Gebet, oder vielmehr Geſpraͤch mit Bott, die 
de © tern zuerkannte Strafe bis auf ein Geringes 
ei unter ganveln, und was haben nicht die Gebete Dane | 
" li 


} 
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Elia, Hickid und Daniels für eine Sirkuns gehabt?" Se 
Wie in disfen wenigen Zeilen Wahees 
sie und Chriſtenthum und wit dürfen wohl hinzufepen, Get: 
teslaterumg und Cottesvegehrung, auter einander gerne 
As — —— Seberen feld 25 

Aten ſtoßt man auf eine aufgeflärte hrifktiche Idee; 
dieſe iſt unter dem dem m —eS — 
erkeunen. Dieſes Geber drey N 
Abſchnitt enthält Morgengebete: tägliches 
Morgenandadıt in gefunden Tagen, wenn man fid in 
Tichen ımd geſegneten Umſtaͤnden befindet, term man | 
Geſchaͤffte auszurichten hat, wenn mah eine Beife, d 
bat, an Sonn » und Feittägen, in Fränklihen 
ſchweren Krankheiten, wenn man in ber Mache eim Lmalig 

habt hat, wenn man in der Nacht Hat: toachen muiifjens an 
Bastian. wenn man fid in mangelhaften Sabrunasum 
fänden befindet. Der zweyte Abfhnite eiitbält 2 
aänlides Abengebet, ee: — in, 

lüdlihen und gefcgneten » Wenn 
finen Verrichtungen, ober auf andere Weile beforbens alld 
lid} geweſen, wenn man einem nahe geiveßten Anglit an 
langen, tern man fih auf Reifen befindet, ayı Som» um 
Geftägn, in Eränflichen Tagen, mern man 
wenn man ſich in dürftigen Umftäuden befindct. Der brie 
Abſchnitt enshält Weygedete: Der Verf nennt fie fo, 
er wii, daß man fle mit den vorangegangenen Morgens 
Abendgebeten beten fol. Es find Gebete tm wahre‘ 
Gottes, um die Gnade Sorten, ym Weisheit, um Demi 
Sanftmuth und Gebuld, um Yuße und Vergebung der St 
den, um ‚Heiligkeit des Herzens, um Abivending. der | 
Augungen, um Erhaltung und Vermehrung chriftlicher 
genden, Dankfagung für alle Wohlthaten Cortes, 
um den Schutz der Heiligen Engel, um eine feelige 
EHaft zum Tode. A— 
















Unzarus von Bethanien. Ein rem chriſtliches Sets 
\ — 


buch für Leidende und Unzufriedene; ‚für fi 
de und Unzufriedene; für diejenigen, denen der 
Gedanke der Religion Kummer, u 
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ß | 

ſolchen zu Hülfe kommen wollen. In drenen Thei⸗ 
ien. Von Jakob Elias Troſchel. Prediger der 
Petrikirche in Berlin. Erſter Band. Erſter 
und zweyter Theil, 364 Seiten. Zweyter 
Band. / Dritter Theil, 280 S. in 8. Berlin, 
bey Himburg. 1791. 


bon! ausführliche Titel zeige den Umfang dee in dieſet 
ba hrift enthaltenen Betrachtungen an. Bereitt 
183. ı ri. Betrachtungen über die GSefchichte des 
re thanien heraus, welche auch im syften Ban⸗ 
ee Divnothet mit Beyfall angezeigt find. Sie mas 
ı sent den erfter Theil des erften Bandes aus; und an fie 
I :j eine betraͤchtliche Anzahl verwandte Betrach⸗ 
mM ,.n u jene Geſchichte eine nähere oder entferntere 
am Hab. Da die erite Auflage ſich bald vergeiff, 
ı  ' Rrsı. eine Menge von Erfahrungen gelammelt hatte, 
manchen Leidenden und Theilnchmern in fremden 
yon mm Tuben waren gelefen worden: .fo entichloß er ſich 
nur zu einer neuen verbeflerten Auflage, fondern er fügte 
y mehrere Betrachtungen über verwandte Materien hinzu, 
ı feinem Werke einen hoͤhern Grad allgemeinerer Brauch 
keit zu geben. Er nennt dieſe Betrachtungen vein chriſt⸗ 
’, in fofern fle theils philofopbifchen Abhandlungen entge⸗ 
, theils nach richtigen Auslegungsregeln des wirkli⸗ 
n Binnes der Reden Jeſu und der Schriften der Apoſtel 
ein find. Die Grundſaͤtze, welche der Verf. scH dieſer 
Wefeı iheit äußert, verdienen allen Benfall, und zeichnen 
einen denkenden Theologen aus, der ſich eben fo weit 
noertriebener Neuerungsfucht, als fteifer Anhänglichkeit 
das hergebrachte Kirchenfuftem, emfirnt. Seine Schrift 
eigt auch, Daß er dieſen Grundſaͤtzen treu geblieben ift. — 
Die zu gleicher Zeit über eben diefen Gegen;iand erichies 
ſei Detrachtungen Ewalds, nehmen einen fo verichicdes 
awang. daß fie gar wohl beyde neben einander beſtehen 
mM . e werden beyde nad) den fo ſehr verſchiedenen 
9 dm ggen und Geiftesbebürfniffen ibee Leler finden 
nmiften koͤnnen. | | 


- Um die Leſer in den Stand zu ſetzen, ſelbſt zu urtheilen, 
vas fie in dieſem Erbauungeduche finden, und anf tie JR 
Ä nich 
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nichfaltige Art det Verf. die in der Geſchichte bes 
fiegenden Winfe benugt hat, um die Elafle von ch 
terhalten, für welche es zunaͤchſt beftimme 

den Inhalt in Hedrängter Kürze darftelen. — ver 
Theil ift zunaͤchſt der Geſchichte des Lazarus und fo en: 
trachtungen gemiditet, wozu fie eine nähere Vei 
giebt. — Erſte Berrachtung. Weber unbegre 
Heiden mäncher ſehr guten Menſchen. Gi bm 
praftifche Materie, welche der Verf. unferm »dun 

gut entwidele; manche Zweifel glücklich gehol 1. 
beruhigende Folgen daraus Seieach bat. — d1 wv 
Weber die einzigen gruͤndlich bei a 
gen bey dem Abſterben der Uffrg Mer 
Die Frage ; welche fo oft ſchon aufgeworſen & 1: | 
wortet: Warum läßt Gott mariche Menſchen fo.zı 

Was. hierauf geantwortet Wird, .- ifE zwat dag | ı 

und Bekannte, aber doch gut auseinander . ': 
Bleibe feftes und ruhiges Zutranen auf die weis 

der göftlichen Regierung, deren Plan wir hienn 
überfchäuen Porinen; der Befte Beruhlgungdarunin- —— - 
se Bere Chriſtliches Verhalten gi ke. 
Verf. klaſſifieirt die Kranken nad) ib .ı Ic | 
mütbslagen und Außetn Umſtaͤnden, und ge :b " : 
kenntniß und Paftoralfiughet Wir einprehlen ı 
ſchnitt insbefondere jüngen Predigern zu ihrer 

die fo leicht entiveder gi viel oder zu wenig thun. 9 

lich Eonnten nicht die Krankenbefuche der Prediger 
werin die Behandlungsart des Verf. allgenieiner n nn — 
An dieſe Betrachtungen ſchließt fi} die vierse Ari, ne 
Chtiſtliches Verbalten gegen Sterbende. Audz k 
ein guter Beytrag zut Paftoralflugheit. Det —8 
daß es nicht leicht ſey, mit Sterdenden i@ 

und zeigt ſehr gut, / was hier noch MEN nn; 
indem er auf Erfahrung und Menfchenrenning g 
Negeln giebt ; wie man mit Sterbeiden nach Werl 
ihres moraliſchen, innern und Außern Zuflandeg, ı 
rtäffe. — Sünfte Bere. Chriſtliches Verbatt 
Verſtorbene. Mail muß fih ar dad go SG r 
Lebend erinnern, ihr Andenken edreil; ihren x 
fotgen, dert Hinterblieberien Liebe und Tre B ven; 
gerechten, oder unfchädlichen letzten Willen u; 

ſich durch ihr Andenken im eignen himmli 4 
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ın auch jede Pflicht genen fie, fo erfullt habe, als man nur. 


mfche, gethan zu haben? — Die fünfte Betr. beſchaͤff⸗ 
t ſich mit den verfchiedenen Würkungen der größten 
eweife eines Lebens nach dein Tode auf die Gemuͤ⸗ 
er der Menfchen nad Maaßgabe ihrer fonftigen 
emuͤthsfaſſung. Hier wikd die Srageunterluht: Warum - 
bt Gott nicht augenicheinlichere Beweiſe davon ? und mit 
nſicht auf die Geſchichte des Lazarus ſewohl als Jeſu ſelbſt, 
riedigend für jeden beantivortet, der nicht aus bloßer Zwei⸗ 
ſucht, ſondern mit dem aufrichtigen Verlangen. fragt, fich 
rüber zu beruhigen. 


Sin dem zweyten Theile des erfien Bandes nimmt 
Verf. keine nahere Ruͤckſicht mehr auf. die Geſchichte des 
arus, fondern jtellt frenere Betrachtungen über Sterblich⸗ 
und Über die verfchiedenen Gemüthefaflungen der Mens 
n in Anfchung des Todes an. Hier mußte er die Surcht 
e dem Tode vornehmlich entwickeln. Sie fließt aus den 
feiteten Vorftellungen des Verſtandes und der Einbil⸗ 
seraft, aus den niatinichfaltigen Verhältniffen, in wel⸗ 
n füch der Menſch hier befindet, und die ihn für. eine gröfs 
e oder mindere Todesfurcht empfänalic) machtn, und aus 
moraliſchen Bfchaffinheit. So ſehr ſich viele Mens 
en vor dem Tode aͤngſtlich fürchten; fo fehlt cs doch auch 
bt an ſolchen, die eine aͤußere ordentliche Gleichguͤltigkeit 
‚der Annäherung des Todes zeigen. Dies wird nicht nur 
t gt gewählten Beyſpielen belegt, fonderin es werden Auch 
Quellen angegeben, warum fo manche Menfchen gleichs 
ig gegen den Tod find. Es wäre ein fehr unrichtiger 
zluß, wenn man daraus auf die gebeflerte Gefinnung und 
chriſtliche Hoffnung ſolcher Menſchen fchliegen wollte. Die 
ereitwilligkeit zu fterben befteht darin, daß man es fich ges 
len läßt; au erben, weil uns alles abgeftorben ift, weil 
n feine Wünfche erfüllt fiehet, die Beſchwerden des Alters 
ilt, große Schmerzen leider u. ſ, w. Oder min iſt aus 
gefühl und für die Wahrheit bereit zu ſterben. Nut 
reine Sewillen macht bereitwillig zu fierken; alle andere 
wegungsgruͤnde werden dieje Bereitwilligkeit eher nieber« 
agen, als hervorbringen. Gern ſterben ift aber noch 
hr, als ſich es gefallen laſſen, zu ſterben. Hiet werden 
allgemeinen und beſondern Urſachen Bey Zanginen un 


—X Rue vadan J 


annẽen en, = Mit dieſe 4 
vn —e ſcht, dee — 
bens, und der Vorſatz zu fferben. Diele J 


PA mine Sefinnungen emſpringen Hei 
ſindlichkeit gegen alles, Linangenebme, thes 
Sa ſchmerzhafter Krankheiten Bi 86 — 

der Verf. intereflante Kerzachtung 















durch Schtoäche der Seele, durch ‚role, 
niß, duch Förperlihe Krankheit veranl 
daraus ſelbſt ein Beweis für die, Zu lich 
ommen werden koͤnne — veleucht 
facbt nach dem Tode, J— Dielen, Band, | 
derjenige ſehut ſich auf eine erlaubte Weile mach ben 
wer feinen gegenmärrigen Zutanb mit dem kuͤnftig 
vaqch reiner Wahrheit durſtet die R 
und Kraft des Geiſte. Stile u 
menheit alles menſchlichen Slüds tief enpfindet, - 
ſucht richtet ſich nach den verfchiedenen —* 
von dem Zuſtande der Seele nad) dem Tede 
den Verf. —* Sehe Dasbeite zu —— 5 0: 
mythologiſche eibimgen von diel uſtande 
Shriften beemfachen; 120 wodurch Dep vielem Mi n 
ve Geſichtspunkt verräct wird, a — 
gen Zuſtand betrachten follen. hehe 
Prediger merten möchten, bie — 
genländifhen Bildern reden, und die a a 
erhigen ohne ihren Verftand zu delchren⸗ 
det der. Verf. die Darftellung der seiner 
uns die Schrift von der Seeligfeit machts und 
wen man ſich vhne Seapehsidung * dem 





Der weyte Band oder der drite Theil 
toemiger gerteinnähige Betrachtungen ;-kboßen fü 
ur nicht zu toeltläufeig zu verden "ärger J 
Zuerſt deſchaͤfftlget ſich der Merf. mit der 
Sterbenden. Vey einer Thou. fd oft behanı 
laͤßt ſih freylich roohf nichts Meues erwarten, , 
die Bekannten Gründe gut und eihdringerd vi 
Butarungggeräihte des m. wird ange 


\ . . 
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Nur daraus ſolge, ind welche falſche und ſchaͤbliche 

: man gewoͤhnlich aus ihr zu ziehen pflege. — Die 
Abhandlung ſtellt die ˖ zeſtlichen Leiden rechtſchafſener 
+: und ihre Erwartungen in ber Ewigkeit gegen einan⸗ 
rzuͤglich Hat uns gefallen, wie ſich Der Verf. über 
chrichten aus dem Geiſterreiche erklärt; und wir er 
n ſchildert, welchen poetiſche Beihreißungen ven 
ſtande des künftigen Lebens machen. — Was wird 
zrab ſern? iſt der Ggenſtand der dritten Abhand⸗ 
— On der vierten wird der Tod von zwey Seiten 
tet, und dargethän, wie er in dieſer Hinſicht betrach⸗ 
t diejenigen nicht traurig ſeyn koͤnne Kwelche cin gutes 
en deſitzen. — Die fünfte enthaͤlt Beweanngsgruͤu⸗ 
eh eines zwiefachen Kummers uber das Abdſtetben ſchaͤtz⸗ 
Herſonen. — In der ſechſten wird zufoͤrderſt von 
ande der Serle nich dem Tode geredet. Hierüͤber, 

n die Lehre von einer jener und unpa: theyiſch ange⸗ 

n Vergeltung aushimmt, laͤßt fih nun freylich mehr 
ntes ſagen. Wir müſſen ung blos ah einige analogi⸗ 
Me, ans der Natur und Beſtimmung der menſchli⸗ 
abgesogen ‚ Und An einige Winfe it ber Bibel hal 

en ſo unbeſtimmt bleibt es Auch wohl, was fie) von 
enken der Verſtorbenen an die Lebenden ſagen laßt. 
gefallen Hat es ung indeſſen, daß der Verf. dieſe Veran: 
benutzt, um zu zeigen, wie leicht ſich uünaufgeklärte 
hen bereden laſſen, daß ein ſichtbarer oder Lörbürer 
mit den Verſtorbenen moͤglich ſed; und wie 

At 1 Zeiten dieſe Schwaͤche der Menſchen zu nutz 
pr habe. Mec. hätte aus mehr ale Einem Grkunde ge 
ve, daß der Werf. dies mit ſpecielleret Ruͤckſicht auf ſo 
nenere Ereiqniſſe genuͤtzt, und für die Betrugereven 

y rſeher unſerer Tage gewarnt hätte. — Endlich 
I s garize Werk mit allgemeinen Beruhigungsgrunden 
rmunterungen bey dem Andenken Am den Tod aus der 
ſtehung Sen, beſchloſſen. — Rec. hofft dutch bie 
briihere Datſtellung des Inhalts dieſer Schrift die Le⸗ 
den Stans geſetzt zu hubeti, den Sdeengang des Verf. 
en Werth ſeiner Arbeit zu beurtheilen. Nach dem Ur—⸗ 
Des Rec. kann dieſe Schrift unter die vorzuͤglichen Er 
agsbucher für gebildete Leſet gerechnet werden Der 
iſt rein, deutlich, zuweilen bluͤhenb, ohne mit Schmuck 
aden zu fern. Nur teünthte-er, daß der Werf: manche 
‚Bibl. CXil. B. 11. Sr As Be 


i III BUNLILLSESTESES —— ‚da use’ 
Auguitini (Auguftini) Ärchiepifc 
conenfis, de emendatione G 1% 
rum libri düo. Collegit, recentuit 
fationem adjecit Andreas Gallandius.,, 
ter. congregationis oratorii. : Editio- 
mania prima, variis differtario 
Tomus Prunus. Mogontiaci, famtı 
tatis typographicae. : 1790. 882 1 
Tomus Sesundus, 954 ©. 


. ., 
“ 7’. " "u: 


Es it zwar das Werk des Gallandi eh ii 
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VIE, "Hierauf folgen zwo Vorreden, von welchen die 
» yon Gallandi herruͤhrt, und von ©. IX. bis &. XVI. 
Er giebt hier Nechenfchaft von den Werfen, die eg 
Svlloge einverleiden wollte. Unter benfelben it der 
pı ve Cauflant, presbyter et Monachus ordunis 5, 
iedieti e Congregatione S. Mauriy, dem win eine vortrefs 
e, aber. nicht leicht zu findende Ausgabe der Epiftolarum 
nanorum Pontificum zu danken haben, Paris 721. in 
Couftant lieferte uns die Briefe der Älteften Paͤbſte ober 
nifcher Bifchöfe von Clemens I an bis zum Sixtus III. 
e bie zum Jahr 437. denn Bis zu Innocentius I11, Eonnte 
sach feinem erften Plane die Arbeit nicht fortfeken, weil ee 
J. ızeı. ftarb, als Faum der erſte Band vollendet war. 
gelehrte Benedietiner beginnt gleid) Damit, dag er in 
vorangeſetzten Diſſertation den erſten Theil dem Des 
bimet, wie ſehr zu ihrem Ungluͤcke bie Proteſtanten 
n der Gemeinſchaft des Roͤmiſchen Stuhls yerrennt has 
Gallandi hätte dies bequem den Polemikern überlaſſen 
ven, bar alſo weit zweckmaͤßiger gehandelt, daß er den 
ten Theil, wo Couſtant unterliche, mas bisher in den 
ber. Paͤbſtlichen Wriefe geleiftet worden, und was 
on ın der Seinigen geleiffet habe, nicht abgeſchnitten 
. Indeſſen ift es immer bedauerlich, daß das Werk des 
ant ei unvollendetes Werk if. Der zweyte, deſſen 
t.de vereribus eanonum tolleltionibus dem Gallandi⸗ 
S rte einverfeibt worden, ift Petrus de Marca, 
r von Paris, aber auch diefes Merk iſt unvollendet. 
ya es Baluzius unter den Opulgulis des de Marca 
tig 1681. herausgegeben, vs hat aber den Fehler, daß 
n nut rinen fehlechäften Text der breviationis canonum 
randi diaconi befolgt, fondern auch ſich faft allein mie 
Afrianifchen Eontilien aufhält, Weit gruͤndlicher und 
w umfaffender ift das Werk der Brüder Petrus und Hiee 
us Ballerini de antigquis tum editis tum ineditis 
nibus et collefloribus canonum ad Gratianum us= 
das fie dem Anhange zu den Werfen Leo des Großen 
baben, in der Ausgabe deflelden, die im Jahr 
7. w2 dig herauskam Gallandi Fönnte diefe gelehrte 
ame Arbeit unmöglich uͤbergehen. | 


Eben ſo vorzuͤgliche Verdienſte um aͤchtes kanvniſches 
t hat fi Carl Sebaſtian Prerdi „rin Prieſter von 
*2 a 


Meglia, 
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Meglia , durch fein ſehr Ichänbates Werk in z Di 

das er im 3, 1752. in Turin herausgegeben bat, ı 
Kennern erworben. Gällandi hat aber, von i 
Diflertatio de variis canonum colledionibus ei 
num eingerüdt, folglich wird dadurch Berardig 
behrlich. Vom Paſchaſius Quesnel bat Gollandi orey 
ſertationen in ſeine Sammlung aufgenommen, 


die erſte de codice canonum ecclefiae Ram: e 
ben iſt. Die Pritifche Anmerfimgen der 1 m  yı 
fügt, und man wird uͤberzeugt, daß der a | 


nicht der Nhmifcheri Kicche zugehbrt hat, fonoren .ı 
tiert veranftaltete Privatſammlung gewefen iſt. ıe 
Quesnelliſche Differtation de variis. fidei libellis : 
Romanae ecciefiae codice contentis ſchreibt al! 
ibellanı fälfchlih dem Ausuftino iu, da es dı .v 
von Toleto herruͤhrt. Die dritte de primo ula 
nonum Dionyhi Exigui bemerkt unter andern, .i 
Sammlung des Dienpfius Exiguus Thon vor dem; 


des Großen angeriommen grweſen ſey. 


Der Commentarius de collefione:canoı 
Mereatoris, ben der gelehrte Carl Blaſco im >. s: 
Neapel hat drucken laſſen, bat es wohl verdient, 
die Gallandiſche Sammlung aufgenommen miroe, 
‘har in der, That diefem Gelehrten manche. neue 
‘vom ferfhen Iſtdor zu danken, welche wohl, 2m 
vielen Unterſuchungen äfterer Gelehrten, nicht uͤ 
ven. Aus den Werfen des Franziscus Zlerenz , ı 
jat im 5. 1679. in Paris berausgegeben bat, | 
nur die beyden Stücke feiner Sammlung einverleior, 

erſtlich deſſen Abhandlung de methodo atque aw 
collectionis Gratiani et reliquarum omnium cöllı 
Decreralium poft Gratianum; und hernach auch 1 
tio de redta jaris canortici difcendi ratione, ubi 
“me in Gratianı eolleftione fine caverida, oftendiı 
hat fie aber mit Gewinn geliefert , indem er alle 

gen und Zufake des Verfaſſers, ber ſeine Werre 
nenen Ausgabe zubereitet hatte, mit eingeſchalten 
welcher aufgekfärte Canoniſt hätte es: dem Galfandi ı 
Firmen, wenn er fih nicht auch um die dialogorum aı 
emendatione Gratiani libros duos des großen Ma 
tenius Auguſtinus verdient gemacht hätte? “Ber 


pi: 
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ino fchrieb gerade zu der Zeit, da man in Mom es den 

eften Männern aufgetragen hatte, die Sammlung 

ans nach den Quellen zu verbeilan. ©. hat fich hieben 
yarifer Ausgabe von J. 1607. bedient, teil die Balu— 
Kche Paris 1672. welche Maſtricht im J. 1677. in Duis⸗ 
‚ mit Anmerkungen, und Riegger in Wien 1762.(1764.) 
usgegeben haben, im J. 1674. in bas Verzeihniß der 
renen Buͤcher in Nom gefegt worden iſt. 


Nun folgt die zwote Vorrede der Mainzer typographi⸗ 
Geſellſchaft, in welcher fie von ihrer eigenen Arbeit und 
den Zufäßen zu Gallandi Rechenfchaft. giebt. Eben da⸗ 
), daB ©. bey Bcm Anguftino de Gratiani emendatio- 
ur Die Ausgabe von 1607. zu Grunde gelent hat, fans 
diefe Gelehrte berechtiat, die Nieggeriſche Wiener 
e von 1764. deſto mehr zu Grunde au legen, und abs, 
en zu fallen, teil man bey Liefer auch die Baluzifihe- 
n bat, und weil bereits dieſe Ausgabe fich ſelten zu ma» 
beginnt. Dieler Plan bat dann wirklich diefer ihrer 
Ausgabe einige nicht unbeträchtliche Morzuge gewaͤhrt, 

e er fich von Ultramontaniihen Grundſatzen nach aͤchter 
her Aufklärung weit entfernt, und ſich über den 

es Aguirre, Nontanini, Lupus und anderer Curia⸗ 

ıt binivegfegt. = 
8: fäpe aber, die fie zu Gallandi gemacht haben, 
I genden: ı) Sin des Stephani Baluzii Differ. 
ae talarium regum Francorum nomine, digni- 
iuctoritate et-ula tam in rebus ecciefiafticis, quam“ 
eis, nec non de eorundem coll&tionibüs et editio-. 
', die — Konz Parifer Ausgabe von 1677. als Vorrede 

that. 

=, In des Erjefuiten uͤnd jetzigen Hoftheologen Franz 
t. Faccaria, eines der ruͤſtigſten Schriftſteller unſers 
ters, zwo Diſſertationen de duabos antiquis canonurk 
dionibus, ſcilicet de quadam collectione canonum 
b, er de eolleqione Cardinalis Deusdedit, alte- 

u ta canonum colledione a Cardinale Laborans 
o compefita. Die erfte haben die Herren der typogra⸗ 
m Sefellihaft aus dem ten Band der diflertationi va- 
aliane a ftoria eccleliaftica appartenenti ven Zaecaria 
wmmen, welde in Rom im J. "780. in 8v. im Drucke 

ven find. Da fie aber urfprüngli, Aealiaͤniſch geicht 


ie⸗ 
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&ionis arigine et fortuna diferitur,. dog: “ 
praesipne Conleftoris propofita inguiritar, au 1 
ämpoftoris deteguntur, ex eoque oxtam oacafio 
Binde fabnlse de Joanna Papilik folidis indis a 

de verum eiygdem impoftoris Homan ei Im 
Über gerade yon der Hopolheſe bie Blasko De 
Titel anfüpet, iſt Mer. nad, lange nicht überaeunt.- 

ie ohne Veweiſe hintoirft. Auf der Commentat 
falgen bie iwo Diſſtrtatienen e 
Quf dieſe aber Antoni Auguftini Arcktesifee — 
fis de emendatione Gratiani dialögorum hr &r 
$tephani Baluzii et Gerh; Maftricht notis carante 
Ant: de Riegger, ganz win Bis auf die Seipenvede 
chengedichte abgedruckt. Mie Aufake geben mit N, 
und begreifen hie Difeftarionem de Capitularium 
Francorum nvming, dignitate, audtonitare et ufu 





zebus ecelefiafticis, quam politicis; ala Vexxede 


ans Baluzius zum größern Werke, N. XII r 

——— — en el 1 
ineditis, welche auch dem Gefchichtforfher ı j 
Bemerkungen über den Geift, jener Zeit geben J 
anze Merk ſchließt ſich mi N, XIL affo mit Fa « 

griis in Gratiany Canohibos, ” Ein gutes J 
Bas ganze Berk yermigt Dec. befto mehr, ie 
Getzrauch deſſelden im Rachſchlagen mürdee rap 


Rechtliche Eroͤrterung uns Beantwortung & } 
ob die Hochfürftlich Oenebrockiſche M 
ordnung dan dem Taten Mov. 7773. auch ben it 
mifchen und deutſchen Seruinuten anwendbar fep? 
Mebft einer Theorie 1) von römiichen und di 
ſchen Servituten; 3) von der ausdehnenden Erlla 
tung eines Geſetzes wie auch einem Reſoluto de 
zer hochlöblichen Stifteftände und zwar voͤllig gleiche 
laufender von Hochfürftli« Osnabrüdiifcher Iw 
ſtizkanzley und der Leipziger Juriſtenfakultaͤt 96 
ſprochener Urtheile, von Yugul Wilbeln Rue, 
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beyder Rechten Doktor, — Rinteln, bey Boͤ⸗ 
hendahl. 1788. 3 Bog. in 8. 


— U mar: ein Meyer X. hatte einen zu feinen Gut ger 
1n Kotten, von dem nicht er, ſondern ein im ‚der Nach⸗ 
1 ft wohnender Meyer D. dem Landesheren den Monat⸗ 

ı  geahlte- Dies hatte bisher auch nicht nur diefer B. 

ſchon die vorigen Beſitzer der Stätte feit geraumer 
, und ununterbrochen gethan, und die Frage war, ob X. 
deni Veſitz ber Freyheit zu ſchuͤtzen, und B. den Schatz 
ner bezahlen müſſe. B. wollte dieſes nicht thun, meil er 
abte, DaB ihn die Setraftsveroräuung davon befreye. 

„er Verf., Advokat des X, verneint aber dieles, und fein 

Hient erbielt zwey ohfiegliche Urtheile. In der Theorie von: 

ve und Geſetzerklaͤrung wich ber Kenner chen nichts 


r Theorie bes Rechts, dern Eintheilung und 
erhaͤltniß zur Prapis, nebſt einigen nüglichen bie 
re zu flubiren, vorzüglid) in Ruͤckſicht derer prak« 

tifchen Theile der Nechtsgeiehrfamfeit beireiienen 
: Bemerkungen für angehende Rechtsgelehrte, yon 

Auguſt Wilhelm Meyer, "der Rechten Doftor, 

bey Hochfuͤrſtlicher Ognabruͤckiſcher Juſtizcanzley 
immatriculirter Advocat u. ſ. w. Bu 


Abermals ein⸗Produkt aus der geläufigen Feder’ des Hrn, 
Doktor Moeyer, worin er ganz gute, aber fehr bekannte 
Dinge mit vieler Weitſchweifigkeit vorträgt, was Theorie 
und Praxis ſey, toie fie fih von einander unterfceiden, in 
welcher Ordnung, und mie man bie Theorie ftudiren, und 
ſich durch Beſuchung der praktiſchen Lehrſtunden einige Fer⸗ 
tigkeit in der Anwendung des Rechts erwerben ſolle. 

Um ſich die praktiſche Kenntniſſe zu erwerben, ſoll man 
die Rehtsfälle eines Puͤtters, eines Heckmanns und die 
Ausführungen eines Eiſenharts (!) leſen, wenn man aber‘ 
diefe Bücher nicht baden fünne (2 -folle man den etwas uns 
fihern Weg (2) einfchlagen, und gutgefchriebene Akten.lefen. 
Mir dächten, das Leſen gedruckter Rechtsfalle und gefchriches 
nen Akten hätte einen fehr verfchiedenen Zweck und Nugen. 

| Aa Nach 
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Darum werden fo wenig P ai vergl 
furt und Leipzig / in der leiſcheriſchen 
1788: 56 S. in 8. 


A Verf. ber’ mahrfheinfich in der —— 
da er feine Schrift dem Churfurſten 
met, ſtellt zuerſt das Uebel welches P 
bringen, ziemlich / ſtark und derlamatoriſch 
yon Catlsberg dar; er klagt Uber bie deutſche 
infonderheit die Prozeßordnungen. In dem 
wofaten und. Unterthaneir liege Die —— 
Prozefle verglichen wuͤrden. Die u 
m Vorthel nice, die, Richt 

feffe, keine Vergleiche zu 
Pr ern und Abvofatein ein fol teveffe 
Vorſchlage aber. wie diefes anzufangen lem, ohıre Dapı 
her andern Geite dig Unterthanen zu Mergleichen: 


ucht man vergebens in dieſer Schrift. Berf. 
' fs. (8. 50.) damit , „jeden Kerken, When N 
„fihtsvollen Mann zu bitten‘, die Urſachen die & 
hen entgegen ſtehen, auf eine thuntiche Au au 


Ueber bas Sigentpumsrecht der Sißınifen 
keiten auf dle Gründe ihrer Untertha 
bie Gerechtigkeit ber hieraus enritehenben 
ober Koborfchulbigfeie. Ein Wort zu 
Gedruckt in Deutſchland. 1788. 23B 


We haben dieſe eine Schrift mit Veran 
Verf, zeit, daß die Aufhebung bet, Böhm 
ungereche fey, und dee Sailer dadurch Die wohlen 
Rechte Eränkte, Indem dieſe Brobndienfte 14 auf da 
Sureherren guftchende Grunde igenthin grůndei 
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‚Aufhebung alle aͤrmere Guͤterbeſlher in das Werberben, 
Ne Glaͤubiger, die ihr Geld auf jenen Guͤtern ſicher gez 

um das Ihrige gebracht würden. . Ob diefes Grunde 

m urſpruͤnglich auf eine gerechte Art erworben wor« 
9, will der Verf. nicht entſcheiden, er glaubt aber, daß 
tzige, an Dev allenfalls verhbten Ufurpation ganz 
uldige Peſitzer für Die Sebler ihrer fo entfernten 


abren nicht bien duͤrften, und daß die jetzigen 


rıbanen, die mirdenen, von welchen man uftr« 


bat, Beinen Sufammenbang haben, nicht verlans 


mis fremden But bemäbt 38 werden, 
1 jagen, das alluemeine Wohl: erfordere, daß alle. 
en, welche bisher nur Erbpachter avaren, ächte und 
ı igenthümer würden, fo müßten wenigſtens die 
iten entſchaͤdigt werden, welches denn zu bewirken. 
& drey Wege voerſchlagt. x 
. y m 


ri von Galizien oder Unterſuchung bee 


| yes Galiziſchen Adels polnifher Nas - 
a 8 die Oeſterreichiſche Regieruug. Vaſſy. 


ng.) 8790: 349 ©: in 8. Ä 


Veranlaſſung zu gegentwärtiger Schrift mar folgende ı 
r Sofepf hatte duch eine. neue Skeuerregulirung allges 
Unzufriedenheit des Adels feiner. ander erregt, und 
ondere des Galiziſches, dem eine folche Neuerung dop⸗ 
ruͤckte, weil ihm die Sache ſelhſt und ihre Behandlungs⸗ 
Raaſch auf ſeine ehemaligen republikaniſchen Verhaͤlt⸗ 
eẽtwas Unerhoͤrtes war, und teil er nach ſchwere Ko⸗ 
azu anwenden wußte, um etwas zu Stande zu bringen, 
e werabfiheute. Die Vernünftigften unterwarfen fich 
Vorſchrift mit der Geduld, die man bey einer chirurgi⸗ 
Dperatton erzwingt, von der die Folgen fehr unſicher 


2 zu hoffen find; aber Galizien muußte auch. ohne dies 


rgnuͤgt ſeyn, und war ces ſchon vorher: Joſephs Ent⸗ 
„die meiſtens nur thesretiſch uͤberdacht waren, foftten 
auegeſührt werden, und wenn ſich Hinderniſſe zeigten, 
rden die neuen Verordnungen witten in der Ausführung 
ndert, aufgehoben und oft den erſten gauz entuegenges 
Meuerungen eingeführt. Da dieſes weiftene Bielen 

0 in⸗ 


U 
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Linfluß auf die Specialdkonemie der —S dene; " 
bonnte am Ende niemand mehr einen ſichern 
Tigenehume machen ‚oder feine Einkünfte 
rechnen, und bie Leute, müde Verſuche mit ſich an 
iaffen wurden ungeduldig -mißtrauifh gegen Jede 
herrliche Anftalt , uud zum Theil ganz taubfiünig. Je bi 
Er ſtarh Joſeph. Die fpäte Reue, bie er nach auf feinem 
tbette dokumentirte, gebaht Folgen die er ſebſt 
nicht aroarer bite j an ur andern. and. bie, Daß den 
Galizier aus feinem Stumpffinne weckte. Cinige Championg 
unter dem Adel flengen ſich an ihrer Geduld gu .fchämen, Nah 
Veyſpiel der Brabanter machte ihnen Muth ‚und fie 
ten ſich ſo wie jene einen Biſchof zum Oberhaupt, und ei 
Advokaten *) zum Präfideneen. Ihre Maradors marken 
unter diefem galiziſchen van dev. Moor, mehrere,. orhperumkh 
Eleinere Edelleute duch den Weg per Unterzeihuung , Idheflen 
Geld zufauımen, und eben, da fie ihte Tonne am heftl 
walten Fe der kn —E Fee 
re usſit ten zu eigenm tiger jüttefun 
Sn verfuchten fie den Weg ber Gnabe, ——ã—— 3. 
im bittenden Tone; fie ließen ihre Veſchwersen darch 
tirte an den Thron des nenen Koͤniga Leopold. ann | = 
überreichten ihm den Entwurf einer. Landeseinrichtung, fo 
fie’ fie wuͤnſchten, und die alfe "ziemlich — a ‚ 
Diefe Schrift nennt der Verf. bes angezeigt 
charta wegen der Aehnkchteit brer Sn me ni der gr 
liſchen Magna charta, 


Man. muß dem Verf. zwey widtige Aalietagenher 
guseftehens Deutlickeit und unparipevichte.- E läßt den 
Saligieen Recht wirdgrfähren, ‚ba, we flc es oerbiende, ub 
Weicht ganz von dem "Tone gedungener Gtantefchriftfteller ab, 
bie alles bey den Haaren herbeyziehen Yoas bie . 
ͤtes Hoßs in einem vortheilbaften Lichte zeigen To, amd * 


n 


Der Perf. ſaet und bey dieſer Geigen I dal ‚ein Adro⸗ 
Era 
es kein ik, fondern 
tularbüchern febt; \ „ Dem Herrn N. — acc 
{nN.“. MWolite man aus dem Worte ein —B— ma: 
und es alfo in zwey Worte thellen me co: J 
Aal ei ein verblümter Sinn herausteumiich, i Bere Cute, 
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uch gerachte Klagen des Mindern als unftatthuft, pflichte- 
g und geringfügig behandeln. Das thut unfer. Verf. 
„er giebe zu 3. B. daß fih der Hof Eirigriffe in dag 
srecht des Adels erlaubt hut, und läßt dem neuen 
yen Gerechtigkeit wiederfähten, wenn er auf bhldige 
ıye diefer Beſchwerden zähle. Denn fo viel wir gehort ‘ 
1, bat Leopold bald eine reichlichere Vergütung det den 
ithumern der Salzquellen als ein Regale abgenommensn 
aten, verordnet; and die druͤckende Doppelſteuer aufge 
1, die ſonſt jeder in Galizien Angefeflene Grundherr be 
mußte, wenn er nicht felbft da wohnte. 


Daß die Poſtulata des Adels in dieſer ſogenannten 
ta magne zum Theil überfpannt, zum Theil unüberlegt 
Ine Sachkenntniß abgefaßt find, ift unverkennbar, aber 
d andre Stillen, wo fie billige Dinae fordein, welches 
der Verf. ehrlich, mit vieler Deutlichkeit, und ohne fi 
iner oder Der andern Parthey zu ſcheuen, aus einander 
&. 38. u. fo. madıt er eine ſehr gute Definition, von 
Has Nation ii, was der Adel fir Anfprüche an Diele 
anung machen kann, und wie er fih als’ ein bloßes 
an diefem Körper derfelben nicht ausſchließlich anmaßen 
auch dat er &. ss den vortrefflihen Gedänfen bey 
Iegislakiofi „den Geſetzmacher“ von den „Geſetzge⸗ 
zu unterfcheiden. 


Da ſich Abtigeng .diefes Buch nur auf bie angezeiate 
nheit gründet, fo konnten wir feinen weitern-dem Res 
Händlihen Auszug Daraus. Machen, obgleich viele gute 

en Larinne vorkommen, die nicht num den Verf. als ci- 

sbilofophifhen Kopf zeigen, der feinem Geaenſtande ge» 

iſt, fondern die auch gruündliche kameraliſche, ſtatiſti⸗ 
no dfonomifche Kenntniſſe verrathen, nur glauben wir 
—* für eine ſolche Schrift zu didaktiſch und hier und da 
z gekuͤnſtelt zu finden. Selbit der Verf. entſchuldigt in 
Zorrede die Ungleichheit der Schreibart, und fagt: die 
hiedenhelt der Natur und Wichtigkeit der Materien u— 
wird mir vielleicht nicht geitatten , .einen vollig gleichen 
4 tn meiner Schreibart zu beobachten. Wo der Genen 

Theilnehmung und Gefühl des Wurf. und Pefers vorauge 

au nothwendiag ein andrer Nhythmus und ein ande: 

Zeitinaas, wenn ich fo fagen darf, gewaͤhlt werden, ale 

wo esinur um trockene Erzählung oder kaltbluͤtige De- 

duktion 
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„duktion zu thun If,“ und da mag er Necht Gaben, wem 
das Buch nur für Leſer geſchrieben it, die wirklich ſenſitif 
daran Theil nehmen koͤnnen. An dem namlichen Orte ſagt 
er auch, gleich darauf, daß fein Name zwar feine Suünde 
ſey, daß er ihn aber doch nicht mit Buchſtaben anschreiben 
wolle. Wir glauben alfo auch nicht zu fündigen, wenn wir 
fagen, dag, fihern Nachrichten zu folge, die Galiziſchen Des 
vntirten in Wien den Gubernialratb Hrn. Rorsmm in tra 
berg Als den Verf. angegeben, ſich tiber Biete Schrift ben dem 
Kaifer beklagt, und die Reſolutien erbalten haben: daß ih⸗ 
nen frey ffünde das Buch durch ein andeneg zu wider⸗ 
legen, welches aber noch nicht erſchienen iſt. Man fir 
uͤbrigens der Schrift ganz deutlich an, daß ſie nur privatim 
und nicht auf Befehl des Hofes abgefeßt iſt, und alſo kommen 
die Folgen, die ſie allenfalls nach Ach gezogen hat, nur auf 
Privatrechnung bes Verfaſſers. 5; 
}, 


Beuträge zum bdeutfchen Recht, herausgegeben van 
Dr. Föhann Chriſtian Siebenkers Profefer 
ber Rechte zu Altdorf. Sechſter Theil. Märn 
berg umd Altdorf, bey Monath und Kußler. 17,0. 
872 ©. in 8 


Dieſer Theil enthaͤlt i) Etwas über die Otambeserhößung 
der deutſchen Reichslaͤnder, vom Freyherrn von Dalwigk m 
Mainz. 2) Bedmanns Abhandlung von der Mackel der 
Baitarden, und dem Rechte des Fiſcus, falls Nic unbeerbt 
verſterben, derſelben Verlaſſenſchaft nach deutfhen Rechten 
an ſich zu ziehen. 3) Nachtrag au der im Vten Theil abge 
druckten Reviſtonsordnung für das Kurfürſtl. Koͤllniſche Ober 
appell. Gerichte. 4) Von Freyheiten und Immumitaͤten in 
fremdem Gebiete. 5) Eichſtaͤdtiſche Zehendordnung. M. l. 
iſt etwas mager, N. I, mittelmaͤßig, N. IV, uber ſehr gi 
ausgeführt: Ä AN 


Anhang zu der im Anfang bes 1769ſten Jahrs in 
Speyer gedruckt und verlegten Anleltung ur mn 
ni 


% 


” 
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niß der Rechte, mit Ruͤckſicht auf die Stabifpengs 
riſche Starute für folche, die Peine Rechtsgelehrte 
fine. Berfaßt von Marimilian Arnold Fabri⸗ 
cius, Stadtfpegerifhen Rathsſchreiber. Speyer, 
1790. 128 ©. in 8, | . 


„is von. uns im XCVIIſten B, ıjtem &t. angezeigte Anlei⸗ 
mg, won welcher Hr. 5. mir aller geblihrenden Achtung und 
efeheidenheit ſpricht, erbält durch denſelben hier mehrere 
ufäße, Erläuterungen, aud) jedoch nur fetten Berichtigung 
ad Widerlegung, nad) der Ordnung ber 65. des erften Werks. 
rlaͤutert werden z. B. $. 12. und 13. wobey der Fall eines 
vi Bodenzinſes von einem Schinkenbein an ein Predigere 
eg su ſehr ing Eleinliche Auegeführe iſt; $. 31. 6. 40. wo 
z ausgenommene Fall, in weichen beym Verkauf der unbe⸗ 
eglichen Büter eines Minderjährigen die Verfteigerung uns 
ı :iben kann, que ausgeführe wird; $. 103. vom Wider: 
einer Schenkung von Todes wegen; $. 123. von der flill: 
k den Miedervermiechung eines Guts; $. 144. von 
ga 1, in welchen Ber Erbzinsdeſtaͤnder feines Rechts 
ni wird; $. 178. bon der Verbindlichkeit der Eherwriber 

:  szahlung der währender Ehe gemachten Schulden, nur 
letzte Satz ift hier unrichtig, oder wenigſtens unrichtig aus⸗ 
kt, wenn &. 64. geſagt wird, daß da, mo cine Ge⸗ 
nſchaft der Errungenfchaft unter den Eheleuten eingefuhrt 
die Ehefrau ſich der weiblichen Rechtswohlthaten nur aufs 

r benjehigen Theil bedienen Eonne, welchen ſie an ber Er⸗ 
mngenſchaft zu nehmen hat. S. 209. von den Rechten bes 
nftpfandes im Concars, $. 503. von Einwilligung der El⸗ 
ru in Fheverlöbnifle der Kinder, F. 403. von Berechnung 
s Pflicherheils in Hinficht auf den Erbtheil des Ehegatten, 


. ib. 
Die wichtigſten Zufäge find 3. B. S. 24. u. ff. von dein 
ı dem Kaufichilfing unbedungenen Geld, und von Ver: 
uw ungen; $. 100. von. Geſchenken an ben zwoten CEhe⸗ 
en, (nicht an Stiefältern, tie ber Verf, unrichtig auss 
uckt) $. 221. vom Entfteher des Concurſes und Verfahren 
9 demielben ; $. 256. vom Gequeſter, $. 302. don der Noth⸗ 
endigkeit der oßrigkeitlichen Einwilligung in Eheverſprechun⸗ 
n der Untergebenen, ‚vorgüglich aber zum $. 473. von Rechts» 
itteln gegen ein Urthel, wo uns nur aufgefallen iſt, bag 
| der 


Er >" machrchen 


her Rath · rin von Nichtsgelehrten eindeheltes Lrchef'ahäiibern 
Zaun, und zuvor gutheißen muß, ehe es eroͤſfnet wird. Wi 
derlegungen finden ſich 3. 3. $. 25. über den Umterfchied zmis 
pa austeüdiähen Bedingungen, und öfehelichen. Erfer 
niſſen des Contrakts; uNd von der. Frechheit," von ehem 
ae P $. 5 * —— Sachen in 
einem Haufe, daB fle nicht Zugehöcden Jepeh; 5 
bie Fauftsfandaläubiger nicht in ber Arten ſondern wiemeh 
din dar erften Claſſe, As Gläubiger der Maffe iu Tocirenfe 
Einige Unrichtigkeiten ſind · tuuch dieſem Werf; enkmatfhe 
$. 67. ©. 32. bey dem Kauffontrakt:' denn wer 
iſt, den trifft der Schaden. In -$.16ı. Unter H 
walt ſtehen heißer: unimundid oder minderjährrg fe 
eich Ohne eigehen Nahrunge ſtand auf Koſten 
eben. In 5. 162. wird bry Darlehen art eine S 
-Gerneimbeit ale bie nothwend igſte Köhutlaiikeit 
daß der Ausfiucht bes nicht in gemeinen Nuten 
Gelds entſagt werde; die Eutſagung wird hienmmie nike 
fen, fondern der Glaͤnbiget fehe ſich vor, DaB’ erkhl 
"wendung beweiſen Eonne: ¶ Nach $. 219. muß der OK 
davon wiſſen und einsolfligen, wenn fich eih Mi 
Bezahlung det Schuld an den Gläubiger von. biejen 
terpfand abtteten laſſen wil. Die Sprache © 
hicht immer gut; deter und Denen, ſagt ve oft, 
der Artikel ſtrhen ſol. Se24. iit noch folgenbesrohng 
geflen. ©. 64. heißt es: an denenjenigen beurfe 
gen, wo ine ehliche allgemeine Guůͤtergemeinſchaf 
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iedrich Ludwig Yang — medizitiäfihe Seh 
Beinen A erklärt und mit ausgernäßlren 
geſchichten aus dem Tagebuche des x 
fritats erläutert. Aus dem Fateinifchen 
und mit einern Degifter verſehen von Dr, 
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- Adoldh Beine. Reppenhagen, Sep Prof. 1792, 
ohne das Regiſter 762 ©, in 5. 


„er Verf. Hat Recht, es iſt ſchwer unſere Kunſt ausuuͤben. 

el ſchuerer aber noch eine gate Beſchreibung davon 

‚geben! Dies Lehrbuch iſt vorzuͤglich denen gewidmet, 

die praßtiihe Medizin, meer des Verf Anfuhrung, 

redrichshoſpital lernen wollen, damit fie die Lehrſaͤtze 

Cheile dieſer Wiſſenſchaft, welche fie bey ten Mi 
| bin und wieder, unwollkonimen und ohne Zur 

ya vören, in foftematifcher Form gefammlet haben 

ven, und für dieſe man es denn auch felnen verziiglichften 

en; die veifdteren Aerzte werden Ihre Mühe weni⸗ 

lohren achten, wenn fte des Verf. Auswahl aus den 

een u. J. w. als wenn Tic diefes Buch fefen. Die 

3 sen dat der Verf. nach Sauvage eingetheilt ; abet 

ı  fooiel Eintheilungen machen als die verſchiede 

m 1 vterfordere. Warum nicht Ticher Cullens Eire 

ws Hat if, Die doch vor der Sauvagiſchen of 

30 ce bat, ift nicht angezeigt, Cullens {ft nicht 

Bey der Heilungsart hat der Verf. auch die 

ı n Medikaments, die befte Form defletben, 

v : andern Heilmitteln, die getegenjte Zeit 

vw;  er.jemes Gebrauchs zu beftiinmen geſucht. Er 

i 0 Feiner geringen Beweis für Die Bewißheit ſei⸗ 

daß genemmärtites praktiſches Syſtem auf eine 

ı  Erfahruma.gebaut, und ein Auszug aus Tg 

RE 20000 Kranbengeſchichten ik, fo daß er nichts geſagt 

e,; ſich blos auf Fiumde Auftorirät ſtuͤtzte, ſondern 

sei febr oft erfahren habe. (??) Wahre iſt eg; 

bey der aufmertfam:in Durchioſung dieſes Lehrbuchs 

ich geneommen, deß auf die Beobachtungen; und 

t en anderer beruhmten Schriftſteller jeften Rückſicht 

worden, und ihm duͤnkt dies deſto fchlimmer! es 

N, daß der Werf. die neuen Vervolllommungen der 

ogie nicht genutzt, ſondern das was er ſah durch das 

der ültern Pathologie angeſchant und beurtheilt hat. 

ei ktiſche Theil dieſes Werks iſt unſtreitig der meiſten 

it wurdig, denn für deſſen Gewißheit kann der 

inas feine 20000 Krankengeſchichten als Bürgen 

aber fuͤr ſeine Pathologie find ſie ungültig. Die 

ucht Rec Bier wohl nicht erſt anzufuͤhren- 

‚was, I, 5, ob Dee 
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Der Verf: macht in der Vprrede auf richtige 4 , 
ſtandigkeit, Kuͤrze und befriedigende Beweiſe An  ı 
gen die richtige Ordnung feheint es dem Rec., I ; ver 
wicht zwiſchen dem anhaltenden (continaa) ynd na 
Sieber (remittens‘) unterſcheidet, daß er 

als eine Klaſſe des Faulfiebers aufftellt, daß, da es 
senentzüundung unter den Phlegmaſien aufführt, 1 
entzundung (chemofis) unter den fieberiofen Schi 
Schwaͤmmcechen blod als Zufall des Ga bers und 

bes befchwerlihen Schluckens, und der hnarben 
been unter Odontalgia gedenft, daß er ı ) 
(dyspepfia) und die infar&us hepatis unter 1 « 
ohne Bieder, den Schlagfluß und die Engbri IE 
den Kraftloſigkeiten, den Magenhuften und -ben - 

ſten unter den Krämpfen, die Waſſerſcheu unter d 
fine, den Scharbock ind die Luſtſeuche wnter 1 
tionen anführt. Unter den fehlerhaften Ausleeru 

den Maftonrm iitdas Brechen die erpr 
MPollſtaͤndigkeit heißt hier doch wohl wenigſtens 
dung, wo nicht aller, doch der befannteiten Kra 

in diefem oder jenem Lehrbuch der Therapie oder 
Leben als befondere Kranfheiten genannt werden, 
fehlen fogar die Wörter Peſt, ſchwarze Krantbeit- 
Blafenfteine, Rothlauf, Seropheln, Grindkopf, 
Ausſatz, Miteſſer, Kriebelkrankheit, Gehirnta 

ſucht, Schlafichigkeit, Nieſen, Schluchſen, Btinoı - 
heit, Doppelſehen, Nacht: oder Tagbtimdbeit, « 
Hypochondrie, Miuttersduch.u. f. m. _ Was ber 2 m. 
Memphigus, von Petetichen, und auf 8 Zeilen von ı 
luna des tollen Hundebifles ſaat, ift fo wenig und fe 
ſtimmt, daß es für feine Schriftitellerehre fait beffer ı 
wäre, er hätte ganz daven geichwiegen. Auch em 
fpiele von unfers Verf. Nolologie und. Pathologie: v 
Fieberhitze iſt die egale proportionirte Friftion, die vor 
und Beftändige Urſache; das Gefchäfft der Erife wirb 
einen Ercretionsweg felten durch mehrere zugleich v 
die naͤchſte Urſache der Wechſelfieber beſteht aus zwey 
die mit einander zuſammentreffen, die wirkende; 
beſteht in einer gewillen Reitzbarkeit und in einer Wr 
Nervenſyſtems ju den Biwenungen, die das: Fauifi 
machen, -und die reilzende Urſache iit die Materie oder 
durch deren Einfluß Und Wirkung bie Nerven, Die. 
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' find, gereist oder Angetrieben werden, Ficberbee 
gen Zu aͤußern, und diefer Reitz ift entweder zufällig 
vefentlich.s: ein zufaͤliner kann jede reißende Urfache fegn, 
zum Fieber geneigten Nerven in Bewegung legt, als 
duft, ſtarke Fleiſchſpeiſen, ein Purgiermittel, Affekt 

dı tann man einen ſolchen Reitz nur ven erſten Fie⸗ 
us zuſchreiben; der weſentliche Fieberreitz it wahr 

ıy verdorbene oder” gelunde Galle. Die Apyrerie dien 
‚ber. koͤmmt daher, weil der gallichte Reitz durch Schweiß 
in ausgeleert iſt, die Ruͤckkehr des Paroxysmus, weil 
ven etften Wegen wieder fo viel Galle anachauft hat, 
tft die Nerven in Bewegung zu feßen; die Urſa⸗ 
ndungen feht der Verf. noch in eine widernatuͤr⸗ 
Inyäufung des Dints und eine fanıfamere Bewegung 
in den ffeinen Gefagen; Paraphienitis ift her noch 
ng des Zwergfells; die nachite Urfache der Gicht 
prfcheinlich feine hymphat Ihe Feuchtigkeiten, die mit 
ef geſchwangert und dadurch verderbt werden) 
» urzäche der Dleytolitk ſey ein Reitz der Inteſtinal⸗ 
von einer ihnen feft anhängenden Schärfe. Die nache 
des Schwindels ſcheint dem Verf. eine zitternde 

im Gehirn zu ſeyn, die ihre vorzüglichſte und er» 
rung an den empfindlichften Nerven des Kefitts und 
retina außert. In den mehriten Faͤllen ſey die wir 
Urſache des Echlanflulies ein offenbares Ertravafat. 
erie fey wine mannichfaitige, fchnell vorubergehendet 
rung der Empfindungen und Bewequngen, die eine 
19 aufhört und leicht wicder Kommt. Hiermit wird man 
wth bes theoretiſchen Theils dieſes Lehrbuchs einigers 
heurtheilen koͤnnen, und oewiß mit dem dire. wun⸗ 
der Verf hätte ben der Ausarbeitung nicht blos feine 

z, fondern auch die feiner Wsraanger um Naäth ges 

Der prafriiche Theil ut dem Verf. ehrenveller und 
Refern licher ; frevlich Icheint nuch hie und da die 
stichäfe mit den beiten neueren preksiihen Echriften 
aber dafıir erhalten wir auch feine Blcfen Vlacıbes 

nz; Nee. will nicht das, was er vermißt, Anzeigen, 
h emiges anfunren, was ihm Aujmerkſamkcit zu ver⸗ 
‚beine. Chnariſenz und Ertrakt hoben keine fichers 
Kraft Wenn beym reichlichen Gebrauch der China⸗ 
s% dech mit weniger Starke zurucktehrt, ſo find 
de die China wirkſamer zu machen. Die 

sa Vieh 
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Nelkenwur el hilft ſelten, und veranlaßt, ing 
gegeben, Verſtopfungen der Eingeivride. er 
hektiſche Fieberkranke aus Mangel an 3 
bie jterben iehen. Der Liquor neirin 1 ,: = 
unc, dimid, camphor, Scrup, duos m.) ur bey £ı 

Zufall des Schlundes im Saulfieber beynahe em 
kum. Dee Verf. hat Malernfleber ohne Ausſchlag 
(wodurch untericheiden fih diele vom-Katamh| ra 
weiße Frieſel macht feine eigne Krankheit aus, ano 
maaßen ſpeziſtſch dagegen, wirft, wenn er! 
bern erſcheint, der iquor nervinus. Wo are w 
die Gicht nichts helfen wollen, ſolle man, ı nn 

‘der mindefte Verdacht auf Luftfeuchengife fl 

berſuͤßtes Queckſilber bis zum Speichelfluß ve 

nem gichtiſchen Augenſchmerz von ten Stunden 


fih unter ‚der tanıca adnata viel n, das ein 
den Augenliedern hervorragendes B Bu - 
äffttete das Bläschen, ließ die a 

Quittenſchleim baden, legte &r gen, DO 


fo diefen Zufall, - Ein sojähriger ‚derlohe ı 
gra, es entftand hierauf eine hartnaccige 
ten Auges, mit einer Roͤthe der Augenliever 
haut, Blutigel, ein camphorirtes Augenmwafler , 
Aufloſung des weißen Bitrivls in Roſenwaſſer &ı 
innerlich Liquor nervinus, Moſchus und Qua | 
Gichtanomalie. In der convulſiviſchen Endbräme r 
der Verf. Pulver aus Mofchus mit Mineralker 5. 
Muselfhe Mirtur hat dem Lob gegen die Mn 
utiprochen. Gegen habituellen Durchlauf 

tie Nelkenwurzel mit arabifchen Gummi ce  ıumc 

nnd Simarubarinde. Cine Hamruhr befire ner 
ine Mittur aus zwey Theilen Rhabarbertinktur 
"Theil zerfloßnen Weinfteinst ade Stunden zu 0 .xrı 
abwechſelnd mit einem Pulver aus gleichen Theilen 
Spießglanz und Krebsſteinen. Ammeniacmiſch 't- 
unſerm Verf., zu den vorzücdichſten Mitteln gegen 
ſerſucht, deſonders wenn die Bruſt mit leidet. Dem 
iſt nah ein Beyſpiel vorgekommen, wo die Lungeni 
geſteckt hatte! Aevhaltoͤl verdient den erſten Plas um 
wirklichen Mitteln wider die Lungenſucht. ES 
durch vielfältige Verſuche des Prof. Winzslown 
Ihe Geſchwuͤre nad Hautausſchlaͤge aller Art, | 
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veneriſche Zufälle und Schmerzen folgende Heilmethode 
oblen: ftatt aller andern Speiſen ißt der Kranke Mit 
s und Abends zwey Unzen geföchtes oder gobratenes mage⸗ 
ces Fleiſch, und eben fo viel Drod, eben ſo trinkt er ſtatt 
alles :tränks alle 24 Stunden aus 2 Unzen Chinas ober 
rillwurzel mit s Pfund Waſſer auf die Hälfte einge⸗ 
H., und endlich nimmt er des Morgens und Abends ſechs 
an Schierlingerrtraft, binnen ſechs Wochen iſt die Eur 
mbet. (11!) Die erläuternden Krankengefhichten aus 
Tagebuͤchern des Sriedrihshefpitals find nicht wörtlich 
ıngeführe, fondern es wird nur darauf hingewieſen. Am 
ide dieſes Werks find die zu dieſem Syſtem gehoͤrigen Vor⸗ 
iften beygefügt, die fait ale das Lob der wirklatsen Ein⸗ 
t verdienen. Doch wollen dem Rec. die Latwerge ges 
un oas BDiutſpeyen aus Salpeter, armenifchen Bolus und 
fenconferve, das fo fehr zufammengefegte infufum vinofum 
ram, und die pilulae aperientes cum marte nicht ge⸗ 
Dig Ueberſetzung laßt fich ziemlich gut leſen, aber fo 
; nicht als die Juglexifche von der Auswahl aus den 
ebuͤchern u. f. w., ob fie allentheiben trey iſt, kann 
>, da er bie Weichrift nacht damit vergleichen Eonnte, nicht 
din, Beweiſe eins nicht vollig getroffenen Sinnes der 
ut oder Biner Eilfertigkeit des Ueberſetzers glaubt er in 
rede © 6. und im Werk fehlt ©. 24. und 109. ges 
I + zu haben, 
Ä Nr. 


eytrag jur Geſchichte epidemiſcher Gallenfieber, 
nebſt beygefuͤgter Beſchreibung eines mediciniſch 
gerichtlichen Falles, wo ein gefaͤhrliches gallicht 

ſchleimichtes Fieber nach erlittener Gewaltthaͤtig⸗ 
keit u. ſ. w. entſtanden war. Herausgegeben von 
Dr. Earl Chriſtoph Eckner, Fuͤrſtl. Schwarze 
burg⸗ Rudolſtaͤdtiſchen Stadt » und Landphyſikus 
u. ſ. w. Leipzig, bey Böhme, 379%, 


n neuer ſchaͤtzbarer Beytrag zur Geſchichte dieſer Fieber. 
«ec medieciniſch gerichtliche Fall iſt folgender. Eine Frau 
‚ei nach erlittenem Stoß am Kopfe und auf die Magenge⸗ 
einen über vies Stunden lang anhaltenden Schein« 
Bb 3 cdodt. 





te umgeänderte und vermehrte Auflage 
in der Vofifhen Buchhandlung. . 17 
und 448 ©. ing. 


Di erſte Auflage diefes Buchs erfchien 1786. 
erlage, und wurde im 73ften B. der Alg.d-Q 
amaezeigt. Mec. hat daſſelbe abermals mit Ar 
gelefen, und den Vortrag v.xbeffert und reichhi 
den. — Go lange Berfaffer und ecke die Gege 
Prüfungen, nicht aus einem und demſelben Gefle 
traten , fo lange werden freylich abfeiten des le 
einige Zweifel und Einwendungen gegen bie Er 
und die Wagefüße des. erſtern Statt finden, & 
im vorfiegenden Falke die Necenfion der erſten 
ſes Buches, und, würde guch durch diefe Anz 
werden, twenn die Gräi nen, die der ‚Anpeige 


nun mike ur micha sn man ham um 
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die Entfichung desienigen Schwindels, der auf ſchnel⸗ 
undrehen bey verfchloffenen Augen anwandelt, dadurch, 
er ihn fur eine Folge der duch Erfahrung erworbenen 
tellung der fchnellen Abroechfelung der Gegenſtaͤnde um 
yalt, welche Vorftellung eben die Wirkung hervorbringe, 
venn wir dieſe Gegenſtaͤnde wirklich ſchnell abwechſeln 
3. demnach koͤnnte kein Blindgebohrner vom Umdrehen 
ndlich werden, weil er zu dieſer Erfahrung nie gelangen 
te, und es wäre ein großer Beweis für die Nichtickeit 
: Theorie, mein fich das wirklich fo verbielte. Rec. ers 
daher alle Aerzte, die Gelegenheit haben, diefen Vers 
zu machen, ihn nicht aus der Acht zu laſſen, und über 
Erfolg. Auskunft zu geben. 
Ueber die Behandlung der Nervenfranfheiten überhaupt 
bes Schwindels inzbefondere findet man im aten Haupt: 
viel feir und richtige Bemerkungen, tie denn über: 
Fin dem ganzen Buche viel Stoff zur Erweiterung unſe⸗ 
ſychologiſchen Kenntuiſſe verbreitet ift. Geh 
£d. 


5. Effig, der Arzneywiſſenſchaft Doftors, und 
itglieds des medicinifcyen; Collegiums In Augs- 
29, Worbereitungsiehre zum Krankenbette für 

mgehenbe .Nerzte und Wundaͤrzte. Sammt ei 

em Anhange ein und anderer auserlefener Hilfs 
nt Nach Herrn Dr, Stolls Heilungsmetho- 
warbeitet. Augsburg, bey Riegers Soͤhnen. 

"2288 S.in 8. 


efed Buch iſt ganz in der, unfern Lefern aus den vorher 
den Schriften des Verf. betannten Manier gearbeitet. 
uthaͤtt eine geichmackiofe Zufammenfiellung einiger bekann⸗ 
Bier nicht einmal gehoͤrig beflimmter Grundſaͤtze und 
N der Diätetit, Parholagie und Sewiotit. — Die 
aͤngten Arznenformeln find zum Theil freylih ganz aut 
riengefeßt, denn die mebrften unter ihnen find aus den 
een angefehener Aerzte entlehnts demohngeachtet muͤſſen 
© doch, fo wie fie hier ſtehn, fiir ganz zwecklos erklaͤren, 
‚Diele derfelben viel zu heroiſch find, als daß fie dem 
Im der Medicin dürften, in die Hande gegeben merden ; 
Ob 4 und 


988 Kurze Wadheichen | 


wd fe Aerzte fle in ihren Pharmacopoen 
leſchrieben finden, | 


Einige Bemerkungen über das diaͤtetiſche 
in kraͤnklichen Umſtaͤnden, von M. Sa... 
der Arzney Doktor zu Bath, und: itgli 
Koͤnigl. Geſellſchaft ver Aerzte zu.Loı 
. dem Englischen Gberfege und mitiehnig: 
lichen) Anmerkungen begleitet. - feipag, 
ſchels Witwe. 1790 63 Bog.iab. .. --. 


3 ie bier mitgetheiften Bemerkungen des BEE 
chadliche oder Unfchädliche einiger diaͤtetiſcher Gebra 

als 3. B. der ſtrengen Enthaltfamkeit you Speilen. 
‚wierigen; Krankheiten, das mäßigen oder umöhigen 
der Getraͤnke, des. Brandweins oder Rums Mit 
miſcht, ſtatt des Viers.. des Zuders, der Butter 
And zu unbedeutend und unbeftimmt, ale'daß : 
Schrift für wuͤrdig erklären konnten, unſern zen ı 

der bekanut zu werden, et 


A 
. & 


% D&D Zuflamenv’s, ber Könige 

glievg und Wundarztes am Weſ J 
tale zu London, chirurgiſche Werke wit A 
kungen und Beobachtungen vermehrt berai 
geben von W. Houlſton, Mitglisde 
Londoner Societät der Aerzte, verdeuticht 
Eh. 3. Michaclig, Arzt am Johannishoſpi 
zu — Zeipzig, bey Fritſch. 1795. SEI 
in gr. 8. W— oe 


Mur din Tfeil der Hier gelieferten Aufläge haben Gre. 
zum Verf ,„ und, auch dieler Theil enthält nicht viel 84 
ches. Beynahe Die Halfte dieſes dicken Buches (2320 Seiten 
vaͤmlich⸗ fullen zwey Abhandlungen des Ken. Davidg A 
Rouen an, welche Hr. J. aus großer Zuneigung zu em 
Derf. ind Engliſche übertragen, und der deutiche Licherleger 
denn auch Hier wichtig mit verdeutſcht hat. — Vey der 8 
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telmäßiger und ſchlecheer Buͤ⸗ 

w  wuna te ym, daß einzelne Ueberſetzungs⸗ 

wm 1, ur Befriedigung ihres Prinatinterefleg, das 
Ä noch mit folchen ausländifchen Produkten 

us se auf ihrenf eigenen Grund und Boden ' 
sınmal recht fortkommen konnten. — Das hier anzu⸗ 
nde Sy» dürfen wir Billig zu jener Klaſſe der überflügie 
\ aͤhlen; es enthaͤlt ») eine Chöchft unvolla 
— ve der Wundarzneykunſt, =) eine oberfläch« 

ber moralifchen und phyſiſchen Gigenichaften 

ztes; 3) Verſuch über die Entzündungen, 

e e ausgänge, und das Eitergeſchwuͤr. — Ein 
gl uns gleichfalls nicht befriedigen Eonnte.. — 
ucher Die zuürfungen der Bewegung und Ruhe bey chi⸗ 
ten Kraukheiten; — diele Abhandlung ließ Hr. David 
antwortung einer Preisfrage der Akademie der Wunde 
.n Paris, druden. — 5) Erklärung der Wurfungen, 
egenftöße (contre- cunps) auf verfchiedne Theile des 

den Körpers, den Kopf ausgenommen, äußern, und 
sten; — ebenfalls eine franzofifche Preisſchrift des 
on werfaſſers. — Und endlich) 6) über die Heilarten 
ebsgeſchwuͤre und feirrhöfen Verhaͤrrungen; — enthält 
uftate Ken. 5. praftifher Bemerkungen über diefe 
‚unbeilbaren Uebel, und hat Necenf. unter den der 
zıgenthämlichen Abhandlungen, ncch am beften gefallen. 
erholten Erfahrungen fand aud,-der Verf. den in⸗ 

u Bebrauch, des Arfeniks fehr gefaͤhrlich, ſchlaͤgt die 
B= ialis anamoninci martiales in hoben Gaben, und Aufa 
n zu Seilung ber Erebsartigen Verhärtungen, eine ſehr 
feste Tinktur aus Salmiaf, Eiſen, Weingeiſt, 

u (m. vor, welche von einem Wiener Arzt Kavce 

. ge Mare 1767. in einem eignen Traktat empfohlen 
ve. Zur Vertheilung der in den Bruͤſten ſtockenden Milch 
ber Verf. eine Auftsfung des Salmiaks in Wafler, mit 
ft ober. Pa Br vermiſcht, und zuweilen 
anen non Mohnkopfen ſchmerzſtillender gemacht, 
zu j , 


Martisi Eange, Med, D. Comitatus Haromsze: 
Menuſis in Trantlvania phyfici, » Kudimen- 
ii“ Bb g ta 


384 .Kaurge Nachrichten: 


ta doctrinae de pefte, quibus additie funt: 
ſervationes peftis Tranfilvanicge Anni ı7 
Pditio altera priori auttior, emendatior, | 
fenbach, apuu Weiiset Brede, 1791. 8 
gen in 8. re 


Nie Peſt, welche der Verf. im Jahre 5786. zu u 
Gelegenheit hatte, vermochte ihn feine im Jahr 1783. 
herausgegebene — mit Ordnung und Beſtimm 
mengetragene — Compilation über diefe.Krar ur 
drucken zu laffen, fie mit einigen wenigen, über ] 
gemachten, Nefleftionen, und die Wortafitätsliften je 
Mürfungskreifes wahrend derfelben , zu bereichern. - - 
Da unfre Leſer das Buch felber, aus der erſten? 
Schon kennen: fo Brauchen wir, da eg in dieſer zw 
tion ganz unverändert geblieben iſt, von bemfelben re 
tere Nechenichaft hier zu geben, fendern wollen. 
Vorſchlag des Verf. aus der neu hinzugefommenen 
kurz bemerken. Der Verf. glaube namlich, dab ) 
der Belladonna zur Austreibung des Krankheitszu re 
den außeren Theilen des Korpers, in der Peſt 
Eonnten. — In welcher Art der Kraniheit, in’wei 
riode derfelben, und unter welchen Umſtanden dieſes 
-fey, wird gar nicht bemerkt. Er faat nur, daß er 33 
£ranfen, täglich amal 2 Gran pulvis foliorum -bellado 
neben dem Gebrauch der Chinarinde)! gegeben habe. 
daB diefe alle genefen waren. — Daß die Thiere, f 
Hausthiere, welche mit den Peftfranfen bie genaue 
meinfchaft hatten, von diefer Seuche nicht angefteckt 
haben auch dem Verf. wiederholte Erfahrungen beftätı | 
. ‚. 8 


[4 


Ulrich Chriſtoyh Salchow, der Argnengeli 
Doktors u. ſ. w. chirurgiſche Beobachtu 
che zur. Beſtaͤtigung der Wahrheit der u D 
Herren Dr. Bilguer angegebenen unnoͤthie 
putarion, und des von dem Hrn. Goulard ge 
ten Nutzens der Bleymittel angeſtellt 
urn 
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fte und vermehrte Auflage. Leipzig,bey 
neidern. 1791. 163 ©, in 8. Ba: 


‚im Sabre 1784. war von diefer Schrift die dritte 
pete Auflage veranftaltet worden und erfchienen. Wir 
die gegenwaͤrtige mit diefer verglichen „ und gefunden, 
beyde durchgängig übereinfommen. Die gegentärtige 
) ein ganz unyeränderter neuer Abdruck von jener, oder 
ur bios einen neuen Titelbogen erhalten. Dieles fey 
ie es wolle; wir haben darüben nichts weiter zu fanen: 
nuͤſſen wir vor dem in diefer Schrift fo Eühn empfehle 
merlichen Sebrauche der Bleymittel nochmals ernftlich 
‚de 


fuͤrſtlich⸗ Fuldiſche neu revidirte Apothefertare, 
raukfurt, bey Broͤnner. 1791. 103 ©, in 8. 


Apothekertaxe iſt nach der gegenwaͤrtig neueften Aus⸗ 
Fuldiſchen Apothekerbuchs eingerichtet. Und, da die 
vter im Fuldiſchen ihre rohen Maͤterialien gewöhnlich 
ankfurt beziehen, fo ift der Preis nach dem dafigen Ges 
rund Preisfurenten, jedoch To angelchlagen, daß den 
jekern 25 auf das hundert zu Gute gerechnet find, wobey 
noch am Ende Vergütungen der Muhe und. Arbeiten, 
e Apotheker Hat und anwenden muß, ausgeieht find, 
Werth ift durchgängig nad) dem 2 ager Conventionsmünz⸗ 
ausgeworfen. Diefer Tare mülfen wir die Gerechtigbeit 
fahren lalien, daß. ihre Einrichtung und, die Beſtim⸗ 
I der Preife fo semiacht teorben, daß von. feinem Theile 
„werde oder Klage danegen erhoben werden Eann. es 
Lande ift Gluͤck zu wunſchen, deren Regenten auch für 
Seſundheitswohl ihrer Unterthanen beforgt find, und das 
DPedacht nehmen, wozu allerdings auch eine- qute Ver⸗ 
ag in denn Anotbefen, und mas davon abhanget, mit ge⸗ 
Reec. ift foe.fih noch manches Land bekannt, werinne 
daran nody nicht nevacht bat: worinne zwar wohl mans 
heilſame, die medieiniche Polizey betreffende, Befehl 
hoͤchſten Orte aus ercangen iſt; mo. aber die. erſten unum⸗ 
Mich nöchigen Vorkehrungen , welche vorzüglich, die Apge 
t, noch nicht getroffen, worden find, Möchten 


doch 


a - Kure Nachrichten: 


Ten Tage entlehnt, wird hier gut aufgeklaͤrt, 

nah Porhagoraifhen Grundſaͤtzen die Yadı 1 

vierten umd dritten Zahl in den Anfällen und d 
Krankheiten ſich richtenden Perioden Tehr ge an, 
Man fieht aus allem, daß er eigentlich fchrieb, ig vr 
dhne fih an ein Syſtem Ju vinden, obet blin 

ten... GGeſetzt aber, er ſey dadurch an eo 
kritiſchen Tagen aufmerkſam geworden , ſo verdiene b 
weiter feinen Vorwurf. Die Gelehrten bangen. ı 
einander, ohne den Gewaͤhrsmann Zu nennen. © Du 

che richtig gefaßt, und vor dem Krankenbette wahr + 

dings, folglich Bleibe Hipp. fnmer Genie, der freimbe ! 

in fein Natutſyſtem zu verweben wußte, 8) Von . 
tenannten SEinfachbeir der “Hipp, Hellart.  * r 
ſtinmt den Allgemeinen Glauben tenlich herab; 

naue Erfolg der Krifen davon herrühren ſolle, 2 
einzelnen Benipielen, daB er, außer der dünnen A 
wirkſame Mittel brauchte ; wenn fie Auch nicht ; 

bey TTecepthändlern, aufgezeichnet find. ( N oaner, 
nen die Buͤcher, worinnen es von Recepten vl | 
unaͤcht zu fen.) — Im zweyten Tbeile d 

ches koͤmmt der Verf. dem Zwecke näher, und wei 

die Art und Weife der period ſchen Wirkunden der Le 

in Krankheiten aus einander zu ſetzen. 1) Von ver. 
vechnung der Tage in den Krankbeiten und der 

eines Krankheitstages. Mit gehsriger Beſti 

macht der Verf. nun die Anfvendung von den obigen i 
fügen, und jeßt nun die Fragen aus einander: Wie | 

die Tage in den Krankheiten rechnen? ie ſoll man ven 
gentlihen Krankheits- oder Medicinaltag berechnen? . 

ſah auf die Anfälle im Ganzen, und deren einzene m 
derungen, und richiete darnach die Prögnofe ein Der ‘ 
dieinaltag richtet fidy nach dem Zeitraume' des nakuͤrli 
Tages. (Wenn jedes hitzige Fieber nichts weiter if, i ein 
Anzahl fieberhafter Tage; fu muß an jedem Tage f erſtt 
Periode auf 24 Stunden einſchraͤnken, die uni e da ’ 
mehrere Tage, worunter ſich einige Merklich von den ander! 
auszeichnen. Dies war Wohl ac) der Grund von den glel# 
chen und ungleichen Tagen des Hipp, und der dabey etw’ 
tretenden halben oder ganzen Abänderung.) 2) Von dei 
allgemeinen Perioden einer jeden Arankbeit, und dem 
Verbaͤliniſſe, in dem fig unter einander Toben, Fig 


\ 
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Hk 4 ſtimmung. der Beiträume der-ganzen Krankheit 
men Anfalle, eine Erklärung ber drey Stadien 

warm, und deren Verhältnifle gegen einander, mit 

em erläutert, und eine aus Beobachtung abgezogene 
errung, dag das unehmen ber Fieber einen Tag um 
ndern , und das Vorrucken det Krank eit an unglichen 
? von gewillen alle drey Tage erf”igenden Bewegungen 
»benskraft abhängt, und folglich. kommen alle, Krankhei⸗ 
nit den dren =» ober viertäginen Fiebern in Betreff der 
‚den ſehr übirein, folglich find dieſelben, als die vorzuͤg⸗ 
Bund ordentlichſten Bewegungen der Lebenskraft, als 
zwru e aller andern, anzuſehen. 3) Von den bes 
Perioden, welche denjenigen Krankheiten 
uno, Die mir einem ſogenannten Atantbeitstiofs 
ebunden find, als ein Beweis, Daß Auch bier 
Imiläufe fo, wie fie Hipp. angab, rinıreffen. Der 
hätt Hier die glückliche Mittelſtraße zwiſchen den Mates 
en-und Solidiſten, vertheidigt din Krankheitsſtoff, oh⸗ 
immer und. allenthalben, ale wirkſam, anzunckmen, 
dige die Unmbglichkeit eirter Krankheit done Materie, 
ıeßt folgende Wegriffe von Krankheit, Geſunobeit 
eitifchen Peridden feft. Jene iſt eine Verand rung 
wähnlichen Lebensbewegungen, und daher 'erfolgte Aufe 
g des Gleichgewichts in den Wirkungen und Gegenwir⸗ 
Bejundbeit beruhet alfo in der Regelmaßiakeit 

ı  egungen und Wirkungen, und die Eritifchen Bes 
n find gewiſſe zwiſchen Krankheit und Geſundheit 

vı  'fiehende Bewegungen, abhängig von der inertis 
ober dem Reize der Krankheitsu fahe (Wir denken — 
gefaßt, und haben ung die Sache nie Anders vorges 
folglich nie das Syften der Solisiten oder Nervenpa⸗ 
en, Ald das einzige, annchmen Finnen. In cinem 
en Körper muß eine fiete Wirkung und Geg nwirkang 
ten und flug:aen Theite ftatt haben. Das Uebrımang 
nen macht Krankheit, und die Reſiſtenz der ubrizen 
? durch ihre Gegenwirkung diejenige Revolution, die 
ritiſch nennet.) Der Verf. nimmt fogar in la gwieri⸗ 
rankheiten gewiſſe Entſcheidungspunkte an, und bid.ener 
haupt des inſtruktiven Mittels der Ueberzeugung — 
yſpiele hitziger und langwieriger Krankheiten. 4) 
den eigenen feſtgeſetzten Perioden der Krankhei⸗ 
lche von einer widernaturlichen Drfänktfenbeit 

E 


59» Kurze Rathrächten:. 
ber feften Theile allein abhängen. ats ein Meckis, 

Daß bey diefen die Umläufe, wie fie Sipp. angab, eben 
fo richtig, wie bey den vorbergebenden, eintreffen : 
Auch bier gehet der Unterricht burch Bepſpiete, dah ietiae_ 
Wrankyegen. ſich an gewiſſen Tagen. ändern, uud mar Sehe 
wit. Vergiiigen, toie gut. der. Verf, den "Gipps Rubin. 
Wie ſehr er die Kunſt verftcht,. alte. ynd neue. 
deſonders chirurgiſche, mit einander zu vergleidhen:. 2) 
serfachung, in wie ferne mandıe Airankbeiseis 
Denn und warum fie pergieichen nicht babe 
Verf. zeigt, daß es dergleichen giebt, und fſindet ww 
in verfchiedenen Zufälligkeiten und Sereguleritäsen,Ar 
een an ook ver langſamen und u 

n in dem ſteten eyn eines dort vorhandenes —— — : 
Stoffes. (Sollte nicht auch Unglaube, Flüchtickeit —g 
ebachten · und unzeitige Thaͤtigkeit am Mangel er 
Schuld haben? Die Alten ſahen vieles: But une. 
Bee De ee ES 
"leeren Tand der Humora ogen halte. Ei 
ne Date um das Wiederſehen toicher Thatſaͤtze, unb: Sika - 
Nachbeten leichter, als Nachahmen und: Wiederſindenk Kai : 
Ka kaun hier einen ‚guten Führer abgebet.):." Sy Rbeuiek, 
Daß Die Perioden in den Brantbeiten. unter Wide Küns 
sionen eincrley Bang baten. Ein ſchwerar 
dennoch gut geführt — ans der Erfahrung. Diez 
und beiten Aerzte, welche ihren Hipp. ftubht. hatten pa 
immer Krifen, die Zweifler und Unglaͤubige a — 
alſo wohl die Auelle des Nichtſehens in Sun ve 
an Kenntniß. Dipp. Zeichenſehre tft nad). — 
brauchbar. Der Verlauf der —— iſt noch ner is 
waͤmliche. Dies zeigen die epidemifchen Ketacrhe; EREE 
fche Influenza mit eingekhloflen. 7) Heweis;daf:al 
Mirkungen der Arzneymurel den periodifchen Wirkav⸗ 
gen der Kebenstraft im Eranten Körper weig ‘088 
gar feinen Einttag thun. Dieler. Beweis ft: Ichwer 
ren indehen hat der Ber. u bier einige — 
/ 

Mad) dieler guten Grundiage kommt der Werk he 
Tb. ı, der Hauptladye naher, um die periodiſchen Wirkan 
gen der Lebenskraft im Geanten und gefunden Zuſtaude ae 
ſhaulich im machen. 1) Von ——— 




























von Der Armeygelahrheit. 391 


bobeiten, an die Menſchen gebunden find, 
bekundet ich ganz auf ung, wie auch hier alles. nad 
w. einmal.angenommenen SGewohnheit erfolgt und erfolgen 
wb. tait.der Anwendung auf das tedelmäßige Wiedertehren 
v-Krantheiten, =) Von den Zeiten, an weiche die 
sslflen Abfenderungen gebunden find. Auch hiet’geht 
m Berk. feinetı alten Gang durch Beyfptele, und es bleibe 
pl kein Zweifel übrig, daß ſelbſt Krankheiten und Tod ſich 
fees ‚ze; Den brittets Tag nach der MWergehung einfinden, 


ancymal.! Auskerungen, die den Kranken retteten. 
IedemXug erfolgen die A6+ und Ausfondermngen it einer 


Orduung, and in einem gleichmäßigen Umlaufe 
Die Veränderung wird der Anfang zur Kranke 
Don den monatlichen Bewobnbeiten dee 

; Das regelmäßige Eintreten, das frühe Eintreten 
fee Werarhen des Deonatlihen, frht etwas Periodi⸗ 
oo Gewyhnheit und andere Umſtaͤnde etwas 
znbgen, a): Don den monatlichen Gewobn⸗ 
mer Männer, Die Weibermänner find weichlich, 
nierdie Weiber, folglich Ähnlichen Veränderungen unterivorz 
u BB Dlütbreden, Vlutharnen, yüdene Ader uf 10 
Dintlüfe dauern gewoͤhnlich drey Tape, und 
Die Wahlıder Mittel nach Zeit und Umftnden komme 
vielam. ben daher iſt die freywillige oder kuͤnſtliche 
lung der Ansleerungen son Wichtigkeit für dem 
md Beobachter. (ie viele Flugheitsregeln laſſen 
daher abftrahiven!) $) Yon den alliäbrigen periodie 
Ben Nieten igen des Äebene. Die veränderte Jahtes · 
heiten dem Menfchen Die veränderte Stimmunte, veräns 
berte Misternlig Hlökliche Veränderungen in den Kräntheiten.. 
und Tod fallen auf gewiſſe Tage. 6) Don den 
sufenjabeen,‘ Sedes fcbende und neunte Jahr ſoll eit 
ſeyn. iſſe Veränderungen des menſchlichen 
m allemal mit bem-ı Ben Jahre. Die hämli: 
Gen misderfchrenden Krankheiten hängen Mit der gefehten 
———— Die Sterdeliſten beſtaͤtigen das Das 
fen der Stufenjahre. Die Sterblidteit nimmt vom saften 
immer zu, und richtet ſich zum Theil nach dem 

ud Arifange ber fiebenjährigen Perioden. Es 

— und Samilienftufenjaßre. (Die Sache ſelbſt 
wohl Me met, Rs die Fan im 

ſpricht ine Jamilien haben ihr beſtimmtes Todtsjahr, 
——— —* 








1 Bu 1. &r. Ce 


Eu Sy irn 


Sefonders Srauenganmier in der Beabiedund, be 
lichen. Der periodifche Ban aller, Dinge, "aller 

een, aller natärlichen und Erankhajten %ı 

läßt das Dafıyn der Stufenjahre dern | 
die Urſache nicht in einem beftimmeen Einfluffe Seh 
fondern in ben natürlichen und mit ernarürlichen Re 


die Menſchen des Hipp. Beiten den jetzigen 
geweſen, und dann folgen. einige Demer fangen 
sebohrne Berſchiedenheit der Menſchen 
— zeigt der Verf, wie ähnlich wie noch 
. igen Dienfentindern find.: Der 
De. Im 22. Tb. =; holet der ð 
dur Aufſpuͤrung der Urfachen folcher peri 
gen dienen fan. 1) Won der lieb 
periodifchen Veränderungen im 
Zörper mit. den Abivechfelungen | 
Yladır. Es giebt eine. gewiſſe Harmonie d 
und Tageszeiten. Die Morgendämmerung 
tung und dem Hervorleimen der Pflanzen 
wird der Wegattungstrieb zege, und! 2 { 
Schweiße / erfolgen: faft immer des Morgens, 
gra und die Engbruͤſtigkelt fomınt nach M 
fchtoäre werben am heiten Tagen allemal 
ſchlimmer, hingegen. minder, bösartige 
Yutfarbiger. Andere Krantheiten 
machen ihre Anfälle meiftens zu Mittage 
benshetoegungen veraͤndern zwehmal des Ta 
gen, bey Tage vom Kerzen nach dem Außer 
Naht nad) innen. Daher der wichtige Ein 
auf das thierifche Leben... 2): Unt 
der Mond auf die periodifchen Veräm 
benden Börpern Einfluß babe: ‚Das 
dem Einfluffe des Mondes ift bekannt 
Aufſchluͤſſe, wie viel die Luft, folglich auch der’ 
den Gang der Krankheit vermag. - Die Perioden 
Krankheiten gehen nad) gedritteten und gewierten, 
und dann fallen fie fo ziemlich auf: den wien 
nach dem Neumonde, vor und nach dem ®: 
fahen fehr oft um die Zeit das. Monatliche ki 
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in den naͤmlichen Zeitpunkt die Schwaͤngerung 

runft fallen.) 3) Von den feſtgeſetzten Perio⸗ 

ba gandze Leben eines Menſchen umaͤn⸗ 

x gen Ürfacdhen derſelben, oder von den 
en, Die mit jedem Alter in dem Menſchen 

auch hier gehet alles nach feftgefegten Dronaten 

on in den Lebensftufen des Menſchen. Jedes Alter 
eiten nad) den Veränderungen im Körper. 

veri denen Seitperioben des. Lebens ſtehen mit dem 
Umfange der Gefäße im Verhaͤltniße u.f. mw. — 

n ab, und begnügen uns an der’ Skizze ber 

hrift, übergeben manches, wobey wir gerne 

, was wir weiter verfolgen oder berichtigen 
. 2 oenken und prüfen kann, wird hier vieten 
ı Verbindung alter und neuer Ideen finden, 

; bemerfen, daß gute Erfahrumgsläge in 

ten-und bey allen Menſchen gleich wahr blei⸗ 
vieles, was die Neuern für Unfinn ber Alten 
immer die Probe Hält, wenn man nur den 

ei  ı zalfchen Sinn unterlegt, und ehe man urtheile 
erſt die Erfahrung zu Rathe ziehe. - Dann erft 

in kluͤglich zu zweifeln, und läßt fichnicht von jedem 

2 e jrre führen, prüfet das Irene und Alte, und 


' 
Hf. 


W. Dedelinds, Dr. und Phyſ. zu Hetzmin⸗ 
der natürlichen Pocken. Eine Mo« 
ſt. Holzminden, gedruckt bey Bohn. 

B. 


Monatsihrift hat Rec. 4 Blätter, die 44 Bo⸗ 

, vor fih, an deren Schluß eine Fortfegung ver⸗ 

13 von diefer iſt ihm aber nie etwas zu Gefichte 
Der Berf..hat zu Koͤnigslutter 20 Sabre lang, 
1709.'| 1789. praktieirt, daſelbſt mehrere Pockenepi⸗ 
* und wie er ſagt, durch ſeine Curart, die Sterb⸗ 
ader in den Pocken ſo ſehr vermindert, daß von 
u, die in jenem Zeitraum zu Koͤnigslutter geboh⸗ 

I, nur 4ı an den nathrlichen Pocken ftarben. 


ai, meynt der Verf. toären auch nicht geftorben, 
. Eos wenn 


plicationen derſelben wit anderen Ucbeln. — 


Dieſen gewiß hoͤ Sf Serinafiigen ef weſentn 
feiner Schrift hat der Vexf. in einem Dlaloge 
mit einem andern Arzte, Celſus haͤlt. ck R 
einander, und E. frägt wie ein Kind, 3. B. was 
fon u. dgl. ‚Der Verf. fpriche mit feinem €. vn 
über die Nebereinftimmung der Vernunft mit der 
macht ihm elite poeriiche Veſchrelbung von 
fchaner {age bäft eine Vorloſung über Phlogiſt 
arten, die fihr erbaulich ift, und bemerkt zul | 
debrand, dag die Poefenmaterie kein’ fchädi« 
wofuͤr es diefer erklärt hatte. Nur einige Proi 
ſeichten Kenntniſſen des Verf. — Er verw 
entzuͤndbare und »hlogiftifirte Luft; — er memu of 
re beſtehe aus Phlogiſton und dephlogiſtiſirter Luft 
Luftfaure fen faſt ſo ſchwer als Bold; — fire Lufte 
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' Bürkung deſſelben, wenn unfere Saͤfte damit uͤberladen 
"me. 8.59. „Da nun das Waſſer der Lutterquelle 


ræ s iſt, als eine Aufloͤſung der Kalkerde in einem 
cr exit angefülten Wafler : fo folger (??) — daß die 
r ein ſehr gefandes Getraͤnk fenn muͤſſe — Rich—⸗ 


rn aus diefer Schriſt. dasß ſich der Verf. erſt beſſer 
ſtſteler bilden müſſe, wenn er einmal mit Ehren 
s als folcher auftreten will. 

m. Ns 


ſeript anatom. nervorum lumbalium, fa- 

Er ı et extreimirarum inferiortum, cum 

ı tabul, linearibus er adumbratis, auct. 

#1  arde Fılder, M. et Phil. D. in 

ro.anatom. Lipfienfi profedt. er Socier. 

» . membra honorar. Lipfiae, apud 
ı n. 1791. 57 ©. in Imperialfol. 


erf iſt mit tupographifdyer Schoͤnheit, die man fchon 
tlagshandlung gewohnt tt, gedrudt, und dem 

uf Haaſe zugeeignet. Es macht ohnſtreitig dem ge: 
ei; des Verf. und feinen KRunfktalenten gleiche Eh— 
a vıcı mehr, als bier der Berk. ein fehon efter Bear: 

ws Id noch mit Gewinn betritt. Seine Vorgaͤnger 

i noch etwas zu wunſchen übrig. So verkennt er 

€ ber neueiten unter ihnen, Seyr und Joͤrdens 

"bey erſterm fehlen die hintern Schenkelnerven, 
in den Abbildungen zu fehe von der naturlichen 

genftände ab, und beyder Zeichnungen find.t er 

fein und nett genug. Zuweilen war er aauz ohne 
t, bey den Hautnerven, davon. er die feiniten Ne: 
Knoͤtchen, auf ber Sigenkelbiude beobachtet ha: 

wı ze fich nicht getraute, fie and) zu zeichnen. (Er 
). doeh er ohnedem ſchon einige Nerven habe 

ſtaͤrker vorkellen müflen, als fle in der Na: 

uno, und glaubt, daß. dies dem Lefer chen Eeinen 

&d bringen werde. Und dies wird nun 

n zu befürchten feyn, weil ja der Lofer darauf 
merkfam gemacht wird! Der Verf wollte lie⸗ 

40 wngen vermehren, als die Theile verzerrt und 
.. . &e3 | außir 





Figur, ın der naturlichen Lage, 
genden ganz weg, oder werten, au; 

de Weile, etwas auf die Seite aeilı 
genden zur Anficht zu Bringen. Auch 
w. find nicht vernachlaͤßigt, ſelbſt, 
zuweilen, in den Umriſſen, noch bu 
gedeutet, und die verfchiedenen Thetl« 
ftaben und Zahlen unterſchieden 
fchreibung iſt ganz anatomiſch, 
medicinifch » praftifcher Beobachtun 
Der Verf. ift dabey vorzuͤglich ano 
folgt, um ſich nicht, wie er ſagt, 
dungen zu verwirren, und du I 
auszufchmweifen, Aber, wie 

überall die vorzüglichften Neurogr 

nur die von ihnen beliebten Eintheu 
ziemlich ausführlich, eingeruͤckt, 
Abweichungen, in der Befchreibung. 
bracht. Unverkennbar ift der emfige 
Verf., womit er diefe Nerven big zu 
ckelt und dargeftellt hat, fo daß man, ı 
teres Feld, und vollſtaͤndiger, als b 
uͤberſieht, was man z. B. gleich bey, b 
tiget finden mird. Den Urſprung der 
leitet er aus dem zten, zten und aten 
beſchreibt, Mich hier abgebildete, uͤber⸗ 
vor feinen Theilungen, an den großen 
und den Darmbeinmusfel giebt. Als. 
mes giebt er nur 6 bis 7 an, und fchr 
Eintheilung diefer Aeſte, mit Sıyr, i 
öfters Zweige bier. vorfomnyen, die 
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außer der natürlichen Lage vorſtellen, was denn freylich 
nur fürs Auge angenehmer, ſondern auch belehrenden 
So bleiben denn die Theile, welche ſchon in einer vorgä 
Figur, in der natürlichen Lage, vorgeftelle find, im Ne 
genden ganz weg, odir werten, auf eine eben nicht ı 

de Weife, etwas auf die Seite geruͤckt, um die | me 
genden zur Anficht zu Bringen. Auch Muskeln, ı pi 
w. find nicht vernachläßigt, ſelbſt weggenemmene W 
zuweilen, in den Umriffen, noch durch punktirte Li 
gedeutet, und die verfchiedenen Theile forgfältig durm z 
ftaben und Zahlen unterfchieden und bezeichnet. 
fchreibung ijt ganz anatomiſch, und darum bag Ei 
medicinifch « praftifcher Beobachtungen gefliffentlich ve 
Der Verf. ift dabey vorzüglich und fait allein Wal 
folgt, um ſich nicht, wie er fagt, in die mancherler 
ungen zu verwirren, und in den Eleineen Zwei— 
augzufchtoeifen, Aber, mie leicht zu erwarten ift, \ 
überall die vorzuͤglichſten Neurographen verglichen, uno 
nur die von ihnen beliebten Eintheilungen biefer Ner' 
ziemlich ausführlich, einggrüct, fondern dann die 
Abweichungen, in der Beſchreibung, noch befondere 
bracht. Unverkennbar ift der emfige und gebuldige 
Verf., womit er diefe Nerven bis zumal in die Ha € 
ckelt und dargeftellt bat, fo daß man hier allerdings elt 
teres Feld, und vollftandiger, als bey feinen Wors 
uͤberſieht, was man 3. B. gleich bey den Lendenne 
tiget finden wird. Den Urfprung der großen Schente 
leitet er aus dem 2ten, 3ten und aten Lendennerven 
befchreibt, much hier abacbildete, überaus feine Netze, 
vor feinen Theilungen, an den großen runden Lenbe 
und den Darmbeinmusfel giebt. Als Hauptäfte diefer 
mes giebt er nur 6 bis 7 an, und fchreibt die fo ver] 
Eintheilung diefer Aefte, mit Styr, dem Umſtande zu 
öfters Zweige bier vorkommen, die zuweilen wieder 
Arfte ausmachen, der aus diefem Stamme entfpring 
Nerven find bey dem Verf. 18, morin er mit Eeinem 
Neurographen ganz übereinftimmt. Aber dartber ı 
freylich bier gerade am menigiten zu wundern. In bei 
theilung des großen ifchiadifchen Nerven nähert e 
Winslov. Doch machte die hier vorgeftellte größere 
von Zeräftelungen toieder Abweichungen nothwendig. 
hält die Theilung Diefes Nerven mitten im Oberfchenfel 
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oder darunter, für bie gewöhnliche, falls nicht 

ie ı deutlich getheilte, oder durch Zellftoff eine 
ı emmigte, Stämme, gleich vom Mefprunge an, da 

ı nur einem Stamme, ſey die hoͤhere Theilung für 
ı 1 Ihe des Meflers zu achten. — Wir mollen 
m  : enticheiden und noch der Kupfertafeln erwähnen. 
ıab; a. ift Fig. I. ihrer Vortrefflichkeit socgen, aus Cam⸗ 
b_ aufgenommen. Sie ftellt die Hälfte eines männlis 
5 ns mit ihren Bändern und dem drey letzten Lenden⸗ 
‚ und darin den Urſprung des ifchiadifchen Nerven 
bindungen mit dem großen ſympathiſchen Ner⸗ 

Fig. Il. eine ähnliche Vorftellung ohne KHüftbein, 
weiblichen Leiche, ganz nach Walters nerv. 'chor. 

«“ T. J. F. 2. Nur erfcheint bier noch der 3te und 
moirhel, der 3te und ate Lendenknoten des großen 
uchen »rven, und der 2ten und 3ten Lendennerven, 
m mit großer Deutlichkeit, der Urſprung und die 

over Lenden⸗ und Kreuznerven ſowehl unter füch, 

"ı großen fompathifhen Nerven und deſſen Ende, 
yefl re der Lenden⸗ und Kreugnerven zu den Anfängen 
£elnerven, Hüftbeinlochnerven und ifchiadis 

ucerven. — Diele Figur ſteht, nah Schatten und 
‚ verkehrt. Wir konnen allenfalls den Grund davon 
15 ı  E doch nicht bergen, daß dadurch das Auge et: 
wird. — Tab. II. das rechte Bein, eines 
nes mır oem halben Becken, F.I. von der vordern, F. 
bintern Seite. Die Haus ift, der Fänge nad), 

ı Seiten zuruͤckgelegt, und dann mühfam eine 

IS gleich unter der Haut liegender, theils in fie 

I Egeuter Nerven aufgetragen. Bey diefer Merkleines 
tonnten fie freylich nicht mehr ganz in ihrer natürlichen 
yeit vorgeftellt werden. Den Vorfuß hat der Verf. eben 
zen mit Haut bedeckt gelaſſen. F.I. der folgenden 
n Tafeln zeigt, auf der vordern Seite des rechten Being, 
tertbeilungen des großen Schenkelnerven, und, am Lim: 
enfel, die vordern Zweige des ifchindifchen Nerven, und 
T. HI auf der äußern Muskellage, T. IV. nad) Reg: 
w einiger Muskeln, die tiefer liegenden Nerven, mit 
n deß Hüftbeinlochnerven. In F. II. ſieht man die Zers 
ingen bes ifchiadiichen Nerven auf der bintern Seit: def 
ı Being, T. III. in der erfien, T. IV. in der zweyten 
yeitten Muskellage. F. IL, et die Fußfohle beſonders 
‘4 vor, 


sr Kume Marlin 


vor, in T. Ul. nach abgenommener Haut, wit se 
fihern Nerven, TR IV. nah Wegnahme der 
der Fußſohle und der mehrfien Muskeln, mit | ı m 

enden Nerven. In dieſen Tafeln Anh bie 9 

hr ehrlich, daß der Verf. quch fein e m 
und den Grabſtichel mit eben ſo vieler Ge 
nauiafeit als Feinhrit zu fuhren wei, — Kber ın 
tern Tafeln Scheint ung doch der Stau 9 
kelner ven gegen den ilhiadifhen zu fi '; mu 
fte Nerven des Körpers verhaͤltnißmaͤßig ein N 
Auch hatten vielleicht die Alutaefaße ı : ir 
die abaeichnittenen Merpenäfte und! e | ir 
Merkmal mehr ausgezeichnet: werden Kr. 
unterſcheidet man fogleich, ohne MeDde 1 

in die Musteln bineingehen oder nur abgeſchnitern 
liegen? — - Jm Teste kommen einige, 5 
beſſernde. Drudfehler vor. Nur in den ; 4 
was beſchwerlicher. In den bezifferten 
man dagegen nicht leicht einen Verſtog 2 4 
ſteht einmal 94: ſtatt 45. Unter 444.,1 bh 
IV. F..ı..die Nervenztheige 162. 363. 304. 
net, als ch fie von 361. kämen, die aber wo. ge, 
abgeleitet‘, und in der ſchattirten Figur auch richtig 10 ı 
ftelit find. — Die drey Phitofephen auf ber Nitelois 
ſcheinen ſich über Geift und Korper, und deren 
vermittefit des Nervenſyſtems du unterhaften. 


RT Beip 
giebt die angenehme Hoffnung zür Fortſetzung dieſer Arbeiten, 
und will zunaͤchſt die Wertheilung einiger. rückſtaͤndiger Lem 
dennerven und des Hüftbeinlochnerven liefern, mogu wir iha 


Muße und Geſundheit wuͤnſchen. 
Us. 


.* —8 
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N. Shin Wiſſenſchaften und 
Poeſien. 
und komiſcho Erzaͤhlungen des armen 
:, seht einigen richtigen Bemerkungen 


⁊ uerey. Frankfurt und Leipzig. 1791. 
11 B. 


1, dem Worberidee 3a Solge, von einein 
2 u n, and. in Dürftigteit.und Elend leben⸗ 
ent Er 


maa Aber biefe ſogenarmten Geniefebchre 
mod ‚ —8 der Herausgeber ſich ‚fehr‘ tert, wenn 
i das Pubtifune werde barals einen Grund 


ı fiir die Talente des ‘Derf. ſchi 
N no einige Belege biefes Urtheils Den Anfang 
biöhte, in allen Gattungen, x he Ha) ſlechter 
andere, So heißt es S. 8. Mi Du an dv 
F xeopold : 
Mil dem erhabenen Leopold ⸗ . 
Lang Kihle Er des Lebens Sceuden, : 
Ge muß um feinen Kaiſerthron 
Olympus. Klarheit fid) verbreiten. : 


Rn Eiche ap das Reilden Eau. . 
Dein Gewandt firahlt nicht 
SGoldbeſaͤumt ing Auge, . 

- Demuth aber faricht 

Lieb zu dir ins Herze. 


‚eurer ganz finmlofen Dder’ Lilla beym Aſchenkrug En 
edon. ©. 19.: 


Graͤbernacht des ſtummen Geiſtertrauer 
JZee Geſpenſter in mein banges Herz 
— zerfällts in Todesſchauer — 
bes Heilgen Staub! Heil'g ſey dirs Schmerz. 


Cec3— Dann 
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Dann folgen zwanzig fogenannte ; 
die aus Kalendern zufammen geſtoppelt zu eyn 
Unter andern die befannte wahre oder 
vom K. v. Pr, da er einen Supplilanten, ı 
werden wollte, zum Wagenrath ernannte. 
Am Ende eine langweilige Rede eines —— 
maurers. 
Und das alles beißen Geniefroͤchte! 
Menſchen ſich untet Genie denken mögen? F & * 


Awolf Gedichte von + ==, —* 
phiſchen Geſellſchaft. 1791. 3 1:2 


Gedichte wie wir fie fehon in Menge * . 
son wahrem Dichtergeiſt zu verrathen, n 

nicht zu gedankenloſen Reimereyen herab, 
zwoͤlfe find, darf die Kritik fo frenge ‚nicht: ; 


te fie wohl an Strophen mie folgende; - een 
S. 4. 2. 1.9.1 *3— e 
| „DA ſtand der König auf und berlen N 
©. 6,3, 7. BE EZ 


„Der Fürftin,, die indem fi ie mie der 
„Und das-Serail erfihättert, | 
tele 
21.2.2. 


„Auf dem Sipfe des Berguögen Rande“ “ 
©. 28 “ae | 
ih hör Ihn ſchon in meiner munknen taa 
S. 40. 3. 3. v. u. 
36 will mich, neben die, am das Ciasin ih 
gen,“ , 
und einigen zu proſaiſchen Verſen, wie S. 32.8. ⁊. und & 
33. V. 5. mie auch an harten Reimen als; winkt — 
fchwingt, flieſſet — miffer, wiefen — riſſen, bis - 
entfliebn, Kofe — Schoofe, fehaffen. — ſchlafers, 
vrneomen — ſtroͤmen, Schlaufe — Suffe, und ni 
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sen Beinen Gefallen finden. S. 31.3. 4. v. u. iſt ein Druck⸗ 
ex ſtehen geblieben, ftatt in muß es ich heißen. 


Db. 


Bebichte von Johann Chriſtoph Froͤbing. Leipzig, 
In der Weidmanniſchen Buchhandlung. 1791. 
276 ©. in 8. 


Faſt ſcheint man in Deutſchland zu glauben, es koͤnne nicht 
N feyn; alles was aus der Feder eines deutfchen Autere 
gefloflen, muͤſſe, wenn fich nur ein Verleger fände, (und wenn 
fande fich der nicht?) gedruckt, und alles, was für einen 
Heinen Zirfel von Freunden, für befondere lokale Verhaͤltniſſe 
aedruckt worden, müfle nın auch geſammlet dem danzen 
kum vorgelegt werden. Daher die zahllofen Sammlun⸗ 

geir unbedentender Abhandlungen, Streitichriften, Predigs 
ten, Gedichte, die oft kaum für die Gelegenheit, die fie herz 
worbrachte, gut genug waren, die meilt nur aͤußerſt wenige 
Derfonen, außer den Verf. vielleicht Eeinen Menfchen ins 
tereffiren , und die, ben Setzer und Genfor abgerechnet, Nies 
mand lieſt. Hr. Sröbing ift als Verf. einiger fogenannten 
Volksſchriften bekannt, die man rühme — fehr wohl! — er 
bat zu feiner Erbauung ein paar geiftlfiche Lieder nereimt; 
wer koͤnnte etwas dawider haben? — Er bat zum Zeitvers 
treib ein paar Erzaͤhlungen und andere Kleinigkeiten zu Pas 
pier gebracht — eine ruͤhmliche Erhohlung von ernftern &e« 
ſchaͤfften! Er Bat bey den Hochzeiten, Geburtstagen u. |. m. 
einigeg Freunde ihnen feine auten Wuͤnſche gedruckt vorgelegt, 
auch diefe Sitte iſt ganz unfchufdig, wenn fie gleich eben richt 
dient , bie Poeſie bey einer Nation in Achtung zu feßen — — 
aber dab Hr. F. nun alle diefe durchaus unbedeutende Dinge, 
zum erften und zweyten Male drucken läßt, und ohne Beruf 
ſich in den. Chor der varerländifchen Dichter miſcht, dag vers 
dient Die Ahndung der Kritik, und feine, in einem andern 
Bach erworbenen Verdienfte koͤnnen ihm bier auf Feine Weife 
zu Statten kommen. Der gänzlihe Mangel an poetiichem 
Talent, an Sinn für die Verfchicdenbeit des peetifchen und 
profaifchen Ausdrucks , und ein hoher Grad von Geſchmacklo⸗ 
figkeit offenbart fic fait auf jeder Seite. So find z. B. von 
den Hochzeitcarmen u. ſ. w. die langen Titel in extenfo ab: 
gedruckt. 


\ 


u“. Sure Nachrichen De 


hedtuct. So ungern. wit den Raum Buch. Rhlecte. 
engen, fo KH wir uns 15 nit BR ei 

[ ein ungänftiges, den Leſern ei 
Fer Bir fegen alfa den Anfang einer Erzäßlung he: 


in einem großen Dorf am Rhein — _ 

Ei beißt, fänt mir ſogleich nicht ‘ein re” 

Bar ein gerviller Bauer, Ciegynd Kagel 

Den. gieng es yod) vor wenig Tagen, . 

Fa dem le m sehen pfieht, 
wenig Hirn im fe- trägt. B I 
ie gi ihm‘ Geduld erft p 

„Die gienge ihn denn ? MA 5 J 


38 ——— Szn Quset 

fe ſhoͤnſte, größte Fur am 

7 Boll Aecker, Wälder, Leine sur vol 
\ } , 


Ynd fo viel Geld daiu, dag er = * 
Mit manchem Grafen fh icht le a 
EDiefer Vers fage juft das Gegentheil von 6 ' 
gen ſoll.) I . 

Und gleichwoht war Ihr felber wiße " "" 
Dad Habſucht oft.des Meichthums Gcoogkiab if, 7” 
Der, Mann dent RAU: J 

Daß, er ſeit ſinemn a enleben 

Nichts als Kartoffelnklos umd alten % { 
Daß er heum Roblentopf Im. Rärfften SUCHE 
Daß er für, feines. Meibes Haare, .. 
Die ex unglis geletzt ameymol im Jahre 
Zum Juden Mojes Levi trug, 

* Sich frey in alten Kleidern trug; J 
Daß er den Schoß nie anders his die Vogte . 
Ihn erequirten , abzutragen pflegte, MR 
Daß, er im Tempel, menn der Klingelbeutel kam. 
Den Heller , den er gab, vom Rachtat nahm,” 
Ihn aber nie bezahlte u. f. io. . 


Dos. ft eine Ergähfungt Man follte. Amwbren, fie fen am 
dem Nachlaß der fel. Frau Auicty, die Shakfpeare in eitcm 
feiner Stücke auftreten läßt. Cine Kunft,- von welcher der 
Verf. auch nicht die erſten Begrifie au haben ſcheint, 1. 
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— aufiuhdeen. Zum Betveis aller Berveife kann dag 

reetagsgedicht: Amors neuer Raritaͤtenkaſten ©. 22 2 
‚34. dienen. Das ift ein Gewitzri, das ſelbſt Die Geduld 
ines Heiligen erſchoͤpfen fonnte! Wir verſchonen unſte Lefer 
amit, und ſprechen nur noch Über den, Der den Druck fols 
bee Verſe billigen kann, mit den eignen Worten des Verf, 
en poetiſchen Fiuch aus: | 

. Nie ertön feinem ohte je wieder Thaliens Gelicpel, 

Nie Melpomenens Geſang, und nie die Leyer Apollos! 

Kroͤhen · und Eulengeaͤchz und Fledermaͤuſegezirde 
Und der Froͤſche Gequax nur Me Geſchmackloſe 

—— odren!! 


y - 


Nw. 


| erſten unbfäge der ſchoͤnen Kuͤnſte uͤberhaupt, 
| önen Echreibart insbefondere. Heraus. 
r von Eulogius Schneider, Profeffer zu 


> me Bonn, verlegt von der loͤbl. Schule - 


mmiſſion. 1790. 19 Bog. In 8. 


foflte di dor aͤſthetiſchen Lehrbuͤchet zu viel erden, 

3 ne Anz derſelben mehr als binreichen, die wir fchors 

I und ne lich feit etwa zehn Jahren erhalten has 

ei gelben hat der Depfall des Publikums fo 

m en Den, daß nur ihre immer größere Vervoll⸗ 

mit jedem nenen Abdruce ein Beduͤrfniß zu ſeyn 

zñ, t aber ihre Vervielfaͤltigung und Umſchmelzung 

Aorm. Denn in der That find doch mehrere neuere 

2 d 7 Art offenbar nicht viel mehr, als derglei⸗ 
4 igen. | oo. J 

9 nserf. des gegenwaͤrtigen geſchah der Auftrag, ſolch 

me 5 zum Beſten der zu Bonn ſtudirenden Jugend 

en; aber vorher ſchon hätte er den groͤßten. Theil 

iu ſeinem Peiväsgebraußhe verfertigt. Wenige Lehr⸗ 

7 mente er, welche auf proteſtantlſchen Schulen ges 

t. werden, ließen fid) auf katholiſchen anwenden; nicht 

' weil Keßereven ‚darin vorkommen Möchten; ſondern 

He gewöhnlich Bey dert Schuͤlern mehr vorausſetzen, ald 

ausgeſetzt werden darf. Durch den Plan, den det 

| af. 





Weftätigung erhält.” 

— der ſchoͤnen 
gleich die Dichttunſt und 
Abhandhng. —S 


De namen" Biete ae Kamen 


nen wir nicht 
Kamen, und glauben allerdings, daß dadurch der U 


n febte 
nfte TER und * 
allgemeinen Grundfäßen 






Redetauft, foniberit eine Be 
äftberifebe Spt 


Den bepden Sanptgastimgen der bulk Fade wc 


Känfe beſſer ge 


das — und individuelle 


noch) rathſamer vom Elmelnen zum einer 
— und folglich des Ber Diethode Hieber m 


- fr diesmal liefert er" nur noch bie Aeſthetit und d 
ſche Sprachlehre, deinen in einem Fünftigen ai 
Bande die Poetit und Rhetorik folgen follen. Man ni 
bisherigen beſſern Lehrbuͤchern nur einigermaßen befannt, 
der Verf. faſt durch 
, und Bel a — bald aus 


der wird bald gewahr, daß 
ven 


ine Gedanken, fondern oft fogar feinen WBortrag 
Tepe habe. Um nur Ein Beyſpiel davon zu geben, 
che man folgende Erklaͤtung dee Einibungstrfe mir 
was in Eſchendurgs Tpeorie Darüber gejagt wird: 


Eſchenbur g. 


— — Die Einbildungs⸗ 


— Omi, 
ai nde, 
deren Andenken das Gedächts 
niß ernenert Ser, I lebhaft und 
deutlich vorzuftellen. 
— — die ei 
pferin ale 


pe efratn äfhnfgen Ecräe un pie 
etil dcho 

Brsieungn, mie un Der seleht, gmabe dei Anfany 
theorie und des Linterrichts in 

Eiferkerfen madın ſollten, daran möchten. wir: 

weifeln: Vielleicht iſt es hier, mo die Grgenftänl 


liche Sr . 
” Buntes 















zum Ha 


Unter Verfaff 4— 
Die Einbildun⸗ 
das Vermögen, (eh ı 
de Gegenftände, 
nun wirklich _ oder 
feon, klat und-Iebhaft vo 
ſtellen. Die Einbuld 
it die Schöpferin alle 
Der Aulage n 







, ober — Geſchichte der Empk 

delgiums, (Belgiens) dramatiſch ‚bearbeir- 

Br B. und aus dem Sranzöfifdyen über« 
ig Srantfurt und deipiig. 1798. 


„eh f- 

eu in Auer Tee 

ielt Gaben, mit 

—— eh ihren geheimen 


* 





406 Kurze Nachrichten 
Muchen rihrie Darf, ‚Ser IR pur der Ort, diip 
dukt, als Kunſtwerk betracheet, gm Alen und 
von ſehr geringem Werthe Schon bie Dramatilche 
ihm mit Gewalt aufaestenuat,; und her ohnehin & 
pende Dialog durch Eimfhiebung vol Tnugen 9 
tatiönen, und verlefenen Aetenfkücken unter! 
taſtrophe des Schaulpiels ift nicht etiom bie 
fitophe der Nevotution, fondern bag Citik en 
dag von der Moot zum KHergoge von Drabamt cufliki 
Endlich hit die Ueberſetzung Außerft uinbertich amd, Kent 
then; das Ganze it in dem Styl geſchrieben, 
— im Reiche der Todten. 

a ie We Fl 


Zweh Uhren und fein, Geld im Bug, ein ": 
. fünf Aufgügen von B. Meyer... Didaburai.ie 
Helwing. 1791. 8 Bog. ing. a 
So yue, yine Tel, dan u Ben obemdweiadn 
da en hat, Zug, 
San I mei. ab 1 in de —— Sn! 
der Charaktere iſt nicht die, gerinnite Rückfif 


 gommen, wa Aniun aͤndigkeit, Feinheit ud S 
Tom... 








N 







Kuntgunde von Rabenswalde ein — 
fuͤnf — noch ‚der. Geſchchte glei 

“mens für die Sabine beätbeiter von 
ticentiat Sufepp Jill, Stadtge | 
ww‘ Watferbürg Mugsburg, Dip € rar. 
"..6Bog. in 8, rn. 


d B j 
Data mn ‚Be je — | 
wi, un 





ſich die Langeweile zu vertreiben. Düs iff eurios et 
auf uuſre Unkoſten die Langeweile —— 

nem mirtelinäßigen Roman bat er ein ſehe elendes eu 
gufammengeflicht, Man braucht übrigens hin: die Zueigunali 

fehrift an den Gtädtmagiträt zu Landsberg — —J 


vom Theater. 40; 


ijn leſen; fo ficht man, daß dieſer Menſch nicht 
ne Zeile chue die groͤbſten Sprachfehler ſchreiben kann: 
zur alle Wohlthaten,“, ſagt er, „mil ich mich befleiſſen, 
meiner Vaterſtadt Achtung zu verdienen, und ich darf mir 
ſchmeicheln, im ſelber allgemein beliebt grweſen zu ſeyn, 
doch nicht wegen ſciner Talente 7) „welches Bewußtſeyn mie 
‚von jeher innern Troſt verfchuf.* „Er befiti. „man werde 
‚dag Stück fo aufnchmen, wie er es anfgepommen -3 
‚werden wuͤnſcht u. |. wm." — ” | 
PB rn . u tig. 2 a 


Les Indiens en Angleterre. Come&die en troig, 
Attes; traduire de PAllomand de Mr. le Pre- 
fident.de Aotzeöue. a Berlin. 1791. io Bog. 
in gr. 8: j nt 


Der ungenannte Neberſetzet dieſes Gchaufpiels Hätte die pas 
tiotifche Abſicht, de laver fa nation de l’injure qu'on ui 
faite- adere incapabie d’avoir de lejprit. Er üit alle ein 
euticher; und vielleicht verriethe de Auch ſchun die Wort⸗ 
fügung biefer legten Redensart. Er deſchwert fich noch um⸗ 
ndliher uͤber die Ungerechtigkeit dieſes Vorwurfs, und 
bie ſtolze Anmaßlichkeit der Franzoſen, deren einige, bey 
Cinführung der Berliner Regie, uͤbermuͤthi⸗ und unverſchaͤmt 
genug waren zu ſagen: qquꝰ ils venvient dans le Brandehourg, 
pour denner de l’elprit aux ſujets. Der Beyfall, den das 
Kotzebueſche Scmufpiel, Die Indianer in England, auf 
der deutſchen Bühne fand, und der Werth deſſelden, befone 
ders der naifen Molle Der Gurli, veranläßten den Verf. die 
fer Ueberſetzung zu ber Idee, auch die Franzoſen dawit bes 
kannt Sa machen; und er verſpricht mehrere Staͤcke cken Bed 
Bern auf eben die Art zu fielen, mern gegenwärtiger Ver— 
hıh Beyfall findet. Sollte er das nicht, fo moöͤchten leicht 
die oft shit unferlaufenden Germanismen daran Exhuld ſeyn. 
die ſchon einem Deutſchen auffällen, wie viel mehr karı um 
goͤnſtig eingenommeren Sranzefen | n, 
“ j in. 


Du 


D. Libl cxn.. a8 VE. 
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VI. Mu fi e.- 


Driv Kievierfonaten, gelegt von._ 
ftenberg. Zweyter Theil. - ! 
mer. 1790, 53 Bog. in & 


Hr. Gerſtenberg ſetzt leicht und angenehm. | 
nate aus F dur ift vorjüglich aut ceratien 5 1 
viel Aehnlichkeit bey im mit Stertel, | 

iſt. Warnen ihn auch deshalb, f 

Einfsrminteit, und Bis zum Edel ver 1m 

lung verleiten zu laſſen. &onterl m» "er 

S. 4. in der dritten Linie, wo ec dem 

nem anne ‚tig wird, und t ben 
yon, wenn fe auch herausge lt 1 
Geraſſel erweckt. Ferner vera er € 
ler mẽglichſt mit unerwarteten Sprüz0 
aten Linie, und S. 18. in der dritt 

bleibe er am Schluſſe ınit Gaſſenhauern 

ber dritten Sonate mis: Ich klage dir m. ı. 
bereugb sen va-t-en querre etc. gefchehen iſi. 
kemmt ung gerabc fo vor, als wichn jemand, 
ubrigens fehr gut geipielt bar, mit einem $ 

(hied nehmen wii. Aber Bird wird leider 

halben mehr Mede. Der Kee bat vor 

einen trefflichen Violinſpieler, in ein A 
einer erlauchten Verſammlung, gehört, ı 

ponift zu ſeyn dünkte. (Er ſpielte ein gures bru 
daranf ein franzeſiſches langlamss Liedchen, 
Romance, welches er zwey mal wie derholte. u 
nigftens edfe Muſik. Nun aber fing cr 
Bogen pianu zu ſpielen: Gefiern 
Michel da, welches odonn en plein arcneı 
fchnlihen Verſammlung wiederheit, und diele 
lodie in weirfaun en Variätienen bie zum Ede 
ward. Den Bogen und Fingern des Spielers 
dabey alle Gerecht; ekeit twicderfabren laffen. 2 
gar nichts auf die Empfindung und den Geſi | 
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wohlgezogener Leute gerechnet werden? Derglei, 
micheitgen hört man h oft am Ende der Concerte 
ten, und leider werden fir wohl noch gar beklaticht. 
em aber, Gaſſenhauer gehörten Auf die Gaſſe für 
, und in Eultiviste Verſammlung gehörte deſſert 
Muſik. u 


ge lateiniſche und deutſche Chorgeſaͤnge, 
ebrauch der Singchoͤre in Kirchen und 
. Erſter Theil. Odern ver Motetten⸗ 
ung Sechſter Theil. Von Joh. Adam 
„Herzogl. Curl. Kapellmeiſter, Canber ter 
asien, und. Muhkdireftor der beuden 
firchen zu Leipzig. Leipzig, in ter Dykis 
Buchhandl. 1791, 46 ©: In gr. 4, 


1 dep Leichenbeguͤngniſſen find zweckmaͤßig äefehe, 
n allenthatben, wo man ihren Ausdruck nicht ver- 
e Wirkung thin Der Hymnus nach ſtabat Mater 
tes. vorzuglich gefallen; cr iſt geſchickt den ber Com: 
e Anhacht zu erhoͤhen. Der lateinifche Tegt aber 
ſtatt, :yoenıt bey dem Wolt Andacht gewitkt wer⸗ 

T DVofb muß verfiehen was beym Gottecdienſt 
vird. Ken. Killers Schußrede. für den lateiniſchen 
nur alsdann Beyfall, wenn man bite die Ab 

2) Vokdl⸗ und Inſtrumentalmuſit zu beiuſtigen, 
oa möchte wohl die Bequemlichkeit der Sangers⸗ 
Berlangeri des Komponiſten, ſeine Arbeiten duch 
fchen Landen zu verbreiten, mehr Einfluß haben, 
andere. Das Motett: Ecce quoimodo muritus 
elches über 200 Jahre alt. it, bat der Verf bier 
laffen, und damit den Freunden deflelöch einen 
yefalleri gethan, bat es Aber aus einem Allabreve⸗ 
verwaridelt, welches nach unſerm Ürtheil Natürlicher 
1 fo glücklich ift die Kleirie Veränderung, Die der V. 
obulation voraenommen, unb bie Abähderung des 
reyflangs dee Zeptime minor kurz vor dein Schluß. 
niſche Eintritt der Stimmen gegen dad Ende Himmmt 
md 2 ich 


416 Kübie Nadfeiihfen = 


fich nicht übel aus, auch iſt an den Reſponſorien zu Ben 
pfalm Deus in adiutorium meum intende Nichtse 
den. Mir erfuchen Hrn. Hiller um mehrere A 

gottesdienftlichen Gebrauch, weil.bisher daran W 
fen il. +. Lee 


vr, „“ “1 


Drey Melodien zu Wir glauben oP one 
zwo neue, und bie alte verbeflert von Zı 
Diler. seipgig, „bey dba 37299. 

oA» EEE Era Vans 7 


Wenn man vorausſethzt/ daß dies ſeit z80 
denslied des gutenLuthers, noch immer derR n 

{fR es doch gut, wenn wenigſtens die bobie vr 
sb wohl vorher guifehen iſt, daß auch dei 

ben der Einführung Unruhe ertvedden wire, wm .ı 
tigkeit Eomme, daß die Gemeine immer idiener m. 
Melodie rinfallen wird. Die Vorurtheile find fo 
Rec., der in einer Geſellſchaft alter Bürger.füch uder 
traurige Melodie einsmals befchiverte, vernabm 
Erſtaunen, daß die in fünf Tönen gezerrke MBieder 
erſten Worts: Wir ihnen famnıt und- fonderd w 
Beinen an am erbaulichffen geweſen. Br. £ 
alfo ınit feinen Verbeſſerungen nicht vielX 

Erſte, wobey die alte Melodie aräßtent| s-ı 
gefällt Nee. amı beften, SH der Erfien na um 
Bey; Don Maria u ſ. w. zu hart. Di te | 
nigſten Harmonie. Bey: Ach weil ı | 
wird ſich die Gemeine uͤberſchreyen. Auf, anf 
mit Freuden u. f. w. hat die mohlfingende in 
ein Kirchenfied haben auf. Bon: Wer wı 

mir mein Ende; und: Alles iſt au Bortses:; 
wollen mir lieber die alte Melodie behalten. u 
herrſcht zu viel Kunjt und zu wenig Natut. 


„wa, - 


Anweiſung zum Klavierfpielen, für Lehrer 
nende. Cine mefifaiifche Monatsſchrift. 
Jahrgang, 2tes Quartal. 1790. Hi 
Verlage der Hendelſchen Druckerey. 6 B. 
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be Blatt · eines jeden Bogens enthaͤlt eine Fortſetzung 
iſung zum Klavierſpielen, womit wenigen Käufern 
pm wird. Einige in dieſem Heft enthaltene Hands 
wohl gerathen andere ſehr mistelmäpig. Liebes⸗ 
ie hier die Nachbarin, ſollten aus Arbeiten, die 
Augend bepderley Geſchlechts in die Hände aichr, 
ernt bieiben, Die Warſqhe und engliſchen Taͤnze 
diemlich. | 


mtenſpiel. — von Herber. In Mu⸗ 
etzt von J. H.y. Dalberg. "Dresden und 


9, in der Peatefopfifchen. Buchhandlung, 
I0g. Partitur. 50 


e nimmt fidh gut ans, und HE gar nicht ſchwer. 
me, zwey Horner, zwey Floͤten, Fagott und Vio⸗ 
Asiten. den Geſang meiſterhaft. Das Tutsi: a 

weerhlangen, macht am Fade. einen guten 
snatinen,, ober biefmeßs fee Glavler. Cha« 
Stuͤcke mit willführlicher Begleitung einer 

e beuebft dreyen Geſangſtuͤcken aus dem 
Schauſpiei: Das Denkmal in’ Arka⸗ 
fon nirt von Chriſtoph Heinrich Hart« 
5 rgänift in Einbeck. Rinteln, bey Boͤ⸗ 
1790. 25©. in 4. I | 


n ſcheint ganz gut zu wiſſen, as fuͤr Sachen 
m Mufik gefallen, und fie zum Fleis ermun⸗ 
dieſe Stucke mit Bergmigen gewielt, und 
Letſche damilie auch o | 
f. 


Fa —W 75 


Pot pousri, Oder Sammlung neuer 
ſonaten mit und ohne Begleitung, Sinfo⸗ 
Heinen Kantaten, Arien, Liedern und andern 
7 Dd 3 klei⸗ 


® 
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Heinen Klavierſtſchen von erfehtiberien beliebten 
Kmponiften. Auyenter Heft" Sein: “a Dies 
den und ZYubifin, bey Dreitkopf, Ohne Sahır 
zahl. 45 S. Duerfolios 0: 


Dieler mente Behr enthäle.n) eine © 
MWitung von Dalberg,” Belonders. bat dem. b 
gefallen. Nicht fo ehr das barayf folgende Feintp, Biel 
nate. Es herrſcht zu viel Küufteleys — zu wenig 
in den Veranderungen des Kauptläes, Eine 
von Rofesci, ganz in ſeinem Selen. li 
arbeitet. WBefonders zeichnet (id ) 
gro and, 3) Die befannte —— 
Dar Ted Ah Sau il garo exe, img AI 
4 ren Leder mit Melodien, vom Sortfr. 
M. Saufits.: Schr mirtelmähig. N Ein d 
von Krebs, voll sine 
ganz artige Röndod von © d 
zu bdoft miteelmäßige Spnarine wi 
ihr. daß der —— 
— feiner, Blumen u 
„schen müger 




















Sammlung (ichter Ongeifiüde, Wfl einer 
tung zu. Zwiſchen ſpielen ben ‚dem ( 
Sottftied Vierling, Organift in, 

Vtrſier Theil: zn, bp ——— 

‚gap. 7 Dog. Bol: 

18 Gugefhe find ureägin Kin 
Diane die Antpeifung zu kn hr ichenfpieten fi t 
weder Nm. richtigen —E der Sauuwnie noch 
füch für Diefe Sammlung, Zu einer Sommilung leichter dr 
—* —— — * eine a u (eine Btoiheni 


weiche bier nich. Bew 


VE. Rimin 


don den Romanen. 413 
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EV gomane. 

Die Gewalt der Siebe in Eryäblungen von Auguſt 
Lafontaine. Berlin, bey Matzdorf. 1791. 256. 
Seiten in$. ° — 


Lu 
u 


Die "kürzere proſaiſche Erzaͤhlung, dieſe Gattung, in der 

DiE Zranzoſen ſo reich find, und ſo viel Meiſterſtuͤcke beſitzen, 

wird num auch ſeit einjaen Jahren von deutſchen Schriftſtel⸗ 

fern mehr Bearbeitet. Da praktiſche, nicht blos aus Buchern 

entlehnte Kenntniß ber Welt und des menſchlichen Herzens, 

- und ein angenchmer,, hinreißender Vortrag num. aber juſt die 

- Teltenften Talente unter ihnen, gleichwohl aber die eriten Tre 

; Arber dieſer Gattung find, fo Eonnten die meiſten Ber: 

ſuche nicht anders, als mislingen.. Kaum drey bis vier, HE 
ben fi über die Mittelmägiakeit, erhoben, und Eonnen ihr. 
Jahrhundert zu uͤberleber hoffen. Der Verf. gegenwärtiger 

Sammlung, der noch ein junger Mann zu ſeyn ſcheint, hat 
vielleicht Kraft, ſie alle hinter ſich zu laſſen, und er wird cs 
gewiß, wenn er init gieichen Schritten auf der fo ruhmlich 
betectenen Bahn ſortſchreitet. Studlum der Natur, Sr. 
plicitaͤt des Ausdrucks verfolgt. Das iſt alies, was wir die⸗ 
fein Jungen Manni von Genie zuzuruſen für noͤthig erachtin. 

z bar Augen. zu fehen, und Ohren zu hoͤren; babe biefe 
‚feine Verſuche noch diefen-und jenen Zchier,. fo liegt die Schuld 
blos daran, day er noch nicht lange, noch nicht genug giichen - 

und Beobachter hat. Unlaugbar hat der Verf. Charaktere im 
wirklichen Leben mit feftem Blick verfolge, und ift ticf in-fle 
‚eingedrungen ; eben fo fihtbar aber. iſt es auch, daß an 
einigen Bemerkungen noch Luͤcken fanden, die er. durch Mas 
terialien der Phantafie auszufullen verfuchte, und dies mußte 
natärlich feinen Schilderungen bieweilen etwas Schwankendes, 
Unficheres geben. Dies iſt vorzüglich in der eriten Erzaͤhluug 
Ziebe und Eiferſucht fihtbar. Die Charaktere Relcits 
und Minoens haben einzelne treffliche Züge, Lie ganze Auiane 
ſcheint aber doc) nit aus der Natur,. ſondern aus andern 
Dichterprodnkten und der Phantaſie genemmen. Saͤb cs eie 
‚nen Robert, wie er bier geſchildert "wird, mit dieſer Feſtig— 
| Dd 4 keic 
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keit in biefen, Jahren. Aeſcz ie" 

And doch diuer fo feurigen Seen tahlg, 7 
ein Spiel der Motur, wie fie vielieicht in * a 
keines zufſtelt ‚Mit, einer fekhen er ur f 


Ausnahme eine große Kälte" und. "Sefonnenhel 
“bie im jungen Manır aber z —7 — in der Kargin 
er eſchichis gan) fehl: — Murkkerfi 
ie ein Keben,- Tüte — —A 
Armgart hat die Griffe nur dem Liebhadtr P} 
ben, der einen Bra adgelegt-habe „ daB xı k 


a Lin Leben, . uns set, er 
ni Pıske Beh nn 
Rt: —— A du 


ger Eifheinungeram Buches 

Neugier des Kür 
fan. Eine Tu 
Srabe der Mutter 

Super lspele‘ e 



















1.5 ei 












‚Tagen des Toded, wenn da [7 
du in Kloſe anti ib ! 
„mit fich Velöft, die di a Gebak a 
"erden Becher an, aber immer fohRR, room 
“Lippen, Armgart;, deren Werk DR 1 fenot I 
nich it, ihre Leidenſchaft wird man m 
imagytig abgefühte, Unrerde ich ein ı 
gert vr 


Rittetr, der um ihr Herz Er ” 
dinen Zufaũ ĩ in Gefahr zu re 

mir eianer Lebensgefahr. Hiegbutch, 

ſdn gebunden zu fein, ihn, mm aut, 
Ihr Vater. der ſich im eine Werihmäryir 
:eingelaffen hat, wird in die Ache erflört, alle 
«ziehen AG won ihm zurunt Kun * 
bderlaßt ihn und ſeine Tochter. 

auf, und giebt den untruglichften ee 
geile ihe Schieffal, (ÄBE ſeine Gitee ve! 

een, und rettet fie glückfich a dt 
fire die Geliebte tungen; heiſt noch m D 
mals jein Leben,” - Frepiich, denn das auge 
einere natürlichen Mach, ‚und yantantifhen Sch 
Denkungsart, als aus wahrer. Veidenkhaft sehkhehen. RE 
de Khrnaemerifihe Schöne verliere fo Ar Sen, durch ei 
Irrthum, den fe ft ‚eier ars. üben ah m. 6 
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Exſter Geſang. In achtzeiligen Strophen. Ein⸗ 
e gluͤckliche Verſe, aber auch viel matte, proſaiſche Fuͤll⸗ 
n, und zu ſichtbare Nachahmung der Burgerſchen Mas 
» Dies fallt neben dein, dem Verf. eigenen, Ton in den 
aiſchen Erzählungen deſto mehr auf. . 


Jetzt reichte fie die weiße Hand 

Dem nisrmorflarren Rittet. 
- Er fah, er hörte nichts er ſtand 

Als. ſchluͤge ein Gewitter 

Den ſchnellen Blitz auf ihn berab; 

Als oͤffnete ſich ihm das Grab, 

Ibhbn ſchleunig einzufchließen, 
Ganzʒ nab.vor feinen Fuͤßen. 


Doch endlich kehrte Leben ihm 
Und Lieb’ und Treue wieder, 
. .. Er fan mit raſchem Ungeffüm. 
. 3 ihren Süßen nieder, " 
Der Zauber ſchwand, die Kiebe ſchwieg 
Die Treue harte jetzt den Sieg 
Und Siegmunds Huldigungen 
Der Liebe abgerungen. 


t dunkel und unvollſtaͤndig iſt Hier die Erzählung: wie wi⸗ 
prechend! Der mahre Sinn erräth fih aur mit Mühe. 
F Reim iſt unferm Verf. kein Blumenband, fenber eine 
erde Feſſel, und wir koͤunen daher nicht wuͤnſchen, daß 
einem, freyen Gang eft durch. ihn hemmer laſſen möge. 
Die BSarfe. Dankbarkeit ift nicht Liebe, aber nur zu 
tauiche fich ein edies Herz ſelbbſt, haͤlt für Liebe, was nur 
verwandte Empfindung war, und macht ſich und ern ans 
ꝛs Weſen unglucklich. Eine alte Sage, die Emma von 
m Fiſcher hoͤrt, oͤffnet ihr noch zu rechter Zeit die Augen, 
e Die wahre Loge ihres Herzens. Sie ziche ihre Hand 
der Hand eines edien Aunglinos, dem fir die Mittung 
8 Lebens verdanft, und den He von dieſem Augendlid an 
lichen geglaußt hatte. — V. Ziebe und Kdelmucb, 
Beyſpiel von Selbſtüberwindung und großwuͤthiger 
fopferung . die das Herz erhebt, und gewiß jetzt nur darum 
elten in der Welt it, weil über dem wiſſenſchaftlichen Kr 
che, und der Unterweiſung in ven Lehren der Religien, 
. ie Be Nds die: 





7 


8 Aarıe. Nacheichten 


geſchrieben / (welch ein gefchwaͤhiger⸗/Titel Ay 
ſpach, bey Haueiſen. 1791, 12 Dog;in g - 


9 Fels 


Wenn wir dem glauben duͤrfen, mar: Di Morrebe 
wird, (die aber eher aus su a eins. tften * 
flerg, als eines jungen. Maͤdchens geſl ge —— 
ſo iſt ein Frauemimmer die en Blechta Mb 
"mans. Sie fagt in jener Vorreder fie wolle 
Hand erkundigen, ob ihr Buch gefalletr und of 
aifo mehr fchreiben dürfe. Wir konnen iht aus der⸗ 
Hand bie Werficherumg geben, daß ein ſolcher? one 
ſchen ⸗und Sprachkenntniß geſchriebener 0 
allem, wäs ein Buch intereſſant machen kann/ leerer 
keinem Leſer von Geſchmack gefallen, und daß ſie⸗ihrey 
r auwenden wird, wenn ſie, wie es bie Beſtiminu 

ihres Geſchlechts iſt, ſich mit der Madel und: andern. Hönstähen 
Arbeiten beſchaͤfftigt. Danu werten auch die ſhwarzen Da 
ſtellungen von der Boͤsartigkeit der Menſchen austbltei 
wovon fie, tie fle behauptet, ſo mannichfaltige — 
gemacht hat, die mit bein Vorgeben. ba id ein nges Dich 
chen ſeg, ſonderbat eontraſtiren. 





A 











. re 
N —5 
| Reifen und Abenteuer her are he —* 


Unseeltung für allerley ge, en * 
des Herausgeberbsund FR. m 
der typographi. ‚den Geſeliſchaft. 791. -- ii 9 


eHerausgebor hate in ſeinem Vorherichte * —— 
efid htspunkt angegeben, aus welchem er beu „Werd 
ni Der Zweck, fast er, gieng vorzüglich bin. dum 
gie Herqusgade dein, Handwerksmang/ und gemeigen Arbal 
“ in feinen Ruheſtunden etwas zu ſeinem ansgeehmen-Bei- 
vertreib a nyubieten, und alle Ternperamente finden in ſoichen 
Ungluͤckefaͤlen und wunderbaren Creigniffen, etwas, das fie 
leicht Zufriedenheit mit ihrem Stande lehrt. Alſo glaubte 
xh, die Arbeit fey richt ganz verdienſtlos: Po.ich ——— 
Berleger dazu ‚finden kounte, ſo habe id) auch ſel *5 
fen dazu hergeſchoſſen, und "berlaffe es nun der 
einen jedan, ‚ab er mich fir dieſe Untervehnang ——* 
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Schmeihryfiin wid. — Das iſt mtr Freplich „eine ftarfe 
Nothwehr gegen die Anfälle der Critik. Im Vorberichte 
folgt eine kurze Weberficht der Geſchichte der Schifffahrt, wel⸗ 
Be der Claſſe ſeiner Leſer nuͤtzlich werden kann. Aber fie iſt 
nicht bis auf unſre Zeiten fortgefuͤhrt. Die Erzaͤhlungen der 
Seefahrenden Abentheuer, find ans den Journalen und aus 
den Reiſebeſchreibungen aller Zeiten und Nationen entlohut⸗ 
und ſind weder ganz gut noch ganz ſchlecht ausgefallen. Der 
Mann von Gelehrſamkeit und Geſchmack kann feine Rech⸗ 
nung dabey nicht im Geringſten finden. Der Claſſe von Les 
feen Hingegen, . welche der SHerausgeber - in Sinne: hatte 
kann fie ſchon dadurch nüglicy werben, daß fie ihn vor noch 
unnägern Zerſtreuungen und Unterhaltungen abhaͤlt. Die 
Frage iſt tur, ob ein Buch wie dieſes von fünf hundert und 
ro @eiten ſich ſchmeichein darf in die Binde dieſer Leſer za 
j un Br 57 u RC 
unen des Schickſals oder. die bezauberren Knoten, 
Eine Feengeſchichte aus der neueren Zeit. Rom, 
in der paͤbſtlichen Druckerey. (Berlin, bey Unger) 
ohne Jahrzahl. 237 ©. In 8. 


Auf der letzten Seite diefer Ochtift fand Dee. feine, dirrch 
nanche Bemerkungen über Pariſer Theater, Pariſer Eiern, 
1. dal. ervegte Muthmaßung, beſtaͤtigt, dnff fie eigentlich 
ranzoͤſſſchen Urſprungs ſey. Gern laßt er dem Ueberſetzer 
der vielmehr Umarbeiter derſelben die Gerechtigkeit wieder⸗ 
ahren, daß ſeine Arbeit nicht gewöhnliche Fabrikwaare, ſon⸗ 
ern mit Fleiß und Kenntniß gemacht ſey, aber eben deswegen 
ann er auch den Wunſch nicht bergen, daß er eine andre 
Bahi getroffen haben moͤchte, weil das gegenwaͤrtige Origqu⸗ 
al Eeine Ucbertragung zu verdienen Icheint, denn ſeine In⸗ 
ecenken werden nicht durch den Geiſt und die Laune eines 
ſrebillens einigermaaßen verſchoͤnert. Dazu kemmt ncch. 
aß die häufigen höchſt befeidigenden Ausfälle, auf dir auch 
ter ung ruͤhmlichſt befannte Graͤfin Geulis, hernachmalige 
ilarq. Sillety, jebige Mad. Brulart, den aͤußerſten Un- 
siflen erwecken muͤſſn, da nach glaubwuͤrdigen Nachrichteit, 
er moralische Charakter dieſes Frauezimmers, eben fo vore 
zug⸗ 
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Hieruͤber wird nun manches Wahre aber auch deſto mehr E 
es, Unbeſtimmtes, Uebertriebenes, Schwarmeriſches üı 
nem überaus bunten und burlesfen Tone, nicht ohne gra 
tiſche Machtiprüche bergeplauderr, Bay man ein Much fi 
ben müfte, wenn man feinen Saͤtzen, die richtige Be 
mung und Stellung geben wollte. Nach diefen Hefpei 
folgen noch einige Artifel in dern naͤmlichen Geiſte Abar 
3.2. die Dreyeinigkeitslebre. Unumſtoͤßlicher Be 
derſelben. Mean hat in Paris den feknen Fund eine 
mokratiſchen Monarchie gemacht. Ich Eatın nicht mehr 
len, als etwa ein Feuerlander, oder, das heißt gera 
viel, als eine — Zwoͤlſhunderteinigkeit. Und nen we— 
der glauben kann; der ſollte doch wohl gegen eine Drey 
keit, — — nicht viel einzuwenden haben Welch eine? 
Plaͤſanderie! Wahrlich, den Orthodoxen ein Aergernij 
deu Heterodoxen eine Thorheit. Sonderbar iſts, daß de 
ſich nicht nur uͤber alle kirchliche Lehren hinwegfetzt, für 
Auch die durchgaͤngig anerkannten Feſſeln der Vernunf 
wirſt, und demohngrachtet poͤbelhafte und hamiſche Xi 
thut, auf Maänrer welchen die geſunde Vernunfte 
tıchr zu banfen hat, als ihm. Was fol es heißen, v 
fagt, „es iſt hechſt tolerant zu verhindern, daß eite £ 
vo philofopbifcher Pfaffen, (wer find die?) fü 
Herren über teligiofe Meynungen und user oͤffentlichen Cı 
auftverfen (mo iſt dies geſchehn7) Anch dieſe Wichte 
artig) fordern zwar mit Recht Toleranz m — — — 
nun gebt auch zu, daß wir dem phitoſophiſchen, oder 
ſchen, oder atheiſtiſchen Banditen, der mit den Dolch 
Verſtellung Coder wie 63 kurz vorder 7 heimlich mit 
Dolche der Theologie unterm dunten Node (fi in ber f 
Ser chriſtlichen Kirche auf unlere Kanzein, oder Lehr 
fehlen will,) eben jo behandeln, Das hoͤchſte Geſetz de 
ijeranz ift nach dem Verf. das Suum cnique. Es ſey. 
wie gilt denn dies wegen die von dem Poͤbel von G 
’9 oft verfchrieenen Aufklärer und die ver dem Verf. de 
Verfolgung derielken? ind denn etma ſchon bier ı 
Sjenieinden klagbar eingefommen, welche ihr Suum m 
den? &o lange dies nicht geſchieht, fo lange bat ber 
sicher einmal nach allen feinen verwogrerten Benriffen von 
keanz, Recht. Von dir Urbanitaͤt des Verf. ınay ı 
vielen folgende Stelle zeugen. ic betrifft bie von dem ! 
ſogenannte Seyboldiſche Metien, daß der Nee. fih ne 
_ n 
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Bi. Diefer Wanſch, fast er, iſt ſekr gerecht, dern wenn 
6 hinter feinem Incognito hervor iym wiva die Zah⸗ 
—baͤmiſch in die — polteriora gefegt Hat, Bravo! 


RL. 
nn ng, 
Vnl. Weltweisheit. 


Ver ſuch elner Kritik der Rellgion und aller religtöfen 

Bogmatik mit beſonderer Huͤckſicht auf das Thri⸗ 

ftenthum, vom Verſaſſer des einzigmöglichen 

De Jeſu. Berlin, 1790. 15 Bogen in 
"80. Pa Bu 


Die Lantiſche Krieik der keinen Vernunſt hat nicht nur 
erhauyt in der Philoſophie eine große Revolution veranlagt, 
—5 lich nethwendig gemacht, bie Begriffe und Lehr⸗ 
Be Ber Meligio häher zu beſtimmen, und bie Veweiſe für 
f Ienf Oottes," Worfehuhg, und Lnfterbichteit anders 
a fe bie geführet worden find, Deren haden 
auche einzelne aluͤckliche und unglückliche 
 Abre noch niemand Dat es gersagt, ein 
fritiE Der Neligion zu ſchreiben, Als hek Verf, die⸗ 
jet, Die or indeffen auch nut rinen ſuch hemmt, 
Eigehtlich aus jwey Zheilen , odgleich der Verf. 
4 mitte gemacht, und dieſe Hauptabtheilung niche 
m bar. Der erfte enthälc die Kritit der Meligton ſelbſt, 
vor ap, die Anwendung derfelben Auf das Chriſten⸗ 
11 2. den Bewels, daß das Chriſtenthum mit dieſer Mer 

se  Elbereinftimme, ö 


4 et von dem Sat aus, dag Religiaſtaͤt allgemein 
1% ı satishalet Grund in Dem Charakter bes Dec 
n Yiefer. Charakter (fahrt cr fort) ER zwiefach, 

2u eilig. In foferti der Menſch ſinnlich M, bat 
=D ae, und in ſofern er geiſtig It, ſittliche Geſede. 

Die u meeit äßt leidend, md der Verſtand ſelbſtthaͤtig. 

Dee uiae Charakter iſt ſpekulativ und praktiſch; Ju jener 

zerı Denuten ind zu dieſem das Ballen, Das Denke 
‚ Zen CXli. 2, 11. St: € vn 
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ih as ihre Talehte ſeyn fol. «Eben fo di 
— a Anfpielungen auf den ren 
sermäon (Sen, Kerites in Brehlay) &. 195. bie aufänt: 
©. Dalberg ©. 137. judifigen. - Auch, Scheint Dee, Die gan 
36 Detlantarion, vor der alten Gulcanlıt,, de unter den. 
Umftanden, hoͤchſt wibernatüriih. ©,.8. und einigem 

nachher if es wahl ein > wenn. ſtatt Sulim; 
duima ſteht. nn 


Philoſopbiſche Trdumereyen. Welſen guten Men 
ſchen gewidmet. 1791. 113 6. 2: 
er. Titel dieſes Werkchens haͤlt Wort; ſy wenig «4 auf 

— die Gewohnheit des Bücher ift, es Mid wobte Träume 

tepen. Mar ſollten 26 nicht phllofenhifdhe Beißen, "rueläiel 

Ton an und für ſich, Noch mehr aber in Diefem Wüdelhen 

einen bertändjgen Widerſpruch Austmacht. Es ifk inoae michi 

feltenes „ aber doch immer etivas unandene 

gu fehn, welche ms‘ dann erſt recht Häilofeshfteht, 

atnuhen , wenn ſie vorher alle Ghefene einer arfünden 

Rhie abgeroorfen Haban, weicht die heftigen Detlamarishen 

gegen die prüfende Vernunft nicht möthig hättet, dosnesen, 

.  Toril der Leſer an jeder Zeile ſchon gewahr wird, DAB bieler 
nunft ihse Gabe nicht fey,. welche manches tichtige und gu) 

bey einer Menge fchiefer, übertviebener einfcitiger Wehauptlnt 

gen jagen, kutz, welche als Kraftphiloſophen, mit dabien 

Magtiprücjen verwerfen, was fle zu verftchrk, ober Binde 

judenken ſich keine Milhe gaben, mit neuen Entdedume 

prahlen, ohne zu roiffen, DaB ſie ſchen laͤnaſt da varen ohe 
feine Laune zu haben, n der Manier Aamus Jaͤppiſch 
—— 








pfindein, und fo — etwas zur Welt-Erinden, mas 

az ſchon mit dem richtigen Namen actaufs hat — a 

fomnia, -. Der Beri. hat uns uber die Compoſition feine 
Wertchens feib.t die Beite Auskunft gegeben. S 98 &De 
Asınus üit doc ein erefilicher. Geiell, auf der Lcoensioalfahrt 
Er. gehört unted dit vier beimlidren Räcbe, bie ich ti 
erreähle habe, wenns mit Mir. alleim nicht recht fast vol 
A muß dies wohl ein wenin erläutern... Ich wil Damit (6 
viel jagen: Wenn wir recht wohl um Herz und Sinn werden 
Tell, leſe ich in aller Stille den freunduchen Ljehe —— 
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mes (den Evangeliſten.) Wenn ich die Welt prügeln 
und mich dazu (Als wozu wahrlich mehr Mannskraſft 
‚ ale mancher meynen follte, der entweder nicht weiß, 
cine Schande 28 jey, Aus dem Sattel gehoben ızu wer⸗ 
der fich auch allenfalls aus der Echande nichts macht) 
ich Doktor Luthers Tiſchreden. Wen id bochfchwela 
iu, ohne die. Gerichte zu dem intrikaten Seite, das 
zwey Augen gefiyert iverden muß, Aus dem Lande ver: 
er Phantaſie heruͤberzuhdhlen, das iſt, wenn ich mic) 
will, an reiner geſunder Hausmannstoſt, in der ei⸗ 
h meine Schwelgerey beſteht, wiewehl ich weiß, daß 
meinen eigenen Geſchmack habe; ſo trage ich meinen 
8 in irgend ein heimlich Winkelchen meines Hauſes, 
h nehm ihn mie mir in ein einſam ftilles Thal, oder 
nen .unferer hohen Berge, wo man binüber athmen 
ing -unermeglihe Himmelblau, und — fchwelge 
Wenn ich eine dentfche Hand brauche, die meine 
zu ſchlagen, nohme ich Goͤtbes Goͤtz von Berchli⸗ 
en Dies: find mın die vier beimlichen Rä« 
welche dem Werf. wenns mit ihm nicht recht fort will, 
uthlich Fein feltener Kal) init ihrem Nathe beuftehn fol 
ber gemeiniclih.mir zum Weiten haben. Der- größte 
des Werkchens beſteht in einem Dialogen, in welchem 
as Geſchmeidige und Eingreifende, was Diafogen em⸗ 
„groͤßtentheils vermißt und dagegen oft auf eine ſchbed⸗ 
Meitläuftigkeit for. In diefem Geſpraͤch eines Wa 
it einem Blinden breitet er ſich über die wichtigſten 
iſtaͤnde der Philofophie, über Sort, Religion, . Tuaend 
ziuckſeligteit aus, und zwar fe, daß er alle Hier aufjtofe 
: Knoten mit feinem Ritterſchwerde ehne Umſtande, 
et. Das Hauptfählichfte Fommt darauf hinaus. Gott, 
unendliches Weſen, kann vom keinem Endlichen nes 
und besriffen werden, alle Kenntn a priori iſt nichts, 
senunft ift eine irrige pder blinde Führerin. Das Em: 
ngsvermoͤgen ift das einzige, troas den Menſcchen ſicher 
kanı und fol. Es giebt aliv keinen denkbaren, feinen 
hyſiſchen Gott, fordern nur einen empfindberen, 
ekhem es uns fo wohl wird. Dies iſt der unbekannte 
welchen Pawus- den Athenern yredigte, und welchen 
nit Händen juhlen und greifen fan. Diefer Bott iff 
iebe. ben dicfe Liebe ift die Religion, fo wie Selbſe⸗ 
yas hoͤchſte Princib unferer Tugend und Sindfeeiinfen. 


Hier 





wirſt, und demohngrachtet podelhazte und hatmſche 
thut, auf Männer welchen die geſunde Vernunft 
nicht zu banken hat, als ihm. Was fon es heifch, 
fagt, „es iſt hechit tolerant zu verbinden, daß ei 
voll phibofopbifcher Pfaffen, Cıer find dieie? 
‚Herren über teligiofe Meynungen und über öffensticy 
aufiverfen (me iſt dies neichchn ?) Anch dicke Mic 
attig) fordern zwar mie Recht Toleranz = — — 
nun gebt auch zu, daß wit dem philoſophiſchen, et 
hen, oder gtheiſtiſchen Banditen der mit em € 
Verſtellung Coder wie 63 kutz vorher helßt) heimlich 
Dolche der Theologie unterm danten Node (fich in | 
der chriſtlichen Kirche auf unſere Kanzeln, oder 
ſtehlen will,) eben ſd behandeln. Das höͤchſte Gele 
ieranz ift nad) dem Verf. das Suum evique. Es ſi 
wie gilt denn dies gegen die von dem Pübel-Hon 1 
to oft verfhrieenen Aufklärer und die vor dem Verf. 
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won Gott, .fondern auch den fruchebarften Begriff 
ihm au; feine ganze Abficht fey auf praktische Vervollkomn 
gerichtet, fey vernunftmaͤßig und wolle und koͤnne auch o 
duch Vernunft wirken; fein ganzes Anſehn fiche und 
nut der Vernunft; es erlaube nicht nur und Begünflige, 
dern es fordere reine und frege Vernunftthaͤtigkeit; qı 
alfo die Kultur des Erkenntnißvermoͤgens; bringe nichts 7 
des in den Menfchen hinein, fondern erleichtere nur die 
wickelung der urfprünglidyen Anlagen, und Beglinftige e 
£eine Schwaͤrmerey. , 


Man kann wohl nicht laugnen, daß ber Verf. bey: 
Unterfuchung großen Scharfjinn bewiefen bat, und de 
seniieh lehret, daß er ziemlich genau den Grunbfäper 

Snlgsberafchen Philofophen folge. Indeſſen ift es dem 
doch fo vorgekemmen, als ob der Verf., ſonderlich im X 
ar, theils ben bekannten Sachen zu weitläuftig wäre, ' 
aber and) Unterſuchungen in feinen Plan hinein gezogen 
te, die nicht nothivendig bieher gehören. Das leßtere | 
offenbar den Nachtheil, daß es die Aufmerkſamkeit des! 
oft von der Hauptfache Abzieht, und die Ueberſicht 
zen erſchweret. | u 


Mas nmin den zweyten Theil oder ben Beweis 
daß das Chriſtenthum mit diefer Kritik der Religion 
itimme: fo bat es. damit freylich eine ganz eiane B 
In fofern namlich die Kritik der Religion blos ein y 
ment über die Berichtigung der Hauptbegriffe, Hattpem 
und Beweiſe deifen, mas überhaupt Religion iſt, 
muß fie frenlich auch auf die chriftliche, in fofern. ſie 
ſitiv iſt, paflen. Denn auch in der chriftlichen, wie m 
jeden ,. Formen ja die Degriffe und Eehriäkg von Gott, ' 
fehung und Unsterblichkeit vor, und die Beweiſe fir 
Lehrſaͤtze koͤnnen alfo auch in der chriftlichhen Dogmatik 
fa gefnhret werben, wie fie hier in der Religiongkritit 4 
vet worden find. ⸗Aber eine ganz andere Frage iſt es, © 
Srundiäke und Beweiſe der gegenwärtigen Kriti£ ber | 
gion auch die Grundſaͤtze und Beweiſe Sei und der Ar 
waren? Das fcheint der Verf. behaupten zu wollen, 
das läßt fich Hoch nach der Meynung des Nee, fchlechte 
nicht mit Grund behaupten. Er ſagt 3. B. der © 
Rants handle fo, daß du wollen kannſt, daß deine Su 
des Verhaltens ein allgemeines Geſetz fen, heiße nichs 

d 
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Senden w h u⸗ men — 

ige eht aus: weyen 

toird die Motur des Wine dens 

fücht , doſſeibe aus. ber Sielbitliehe abgeleitet 

davon find das Mitfeiden mit tairklichen und 

ten Uebeln angegeben worden. Ders 

aber vom Kinfuß des. Deitleidens,auf-bası bel 

den Geſelſchatt und auf die Tugends) *. 

feisen behauptet, daß das Miefeiben ein unani 

forderungsmutgel der Ausubung bei 

Beduntens nach — nun wohl 

Lidens theils über die Sympathie 

Vermoͤgen des Menfhen, die Zuftänbe, twel 

Dingen außer fich gemahrnimmt „ auch 

au lallen , soougn. das Mitleiden niit. einen 2 

theiig über bie Urfochen, warum wir h 
uftänden waucher Deenfhen jehe wich, mit 
ſtanden anderer aber wenig, oder wohl © 
ken; zum wenigſten etwas gejagt 

aber in dieſem Merke nicht geichehem .ift: = 

daß das Mitliden allezeit nur nad) einer S 


dea Mitleidens fahig 8. als er. jelbft 
ſtaͤnden ſich Brfunden bat f 

sung der Natur des Mi 

lolſch, zum Theil fo undeftunmt 

gar nichts mit Gewißheit estlaren 

die wenig Schurergn ansgeilanden. 

Dritleiden gegen jeden Elenden gene ü 

dem Weineüpen ahne daß ſie h 
empfundeneu Schmerzes bewußt ſi 

wifhen Antricben. — &. ss. wird 

Her fagt, milerieordia et aegritudo;ex —** | 
iniogia laborantis ‚and der Berk:amenit,, 28 komine Di 
Mitleiden „ das wir gegen. eineu-Lnglüchlichen 
WERTE 

Lerdient habe, ober-ni ie ‘hat d 
se Arußerungen dee. — 5 — Als nee Di 
elmoͤrder Heinrichs bes 1Veen zu 

fo mar dies ein Freudenfeit für die — 

daß die Martern fo lange, wie möglich, ngert 
und ein junger Menſch, der beym Aublick derſelben 
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blicken ließ, märe beynahe ein Opfer ber aufges 

ewuth geworden. — ©. 65. fagt der Berf.: 

Mergleichung uniers gluͤcklichen Zuftandes mit dem 

zeined Andern entfpränge ein ſehr großes Vergnügen, 

zſey daher vollfommen richtig, was Kufres im Au⸗ 

yes Uten Buchs fingt, fuave mari maguo etc. So 

ig iſt doch der Menfch außerft felten. Der Anblid 

u Fbruchs ift für ung reitzend, nicht weil wir dabey 

I ünfers eigenen Gluͤcks erhalten, fendern weil 

menichlicher ‚Kräfte gegen Widerwaͤrtigkeiten das 

fte: ausmacht, was wir überall nur. beobachten 

Auch iſt das Bewußtſeyn der Aeuferungen bes Mit⸗ 

15 Auen Kraft, die zu den Volllommenheiten unfes 

„angenehm, ımd der Wunſch nach dem Ge⸗ 

3 1, tienns treibt uns an, Seenen des Elends 

beren Veranlaſſungen wir übrinens veraßfhenen. 

uu0.  :d das Wohlgefallen am Mitleiden mit nach⸗ 

yein (5. B. im Theater) daraus erklärt, daß bie 

. In der wir uns befinden, unterbrochen wird, 

ufpieler durch irgend einen begangenen Fehler 

w 1 om überzeugt, wie bag tiebel, fo wir bemitlei⸗ 

16 wirkliches fey. Wer bewundert nicht die 

duchreu dieſer Frkkirung des Wohlgefallens an dem 

j fo wis hey nachgrahmten Uebeln empfinden? — 

n Theile fucht der Verf. zu beweifen, dag das 

‚eine Aeußerung der Selbfliebe, wie er im erften 

ifen ſucht,) uns gerecht und tugenbhaft mache. 

Vegriffe mag er mohl von-ber Tugend haben ? 

ia aus der Erfahrung fchen ſattſam bekannt, daß 

welche jeden Unglinflichen. bemitleiden, oftmals 

1 ailgſten entſchließen koͤnnen, etwas zum Veſtes 

ven zu thun. 

fetung laͤßt fi ganz gut leſen; aber wozu 

ueserletsung noͤrhig, da das ganze Werk nichts im 

enthält, ale was man beynahe in jedem 

9 X  emtio über Pfychologie, Aeſthetik und Moras 
und sichtiger gefagt finden kann? 

. Re. 


ı 


Ees Ueber 
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Meier den. moraliſchen Beweis fir dae Dafenn Got 
ces, von Ludwig Deinrich Zufob, Doktor und 
Profeſſor der Philoſophie. Liebau, bey Friedrich. 
1791.,196 ©. in 8, a 


ie Schwierigkeit des (Eingangs vom moralifchen Beweiſi 
ſcheint dem Verf. darin vornehmlich zu liegen, daß man den 
richtigen Geſichtspunkt verfihlt; darum iſt gut bie Sache un 
ſo mannichfaltine Art zu drehen und zu wenden, daß ſie zalch 
von allen Seiten die Klarheit erhält, wo aller Mi 

unmöglich wird, und die Entſcheidung, wenigſtens von biefeg 
Seite, keine Einwurfe mehr zu fürditen hat. Heerhin zuge 
kann mußt der neuen Philoſophie aͤußerſt ſchwer ſeyn, weik 
nah fo manchen Bemuhungen, dennoch der Vorwurf dk 
Cemverſtandes nicht verſchwindet, und demunerachtet. (elite 
man meynen, eg muͤßte, nicht, fo mihſam ſeyn dahin zu om⸗ 
men, weil doch die gewöhnliche Sprache und. Vorſtellungsau 
den Anhänger der kritiſchen Philoſophie bekannt ik, mithin 
fie darnach die Abweichungen leicht beſftimmen könnten. Sec, 
beſorat daher nicht. ohne Grund auch bier des. Deißverftcheng, 
wiewohl ohne fein: Schuld, bezüchtigt zu werden: er unters 
heintt. ſich aber dieſem allgemeinen Leos aller Nichtkritiker gern; 


in ver Hoffnung dadurch etwas zu Verminderung der Mi 


verſtaͤndniſſe beyzutragen. Der erſte Theil vorliegender Echriſt 
heishafitigt. fich mr einer Prüfung möglicher Arten Goes 
Daſeyn zu biweilen, ; Ale Beweiſe fiir das Dafen einer 
Sache werden entipeder. aus der Empfindung uder aus der 
Bernunft genemmen; bie feteren ſtutzen ſich auf den Say; 
wenn etwas gegeben iff: fo müllen aud) die Bedingungen dei 
fen „ ohne welche jenes gegebene Etwas gar nicht indglich ik} 
(wenn fie auch gleich nicht mit in der Anſchauung gegeben 
ſeyn ſellten, oder nicht gegeben werden konnten.) Diele 
Geſetz muß von allen Objekten der Vernunft geften.. (8.4) 
. Einen andern diefen ähnkich fheinenden San; nämlich, wenn‘ 
ennas gegeben iſt, fo muſſen auch alle feine Bedingungen, An- 
der Auſchqunng cher in unferm Verſtande, gegeben fein, 
bat Kant, und var. mit Recht beftritten. (&. 6.) Hir 
unnöheen wir, daß der Verf uns über den Unterſchied ber 
der Zahe nahere Auskunft gegeben hätte; worauf es doc, 
um die tritifhe Pbilelophie richtig zu verſtehen, weſentlich 
aniommt. Soll cr darin etwa liegen, daß der erite Satz das 

Br oo Daſenn 


I 
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Beecdingungen ausſagt, ohne ihr Gegebenſeyn 

e m, der letzte hingegen das Gegebenſeyn leugnet7 
ar hebt die Parentheſe dieſen Unterſchied ſchen, weil 
icklich das Gegebenſeyn ausnimmt. Ober ſoll die 
icheſe blog die Erlauterung nach Kantiſchem Sinne ent⸗ 
? Dann fallen am Ende wieder beyde Bedeutungen 
n. Wenn alle Bedingungen da find: fo find fic auch 
a4 Anfchauung, irgend einem Werftande genchen, 
s, reiner Aufhauung und feinem Weritande gegeben 
:e am Ende gar nicht da feyn; mithin berechtigte 
undſatz immer, auf Las Daſeyn der Gottheit 
I. wenn gleich nicht zu Folgern. daß fie in unſerm 
munssfreile liegen muß. Sollte aber etwan der 

U 8, dafialle Bedingungen in der Vernunft Dar 
muflen, darum aber nicht außer der Vernunft 

1.0 vmüpten wir um Belehrung uber den Unter« 
des Baſeyns in der Vernunft und außer der Vernunft 


E möge dieſes Grundſatzes, fährt der Verf. fort, ſind 
: berechtigt, auf cin von dem geachbenen Dinge vers 
nes Daſeyn überhaupt zu ſchließen, und Die Beſchaffen⸗ 
des Dinges, das als Bedinaung dem Gegebenen zum 
be liege, zu ſuchen. Aber die Prapifate dieſes Dinges 
konnen wir nur entweder durch Cifahrung, cder a priori 
in. Durch Erfahrung laſſen fi die Pradikate des 
es, welches aller Erſcheinungen Grund enthalt, nicht 
achen, und a prieri iſt eg eben fe umneͤalich; teil wir 
iner Urfache in der Sinnenwelt ſchlechterdings 2 priori 
weiter erkennen, als dag fie in der Zeit, nad) einer 
vRegel vor ihrer Wirkung hergehen muß; ibre übrige 
mungen muß allein die Erfahrung Ichry. (S. 14.) 
ift denn die Mea:ı fo ganz und rollkemmen beſtimmt, 
le Urſache "allein aus dem heitandigen Vorhergehen er⸗ 
wird? Gehort nicht auch, und zwar beſonders dazu, 
nter den vorheraehenden eins Kraft befise die Wirkung 
ſtellen 22900 folat nicht hieraus, daß mir befugt find, 
lg Urſache anerkannten alles benzulegen, was zur Her⸗ 
ingung dee Wirkung unumeännlich erferbere wird? 


Hieraus erwartet man die Folgerung, daß die Vernunft 
den Eigenichaften ver Welturfache gar nice erkennen 
‚ allein Diele vermeidet der Verf., und raumt ihr das 

j Ver—⸗ 
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hurch nichts berechtigt ſeyn, ibm zu finden... Anch folgt 
28 richt, daß die Weltuefache, Wellurheberin ſeyn muß, 
es wird die Uebereinſtimmung mit einem letzten Zwecke 
d weit gefordert, als fie moglich iſt, mithin iſt vorher 
machen, ob eine Hervorbringung des Stoffs aus Nichts, 


lichkeit. hat. | 


Die-andere Seftale welche der Verf. dem Beweiſe giebt, 
de: wir haben Gründe genug die uns vollkommen von 
rbindlichkeit überzeugen, den moraliſchen Geſetzen Fol⸗ 
fen. Wäre nun nicht alles in der Welt fo eingerich 
bag dieſe moralifche Ordnung befolgt wird: fo koͤnnie 
Meberzeugung nicht ſtatt haben. Demnach) muß ein We⸗ 
yn, welches alles in der. Melt der Moralitaͤt gemäß cins 
set hat. (©. so.) Wir gefteben die Kraft diefes Bes 
weniger als die des vorhergehenden zu empfinden, woil 
e Kette einige lieder Fehlen, die fle fuͤhlbar machen 
1. Vielleicht ift folgendes des Verf Meynung: mir 
überzeugt, die meraliſchen Geſetze erfüllen zu muͤſſen; 
en wir das fenn oder bleiben, koͤnnten wir die Vortref⸗ 
3er Tugend fo lebhaft empfinden, wenn in der Welt 
unglucklich machte? wenn fein Oberaufleher der 
jetze vorhanden märe? Hier wird alfo vorausgeſetzt, 
te üUeberzeugung von der Verbindlichkeit dem Sittenges 
(ge: gu-leiften, und das Sittengeſetz ſelbſt aus ganz 
u. Auefien ais der Betrachtung unfrer clanen Natur, 
ws allgemeinen Naturganges gefloſſen iſt. Denn twäre 
ſo durfte der Beweis in emern Kreiſe uns herumfuhren, 
8 fihien, als folgeten wir der moralifchen Zweckmaͤßig⸗ 
ganzen Ratur aus dem Sittengefeg, und wir gelangs 
nach zu dieſem Sittengeſetze aus der Erwägung der 
richtung. Hier alfo waͤre vorläufig zu erweiſen, daß 
€ gung von unſrer Verbindlichkeit aur Tugend von 
Biärurvetrachtung unabhangig entſteht, und das dürfte 
sinn ſehr Schweres Unternehmen ſeyn. Sant man auch, 
Wuͤrde der Tugend, und unfern eisnen Werth/ 
ngg aller andern Rückſicht: ſo gewinne man das 
ig. , Vieſer Werth, diefe Würde, was find fie am 

: ders ale unſre .eigene Vollfommenheit? als unſre 
eryoͤhte Kraft? Alſo wir erkennen den Werth der Tu ' 
‚ weil wir durch fie uns verpolliommnet fühlen; wir lei⸗ 
ie Verbindlichteit zur Tugend daher ab, dag wir nn 
' J umhin 
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ambin Binnen, unfre Vervollkommnung zu wuͤnſchen, und daß 
wir in der Natur Mittel umd Anftalten zu unſrer Vervol 
fommmung vorfinden Am Ende acht demnaqh diefer Beweis 
if Naturbetrachtung wieder hinaus. “ 


Bon dieſem Beweiſe ut der Verf. am Ende-fo billig ein⸗ 
zuraͤumen, daß er für die ſpekulative Vernunft nie befriedi- 
gend ſeyn werde, nöch ſeyn könne; daB er 'mehr eine Erklaͤ⸗ 
rung unſers Slaubens An Gott, als win eigensficher © 
weis ift. ' 7, „ 


Beytraͤge zur Berdrderung der populären Ppilefe 
phie. Allen weifen Gottes « und Menſchenfreunden 
gewidmet, NHalberftadt, bey den Groffifchen Er⸗ 
ben, 1791 18858, in 


Jede Mortede, faſt jede, die man jetzt durchlaͤuft, um Sie 
etiva vorkommenden Nachrichten und Winke, welche zur Ber 
urtheilung des Buchs dienen Möchten, aufzuſuchen — Mike. 
tele von Klagen und Verwahrungen über und gegen die Mi 
handiungen and das leidenſchaftliche partheyiſche Abfprechen 
der Recenſenten. Nur freylich: daß jeder Recenſent ein arı 
firteter und gerechter Mann, und ſeines Fachs durchaus fa 
big ſey; — daß jeder Mecenfent fih bemuhe, den Geſichtt⸗ 
punkt und dag Syſtem feines Schriftſtellerd aufzufuchen, und 
aus diefem Geſichtspunkte die Verhaͤltniſſe aller Theile zum 
Ganzen, ſo wie das Ganze und den Geſichtspunkt ſelhſt ja 
ſchaͤzen - day jeder Recenſent ſein Merk ganz durchleſe; 
daß jedet Reeenſent in jedem Falle frey von Leidenſchaft 
und Partheylichkeit gegen die Perſon oder die Grundſatze dad 
Schriftſtellers verfahre, nur teeuer Xeferent feyt — wit 
tiechte davon die Behauptung übernehmen? — wer aber 
and) die Meoniichkeit und — — bey ber isst herrſchenden 
auch der Vücherſchmiererey — — nur die Billigkeit jeder 
dieſer Vorausſetzungen zeigen? Aber, bey den meiſten 
Buchermachern Fa auch oberwaͤhnte Klagen und Verwah⸗ 
runzen hichts weiter als — Grimaſſe bes bofen Bewußtſeyns 
Und der rechtliche, ſeines Werths, Teiles Zwecks nd feines 
4ewiſſenhaft verwandten » Fleißes ſich bewußte @bchriftiteiler 

> - geht 
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Katonen, von der hriftlichen Moral aus guten Gruͤnden 
„unter die Verbrechen wider Die Gottheit.und Menſchheit. 
nvon der philofophilchen aber blog, weil fie wo möglich dung 
phyſiſche und meralifche Mitrel nicht verhuͤtet werden, une 
wier bie tadelnswuͤrdigſien Schwachhe iten Kerechnet werben 
— Die vorbereitenden Urſachen zum Selbſtmorde ſcheiten 
doch roohl nur einzig einer moralifhen Würdigung unterwm · 
fen zu fen; und Selbſtmord als Erploſton entiveder nie od 
hut ın Außerit, feltenen num gebenfdatin A 









©&. ı1. finden wir eben fo wenig der 
der Verf, meynt: — „die Mienge der 
niert allerdings bie Noth. Wenn Eine Mira 
nit (Con, flimm genngs Fhlitmtmer,, many“ 
mdardt; welch ein Elend, wein ganze der, 
nad) Brodt fchreven! Man fage nichts. das ch < 
weder einzelne Leidende empfinde darupri nicht Mmeiir, 
„Feil er mit Mebreren leider“ — hr 
Individuum teniger, wenn Diehrere leiden, , 
fanten fhon nad) ihrer Erfahrung: foldmnı hr 
habuiffe malorum ; und wie erfahren dag 
heren Theile dev Leidenden ſchwindet wie DAB Licht der Late 
pe vor dem Sonnenlichte, beym Anblicke fremder Noch, di 
sigene Gefühl deſto volltemmener, je alftenfeiner jene ik, 
Und es entſteht wohl gar bewußtloſe Stumpibeit und Gefoh⸗ 
ioſigkeit. Beam edleren Theile ver Leibehöch iſt, letzietez 
ab gerechnet/ doch auch Uebergang zur Ruhe, ſogat zu theih 
nehmender Vergleich ung mit Andern. Mare oo. 


In ber Abhandlung Aber ben Menſchenſtreit zeihie 
der Verf, ganz der ychologie gemaͤß, einen befondern 
Zweig der Selbftliebe aus, mit dem Maiten — des Gerrit 
triebes, Die ſerſten 4 Vorleſungen erſchoͤpfen ihren. Getge⸗ 
fand am meiſten, und haben uns nebſt der letzten kaber und 
für populäre Philoſophie, wenn fie"auc, noch unvellendet 
defunden würde, am meijten befriebiaet. Den Bedenklich ⸗ 

ü 5 Leben und Weben in &xe 
acht, wuͤnſcht Rec. durch die 
Erinnerung noch mehr Geroicht zu achen: wie wenig man 
durd: Kants Nefulsase, melde an ſich bach ab gtobe 

ern 
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nlichkeit verdienen, zu größen Erwartungen von 
4 hungen der reinen Vernunft berechtiget 


Recenſent hatte beym Durchlefen noch manches ange 
t, welches er aber aus Furcht zu tweitläuftig zu werden 
we 8 Er fordert indeß den wuͤrdigen Verf. recht ange⸗ 
uch auf, ders’ Segenitande der Erziehung, welcher S. 
5. nur als ein untergeordneter Theil behandelt, und dem 
Heine nach viel zu flüchtig beſtimmt und behandelt wurde, 
—* Unterſuchung zu widmen. Dieſe, wobey er wahr⸗ 
nlich den laugſamſtillen Gang der Natur in ber Bearbei⸗ 
ihrer Werke, Die finnlichgeiftige Beftimmung des Miena 
‚in dieſer Rebensperiode, und die Forderungen diefer Wer 
ung, aud) einen Freund der Phyſiolog iſt, forgjältig 
inbefangen zu Rathe ziehen wird, — wuͤnſchen wir nach 
Hauptreſultaten, in eine Abhandlung zufammengedrängt, 
de von unſerm Verfaſſer. Auch Sieden, fo unbedeus 
e: unferer Sefundheit und (— unferm) Leben — 
dem gegebenen Begriff (le —) — jeder Selbſttiſche 
— lbſtiſche, das von Jeruſalem nazionaliſirte —) — 
ſrage den, bie, wie ihnen zu Muthe iſt (ſey —) — 
aunend viel Cerſtaunlich —) — Vorſicht ſtatt Vor⸗ 
chtigkeit Ciekteres iſt Fertigkeit oder Gemuͤthsbeſchaffenheit, 
sferes einzelne Acußerung oder Handlung —) — — auch 
olche Flecken werwilcht man gern von einem ſolchen Werke. 
en ©. 








theorle und Gebrauch des hydrometriſchen Flügels, 
oder eine zuverlaͤßige Methode die Geſchwindigkeit 
der Winde und ſtroͤhmenden Gewaͤſſer zu beobach⸗ 
ten, von Reinhard Woltmann, Condukteur 
beym Waſſerbauweſen zu Ritzebuͤttel. Hamburg, 
bey Hoffmann. 1790. 9 Bogen in 4. mit $ 
KRupfen.. 


D. Bibl. CXIL.B, 1. St. Sf Die⸗ 
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Dieſes ſehr einfac wohl ausgedachte, auf: r ie! 
Erfahrung gegründet te fehr bequeme Werkzeng, 

denen , die fich enttoeber mit meteorolegifchen Deeo 
beihäfftigen, oder doch fonft bey, ihren Geſchaͤfften / wor 
ſchwindigkeit des Windes und der Stroͤme zu fen 
haben, ein angenehmes Geſchenk feyn. &nj ı 

hier leicht einen Begriff machen konnen, a i 

trifche ‚Alügel fey, und wie durch denfelben - bie. 108! 

keit fluͤßiger Maflen etwa gefunden, werden koͤnne, 
nur, an unſre —— Windmuͤhlen denkt, 

von dem zuftrömenden Winde in Berveguing ı 

und fich deſto fchnefler betvegen, je ftärker der ' nb 
würkt. Was bier der Wind thut, das kann ı | 
che Art ein fließendes Waſſer chan, mim. es eme 
entgegengeſtellte aͤhnliche Mafchine Mode, Es ro 
del in’ bie Runde bewegen, und zwar B >» | > 
an, der es felbft fließt. Das allgemeine dieſes 
itien Btügels, er ſey nun Wind « ober Ballee . 
in felgendem. - - 


— 
An einer duͤnnen, leicht beweglichen ve PAR and 
einen Ende eiıt paar leichte, doch proportienirlich flarke Bir 
hen rechtwintlicht angebracht. An diefe —— iſt eine ZU 
che hefeſtigt, die mit der: Are einen fchiefen Winkel macht 
Die Are, ift mit Schraußengängen verſehen, Die in 
zahntes Rad eingreifen, fo, daf bey jebem Umgang ek Jahn 
des Rades fortgefhoben wird, und ein Zeiger bemerkt: m 
aleich ; swie wich Zähne in einer gewiſſen Zeit ausgelöfer An. 
Damit aber dies Auglöfen genau mit dem Anfange der Jet 
der Beobachtung zutreffe, und mit dera Ende berielßen ad: - 
höre, foruhet das Rad in einem beweglichen Lager, das dınd 
cine Schnur aufgegogen und wieder nieder getaſſen werden 
kann. ‚Wird es aufgezogen, fo greift ‘die Schraube in’dke 
Zähne des Modes .ein und bewege daſſelhe Ta es de 
nieder gelajfen wird, Hört die ervegußg auf, und 

kieibt bey dem Zeiger ſtehen. 


Durch dies Inſtrument, das eigentlich eine gemein 
Anwendung des Schoberichen Windmeſſers iſt, findet man 
nun unmittelbar die Geſchwindigkeit der. ſtroͤm n Maik, 
denn wenn mon den Weg, den der Flügel’ in einem n Umlauf 
macht, in Fußmaas ausgedrückt = w, Die Zahl der Umlaͤufe 
- == m und die Sekundenjeit = ſetzt, fo iſt die Geſchwindig⸗ 

keit 


e⁊x 


© 


sm. 


keit der lüpigen Maſſe = © w, mishter sine ſehr lelchte Rech⸗ 


nung. Wie mm. aber das Inſtrument gehörig einzuricten 

„ damit man. aus dem Umlauf die Geſchwindigkeit der 
üßigen Maffe To zuverläßig ats möglich erbafte, dazu hat 
er Verf. die Theorie voran geſchickt. Es kommt hier vor 
zuͤglich auf die Große bes Halbitieflers der Umlaufsbewegung 
an, wie auch auf den Winkel, den die Flugel mir der Are. 
machen, Wenn man die'ganze Lange der Nuche a: a, die 
Länge derlelden von der Axe bis zum Anfang des Flugels eb, 
und ben Halbmeſſer der Lmlaufsbervegung ze 2 ſetzt, fo ers 


gjebt die Rechnung, daß x > ſey. Doch iſt Die Ver⸗ 


ſchiedenheit nicht ſehr groß, fo Lange b nicht viel kleiner als n 
it. In einer Tabelle bar ber Verf. für a ze ı0 die Werthe 
von 2 für die eilf Fälle, wenn b von ro bie o abnimmt, ‚ber. 
rechnet, und zwar ſowohl nach der Hypotheſe, daß der fchiefe 
Sloß dem Quadrat der relativen Geſchwindigkeit, ale auch, 
daß er der einfachen Geſchwindigkeit proportional ſey. Aus 
dieſer Tabelle erhellet, daß in den dreden Fällen, ob ent» 
weder 10, oder * over 8 if, malt immer chue Fertlichen 
et a PO * 
Behler 2 Sure annehmen Einne Bey den übrigen 
Faͤllen aber, wo 2 mehr. von dielem arithmetiſchen Mittel 
abweicht , räch-der Verſ. zwiſchen den beyden Werthen vor z, 
ben die beyden gedachten verſchiedenen Hypotheſen gebe, das 
Mittel zu gehen. : 
In Abſicht des Neigungstwinfels zeigt ber Verf. daß er 
wenigſtens etwas größer als 45° ſeyn müfle, wie viel aber, 
gt von der Beſchaffenheit des Werkzeuges ab, und läßt 
ch durch Beine Nechnnng beſtimmen. Wie man aber zu vor 
fahren habe, das Inſtrument im dieſer Abſicht zu A uftluen, 
{ehrt der Verf. im saften $. Je vollkommener das Inſtru⸗ 
ment gemacht iſt, defto näher kemmt diefer Winkel dein Bine 
tel von 45°. | | 
Den dem Winkelmeſſer des Verf. iſt das Verhaͤltniß 
a:b=m 20,35: 17,38 Zoll, und da den dieſem Verhaitniß 


x b 
gat füglih 2 —- genommen werden kann, fo iſt der 


Weg des Fluͤgels fuͤr jeden Umlanf == 10 Fuß zu rechnen. 
Die Flügel ſtehen auf. 43°. > IR it von Stahl, Fund 
— Ff 2 un 
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und glatt pollrt, die Ruthen, deren bier vier find, find nahe 
bey der Are zwo, und nahe am Flügel ohngefaͤhr eine Linie 
Tart. Die Are liegt in einer metallenen Gabel, die unten 
ſo acheren iſt, daß die nictallene Scheibe, 6 Zoll im Durch⸗ 
meſſer, in ihrem beweglichen Lager frey umgeben kann. Das 
Ganze wird fodann auf ein hoͤlzernes Geſtelle, 6 Fuß hoc, 
geſtelit. Dies fo zugerichtise Werfzeug Eoflet etwa acht Tha⸗ 
ler Hamb. Cour. 


Um nun die Geſchwindigkeit des Windes zu beobachten, 
muß der Beobachtungsort einen freyen Horizont haben, und 
alienfalls etwas über die Ebene der umliegenden Gegend ers 
haben fenn. An einer vorhandenen a olahne, (zur großen: 
Degusmlihkeit des MWerkjeuges würdeles gereichen, wenn es 
mit einer Windfahne verliehen werden Fünnes,) oder aud nad 
einer Methode, die der Verf. im ziſten $. befchrieben bat, 
erkennt man die Nichtung des Windes und fekt Die Are des 
Anemometers genau in den Mind. Alsdann ſtellt man die 
Echeibe fo, daß der Inder auf Null weifer; waͤhrend dichs 
kaufen die Flügel beftandig um. Man nimmt darauf eine 
Sekundenuhr oder auch ein Halbminutenglas in ber einen, 
Kid den Raden des Windmeſſers in der andern Band, und 
in dem Mehdlick, da die halbe Minute anfangt, zieht mas 
den ®- en an, wodurch die Scheibe’ in Bewegung kommt. 
Mit ı.t das Auge beſtaͤndig auf-die Uhr oder das Glas ge 
richten, und hält mit der Hand den Faden ftraff angezogen, 
bis die halbe Minute verfloflen ift, two man ihn plößfich fah⸗ 
rin laßt. Dean fieht dann nad) dem Zeiger ber Scheibe, und 
bemerkt die Zahl der Umlaͤnfe. Danı ftellt man die Scheibe 
wicder auf Null. und wiederholt hie Beobachtung noch ein: 
oder zweymal; aus allen drenen Reſultaten nimmt man daß 
Mittel = m, fo ift die Geſchwindigkeit in einer Sekunde 
— Im Fuß. Kine Perſon kann die Beobachtung ben biefem 
Initrument ſelbſt im Sturm bequem genug bewerkſtelligen, 
dahingegen die Windſtoßmeſſer nicht ſelten zwo bis drey Per⸗ 
ſenen zur Beobachtung erfordern. Man ſieht auch aus der 
Art des Verfahrens, daß bier die Traͤgheit beym Anfang und 
Ende der Bewegung keinen Einfluß baden Eonne, indem die 
Scheibe im vollen Gunge des Flügels an» und abgelallen 
wird. 

Bey dem Strommeſſer des Verf. iſt das Verbältnif 
a:b== 7:5 und nah der bengefusten Tabelle finder fich hier⸗ 

ang 
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s der proportionirte Werth von z = 6, 05 Zoll. Mithin 
t jeder Umlauf ” 165 Fuß und für m Unilaufe in n &e: 


nden hat man — =, 165 Fuß, als bie Geſchwindigkeit bes 


trond. Das Anftrument hat nur zween Flügel. Die Are 

d die bewegliche Scheibe umfalfee cin Rahm von runden 

Y, der an dem hinterfien Rahmſtück zwo Klauen har. 

Ihem das Inſtrument an feine Geſtelle beſeſtiget wird. 

tes Inſtrument, ohne die dazu geherigen Staugen koſtet 

va einen Louisd’or. Die Ajuſtirung der Flügel geichiche, 
e beym Windmeſſer. 


ey dem Gebrauch werden fo viele Stangen zuſammen 
chroben, als die Tiefe des Waſſers erfordert, ſo, daß ſie 
ten auf dem Grund ſtehen und oben über die Oberflaͤche des 

es ned) berverragen. Alsdann wird der Rahm ia einer 

iebigen Tiefe an die Stangen befeftist, und man lajit das 
iſtrument neben einer Schalnpe, Bruͤcke oder Schleuſe m 
ı Strg hinab, und jtellt cs genau in der Michtung des 
troms. Wenn das Inſtrument auf die Are richtig gejte! ft 
b alles zur Beobachtung fertig ift, fo zieht man den Faden 
aff an, und nachdem man ihn etwa eine halbe oder ganje 
inute lang gehalten, laßt man ihn los, hebt das Inſtru⸗ 
nt hervor, und zählt die Umlaͤufe, aus welchen man die 
ſchwindigkeit findet. 


Dieſer Strommeſſer iſt nur für große und tiefe Ströme 
gexichtet. In Eleinen Bachen und Waſſerleitungen dürfte 
: Durchmefler des Inſtruments von ein Fuß auf etwa einen 
ben Fuß herabzuſetzen ſeyn. Auch. müſſen Ruthen und 
igel kleiner ſeyn, wenn in den Waſſerrinnen bey Mublen 
bachtet werden ſoll, wo man uͤderdem vielleicht genoͤthiget 
n wird, eine groͤßere Scheibe mit mehreren Zaͤhnen anf der 
ripherie zu nehmen, damit man in der beſtimmten Zrit 
hr Umlaͤufe zählen toͤnne, ohne dan die Scheibe eine oder 
hreremale ganz umlaufe,, wodurch) leicht Irrthum entſtehen 
nte. Wenn das Waller an einer ſchiefen Flache, wie im 
rinne, herunter fließt, ſo muß der Stab mit dem an dem⸗ 
n befeſtigten · Inſtrument ſenkrecht auf dem Boden des 
eines ſtehen, damit die Are mit dem. Waſſerſtrahl pa⸗ 
iegt. 
Da bekanntlich bie Fahrt eines Schiffes zu meſſen das 
liche Bog fo truͤglich iſt, 18 einige Schiffer es Iogar 
f 3 eben 
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eben fe ficher Halten, biefelbe nad) einer ungefährer 
‚der Mindftärke, ober nach dem Schaum auf dem 
finden, fo glaubt: der Verf: daB dies neue Juſtt 
wohl in der Schifffahrt nuͤtzlich ſeyn, und ſich als zayrı 
gebrauchen faffen wiirde, und giebt zu dem 

leitung „ toie es wohl am hequemſten zu dieſem 
richten und anzubringen fen. Nach feiner 1 

es naͤmlich, wenn auch nicht ſuͤr entfernte ꝛe 
VWelttheile, doc für die europäiſche Schifffi 

‚Meer, im Nordmeer, im Ocean, lansit I 

und Spaniſchen Küſten, umd im mittel B: 
unverwerfliches Inſtrument feyn, un na 1 
Behandlung nur einen Mann, bage ı die m 
bis drey Perfonen erfordert. Rec. ſeit u 
auch gern, daß diss Inſtrument, da es bie 

nicht durch Druck und Stoß, fondern unmitteım 
einem folchen Fahrtmeſſer geſchickter ſeyn Eünne, « 
die Herren Bouget, Wallis, XRimenes, zur 

der Fahrtmeſſer augegeben haben. Auch Sat | 

kommen Recht, wenn er behauptet, daß dei uges 
dem Seefahrer einen zuverläßigen Fal ts ı8 
gäbe, und richtig zu gebrauchen lehrte, n i 
um die Schifffahrt verdient machen wide, ı es | 
Männer, Hadley, Mayer und Hareißen | 
nur iſt es noch immer fehr-zu bezmedifeln, ob bey « 
lich arten Bewegung des Meers und des | er 
beftändigen Auf« und Abfteigen des Schiffes, 

ion es auch ohne Sturm hohe Bellen giebt, b 

fo ganz zuverlaßig ſeyn kann, inden ea unfı x: 
Bewegung des Schiffes bald geſchwinder halt 
ben, bald wohl gar ſtill ſtehen wird. 0 


Dieſem allen hat nun noch der Verf. eine Zerulich une. 
ſtaͤndeiche Nachricht eines kürzlich in Holland erfunbenek- 
Strommeſſers beygefuͤget, und mit einer Kupfertafel erläutert, 
Dies yon Bruͤniug, Generalinfpektör der Ftüffe in Gelland 
und Weſtfriesland erfundene und in einer Schrift, Verkmut 
delingen ouer de Sneiheid van Strömend Water, webche 
von der Hollaͤnd ſchen Geſelichaft der Wiſſenſchaften mit der 
goldenen Medaille gekrönt werden, befchrichene Werkeut, 
iſt eigentlich ein Stoßmeller, wo eine Fupferne Platte von 
ſechs Zoll im Quadrat rechtwinklicht gegeg den Otrom * 
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durch denfelben, doch in umverändert fich ſelbſt paraliel 
nder Lage. zurückgeftoßen wird, und wo nach mancher 
tiichent Einzichtun ein Gegengewicht an einer Wage Die 
:aft beftimme , mit welcher die Platte zuruͤckgeſtoßen wird: 
8 Anftrument ift allerdings finnreich genug ausgedacht, 
man kann es wohl unter allen bisher erfundenen feiner - 
t für dag befte halten. Allein da es doc, immer ſehr zu: 
nengefeht und in feiner Behandlung ziemlich umftändiich 
‚ and da überdies die Kegeln: aus bem Druck und Stoß 
ſchwindigkeit zu berechnen, nech nicht fo ins. Meine ges 
: find, fo behält doch wohl der Strommefler des Hrn. 
mann den Vorzug. . Ä 


Noaoch Hat der Verf. mit feinen Strommeſſer Verfuche 
Die Geſchwindigkeit in verſchiedenen Tiefen eines und 
ſſelben Stroms angefiellt, und mit oben folchen Ver⸗ 
ni . Hrn. DBrünings verglichen. Aus beyden folgt: 
Geſchwindigkeit unleugbar mit der. Tiefe abnimmt, 
nahe am Grunde nicht ganz aufhört, mie gleichfalls 
em Verſuchen des berühmten Rimenes auf dem Arno 
ſiebt. Weil nun beyde, des X. und Br. Verſuche in 
un Stroͤmen angeftellt find, fo findet der Verf. dars _ 
si: bHeicheinlich fire die Scale: eine auf dem Scheitel 
e Parabol. Die parabofiiche Scale zunehmender Ge⸗ 
noigkeiten des Surfirlein fällt nun gänzlich weg. 


"€ .auc bie natürlihen Ströme-nicht allein von der 
e gesen den Grund, fondern auch von ber Mitte 
oıe Ufer mit abnehmenden Geſchwindigkeiten fließen, 
welchem allen die eigentliche mittlere. Sefchtbin iakeit 
tiſch zu beffimmien, fobald noch Feine Hoffnung da ft: 
eıget der Verf. wie man aus vielfältigen Beobachtungen 
F einem guten Strommeſſer in verfchiedenen Tiefen unter 
et ec und in verfchiedenen Entfernungen vom Ufer, 
E  geroiffen Profil des Otroms deffen mittlere Geſchwin⸗ 
ſinden koͤnne. on 
Im Nachtrage bat der Verf. noch Verſuche über den 
yes Windes und des Waflers angeführt. Die Reſul⸗ 
reiner Beobachtungen find: | n 
-,2) Der ſenkrechte Stoß des Windes auf eine ebene Flaͤ⸗ 
‘yerurfacht einen Drud, einer Luftfäule gleid), deren 
sfläche die Stoßflaͤche, und deren fenkrechte Höhe a $ 
per Geſchwindigkeit zugehörigen Hoͤhe iſt. 
nn Sa. _ 275Der 


4 ‚Kurze Nachcichten ! 
a) Der ſenkrechte @toß des Wellen  -ı 
Fläche , ift dem Druck einer Wafferfänte g \ 
fläche bie Stoßfläde, deren Höhe aber eg ı 
digkeit zugehörigen Höhe iſt. ° 
3) Dey allen Arten des ſchiefen Drude, 1 
eigentlichen ſchiefen oder diagonalen, dem fat ru 
eien Druck beftätigen die Verſuche bie TI 
befand angenommen, nämlich, wenn der ı 
== P,ift, ſo iſt der ſchiefe Drud =P. fin x; 
= P. fin X. colxX, und der parallele bey J . 
= P, fin X*, BR 


Da das erfte fo fehr von der ı Bali q 
weicht , uud das letzte gegen bie Lehren cı 
bert, Kaͤſtner u. f. w. iſt, fo wäre es ı 
Verf. die Werkzeuge: womit, und die : EB 
tet hat, zur Prüfung feiner Verſuche mır ı ıe 
Sndeffen darf man wohl nicht an ber C 
ahrheitsliebe des gelehrten Verf. zweif ra 
er; biefes noch gelegentlich in der Folge 
Rec. an feinem Theil wünfcht dies $ 
erfüllt zu ſehen. 5 





I 


Eireutflächenberechnung oder Quadrätire'der Ehe, 
‚mit bengefügten Figuren entworfen won Cheiftiet 
de H**** Amfterbam, verlegt von ING, 
1791. 2 Bog. ing. 1 Kupferplatte 


— in | 

Des Durchmeſſers Quadrat iſt gehßer als Die Sreiaflädn . 
und der Sehne von 90 Gr. ihres kleiner; alio: giebt es 

Sehne deren Quadrat genau fo groß ifk. | Wie ift mar diene 
Anden? Wenn ziveg Prifmen gleithe Hohe und aleiche Orunds 
fäche haben, fo ift ihr Inhait glei, und umgekehte 
bohe Prifmen gleichen Inhalts, haben aliiche Grund] 
Man ſchneide elfo aus eincr gleich dicken Metallplatte ei 
Parallelcpipedum, und eine cplindrifche. Scheibe, mache 
Körper aufs genauefte gteich ſchwer, fo haben Circuit das Ey: 


linders, und Quadrat, des Parallelevipedi SGrundfläd 
gleichen Flaͤcheninhalt. Man trage dieſes Auabrats Sei 
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ne in den Kreis des Cylinders, fie macht mit dem 
fer einen Winkel von 273 Grab, den man angu- 
qui wrurae nennen kann, und die Sehne chordanı 
raturae circali. Diefe Anweifung iſt nicht wie Die ges 
liche Vorfhrift der Eirculberechnungen, fo weitläuftig 
Joch nur beynabe erſtlich durch angenommene Verhält 
»es Diameters zur Peripherie und dann durch triangus 
je Derechnung, da die Theorie ſelbſt nicht weiter als 
ufs beynahe geht, die hier ausgeführte aber, deren rich⸗ 
‚ Inbals der Eireul ganz kurz findet, und nicht aufs 
be geht. Quoad praxin iſt fie mie alle geometrifche 
rbeitungen unter dem Vorausſetzen, daß man verfabre 
nan verfahren fol. Ob nun gleich die unumftöglichen 
de biefer Abhandlung felbft genusfam üherzengend fird, 
felbige doch erſt nach gefundenen Gutachten bewährter 
yematiker zum Drucke befordert worden. Ä 
Alfo wiederum eine Quadratur, von einem der durch 
gung finden will, was man aus Begriffen berleiten 
und nicht weiß, wie unfäglich der Mathematifer beys. 
die Schärfe der feinften Mage uͤbertrifft. Mühe muß 
d angewandd haben, mit einiger Richtigkeit feirie Kür 
+ Bilden und zu tolegen. Wenn 1: * die Verhuaͤltniſſe 
)urchmeſſers zum Umkreiſe bedeutet, und im Kreiſe dei 
lbmeſſer = r; die Sehne X diefes Kreiſes Flaͤche gleich 
nit dem Durchmeſſer den Winkel A macht, alle A X == 


; ſo if cof 0 * 21 73 bie Rechnung giebt 


Winkel — 27° 35’ 50”, das alſo das Ar. den. 
be, ift ein ungeheuer viel fchlechteres beynabe als nur 
: der erften Ziffern Kudolphs von Coͤln geben. Zu 
n bat mau dem Hrn. de H. daß er fich kurz und deutlich 
drückt hat, weun die meilten Cirkulquadrirer ihren Un: 
in dunkle Weitlaͤuftigkeit hüllen. Die bewäbrten Ma⸗ 
er hätten doch den Erfinder viet Arbeit, und feldft 

n erſparen fünnen, wenn fie ihn belehrt bätten, daß 
große Abficht zu erreichen zulänglich war, aus einer gleich 
Metallplatte, ein Parallelepipedum zu fchneiden, deflen 
== a.a5 und einen Enlinder defien Grundfläche 
wwmefler Bat, a und'e find willkuͤhrlich; verhalten 

J beyden Körper Gewichte = min; ſo iſt = 


7 g alſo vorhin gebrauchte = und daher Q. 
35 Viel: 
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Vielleicht aber baden fle dern Hrn. Chriſtian de 8. fo khme . 
re Rechnungen nicht zumutben wollen. Bey feinem Namen 
koͤnnte einem wohl Ebriftian Gugenius und deſſen de 
magnitudine circuli inventa, einfallen. 


Xa.) Ehemie und Mineralogie. Ä 


Lehrbuch der Chemie, von Dr, Friedrich Adolph 
.* Michter, der Arzenengelahrheit ordentlichen dehrer 
auf der Univerfitat zu Halle — Halle, ip 
Hemmerde und Schwetſchke. 1791. 465 Seiten 
in gv. —— 


Der Verf. ſagt in der Vorrede: „Nichts erleichtert det Yin 
„terricht in einer Willenfchaft mehr, als wenn der Lehrer beym 
„Bortrage derfelben feinem eigenen Plane-folgen kann. Dies 
„war auch mein Wunſch, er. allein bewegt mich, die Anjahl 
mder Lehrbuͤcher über die Scheidekunft zu, vermeßren, unter 
„deren einige von fo vorzüglicher Güte find, daß ich wuͤnſch 
„te, ihnen diefed Bush an die Seite feßen zu konnen." Wit 

fein wirklich alles mad der Hr. Verf. von feinem Bude 
ſelbſt ſo wie von der Guͤte andrer vorhandenen chemiſchen 
Lehrbuͤcher ſagt, fo wahr und richtig, daß wir zus dieſer eix 
nen Recenſion, die er von feinem Buche macht, webder et⸗ 
was abzunehmen noch zuzufeßen haben. Denn bie Lehrbücher 
eines Gren, Sutcow, Wiegleb, u. a. m. find Meifter 
ſtuͤcke ihren Art, mit denen ſich das ver uns habende freylich 
richt meffen kann und darf; demohngeachtet iſt das Bub 
aber auch nicht zur Verdammniß reif, es gehöre. wirklich p 
den augen, nur wuͤnſchte Rec. etwas mehr Plan und Ordnung 
etivas weniger Kürze und etwas mehr Beſtimmtheit im Aus: 
drucke, darin gefunden zu haben. Alles dieies hätte fuͤglch 
deobachtet werden Finnen, ohne eben die Bogenzahl zu ver 
miehren, wenn fich dee Hr. Verf. nur etwas £ürzer beym Un 
bedeutenden, und dafür etwas länger beym Wichtigen aufge 
halten hätte. in jeder hat aber fo feine eigne Art. — Bi 
wurden eine andere Methode befolgt haben. Auf 
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Außer einer 14 Selten langen Geſchichte der Chewie. 
ihrer erſten Entſtehung an, (die für den Zuhoͤrer, der 
Auge und Ohr zugleich erquickt baben will, einſchlaͤ⸗ 
d ſeyn muß) folgt — eine befundere Einleitung ©. ı5. 
3 3. id welcher der Begriff der Chemie erläutert, und ihe 
eefchied von Phyſik und. Naturichre beſtimmt, und zu⸗ 
ch von den vorzuͤglichſten Eigenſchaften der Körper, fo wie 
vn ber chemiſchen Wahlanziehung gehandelt wird. Das 
ige des Werks zerfällt in zwep Theile, und jeder Theil 
der im mehrere Kapitel. Im erften Theil werden in drey 
iteln 2) die hemifchen Huͤlfsmittel, =) die. Operationen, 
vu te, mworunter auch die Erden, das Waller u. ]. 
teingen Zuftande mit begriffen find ; und im zweyten 
ein fünf Kapiteln werden ı) die Salze, 2) die brenn- 
Körper, 3) die Erden, 4) die waͤſſerichten Fluͤßigkeiten, 
3.5) die Deetalle abgehandelt. Eine ſolche Eintheilung iſt 
nesweges weckmaͤßig, ſie macht Wiederholungen noͤthig, 
ne den Zuhörer verirren. Au das Syſtematiſche N dabey 
nicht au denken. x 
v. 


‘ 


— 


rographie, bes Nordweſtlichen Mittelgebirgs in 
Böhmen. Ein Beytrag zur Beantwortung der 
Frage: iſt der Bafalt vulfanifch oder nicht? von 
Fr. Ambr. Neuß, der Weltweisheit und Arznen- 
Zunſt Doftor u.',w. Dresden, in der Waltheri- 
J ſchen Buchhandlung. 1790. 176 &. in 8. | 


Hauptebſicht dieſer Schrift iſt, wie der Schluß zeigt. 
u... drie des Hrn. Inſp. Werners zu beſtaͤtigen und den 
michen Uriprung der Baſalte zu beftreiten. . Zu dem 
we werben funfjichn dahin abzweckende Rolgerungen aus 
Beſchreibung dıs Mittelgebiras gezogen: 
aſter und <ter. Die meifte Baſoaltberge dieſes Gebirge 
Rad zwar kegelfoͤrn.ig, aber theils zugeſpitzt, theils abgeſtumpft, 
und der Porphyrſchi fer, Mergel und Dandſtein bilden aͤhn⸗ 
liche iſolirte Berge und Hügel. Man möchte hier wohl fra⸗ 
gen: it auch. vollfommenite Ueberzeugung verhanden, daB 
die den Baſaltbergen abnliche Berge von Porphyrſchieſer u. |. 
w. durch und durch aus diefer Steinart beſtehen. San 39 
aſalt 
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Baſalt der Kera, und bie andere Gebirxgaart nur Vededum 
fehn / welche fo die Bildung des Baſaus anna 
cs ä 
im: safalt dem [enforn 
Auch der Porpdyifchiefer it in Säulen Here 
ste. Man findet flgartig geichichteten. Bafalt „ 
von großkuglich abgefonderten Stuͤcken. 6te- Kein 
Die Vertiefungen ‚und Cinbuͤge haben Ihr ® 
. Zafälligen Urſachen zu danken. (Meiſtens wenn 
aber die andern zu verbanfen?) 7) Kein Lltmaik 
vufanifche Afuye finden fih da, Gwaren fie aber 
8) Der Bafalt macht ganze Zige vom Ber 
9) Ex liege meift auf Mergel und Thor, fe 
«(Soliten- unfere Orographen nicht oft iexen, ten 
angeben: dies liegt auf jenem? es gehört in der 
Bergbau viel dazu, hierin. all Täuldhung - 
Titel den Granit auf dem Gteinfal; fand, le 
ihm bald für einen Serefum,ans, ‚weil Si 
mar.) 10) Er kommt als Gang im Gueuß 
Dach der Steinfohlen, folglich in Verbindung mit 
arten, deren Eneftehung auf dein nafler Wen zuner 
Bas folgt aber daraus? konnen nicht jefst mod, 
fich Über. Flöggebirge ergießen, und in, Rluften 
18) Die Baſaltberge ſtehen unter, einander, Mi 
tiefer degenden Flöggebirgen. in folchenn. Verhält 
mit größter Wahrfcheintichkeit vermuthen läßt 
einer Entftehung. 13) Berge deren Bafalte faule 
Struktur haben, feiner Korn, mehr Antheik. 
und Eifen erhalten fich beſſer als die, deren, Ob 
dem Mandetſtein und der Wacke nähern, 
08 fo wie auch die geſchichtete Bafalte 1 
wären, eben fo wie estegenevitte Cranite giebE 2) 
Kühe der Berge diefes Gebirgs hat gegen. Südafe 
weft eine progreſſive Abnahme. 15) ‚Die. Bajaltki 
wohl Kegel heißen) feyen zu nahe und zu. —— 
jeder ein beſonderer Vulkan geweſen feym te, 
einen Feuerſchlund ſey das Gebirg u ausardehnt, 
Tonnen wir ung doc) die Geftalt einer ‚Derggegend 
ner großen Revolution hinansdenken!) 
Diefes iind die Gründe welche den Verf. für 
a des Baſalts im naflen Weg einuehmein, Mes. kann 
Aa. dadurch noch micht Überzeugen. Hier iſt aber der 

































rs 


von der Chemie und Mineralogie. 451 


cht Baräber ausführlich zu ſeyn, deswegen hat er nur einige 
sinnerungen eingeſtreut. Feuer, Waſſer, Uebergaͤnge muͤſ⸗ 
vwir wohl zuſammen zu Huͤlfe nehmen, wenn wir ung 
Entſtehung folcher bafaltifchen Berggegend einigermadgen: 
Hören wollen, mit einem allein iſt immer fchtverlich augzus 


4 Deographie ſelbſt iſt eigentlich eine Erweiterung 
wvwWoerf. 1737. in die Abhandl. der boͤhmiſchen Geſellſch- 

ſenſchaften eingeruͤckten Oryktographie der Gegend um 

Der ſorgfaͤltigſten Unterſuchungen ohngeachtet fande 

nds Merkmale von Schmelzung, Durchgluͤung u. ſ. w. 

fand er was Werner pſeudovulkaniſch nennt, und 

auch dev Verf. glaubt, daß e8 Produkte der Erdbraͤn⸗ 


‚aı> Beträchtlihe Gneußgeſchiebe am Abhang eines. 
ltbergs, fern von Gneußgeblrgen, zeugt doch von größeren 
tionen ale einzelnen Erdbränden. 


+85. Porphyrſchiefer mit Hornblende und Feldſpath 
en & erg deuslich in Bafalt über, und dient ihm 
‚41. wird das Kutterſchuͤtzer Skeinkohlenwerk beſchrie⸗ 
- Sneuß ſcheint deſſelben Grundgebirg zu feyn; die ber 
arten Berge beftehen aus Baſalt; das Dach it Schie⸗ 
mars; das Kohlenfloͤtz ift über 8 fächfilche Lachter maͤchtig — 
‚ n dem bes Gebirgs entgegen, und wahrſcheinlich ver⸗ 
es ſich unter dem Stirbitzer Baſaltberg. Nicht ſelten 
t ſich inoſes Holz darin; die Soͤhle iſt ein grauer 
er aber vielleicht noch ein Kohlenflötz liegt. 
1 genden Wettern weiß man bier nichts. Die Be⸗ 
vınu dieſes uͤderaus wichtigen Werks ift fehr volkftändig 
n Betracht vortrefflich. Wenn die Erbbrände in 
ſen Si den geherrſcht haben folen, fo üt fehr zu bewuns 
n, :  ne.dieles mächtige Kohlenfloͤtz verſchonten. 
©. 28. Merkwuͤrdige Ausmwitterung einer Menge mia 
alifchen Laugenfalzes aus verwittertim Gneuß. Es fcheint 
rf. mit Osburg und Korgna, daf die Bitterfalzerde 
G  ımers durch zugettetenes Brennbares falzartig werde. 
'70. 71. Abdrücke von Pflanzen zwiſchen Lagen eines 
ippels, auch ein Fiſchabdruck, und Holzverſteinerungen. 
= Verf. folgert daraus, daß der Trippel nicht allezeit A 
vuß. 


D 1 


2 RKRüuche Machrigbten 


walkanifch oder pſeudovulkaniſches Probukt fd. € 16 f 
bad) wenigftens Daraus nicht: man darf nur au % 

ee nicht auf der Stolle entitanden, ſondern na | b 
bigte Fluthen dahın geführt worden fen. 74. 
baſaltartig fäulenförmigen Stuͤcken. Daß? wen 
ftein, "Ihonarten, auch: fäulenformige Seftı: m ı 


iſt eine ausgemachte Sache. Ob man aber ı n 
en gefunden babe, welche wie vie di oem 
einander fisen, erinnert ſich ec. jo eben ml . us. 


ESchieferkohle unter Baſalt. ©. 83. Schirfert 

zellainjaspis. Pflauzenabdruͤcke in beyden mE 

Umftänden, worunter fle vorkommen, inren n 

Uriprung außer Zweifel ſetzen. Mec. koͤmne hier 

Innern, was er bey S. 70. und 71. erinnert hat. 191 

in der Anmerkung, werden Voigts Gruͤnde für 

tät des Porrhyrſchiefers widerlegt. Daß die mit 

Malt. ganz gleichen Urſprungs ſeyn müffe; ı mi 

zeugend dargethan. Annaüheruig und Uever 

darin nicht entſcheiden. Man denke ih nur.f | 

Lavaſtroͤme, kochende Schlammmaſſen, die ander⸗ 

nicht ganz erhaͤrtete Lagen überzichen,, . ſo werden 

rad Annaͤherungen begreiflich. S. 118. Mooaı 

dem Baſalt ein Ganzes ausmacht, fo da .| dr | 

einen Hammerſchlag nicht trennen kanun. &. 183; 

ten am &tiefelberg werden: wegen ihrer" höhe 

von Woldarbeiteen zum Fallen: geſucht. ©. r27. » | | 
gefehichteter durch ſenkrechte Klüfte getrennter Daͤſait, 
Kal hſpathſtreifen, fiae auf Mergel (wird wahrſcheini. 

geloͤßter dahin geſchwemmter regenerirter Baſalt ſeyn.) 
130.131. fg. Pſeudovulkanen unweit Laun. Sch | 
fen von Steinkohlen, die durch einen Thon feken, he 
ferthon find Zeichen eines tiefer liegenden Kohlenflozes, 
ches fich entzündet, die obetften Tagen durchbrochen | 
dajiget Gebirge aufgethuͤrmt hat. 


&. 133. fo. giebt der Verf, ein Verzeichniß der pfeude⸗ 
vulkaniſchen Produkte, die er im Mittelgebirg gefunden bat: 
fie beſtehen in balbachranntem Thone ımd porzellainern Jaspiſſe | 
verichiedener Farbe — in Erofkhladen, Dierunter ein ver 

‚ muihlich durch das Feuer umgeänderter Baſalt ziemlich leichte 
Schiacken mit fehr großen Blafen, welche mit Farben des ge 
harteten Stable angelaufen ſind — Gchlacken, davon ui | 
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‚wenn es nicht zu groß iſt, vom Magnet angezogen 
— Schlacken mit Schwefelkies — desgleichen mit 
und ſchwarzen Koͤrnern, vermuthlich ehemalige NAuarz 
athe — mit Quarzkoͤrnern, deren man im Anfang, 
2  elzung deutlich bemerket — andere Quarzkoͤrner 
en Glanz verlohren haben, Zuletzt folgen verfchicdene 
erungen eines dem Muͤlleriſchen Glas ähnlichen Foſſils 
i fiche thonartige Eifenfteine. S. 141. wird Ferber 
am Berg Hobkif findet fich Feine Porzellainerde,- 
ertbon. &. 124. fg. giebt ber Verf. eben ſo ſchaͤtz⸗ 
volftändige Nachrichten von den Sranitgruben, | 
ı dem Steinkohlenwerk mittheilte. Cine —E 
hlich ans aufgeloͤßtem Baſalt entſtandene Daͤnm⸗ 
Su: ilen ein Mergelfloͤtz. Dieles Lager bedeckt 
oe; 68 iſt zuweilen 12 — 14, aber Auch ein ane 
ınur 1 — 2 Fuß mächtig. Mit der Mächtigkeit nimme 
enge der darin befindlichen Granatetı ab, Die einbres 
n — beſtehen in Granaten, wovon die lichtblut⸗ 
fuͤr Rubine ausgegeben werden; Hyazinthen, 
te Stuͤcke kommen in allen äußeren Kennzeichen nit 
ifchen fo überein, daß fie der. Kenner nicht unters 
n rann; Aryfolithe, zuweilen mit einer Spur von 
U om, was man unter den Namen Aquamarin von 
ıft, iſt wohl blos berggrüner Kryſolith; Saphire, 
difation Eommt mit der des grientalifchen ynd deſſen 
Belay überein; Schmaragd, davon tourde ein 
nes Gefchiebe gefunden; Quarz, fchwarse 
erwaͤrmt Afche anzieht; magnetiſcher Eiſen⸗ 
was de Saint Fond's Beſchreibung des magneti⸗ 
ſe ande zu Ricupezzouliou, bezeichnet fo deutlich den 
riſchen Eilenfand, daß der Verf. an der Identitaͤt beys 
fen nicht zweifelt, nur kann er ihn nicht mit jenem 
€ eines vnlEanifchen Email's halten, weil er von der 
Eanität aller von ihm befchriebenen Foßilien überzeugt 
wohl er ihn noch) richt als ein Gemengtheil des Bas 
jerunden hat. Werner fand oft in der Scheibenberger 
magnetiſche Eiſenſandkoͤrner. (Diefer Eifenfand nchit 
arin befindlichen Granaten, Hyazinthen u. }. w. mag 
leicht noch in vielen folchen baſaltiſchen Berggegenden, 
jeift mit einer mächtigen Thonlage überdeckt finden, wie 
aus ciner eigenen Erfahrung ſchließt. Beobachtungen 
cam mehreren verfhiedenen Orten koͤnnten vieteghe 
vielen 
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vielen auf das Ganze fich beziehenden Anfſchluß geben.) Ent 
lich fanden fich noch Perrefacten, Trochiten, Turbiniten, 
Kariophiliten, Portunailiten, Peetiniten und Aunomien in 
dieſem Lager. 
Die Art der Einfammlung der Granaten, ber Verkau 
derſelben, und die einſchlaͤgige Gehege, gebas den Verf 
Stoff ſich auch demjenigen Lofer, dem die Entftehung des Ve. 
ſalts fo fehr nicht intereffirt, ſehr verbindlich zu machen, 
Außer den Anfangs angeführten Folgerungen fihd zületzt noch 
fanmtliche Foßilien biefee Gebirgs nach dem Werneriſche 
Syſtem eingetheitt verzeichnet, ' 


Sk 


Briefe tiber das Radeberger Bad, enthaltend: Wie: 
-, Befchreibung der Gebäude, des Babes Entſte 
bung, Beſtandtheile, Kräfte, Wirkung, Ge 
- brauch, Defonomie, Promenaden, Vergnuͤgan⸗ 
gen und Environs, Mit einen Kupfer. Droge 
den, bey Meinhold. 1791. 86 S. in 8. 


Das Bad eine halte Stunde von Radeberg‘ gehoͤrt dem 
Grafen von Wallwitz. Der an fid) angenehme Ser in ger 
Biraiger Gegend fcheint der Beſchreibung nach mit vieler Kumfl 
und mit Geſchmack verſchoͤnert zu ſeyn, und ein fo dͤbſche⸗ 
Dad, welches nur zwey Stunden von Dresden entfernt if, 
kann nicht anders als fehr beſucht ſeyn. Eeſt 1716. kam de 
fes Weiler, bey einer des Bergbaues halber geſchehenen Erofe 
nung des Gebirges, zum Vorfheln, und kurz nachher ward 
eine Badeanſtalt angelegt. Seitdem find noch ein Paar aw 
dre Quellen entdeckt. Man giebt in dem Waſſer etwas Lufe 
faure. Glen, Mittel » und Langenſalz au. Ein ſanftes 
arflofendes und etwas ſtaͤrkendes Badwaſſer Tcheint es ju 
man trinkt es auch. Allemal iſt ein gutes Bad in der 
einer zroßen Stadt viel werth, wenn es auch keins der erſten 
Baͤder it, Es macht manchem minder Vermoͤgenden Hulfe 
moͤalich, die er in der Kerne nicht ſuchen kann. Miet 10 
Rthlrn. fell man hier mit Mann und Frau and zwey Dienſt⸗ 
borhen mochentlich gur leben können. Das wäre außer des 
nig, wenn estiicht verrechnet iſt; aber das Efien für alle + 
Derfonen wird aud) täglich nur auf 20 gute-@rofchen a 
la 
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:  firneilenngber-SBromennben, Snfcheife imd Geo 
chi 1 die Schrift. Aeltere Schriften über Diele 
en Anarführe, man findet fie aber in Zuckents, 


don nee 


14‘ . . . Bundy ’ 
un SEO, i nt 


1 

eibung des neuentdeckten Era Imaflers bey 
F ih Königreich Se 1799,38" 
‚in 8. AVUnter der Zuelgnuihgefchrift nenne 

er Verf. Dr. Hana). ... > 


hier deſchriebene Waſſer fey unter dein Same · dre Neu⸗ 
ns ſchon bekannt, und deſſen Gehait vonn Hr. Or. 
in deſſen Unterſuchung des Liebwerder Gaucrhruumer 
ak angrfüßet und ergliedert. Da firen —— 
hier aber viel größer angegeben Als pon jegem geſche⸗ 
Hr. M. har in 40 Pfunden Waſſers mir s$ Gran Eis 
mden; Hr. H. will aus 2° Medicinalpfunden 15 
vreines Kifen! exbalten haben. Es kann ſcyn,daß 
erſten Verſuchen etwas an wenig angegeben ſey, aber 
hrſcheinlich iſt in dem letzten noch mehr Irrthum. 
vas r wurklich in 20 Meditinalpfunden ı s Start 
Eiſen hält, ſo gehört es unter die allerſtaͤtkſten Stahl⸗ 
und das laſſen die Verſuche mit den Reagentien, und 
b geringere Menge der Luftſauure, nicht vermu⸗ 
ens mußke es noch erſt durch neue Verſuche von 

en der Chymie beſtaͤtigt werden. Der Verf. ſchließt 
tungen uͤber ben medieiniſchen Gebrauch dieſes 
Hier wir erinnern, daß dieſes Waſſer, wenn 

m eben genſchaften wirklich hat, unmoͤqlich ein 
unſchaͤdliches. Mittel bey ſoichen Bruſtbe⸗ 

tonne, die ber Verf. bier nennt, und die ſich 


wir .. Sonft find bem Verf. Talente 
sine upschen. 
| | Ld, 


is 


IEX 


BL cxn. S. n. sS. de Xb) B⸗⸗ 
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VI. Vermiſchte Nachrichten unð Nenigkeiten in Feorſt 
und Jagdſachen, nebſt allerley kleinen Bemerkungen. 3) 
Bon: einigen merkwuͤrdigen Baͤumen, worunter eine Eichq 
welche pyramidaliſch wie cine Italiaͤniſche Pappel geruachlen, 
und an welcher alle Aeſte, welhe.fie in horizontaler Lage ge 
trieben, abnoftorben find. Kin’ Platanus, 80 bie 90 Fuf 
hoch. Eine Schottiſche Richte, 44 Suf-im Durchmeſſer, mb 
einergemeine im, MWernigerodifchen, welche auf 20 Fuß: Hohe, 
and 34 Zoll im Durchmeſſer hatte, woran man 125 Jahe 
zinge zahlte, erroähnt wird. Ferner eine Buche, 18-8 
6 Zoll im Umtkreiſe, und am Zopf auf 80 Fuß Länge, 9 Fı 
6 Zoll im Umkreis, fie hatte. 272 Jahrringe. 2) Viaffig 
Meilburgifche Holztaxe. 3) Sonderbare Jaͤgeraz ini NP 
ſaniſchen. Az, ift eine Verbindlichkeit, den Jaͤgern Wa 
Mahlzeit, und den Hunden und Pferden Futter bey navi 
Gelegenheiten zu: geben: 4) Wald + Wild» und Maftord 
nung Kaifer Carl des Großen, auf feinen Kammergütern..” $) 
Verordnung Kailer Earl des Gropen, wegen der Bolfsjegd 
anf ſeinen Kammerguͤtern. U Fe 


Achter Band on, 

Fängt mit einem leſenswerthen Auflaß. an, nserfn 
Verf. die trrige :Meymıng  verfchledener Forſtmaͤnnes. widen 
besten. will, daß’ die Forſtwiſſenſchaft auffeinen feften nm 
ſtoͤßlichen Grundſaͤtzen Berufe. Man muß hier nur micht das 
Wort Grundſaͤtze im ſtrengen mathematiſchen ˖ Verſtande 
nehmen, der Verf. verſtehet hierunter nur Haupeſtuͤcke, web 
he bey Erlernung ber Forſtwiſſenſchaft nothwendig find 
Denn an und für ſich iſt die Forſtwiſſenſchaft keine Grund 
wiſſenſchaft, fondern fie wird nur durch Zuͤlfewiſſenſchaft, 
welche auf unumſtoͤßlichen Grundſaͤtzen berubet,: zu biefer 
Würde erhoben. In dem Schreiben an einen Freund, web 
ches diefer Abhandlung vorgeſetzt iſt, beſchwert fich der Verf. 
daß fich mancher VBorgefekte des Forſtweſens mit dieſen Hülfe⸗ 
willenichaften nicht den Stopf zerbrechen wollen, und deshalb 
nur Praktika, Praktika! rufen. CS. 6.) Leider ift es zu 
beklagen, daß die fo nöthige Praktika nur zu oft der Rückhalt 
ſtolzer Dummköpfe wird, welche ihrer Unwiffenheit dadurch 
in Anfehen geben, und durch das Geſchrey ihrer vieljahrigen 
Erfahrung andern: Sand in die Augen werfen wollen. : er 
ſtuͤnden fie, in wieferne Erfahrung nur Regeln sinn, und 
DE - nwen⸗ 
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59 —9* u 
‚denszeichen , dem neuern Kinzugekoi 
Amt den Stifisprobſtes und der Pro 
et und den Erlehunge 
achticht gegeben. Auch find einige 
erften Sundationen und die Statuten 
pfern be — — Se —* genonn 
"gu wei —— f 
auf 6.Dogen fagen re Gam frer 
‚den erftch Abichnitt: eitigeitilfcht: Bitch 
Asfäpnitg ‚> die Berechnung des‘bey der Ein 
kommnen —— — das datı fertig 
und dergleichen, konnte ohne Schaden‘ wegbleil z 
"folgung der Hugonotten im Frantte 
wie ©. 17. geſagt wird, angefangen?‘ 
wer König das Edict ‚von Nantes: — — 
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gieine Biogrephin auch Anecboten be —— 
zn aus dem’ Leben der meißniſch — 
ten.. Erſtes Heft. Dresden ug bes 
ter. -1791. 8 Bogen in 8. 


er Verfaffer, Hr Pellmächer, der fhon als urcerae 
„der: Wielejindifchen Annalen betanm it, wi in Bien 
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Mare Orade⸗ oc der Berf: daher nimmt, wenn piel Bas 
min Sem Dank zur ehem wohnen, (®& 355. no V. 
Ibeberf.) Hätte der Zeutſthe Seraasgeber mit gutem-Buge 
heeichen Wir wundern uns, daß ein fo erfahre 
Deifenper fo- föließen onnaı! — Gink. Gräben, wie 
ws Leipjig, Damburg, wo m man, dreyßig-und mehr 
Den in einem Haufe wohnen, ärmer, als gewiſſe in 
ie große Städte, in denen oft ein Haus mis 
ern me. ein altes Weib mit ihren Magd. bebers 
—  (&6 dürfte auch nicht Jedem, der nicht von dem 
IE des Verf. wäre, (zumal in Eleinen und mittelmäßis 
Destfen Keſidenzſtadten) fo gut werden, ig die Kons 
nionen ’zu kommen, wo ihm fo manche vielbedeutende 
je bewüllwortet wuͤrde; und eben fo noͤthig witd ihm. dies 
tang feyn, wenn er zu Haufe feine gefammelten Erfah⸗ 
—2 —— —— nennen will: auch 
e oben gedachte und Ueber 
Fi in ziemlichen Gtade beſihen. 
i fe bleibt" dieſes Dia fr fie den Stans; Und Ye 








hr — Durchleſe mie. fo manchet 
erftern Dejtebemde Fragen, sm, in ſich ” 
ie je-et bie von [5 und olizey — um 
ines Bandes “Bufen zu fühlen?! Ueberäfi 
e Meufhenfreumd,, der edelbenkeuße, ädjtrelts 
fer. hervor. , , Man ſchlage nur die vben er⸗ 
en „,ingleichen bie von der. fexyich J und 
Sid ung des Aerzens, mad?" 2. 

‚Der yoevte Band des Originals ,. das Rarififagengtge 
be Däteruerpichniß iſt mit Brand dar Lebegfebung nicht 
sMägt-mardens denn «6 ift.nichts anders als Siucs Ver⸗ 
miß:von älteen und neuern Beifebefchreibungen. 
m. m. Theile. zur 
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ajacs 2 einge über ben Urffcung ' 
Bis mer une 
R Zunahme ihres Handels und ihrer Schiffahrt; 
(m) Urſachen ihres Wachsthums und 

ame; un di Mel femine zu eben, 
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Se, ch ‚erinöee u und ei Ale Aushäge vor einem- 
newo chſenen Ken: ſo witd es ſmmer Daı 
iv .tbenn, min — ir verhuten ben Vedacht 
» vaß nidt die Kussige Aufaktmiengerlötmätert am Ende 
» Enerden,, als de Brlginal abe [0 


“goRen Eiäde be st: de. Perf. Die Darbatey aus, and 
- ging allgem Bei fit birkilßen, mad. au 
\ 
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Areisanifchen ge Anber man ausführliche 
I iterhin wird von ber Korallenfifcherey , vom 
ı Barbaren. dem, Fritute für.nie Eriaudnig 
J dder Versd die Curopäifchen Kaufs 
aut gegen Alfe Sn von sohenehmern es. 
Bei Be der Araber, ihtem Kütpeı ihtee 
® " Wobuing, , en — — 
u. vyurcoucon⸗ dor Lehen er, unbe⸗ 
ehren, den Einer Se, he N befewers 
in"unter. ihnen gehand:l Ind Se, deluch ‚den. 
xit · Veh gemcht uͤszuge wor, 
BR die.de in — — antraf. Die 
ı.® taber und Ihr Hang mu allen daßzeru geben 
eine wortgeil alten Bis Ef fe von ihnen. — ha⸗ 
ere Achtung Wr Wehnſmuijge und ft die Toda 
aommt mean unge huen am beſten fort, „Ihre: 
ten. supiteben meirteus, aus. ihrer Lehongart, ſſe ſier⸗ 
‚aelaffen. und ruhig. ‚Rec. glaubt in, dleſem er⸗ 
iederhi wahrgenonimen: zu haben, 

„  Amaupen jorgfältig gesmleben werbeg müffen. . 
word he Seſchrelbung der Vattareh 
idert wie E bie ‚Ueberbleipfef Bes alten 
“ »’Bhffefbe‘ Ser —F 4 win 


» 19, CAall.B. II.St. 
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mo ein Hanblungecomtoir angelegt, ift. Wir finden, wie di. 
Mauren ihr Neujahrsfeft begehen,. was für Vortheile ihre 
Art zu baden, und ſich in den Bädern reiben zu laffen, \ 
Die Marabous find eine Art von Einfiedlern, ‚die ſich 
den Begräbnißplägen der Mauren aufhalten.” Der 
der arabifchen Weiber wird als erbaͤrmlich und jänmerlic v⸗ 
geſtellt. Ruinen finder man manche, unter welchen 
fehr merfwürdig find. Dean lieſt die Befchreibung von 
Rantine, von Gala, von Tabratca, der’ Infel Tabarguf md 
jener Gegenden mit Vergnügen. on dee Peſt und ihrer 
Anſteckung und Fortpflanzung bringe der Verf, folche DEE ı 
bey, aus welchen es zuverlaͤſſig ſcheint, daß fie anft 
aber and, dag man ſich gegen bie Anftedhing und 
verwahren kann. Sehr beiehrend if die Verg 
Reaierungsformen von Tunis und von Algier ‚mel 
verfhieden von einander find; übrigens Fatın Pec, Hi 
‚gen, daß er doch fehr oft in Verſuchung geräthen Uf, Di 
ſtellungsart des Hn. Poiret zu dezweiſeln. We 
rin degli flati di Algeri, Tunifi, Tripali e 
he aus dem Engliſchen ins Staliänifche NR ü 
1754. gedruckt worden iſt, und von eine Mann 
der weit mehrere Jahre als Herr Poicet in der D 
aufgehalten und die Suche gründlidy uditt hi 
theilen vergleicht, die Hr. P. über die Araberjällt, 
eine auffallende Verſchiedenheit in denfelben, Und, 
in einem ganz andern Lichte dargefteht, als fie Hr, P 
ſtellt. Es iſt aber hier der Ort nicht , dieſen Di {pri 



















tiſch zu berichtigen. Nur machte dies inimet dei N 
ſchuͤchtern, gewiſſen neuern Reiſebeſchteidern auf, 
alles zu glauben. un 


Noch fügt der Herausgeber no. IE. 
Inſel Celebes und dem Königreiche Macafar 6i 
faffer Forbin zu ſeyn ſcheint; denn.dieg W 
Ende ftehende Buchitabe H. bedeuten follen. 
nem periodifhen Blatte, das Herr Prof, Elben 
gardt herausglebt, eine Nachricht von diefen Big: 
fen, die er da gat nicht erwartete, -, &te rültt Wi 
Diätiere her, der bey dem Micternbergifhen it 
Dienfte gegebenen Negimentg angejtellt Ift,; uud. 
bar die allerneueften Rachtichten von Cap, ‚Di 
Colombo, von, Macaſſat und jenen Gegenden, 
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t macht, betraͤgt 558. Werunter e49. erſt uns 

J NRegierung errichtet worden find. Etliche feh⸗ 
pen auch in dieſem Verzeichniſſe. Durch neuere Gna⸗ 
e find den Privatperſonen, welche Bergwerke beſitzen, 
Bortheile eingeräumt, und Regalien, die man ges 
in andern Ländern fodert, aufgeopfert worden. In⸗ 
yar man boch nicht gehoͤrt, dag ſeitdem neue Bergwerkk 
jelegt worden. Kuxe find north gar nicht üblich. 
‚ade iſt Beine Docke, weil man da keine noͤthig Hat. 
nriſche Journal hat nur eine dahin geſetzt. Hemter 
den werden in Rußland ohne alle Ruͤckſicht auf Kerr 
Religion ertheilet, und es kommen dabey nur pers 

er  rdienfte und Empfehlungen in Anſchlag. Aber 
ı  .s woher ſtammſt du ?. was warft du? mas nlaubft 
ennt man nicht. Bey alfer Gewiſſensfreyheit, welche 
rſcht, iſt indeffen doch den Ruſſen der Webertritt zu eis 
bern Kirche nicht verftattet. Huch fucht rıan die Ras⸗ 
: Miedervereinigung, und die Helden zur Annahme 

ſe zu bewegen, jedoch ohne einigen Druck und Zivang, 
ehemals wohl bisweilen migen gebraucht worden ſeyn. 
mmte Bolksmenge läßt ſich noch nicht genau ans 

man kann aus unmwiderfprechlichen Gründen dars 

ra öte Angabe von 30 Millionen nicht übertrieben, fons 
"mw umeine Millton zu gering fey. Der Verf. 

ſe hner in fuͤnf Claſſen: Adel, Geiſtlichkeit, 
DSliraotbewohner, freye Landleute, und Leibeigene. 
WVorrechten des Adels finder ſich folgendes ſchreck⸗ 
„ches kein Geſetz in der Welt einem Menſchen 
„Er belegt feine Bauern willEührlich mit Ab⸗ 

uno Frohndienſten, auch mit koͤrperlichen Strafen, 
indeſſen nicht todtlich ſeyn dürfen. Ein gefchriebenes 
ſchuͤtzt ihn dabey, indem es dem leibeigenen Bauet 
rafe unterfagt, wider feinen Seren ein Zeugmiß 
oder über ihn Klage zu erheben.“ Giebt es 

ſeioſt unter Negerfclaven, eine fhändlichere Sclavercy ? 
mr muß jedem Manne von Gefühl fhandern, wenn et 
8 barbarifche Geſetz; nur einigermaßen nachdenkt. 

r. führt an, daß durch ein Manifeft v. J. 1785. 

ı feine Borrechte beftätigt worden find. Da er nun 
ährte fchretliche fogenannte Vorrecht wicht aus⸗ 

ss 3o.muß folches alfo. auch wohl mit beftätigt worden 
Mg ME LrR des wohreigen Verf, willen leid, daß 
ed 3 ad etz * 


so  -Kurke Nachrichtet 


‚er ſich hemuͤht, eine ſolche unmenfchliche Sclaverey 
nigen, und daß er es übel zu nehmen ſcheint, wein / 
daß folche die Menfchheit erniedrige, und Menfchen zum 
herabwuͤrdige. Beine ganze Beichreibuna der ri n 
eigenfchaft beweiſet ia doch nur zu fehr die! Hr ır 
Ausipruhe.) Bey der Abhandlung des rı n 
rechts giebt der Verf. viele Bloͤſſen, die der merfti 
fer leicht ſelbſt eutdecken wird. Diefe kann ı 

eher verzeihen, als feine aͤußerſt ſchwa the 
Leibeigenſchaft. Wie wenig zufammenha no und 

die Grundſaͤtze des Verf. in diefer Materie find, .ı 
confeguent und widerſprechend er daber oft in went 

die unmittelbar auf einander folgen, urtbeilet, | u 
unter einer Menge von Beyſpielen &. 238. zeugen. 'k 
weitläuftig wird von den ruffifchen Reichsgrundgel 

Belt; wenn man aber über dieie Abhandlung Arme 
fehreiben wollte, fo ließen fih Bogen anfülten. ev 
baupt mit dem, was bier vorfommt, nur eini 

kannt ift, der kann fehon denken, wie die Ausfugruna 
shen ſeyn wird, wenn wir nur anführen, daß der 

alle Muͤhe giebt, Rußland als eine wohleingericht 
narchie darzuftellen, und die bürgerliche Sreybeit" 
terthanen diefes Staats ins Licht zu feßen.. 2 

ſehr viel anf uraltes Herkommen und ſtillſchweigende 
ligung des Volks gebauet; auch iſt der Verf: ſo gluͤe 
feinen Grundfäpen und Behauptungen fm Wege 1 
Beyſpiele, fo nahe fie Ihm auch liegen, auf eine Zeit 
vergeffen. Beſſer wäre es daher wohl newefen: 
dieſes Kapitel, deffen gründliche Abhandlung, oh 
Billiger Lefer von ihm verlangen konnte, ganz ı 
hätte. — Die Kronmonopolien Eat die jeßige Kane 
fentheils abaeihafft, und nur zwey, naͤmlich Salz uno: 
tewein beybehalten. Die Reichseinfünfte laffen f 

neu angeben, da man fie feldft im Reichsſchatzmeiſte 
Urſachen, bie der Verf. anführt, nicht berechnen faun. ° 
Wahrheit am nächften, meynt er, hätte fie Gatterer 
Millionen Rubel gefhäßts doc erfhöpfterauh I 
die Sache noch nicht aanz, daher wird bier eine 
Beſtimmung gegeben. Nach diefer kommen über 46 
sen heraus. Die Staatsausaaben Dagegen zu fch. 

‚ber Verf. nicht im Stande. Er macht daher nur ne 
meine Bemerfungs daß Vieles dem ruffiſ 
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als andern Megenten, koſtet. So unleugbar diefer 
ano’ iſt, fo wenig dürften doch wohl vie meiften Leſer der 
ung des Verf. Slauben beymeſſen, daß die Reiches 
nur noch 6 Millionen-und 600,000 Rubel beträgeni, 
in der Mitte des jahres 1795. vollig getilge ſeyn wuͤr⸗ 
w bemerfe nur, daf diefe Anaabe aus einem Mants 

vom Jahre 1736. genommen ift, und die feitdem gefuͤhr⸗ 
N die Staatsfchulden gar fehr verarößert haben moͤſ⸗ 
on auch die einleuchtendften Thatſachen Beweiſe an 
ano geben. — Die Kanzleven der Coflegien find mit 
ꝛibern überhäuft, und in keinem Neiche in der Welt wird 
| gefchrieben, cls in Rußland. Aber es acht dern bey fo 
Arbeitern, wie es gewöhnlich in folchen Fällen zu gehen 
daß die Menge der Feute der Ordnung ſelbſt hinderlich 
und zuweilen das, was man ſucht, dennoch nicht au finden 
Ber mit dem Ausſpruche des Senats nicht zufrieden ift, 
ich an das Cabinet wenden, two die Kaiferin felbft entjcheis 
er mat iſt alfo nicht mehr das höchfte Reichsgericht. — 
Hiche Däfereyen kennt man in Rußland noch gar nicht. 
fo nig fintet ein Unterſchied zroifchen Hoher und nie⸗ 
Ki und eine Hegung des Wildes zum Nachtheil der 
att, ſondern die Jagd fieht Jedermann frey. — 

1 hung der Handelsbalanz glaubt .der Verf., daß uns 
rlich für 25 bis 30 Millionen Rubel Waaren augs 
„..und für 20 bis 27 Millionen eingeführt würden. 
em find auf Kupfermuͤnze ausgeſtellt, und laus 

ao vis zu s Rubel. In einem Manifeffe vom 28ſten 
1788. verfprad) die Kaiferin, daß die Summe der ums 
Zeddel fich nie über 100 Millionen Rudel erſtrecken 

— Wenn der Verf. behauptet, daß felbft dcr Glanz 
in jedem Neiche dem einfichtevollern Theile des 
wichtigund gleihfam ein Staats intereſſe feyn muͤſſe: 
ften ibm wohl einfichtsvolle Männer nicht nur, fondern 
bon feinem und des Staats Intereſſe wohlunterrichteter 
‚ widerſprechen. Denn men iſt Gott Lob! In unfern 
d. weit gefommen, daß man den Blanz des Thrones 
m wahren Werthe fhäsen gelernt hat. Zu den 
arimen, welche einine Beherrſcher des ruſſiſchen 
nefolgt haben, rechnet.der Verf. auch diefe, daß ſie ges 

ı begüinftigten, und fie gleichſam cinänter entge⸗ 

m, damit eine auf die andre ein wachlames Auge rich⸗ 
Durch biefeg Fire habe man die fouveralne 

u kat Mache 


syı3, ey UUMDRY wertet AUTTUDMEREE. uſert SEE 
aus ſchon von felbft Die Folge ziehen, daß bem-n 
in feinen Urtheilen und in feinen politifchen % cı 
nicht zu trauen fey. Indeſſen bleibt fein! er, 
mit vielem Fleige gefammelten Nachiichte 1 

und verdient allerdings die Empfehlung, we r 
zeige defleiben angefangen haben. In bie 1»; 
wir auch dem zweyten Theile deffelben mir % 
gegen. ' 


Auswahl Peiner Reifebefchreibungen ımb an 





von der Beichriingefölihte. su 

"Ws nahen * diſchen Schriften abge⸗ 

‚Mo. 1. (Schreiben des Ritters Mon⸗ 

ze jene Reife nach dem Berge Sinali) aus Archen⸗ 

i. und Völkerkunde 1786. St. ı. No. 3. (über 

und Gebraͤuche der wilden Völker in NAmerika) 

, No. 4. MNachricht von einer Reife an den afrik. 

ı7 even daher, St. 2. No. s. (hiſt. Nachrichten voh 

er) eben daher, St.6. No.6. (Nachricht von Kamt⸗ 

) eben daher. No. 8. (Bemerkungen über Siam) 

r, St. 12. Wer alfo die Litt. und Völkerkunde bes 

sch dieſe fogenannte Auswahl Fauft, muß einerley 
pelt bezahlen. 
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= XIV. Gelehrtengeſchichte. 


Zapfs, Churmainziſchen geheimen Raths u. 
. aͤlteſte Buchdruckergeſchichte Schwabens — 
: 3500; mit litterariſchen Anmerkungen. Ulim, 
17 1. bey Wohler; XXVIII und 263 ©. ohne das 
gu 8. 


triebſamkeit, und dem Wohlſtande, worin ein 

zı IE wabens, in der Mitte des XV. Jahrhun⸗ 

1 1 m befand, oder vielmehr noch erhielt, ift es 
ken % nder, daß die neu erfundne Buchdruckerfunft, 


er di un irgend:einem andern Kreiſe Deutfchlandes, das 


wein tret wurde. Von ˖ Augsburg, welches bie jetze 
ruͤhmen darf, die erſten und ſicherſten Data 
ri me Hefern zu koͤnnen, hat Herr Z., wie befannt, 
dern Werfe mit aller Yimftändlichkeit gehandelt. 
reigem befchreibt. er die Übrigen tnpegraphifchen 
dr bens, worein Ulm, Eßlingen, Reutlins 
ih 1, Stuttgart, Tübingen, Urach, Blaubeu⸗ 
nz dis’ 1500: fi zu theilen haben. Da die 
| na vorhandenen Den in einer großen Anzahl 

5 


bis 


a. Re Ma 


Bisliographifcher Verſuche oft. auch da verfkecke fi 
folge nicht ieicht ſuchen dürfte; ſo ſcheint 9 
fammenteagung derfelben eben feine, üb jige Art 
nommen zu haben. — Wenigſtens wird ber, 

Den Werth etwaniger Nachträge,, muumehr befto lei 
helehten onnen; wenn anders; "wie Mec. jeher‘ t, 
‚5. nicht us hier viel zu eilfertig zu Werke gena 
--, Der Anfang wird, wie billig, mit je 
Augsburg, hat diefe Stadt die meiften Artikel-g 
lich 131, worunter 36 mit ihren Datiswer| 
dag noch manch andtes unbekannt gebliebt 
bdieſes Kennzeichen fehlt, ihren Peefien zu; sul 
be, wenn hier Platz dazu wäre, -fich Teiche 6 
Auch von einer- andern Seite find. die erſten 
„ben deutfchen Literator toillfommen. Ein groj 
ſelben befchäftige ſich mit in unter Mutterfprne 
‚nen, oder in dieſelbe wenigſtens uͤbergetrag 
wie fparfam die erften Druder fich mit: di che 
iſt aus den Annalen des unermüdeten Merk) 
Gnuͤge bekannt. Schen das hier gerſt Ai 
von 147. iſt ein deutſches: die Diatetik 
mer Arztes, Heint. Steinhoͤwels; eines Kiheral 
Mannes, der den Preſſen Johann Zeiners tin tod 
und dieß oft mit fehr heterogenen Arbeiteirzu Khum gäb. D 
An demſelden Jahre von ihm dem Druck überaebine, Bheh 
deutſch gefchrlehne Chronik, iſt das erfte vaterlaud 
einer Jahrzahl veriehene Merk diefer Art, . Cie 
als if Folio angegeben. Da’ aber jede Seite in 
eng und klein gedruckte Zeilen hat, fo fand Rec. 
mehr als einmal, und wo ſolche niemand geſus 
‘dern Troͤſtern in kleinem Quart, ohne ihren Wa 
bunden. Uebrigens befteht das allerbinss eitene 
aus 36 Blättern. ganz ohne Seitenzahl, Signatur if 
ja das Papier-felbp hat nicht. das mindefte Abzeichen, 
Erfindung der Buchdruderey giebt Steinhöwel, 
tere feiner Colegen, gar keine Nachticht mir umt 
andern, Vorfaͤllen, die feine Compilation wicht sang 
gen machen. — Die zwey von DinEmur. 14 
dedruckten, und unter No. 40 und-s6-.beichriebnei Afeeufä 
Werten eines. Uugenannten, find. eines und. ebendifl 
Zuhsles, twie’Stee, der beybe Auggaben vor ſich dat 
derer Verleihung vorgefunden. 1J 































ven der Geieheengeſchichte. yn 


hat nur einen eimigen Suchdrüs 

D a0 Iyner aufzuweiſen; aus defien Offl⸗ 
» 1473. bis 77. vier und zwanzia Artikel anf 

Er hat das Verdienft, vermutblich der erfte 

der in feiner Officin Hebräifche Topen-führte, 

ganze Alphabet; auch wohl einzelne Stellen 

» 1 m abbrudte;. worin der. Dominikanermoͤnch 
ws bie Juden zu widerlegen verfache hatte — 

en von 1480. bis 1496. gedrudten Buͤcher 

ı ern Paar ohne Datum mit eingerechnet, auf 
Mit einem von 1487. kann Rec. ſolche vermeh⸗ 

t bloß zur Aufſchrift: Compofits verhorum, 

— ifel den ©. 201. angefuͤhrten Joh. Syn⸗ 

x elgentlich heißen fellte, Sinthem, eben⸗ 

et. Am Ende: terminantur Compoſita 

ı  i impreſſa Anno MCCCCLXXKBIL 

DJ Magdalene, ohne Meldung des. Buchs 

"558 rer, Möndefchrift, und wegen häufig dars 
we tbeutſchungen, der Durchſicht nicht un⸗ 

en einen andern Beytrag enthält-unfee A. D. 
“9.536. ,.100 Miohiror’s Werkchen vou Seren 
» Dei 1489,: als in Rentlingen -gebrudt, 





ars 


MW ingen findet ſich kein vor 1482. gedrudtes 
s einzige ſich dafelbft niedergelaffene Buchdru⸗ 
wagt Kunne von Duderſtadt; aus. deffen Preffen 
“1 1500, dreyfig Srüd auifgetrichen hat, ſo 
00 Datum, bie größtenthells aud aus ſeiner 
@  mau,feon ſcheinen. Da Here 3. laut ©. 16. 
n Einleitung ungeroig tar, ob Sunne nie 
33..9@Oruckt habe, fo hätte unfere 4... die er 
& Arbeiten anführt, Bd. 90. ©, 528, Ihn Aleichs 
FUmftand wenigftens belehren Fonnen, daß. der 
echt Schon 1475,, und. das-in Trient‘, vielleicht 
“ gehn, eine Preſſe angelegt hatte. Durch eis 
er it fein Nahe in befagter Unfeige ©. 529. 
Tafter: in gedenisärtigem Werke aber iſt «6 
nicht beffer’ergängert, als wo er bald Bis 
Ü heißt, durch das Druckfehlerverzeichntg je⸗ 

ee Wi, —* 


— I 


g12. Re Nachrichten 


In Sturtgart hat ſich mur ein eingiger, und zwad ohn⸗ 
Angabe des Druckers gefertigter Artikel vom Jahr 1486. eis 
deden laffen. — Ohne Zweifel hätte die erfie Ausgabe Dex 
für die Geſchichte der deutfchen Sprache gar nicht gleichgül⸗ 
tigen Achtzehn Translazionen des Niclas von Wyle, bier u 
mindeften eine kurze Erwähnung verdient. In der Buy 
nuna unterzeichnet er folche aus St. d. sten April 1478; mb 
am Ende des legten Aufſatzes macht er Hoffnung, daß gegen 
Michaelis defjelben Jahres, noch andre practifche Anweiſte⸗ 
gen, NB. ebenfalls gedruckt, bey ihm zu finden fen wir 
den. Die Lettern des vor mir liegenden, und gut erbaltnes 
&£remplars haben mit andern Schwaͤbiſchen Simpreffen,.-$ 
viel man auch derem verglichen, wenig oder nichts gemeins 
wohl aber ſteht auf dem erften leer gebliebenen Blatte fein 
Mamenszug N. v. W. nicht unzierlich mit der Feder verzeich⸗ 
net. Vermuthlich rührt diefer Chiffer von feiner eignen Hand 
ber, und hat wohl gar ſchon zum Unterſcheidungszeichen ges 
gen etwanige Nachdrucker dienen follen. Daß um diefe Zeit 
keine Druckerey in St. geweſen, fcheint deſto unmahrfeeintis 
her zu feyn, da auch der Landesherr ſelbſt, in diefem Jahr⸗ 
gehend, gewiß wenigftens vor 1480., eine Verdeutſchung des 
indianifchen Sabelbuches, und das übernus fauber abdrws 
den ließ. Denn daß Graf Eberhard von Wirtemberg daran 
Antheil gehabt, oder fich wenigſtens dafuͤr intereffirte, erhels 
let aus den Anfangsbuchſtaben der 31 .erften Abfchnitee, ale 
welche feinen Namen, Titel und Wahlſpruch bilden. Eben 
da Mec. diefes niederfchreibt, (1792) trifft es fich, daß and 
einandrer deutfcher Fuͤrſt, Herzog Sriedrich Auguſt voß 
Braunfchweig, durch Veranftaltung einer nenen Ausgabe 
der Conſeils de Piipay, fid) um den indianifchen Kabuliden, 
in franzoͤſiſchem Gewande, verdient macht; und nur vor ein 
Maar Jahren erft Hat Herr Wilkins, durdy feine aus dem 
Sanſ krit gefertigte Weberfeßung des Heeto pades, dem uts 
alten Pilpay „der Bidpai denſelben Dienft in England gelels 
ſtet. Ein Stuͤck von der grabifchen Verfion gab Schultens 
‚1786. zu Leyden heraus; und zu der geiechifchen,, ſchon Im 
XI. Sec. von einem Quidam Simeon Sethi angeslich her⸗ 
tührenden, und nur einmal, namlich in Berlin 1697. ge⸗ 
dructen, hat P. F. Aurivillius, die in dem Coder zu Ulpfala 
befindlichen Prolegomena, mit einigen Varianten des Wer⸗ 
kes ſelbſt, erft 1780. in einer befondern Differtation mitge⸗ 
theilt. Doch es iſt Zeit einzulenken? — Die ansnebende 

u fen, 
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ber erſten deutſchen Ausgabe, bat, außer ihrem 
Aiterthum, anch vieleicht deu Umſtand zum Grunde, 
nue verfihenft worden, und deshalb niemals recht 
uf gefommen if. Nachgedruckt hat man folche ins 
} s, und zwar in Ulm, fchon 1483. Einen dem: 
nal ähnlichen Schwäbiihen Druf hat Nec. noch eben 
enig als von -Wnl’s Transinzionen auffinden können, 
areinifche Ueberſetzung derfelben Fabelfammlung, auch 
Datum, zeigt wieder andere Lettern, ift aber doch ges 
nit eben foviel, und eben den-Holzfchnitten verfehen, wos 
an die erite deutſche Ausqabe gezieret hatte. Bon diefer. 
n konnte Kerr Panzer, aus Mangel ficherer Nachrichten, 
>. feiner Annalen, cine nur unbeftiedigende Notiz liefern. 
ag hingegen bat die Inreinifche, und weniger feltne, 
igner Anficht gekannt, auch gelehrt genug beſchrieben. 
icht dag Conr. Fyner. aus dem benachbarten Elingen, 
em man zwifchen 1478 — 8ı. gar nichts, oder Conr. 
‚aus dem eben fo nahen Blaubären, von welchem 
aur einen einzigen Artikel vorm Jahr 1475. kennt, ihre 
m zu Stuttgart indeß arbeiten ließen. — Eben ers 
ter. C. Syner kommt 1481. wieder in Urach zum Vor⸗ 
‚ von wo aus jedocd) nur zwey von ihm in Folio es. 
Bücher befannt find, worauf er abermals verſchwindet. 


Lübingen hat von 1488. ar, aus ein Paar Officinen, we⸗ 
ne dosh 8 Artikel mitzutheilen, die Rec. mit dem gten bes 
en kain. Einer wiederholten und vermehrten Ausgabe naͤm⸗ 
des feine: 3.it fo berühmten Gabr. Biel fhon 14,88. eben. 
ſt gedxuckten: Expofitio de Canone Miſſae, wobey aber. 
aire nicht hätte verfchroeigen follen, daß ſolche eigentlich 
&uram Magiftri Eggelingide Brunswig, S. Th. Licen- 
in’Metropoli Moguntina ad Clerum declaratam. zur. 
blage habe. Kin ftättlicher Folioband, in zwey Colum⸗ 
Moͤnchsſchrift, undam Ende: Expenfis Friderici meyn- 
r in vigilia Sandti Andreae. Anno dni, 1499. &c. In, 
Nachſchrift des Herausgebers Wendelin Steinbach, 
ſſors der Th. zu T. wird Fr. Maynberger Bibliotheca- 
"ubingenfis titulirt. — Conſtanz endlih bat auch 
In einziges, und vioch dazu fehr apokryph ausſehendes 
ict er Dreflen, welches das Jahr 1489. an der Stir⸗ 
) oil, und von dem nur Maittaire etwas weiß. Von 
des XVI. Jahrh. beſitzt wenigſtens Res. die Bo 
. ich . 
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lich unbekannte Ausgabe einer deutſchen Ueberſegu 

mas a Kempis, welche Hanrs Schaͤffeler im Mer; ves 
res ısıs. auf 126 Blätter in Eleinem Quart zu Eoft 

es bier Heißt, abdruckte. Vermuthlich eben der Si 

der auch zu Ulm und Zreifingen vor Schluß des. XV, - 
ſchon gedruct hatte. | rn 


. Einzelne, von Ken. 3. angeftellte Eroͤrternngen nd 
beleuchten, erlaubt der Raum diefer Blätter nicht. 
will R. noch in der Geſchwindigkeit zwey bier ı | 
gene Drudpläge Schwabens anzeigen, und fuͤrs ei 
nigftens mit cinem ficher eriftirenden Belege ver « 
Steyburg im Brisgau, 14933 Spiegel der 1 rer 
35. M. Tullio C. und anderngetütfcht,.c. Am ex 
burg im Brißgam — durch friedrichen Riedrer ver 
druckt vnd volendet. An mittwod) vor fant Lucienraa 
Chriſti geburt vierzehenhundert Nuͤntzig vnd drü jar « 
180 gedruckt angegebne Blaͤtter; ohne 8 Di. Negii 
gothiſche Schrift. Heißt übrigens fehr uneige 
feßung, und ift vielmehr eine mit Stellen aus den na ı 
Neuern erläuterte Amweifung, wie Kläger und ®ı ıgre 
vor Gericht, in Kanzleyen u. ſ. w. zu benehmen haben. * 
fer Riedrer war aus Muͤhlhauſen im Hegau gebuͤrtig 
ſcheint das ſaubere Werk. felber compilirt zu haben. | 
dazu eine eigne Officin angelegt, dder fich fremder P 
bedient babe, wird nicht angezeigt. — IL: 
1496. Kleinen gothifhen uud ſaubern Druds: 
fimale Roberti de Licic, de Peccatis cum aliquibus ; 
nibus annexis. Am Ende: Finitum eft anno drin 
mo quadringentefimo o&tuagefimo tertio, die IX. 
Octobris & impreffum in Offenburg, Anno dni 1490. 
vigilia epyphanie; 196 Xlätter in Eleinem Quart u 
fpaltner Columne; ohne 4 Bi. Regiſter. Der Dr m 
hat feinen Nahmen nicht angegeben. — Schon a 
Moittaire, der freylid von Profper Marchand irre ı 
Offenbach ſtatt Offenburg, ©. 615 ſchreibt, haͤtte Diefr 
gabe Herrn 3. bekannt feyn koͤnnen. | 


Noch muß Rec. anzeigen, daß Bere 3, feinen m 
phiſchen Annaten Schwabens eine befondre hiſtoriſt 
leitung vorausſchickt, deren partielle Inhait, " jeboak 
Bequemlichkeit des Lefers jedem Druckorte felbft, Kiflie 
vorgefebt, und licher eine Menge Allotrien dafür ‘ger 


\ 


von besi@ickeßrtengefehlchte.: F17 


Y Beyſpiel, ſucht und verlangt bier 
x a3? — Beſagter Einleitung 
icht von der Wagneriſchen Buchs 
wagen: z:ap diefe Officin an die 115 Sahre, 
mir Ruhm erhält, und eine Menge 
e>ei ect und fauber gedruct hat, ift une 
en zu hoͤren. Allein 25, oft mit hoͤchſt uns 
keiten und Tavtologien angefüflte Seiten, 
wert getriebner Epcurfus! — Das Bud 
. dem Magifirat feiner Vaterſtadt Noͤrd⸗e 
auch nicht kurzen Zueignungsfchrift, gewid⸗ 
barin, aus dem Umſtande von niedriger Her⸗ 
sein Geheimniß madıt, bringt ibm Ehre; und 
a ift es für den Magiſtrat ſelbſt, daß diefer, 
und auch von unferm Verf. an ihn ergangenen 
entſpricht, und, tie Rec. aus nenern Blaͤt⸗ 
. vie dafige Schule, auf eine den Bebuͤrfniſſen 
‚angemefjene Weife umzubilden, im ganzen 
gen feyn läßt, 
nn: Kd.. 


allgemeinen Enchflopäble der Wiſſen⸗ 
von Joh. Sottlicb Buhle, Profefl. der 
und aufferordenel. Mitgliede der K. Soc. 
iſch. in Goͤttingen. Lemgo, Maheriſche 
;1790. 8.198 ° 


Ibnr zu einem gruͤndlicheren Studlenpfan, 

x Wiffenfchaften und Kuͤnſte, welche das’ 
ſamkeit ausmachen, in einem entwicdltch 
gen, und von allen einzelnen Tueilen oder 
hrſamkeit, nach ihrem Begriffe, Unterfchiete, 
nenhange und wechfelfeitinen Einftufle richtige 
Kenntniffe oder zweckmaͤßige und zureichende 
a 21 n. Naͤchſt dem Studinm der Alten, wor⸗ 
* ſchaften gebaut ſind, und das daher unter 
niore zum allgemeinen Studium ber ges 
lempelt worden. ift, macht gelehrte Ency⸗ 

ı  emeine Ueberſicht der Gelehrſamkeit das: 


cher-Smpien-ans, und bie Unterweiſang 


und 
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uch unbekannte Ausgabe elner deutſchen it 
mas a Kempis, welche Hanrs Schaͤffeler im des 
res 1515. auf 126 Blätter in kleinem Quart zu enz wir. 
es hier Heißt, abdruckte. Wermuthlich eben ber‘ &" 
der auch zu Ulm und Freifingen vor Schlaf des Sr, 
ſchon gedrudt hatte, n J 5 
Einzelne, von Hrn. J. angeſtellte Erbrteruugen un 
beleuchten, erlaubt der Raum diefer Blätter. nicht.. Dpgegem 
will R. noch in der Seſchwindigkeit zwey bier Ühsrgans: 
gene Drudtpläge Schwabens anzeigen, und Türe 
nigſtens mit cinem ſicher exiſtirenden Belege nerfehen:. lo, Le 
Sreyburg im Brisgau, 1493 5 Spiegel her marenMthrtoric. : 
83. DM. Zulio C. vnd andern getütkht,:c, Am Ener. Bußris: 
buth im Brißgaw — durch friedrichen Riedrer verfamekk,; ger 
druckt vudvolendet. An mittwoqh vor fant £urientag. dr 
Chrifti geburt vierzehenhundert Nuͤntzig und druͤ jar gegaßft. +, 
180 gedruckt angegebne Blätterz: ohne 8 Bi. Regifters.halbe-, 
gothifhe Schrift. Heißt übrigens_febr ‚unelgensHich Aeber⸗ 
fegung, und. ift vielmehr eine mit Stellen aus den Alten und. 
Neuern erläuterte Anweifung, wie Kläger und Beklagte ſich 
vor Gericht, in Kanzleyen u. ſ. w. zu benehmen haben, Dies 
fer Riedeer war aus Mühlhaufen im Hegau nebürgig, nd 
fbeint das faudere Werk. felber compifier. zu haben. Ob a 
dazu eine eiane Officin angelegt, dder ſich fremder Preffem 
bedient habe, wird nicht angezeigt. — IL: Offenburg, 
18. Heinen gotbifchen au fauberh Drus he: 
fimale Roberti de Licic, de Peccatis cum, aliquibus Serare-" 
nibus annexis.. Am Ende: Finitum eft anno dni millef- 
mo quadringentefimo o&tuagefimo tertio, die. IX. menfis' . 
O&obris & impreffum in Offenburg, Anno dni 1496. ipfa; : 
vißilie enyphanie; 196 Zlätter in Eleinem Quart und ges.: 
fpalener Columne; ohne 5 Bi. Regifter. Der Druder fh. 
Hat, feinen Nahmen nicht angegeben. — don aus 
Maoittaire, der freylich von Profper, Marchand irre gefli 
Offenbach act Offenburg, S. 675 ſchreibt, häste Diefe Auc⸗ 
gabe Heren 3. bekannt ſeyn koͤnnen. un“ 


Noch muß Rec. anzeigen, daß BEkTS]Fethen r wpoqra⸗ 
ohifhen Annalen Schwadens ein deſondee ———— 
— 

quemlichkelt des Leſers jedem Drnskörte be 
vorgefeht, und Iieher stur Menge Alloefen"pafile-peftrihen. 
. Daten 
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wetten ſollen Wer, yanı‘ Beyſpiel, fucht und verlangt Hier 
ine Biographie. des Soccaz? — Beſagter Einleitung 
feige eine diſioriſche da gricht von der Wagneriſchen Buche 
in Ulm" Daß diefe Offiein an die 125 Jahre, 
in einer Zemilte: ſich mir Ruhm erhält, und eine Menge 
Beauchharer. Werke rotreet und fauber gedruckt hat, iſt ung 
lieb im Vorbeygehen zu hören. Allein 25, oft mit hoͤchſt uns 
Brrutenden Kieinigkeiten und Tavtologien angefüflte Seiten, 
PRd-dedh: ein zu weit getriebner Exeutſus/ — Das Bu 
Feist: hat Herr 3. dem Magiſtrat feiner Vaterſtadt Noͤrde 
Eingen, ‚in einer auch nicht kurzen Zueignungsſchrift, gewid⸗ 
Ba "Daß er darin, aus dem Umſtande von niedriger Her⸗ 
au feyn, kein Geheimniß macht, bringt ihm Ehre; und 
— t nie iſt es für den Magiftrat felbft, daß diefer, 
den von andern, und auc von unferm Verf. an ihn ergangenen 
Auffotderungen entſpricht, und, wie Rec. aus nenern Bläts 
die dafige Schule, auf eine den Bebürfniffen 
Safer it ſehr angemeſſene Weiſe umgubilden, im ganzen 


Cafe angelegen feyn läßt. 
Rd. 


Grundzüge einer allgemeinen Encyklopaͤdie der Wiſen· 
ſchaften, von Joh. Gottlieb Buhle, Profeſſ. der 
Philoſ. und auſſerordentl. Mitgliede der K. Soc. 
der Wiſſenſch. in Goͤttingen. Lemgo, Mayerifche 
Duchpanti; 1790, 8. 192 ©. ° \ ö 


& gehört & ne zu einem gründficheren Studlenplan, 
dert Umfang aller Wiſſen ſchaften und Künfte, welche das 
@ahrge der Selehrfamkeit ausmachen, in einem entwickelten . 
Apriffe zu uͤberſeben, und von allen einzelnen Tzeifen oder 
ae der Gelehrſamteit, nach ihrem Begriffe, Unterfchiede, 
Zuſammenhange und wechſelſeitigen Einfluſſe richtige 
and deatiiche Kenntniffe oder zweckmaͤßige und zureichenbe 
Einfigteiizu erlangen. Nachſt dem Studium der Alten, wors 


en gebaut find, und das daher ‚unter 

dem Aumaniora zum allgemeinen Studium der ges 

¶ geſtempelt worden iſt, macht gelehrte Ency⸗ 

allgemeine Ueberſicht der Gelehtſamkelt das: 

Funt ste Smbien-ans, und Die, Aingenwellang: 
um 
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und Bildung aller fogenannten ſtu Anbe 

lig davon ausgehen. Je mehr aber ı neun 9 

gegenwaͤrtigen abgekuͤrzten und ſei 

Schulen die Humaniora, und bey ve B 

ſchen Studien die Grundlage eine ji m 1 

naͤdie Überfpeungen wird, und je mehr aı 

tage, gleich zu den legten praftifhen num 

keiten des brodichaffenden Standes | Er 

jene Vorfenntniffe vorbereitet und untermu 

deſto ſchaͤtzbarer iſt das Berdienft bes Hen:T or. 

ex feine Bemühungen mit darzu verwe „ oo: 

siffene feichte Studie » Methode nicht blos zu X 

wirklich zu arbeiten, und jungen Leuten ein 

die Hände zu bringen, das ihnen aufgeflärtere 

ben ganzen Zufammenhange der Wiſſenſchaften 

und erleichtern kann, wenn fie es benutzen, upk’ 

wenn fie daruͤber Vorlefungen hoͤren wollen, rin 

Heyne's Schule gebildeter Humaniſte won q 

ausgebreiteten Kenntniſſen, die er bereits in 

ten bewiejen hat, und zugleich als Philofoph v  « 

Scharffinn, Sefhinad und Gelehrſamkeit, durrte es m 

nehmen, nad Sulzer, einen neuen Entwurf 

der fi) durch größere Vollftändigfeit, Ordrung -ı 

fion mehr zu einem Leitfaden für akademiſche Vorl 

lificirte. J a Er 

' Die Einleitung entroiceft geroiffe Begriffe, worſche die 

Kuͤnſte und Wiſſenſchaften überhaupt angeben.: - wie wel 

fie einzeln aufzählen: J. Zunft, Wifienfchaft; Syſtem 

Der Menſch fängt bald an zu beobachten; indem et ;ihehrend 

Beobachtungen vereinigt, gelangt er zur Erfafieiätig „ "aind ud 

dem er aus diefer Nefultare ziehet, Begriffe iiber einein⸗ 

Gegenftände und ihre Verbindung feſtſetzt, erwirbt —X eicu 

zuſammenhaͤngende Ertennmiß. Auf dieſem Wege find’ Künfie 

und Wiffenfchaften gefunden worden. Erwirbt ſich der Menſch 

aus feiner Erfahrung, Fertigkeiten, gewiſſe Hanbiungen rei. 

gelmäßig und zweckmäßig zu verrichten, fo -nerint man dad 

Zunft, und je nachdem -Diefe entweder bios bie Erhal 

oder Bequewlichkeit des Lebens, oder aber ein ebferas ſtun⸗ 

liches Vergnügen, und zugleich eine angenehme Vksterhältung 

des Geiſtes zur Abfiche bat, unterfcheider man mechaniſch 

und fchöne.oder freye Künfte: ſammlet und ordnet ger Menſch 

diefe und andere Kenntuiffe nach-Thren Gründfägen imb Folk 
. r 1.000 getun⸗ 
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IV. Litteratur. In dem Ausdeuc, womit der Verf. ag 
Begriff bezeichnet, TE etwas zweydeutiges und vermirtenägk, 
Was Männer von Erfahrung und Einſicht zum Bau Ber 
Wiſſenſchaften beygetragen, und in Schriften. mitgerheitt add 
aufbewahrt haben, verdient gefannt und. beugt ‚zu werben, 
Den Inbegriff iprer Werke, in Beziehung auf einzelne Kußh 
und Wilfenfhaften, nennt man, fagt der Verf., bie * 
tur derfelben. Der Inbegriff der Werke⸗iſt, unferm B 
dänfen nach, die Wiffenfchaft felbft, welche fie enthalten, wicht. 
aber die Literatur. Hingegen if Literatur die bloße Kunde 
oder Anzeige der Werke, die in irgend eine Ku 
ſenſchaft einfhlagen, die nun freylich zugleich 
und den innern Werth der Bicher, und dag Wi 
in der Ausführnng, erforfhen muß. Die Lirt 
ner Wiſſenſchaften feloft ordner der Verf. nad) Drey 
3) ausführliche Syſieme; 2) foftematifdhe 5a 
3) fpeciele Unterfuhungen. $. ı1. V. Gele 
Das Schwanfende und Unbeflimmte in dem Gebran 
Worts wird bemerkt. Der Verf. führe alles 
fie fey eine vorzüglihe Gumme von Kennmiffen a 
zungen, und gefteht den Namen eines Gelehrten d 
zu, der grüntliche, zweckmaͤßige und ausgebreittte 
mit (harfer Beurteilung verbindet, Diefe, Erklärui 
vielleicht auf eine Species von Gelehrten; aber, au 

gut auf einen aufgeklärten Handwerkemann Babri 
u. f m. welchen man’ jenen Namen nach der’gei 
Sprache nicht beplegt. Doch ergänzt der ABtige Zi 
hang gar leicht das Unterfcheidende, welches: han 
miſſen fonnte. VI. Gefchichte der Künfte und 
fchaften. VIL Syſtematiſche Stellung Der ® 
Wiſſenſchaften. Ueber das Syftem der ganzen 
#eit iſt wie befannt, ſeht vich philofoppiet, und m 
willkuͤhtlich gekünftelt worden. Die gemeine Het, tie’ 
ihre einzeln Theile ordnet, beruht blos auf Hertommen und. 
auf Vorurteilen, welchen der Philoſoph nicht folgen Par. ' 
Eine andere Rangsrdnung giebt die Zeit des Urſprunge am" 
die Hand, wie eine Wiflenfhaft nach der andern erfinden: 
worden; die aber darum hoͤchſt ungewiß wird, mweil dag Cuts. 
ftehen in unhiſtoriſche Zeitalter fälle, und daher Hiferifdi - 
nicht entſchieden werden kann. (Eine dritte Wiethode, fie zu 
ordnen, pflegt auch wohl von ihrem relativen Werthe, 5. . 
von ihrem geößern oder geringerem Einfiuſſe auf ‚die Wen, 


f 
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andern Wiſſenſchaften und abgeſonderten Theilen ber 
fhichte uͤbergetragen und erborgt fey,) und in Staten 
ſchichte, welche felbft wieder fehr, verfchieden -fepn Kann, 
©) Geſchichte der Künite und Wiſſenſchaften, welche nlähr,ä 
fein eigentliche Gelehrtengeſchichte, fondern auch 
and Kirchengeſchichte einfchliekt. 2) Hiftorifche Kunſt. 
ſtoriſche Hülfswiffenfehaften, nämlich Chronologie, 
Hhie, Genediogie Diplomatie und Heraldik. Als 
wir vorgelegt haben, fieht'man, Daß der Verf, 

in dem Entwurfe der übrigen Fächer, felbft mı { 
dacht, durchaus aber nicht gemein angenommene. D 
and Eintheilängen’auf gerathewohl ab geſchrlebe L 
deſſen verdient eine fo auffaflende und gemeinnuf, Tori 
ſchaft, als die Geſchichte if, die alle Menicer = fl , 
und die Quelle und das Hülfsmirtel aller übrigen s 
ten ift; auch in ihren einzelnen Theilen genauer en: 


kom erflärt zu werden, und wir hoffen von ver " 








Ihren, von der Gelehrfamkeit, und von dein, Eifer. des 

ie die Wiffenfchaften und deren zu beförderndes g 
Studium, daß er das, was hier vermißt wird, an. 
neuen Auflage und Umarbeitung ausfüllen und e 
werde. Auf diefe Weife kann dies Buch, das jeßt mu 
Vorzüge hat, gewiß in feiner Art eins der vollfommn 
swermäßigften und gemeinnügigften werden, das 
Studirenden als ein unentbehrliches Hanbduch mit 
empfohlen werden kann. j ” 








— — 


XV. Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche, und Aber 
haupt orientaliſche Philologie, nebſt det 
triſtik und den Biblifchen und orientaliſchen 
Be Alterthuͤmnern. — 
ZU. Epiftolarum Pauli Codex Graecus cum verfione 
- Jatina veteri vulgo Antehieronymiana, olim Boer- 
“ serlanus nunc bibliothecae elettoralis Dresdenfis, 


bibl. und überhaupt eriental Phllologie. sag. 


ma fide et diligentia tranſeriptus et editus a 
iſtiano Friderico Matthaei, Collegiorum Im- 
ium Roflicorum afleflore, et litterarum grae- 

ım profeflore Vitembergenf. Cum. tabulis 
xpreflis. Acceflit ex eodem codicefragmen- 

|  MareiM, Mifenae, impenfisErbfteinii 1791, 
w ı Alph. 4 Bogen. 


«mer Abdruck diefes berühmten Eoder, und ein 
Segenitüd zu dem Alerandrinifchen Codex des feel. 

nur daß an der Ausgabe des Boerneriſchen ME 

Genauigkeit und Fleiß zu rühmen iſt, bey der 

ve nes Alerandrinifchen aber fich englifhe Pracht mie 
eiße vereinigte. Der gelehrte Herausgeber hat 

ogı t.degnäget, fein Manufcripe genau und forgfaͤltig 
„ſſo daß jede Seite und Zeile und Abtheilung 

zes und Buchſtaben dem Manufeript auf das volle 
entſprechen. Dir Abdruck erforderte wohl mebe 
fhiclichkeit von Seiten des Segers nnd Cor⸗ 

ı ver des Alerandrinifchen Coder, weil bier ein 

er, ein lateinifcher und griechifcher Tere abzudrucken, 

I Stellung im ME. über einander zu feßen, die 

ı  Mörter, die im griechifchen und lateinifchen 

ort ehr widerfinnig ift, und die Orthographie, die im 
ehr von der Regel abweicht, genan beyanbehals 

war. ; t Herausgeber hat den Codex drenmal in Häns 
habt, und der Augenfchein beweiſet den auf die Auss 
ndten Fleiß, Mach der. kurzen Vorrede folgen 

x Nachrichten und Urtheile der Selebrten von 

ex, von Küfter bis auf Griesbach. Bey dem Abs 
Ft ſich zwey Seiten, die in Kupfer geſtochen find, 
m ſich von den Schriftzügen des Codex einen Be⸗ 

en fann, weil der Aboruck felhft mit gewöhnliche, 
‚eos ‚feinen und zierlichen Typen gemadt if. Wenn 
ı Tafeln anfieht, fo muß man freylich die große Abs 

des griechiſchen Charakters von dem in andern 
„bemerken, und mit dem Herausgeber der Meynung 

S der Schreiber fein Grieche war, Nach dem Terte 

ch einige Bemerkungen über einzelne Stellen und 

v  gabzen Toder und bie nene Ausgabe. Der — 
4 un 
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sind innere Gehalt des Coder und der In Ibım enthaltenen Ne⸗ 
kenflon wird von dem Herausgeber mit Stillſchweigen Aber 
angen, und die Entfcheidung dem Leſer überlaffen: 
eicht wird Hr. Pr. Matthäi ſelbſt dereinft etwas Darhberfihtels 
Ben. Da der Verf. bey ſeiner Arbeit.die vorhandenen Gollas 
- tionen oft nachgefehen haben wird, fo wäre es ſehr angegahm 
geweſen, wenn er einige Fehler In ihnen verbeflert ober ®i 
rganzt hätte. Gr fant aber blos, dab Kuͤſter und Weiſtein 
nicht alles genau bemerkt hätten, ohne Eremnel. anzuführen. 
Bir haben die Ercerpte, welche Hr. D. Morus in diſſernt 
theolog: et philolog. aus diefem Eoder mitgetheitt bar ,rude 
Dem Abdruck verglichen, und verfchiedenes im letztern . 
'ger befunden, als es in den Ercerpten angezeigt wode.: Jriſ⸗ 
heſondere ift von dem Herausgeber fehr richtig und ſcharfſtu⸗ 
nig bemerkt, daß das von einigen (und auch von dem: Ws 
fehreiber der an Morus gefchickten Ercerpte) für einf yehals 
tene Zeichen den Buchflaben t anzeige und für Amt ſtehe. Me 
Exempel, wo es vorfümmt, beweiſen diefes auf Das buͤndigte 
In der Lifte der Subſeribenten haben wir nur ein england 
nah England gebendes Fremplar angetroffen. Als Raub 
cott und Woide ihre bibliſchen Werke in England herausga⸗ 
Ben, fubferidirten viele Deutfche, und wenn deutfche Selehris 
Erwiederung diefer Sefälligkeit von den Engländern erwar⸗ 
ten, fo feben wir an diefem Exempel, wie bereitwillig wiefe fu 
geprieſene und für fo großmürhig gehaltene Nation dewifie 
Unternehmungen unterflüßet. un 
| +... — 


Hebraͤlſche Sprachlehte, aufgeſetzt von Lebrecht Heinr 

Samuel Jehne, Prof. am koͤnigl. Chriſtlaneum zu 

| ar Altona, bey Hammerich. 1790, . 396 
. 8. & 


Apermals eine hebraͤiſche Grammatik“ le verbient Aber- 
unter den vielen, mit welchen dag deutſche Publikum: Teil" ete 
nviger Zeit fo reichlich befchenke wurde, unter die guten geſtellt 
zu werden, ob fle gleich noch mancherley Mängel hat, wid 
nicht Überall mit gleichem Fleiß und nad) einerlen Maasſtab 
ausgearbeitet if. Sie tft den Lehrlingen beftimmt, 'Itefert 
gber, mie fchon die Seitenzahl zeige, mehr als die erſten 
Syrachelemente. Sle zeichnet ſich beſonders durch eine Men⸗ 












fehle) 6. i. Ihe werdet dafuͤr buͤßen. Einzelne Beyſplele (nt 
Babey fehlerhaft verdeutſcht, z. E. ©. 331.3: s. „Hintele 
fon“ muß heiffen „zuruͤckfuͤhrer“. In dem Abſchnitt „von 
Ber Fügung ber Nebenwoͤrter“ iſt Rec. mir dem. Verf: am wer 
nigſten einig, da er eine Menge von Beyſpielen, darinne die⸗ 
fe Partikeln vorfommen, blos hinfest und glaubt, der Lehe 
Hng werde deren richtigen Gebrauch nun von felbft am befteit 
fernen. Beſſer wärs getban, wenn der Verf. Diele Partikein 
Waffificirt, die Bedentung kurz angenchen, und zu jeder ein 
Beyſpiel hinzugeſetzt hätte, wie es auch bereits YYdichaelis u. 
@ thaten. Das Kapitel von den Accenten {ft gue-umd beute 
lich in Ruͤckſicht des Textes, hat aber das Unaläd, daß die 
meiften Accentzeihen mit fehr unfenntlihen Typen abgeblls 
det, zum Theil ganz falfch, zum Theil verkehrt gedruckt ind, 
fo daß der Umunterrichtete, wenn er fie daraus kennen lerneij 
foll, ſchwerlich viel Troft ſchoͤpfen dürfte. Man fehe um &; 
39. den Pafchta, &. 40. die Geraſchajim, den Pſik mit dem 
Munach, (welcher legte verkehrt fieht) ferner Merka und Dia 
meiften Accente in den, auf den folgenden Seiten abgedruch⸗ 
een, biblifhen Stellen. Unrichtig ift auch die Behauptung 
©. 43, Paſchta werde doppelt gefeßt, auf den legten Buch⸗ 
ftaben und über die Tonfulbe. Wenn diefeg Zeichen doppelt 
ſteht, fo.ift es nur auf dem letzten Buchftaben der Pafchtes 
der auf der Tonſylbe befindliche, ehen fo ausfehende Accen® 
Ft. Kadma. Ferner iſt es auch, nicht zu rechtfertigen, daß 
er. Verf. immer ſchreibt Tefir, Nefia ıc. ba es Thebir, Res 
bia sc. (oder Thbir, Rbia ıc.) heißen muß, weil.im Gebräle 
(chen Beth und Thau fliehen. Endlich wünfchte Rec. im dies 
fem Kap. eine Eleine Tabelle, worauf bemerkt worden 
wie die Eleinern.Accente vor deu größern gewöhnlich zu fies 
Ken pflegen. : Eo wenig Rec. die Accente zum wahren: Vers 
ſtaͤndniß der 6. Schrift noͤthig erachtet, fo gewiß kann fie dee 
gruͤndliche Sprachforfcher nicht übergeben, wenn: vom maſo⸗ 
rethiſchen Siun die Rede if. Und moher fol der Lehrling 
dieſe Kenntniß nehmen, als aus einer guten Grammatik, bene 
die Zeiten find Gott Lob! vorbey, wo man auf Unilverſitaͤten 
ein halbjähriges Kollegtum de accenruatione. bärte. Wec. 
übergeht einige andere bemerkte Unrichtigkeiten, 3. &. Hoktak 
heiße nicht „man hat ihn umbringen faffen, hinzurichten ben 
„fohlen,“ wie ©. 62. behauptet wird; das wäre ja im Grun⸗ 
de einerley mit dem Activum Hiktil. Hoktal heißt, er hat 
es. zugelaffen, daß er iſt getoͤdtet worden, oder, er iſt vermocht 
iä wor⸗ 





Zu ohne neue Beweiſe bemufu 
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Byte der erſten Ankuͤndigung dieſer Unternehiiung wa [73 
ec. der Privatmeynung, daß fie beffer ganz unterbliebe, weil 
bie Extraits aus den Sandfchriften der Parifer Bibliothek mus 
air Werk. für eigentliche Gelehrte find, die allefanımt die Gpra⸗ 
che verſtehen, in der ſie abgefaßt find; well Ueberſetzngen 
dus Ueherſetzungen ſelten einen ſichern gelehrten Gebraug 
gewaͤhren, und es ſchon unbequem iſt, wenn bey geleheten 
Recherchen nicht immer einerley pagina citirt werden kann, 
wie der Fall hey einer Ueberſetzung neben dem Oriqinal ſeyn 
würde; und. weil doch zuletzt der Preiß des deutichen Werke um 
meniges geringer fteben wird, als der des Originals: 

andre Selehrre waren andrer Mevnung, und hielten’ bie‘ Aus 
ternehmung für nuͤtzlich: und in fo fern alles. in Klaffen ge⸗ 
theilt wuͤrde, daß jeder Gelehrte nur den Thell bes Beats ya 
Faufen brauchte, der in fein Fach -einfchlägt, und alles für 
Frankreich blos Merkwuͤrdige tvegaelaffen würde, (äße na wo vo 
nigſtens ein Grund fürdie deutſche Leberfegung anführen. DA 

bei: hat auch der Verleger einzelne Theile mit beſondern D⸗ 
gef abdrucken laffen. Wir wollen daher über bie. 

keit des Inſtituts Feine weitern Zweifel erheben. ln 
Unter obigem Titel erfcheine die vollftändige Ueber eng 
des feanzöfifchen Driginale. Einzeln iſt ſchon ausge 

des Herrn von Buignes hiſtoriſcher Verſuch ‚über 
den Urſprung oeiensalkiher chriften u. ß w. Angepelge im 

A. D h. 105. S. 255. 

Geſchichte don —5* und der Stadt Kalte... Anh 
einer arabiſchen Handſchrift, weiche fich auf der koͤnigliche 
Bibliothek zu Paris befindet. Aus dem Franzöfifchen id 

font. „eitbburghaufen bey 3. ©. Haniſch, 179, 136: 

n 3. 

Wahrſcheinlich ſind auch die uͤbrigen Stuͤcke des veltin ⸗ 
digen Bands mit beſondern Titeln erſchienen. 

Der Werth der Ueberſetzung .ift fchon in B. zes, —2 
x*x5. von einem andern Recenſenten nach der Wahrheit 
wuͤrdiget, und ihre Steifheit, Undeutlichkeit und ftefiemmeife 
Hurichtigkeie mit Beyſpielen fo richtig geſchildert werden, daß 
gegenwaͤrtiger Mer, jenes Urtheil nur au unterſchteiben Beau, 
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Der fünge Mann, von dem dieſe Briefe Herräßren, iſt 
wir aus dem Vorbericht des Herausgebers feben, nd 
einigen Jahren verſtorden. Ungewoͤhnlich iſt die de —* 
des Herausg., mit welcher er geſteht, daß das Publikuni vichtſy 
verloren haben wuͤrde, wenn diefe Briefe ungedruckt g 
wären, da fie faſt nar einzelne Kritiken über Arbeiten 
unbefännter Ueberſetzer enthielten, und der Verf. Kir 
die feßte Hand an fein Werk legen können, ——— 
indeß kann der Druck deſſelben immer haben. Wer die 
duld hat, es zu durchblaͤttern, und die elende ———— 
bes größten Theils der deutſchen Ueberſetzungen alter Autefi 
och nicht kennt, der kann fi Hier einem richtigern B 
on machen, als aus den gewohnlichen Mecnflehen' 

Sournalen und Zeitungen, wo fir entweder nur ganz frz «bh 
gefertigt, oder wohl gax von guten Freunden als vortrefich 
gepriefen werden. Die Ueberfeßungen, die det Verf. mit we 
Dienter Strenge, freplich oft auch mit einer zu wictläe 
Miene, bey Kleinigkeiten, in einem zu rauhen Tone, ı 
- nie allzu großen Wortaufwand beurtheilt, find: eine in Ben 
lin erfchienene Ueberf. des Bion, Moſchus/ Anckreen . 
2787. — Der Horaz von Herdieb. (Die ſchlochtt Ve⸗ 
ſchaffenheit deſſelben fegt der Verf. gut ins Lichtes allein, went 
er glaubt, dag eine foldhe Ueberſ. mehr Schäden ſtifte, aid 
gwanzig gute Ueberſ. wieder erfegen koͤnnten, und baymande® 
Schaden dayon noch Im Fünftigen Jahrhunderte sehpfanben 
werde, ſo fuͤrchtet er fidy wohl nur wor einer Schreckgeſtalt 
feiner Phantafie.) Das erfte Buch der teaveftirten Aiade. 
&p;. 1787. (Wir wollen diefer Traveſtirung nicht er 
.esben, offenbar aber war der Verf. zu ſehr 

Alten, als daß er einen unpartheyifchen und or 
Richter Über einen Verſuch diefer Art hätte 5 
©» ſagt er: „dadurch, daß ich die Traveſtie in Schuß 4 
„men / gebe ich gar noch nicht zu, daß man ai Den Homer 
„teaveftiven dürfe. So wie cr fich felbft au Alter, Seniehmd 
„Schönheit über Alte u. Neue erhebt, fo muͤſſen auch wir ihtz 
„bier von der Anzahl’ der übrigen Dichter ausnehmen, Was 
'„roürde wohl die Welt fagen, wenn man mit einem alten, 
„achtzigjaͤhrigen, ehrmärdigen Greiſe feinen Spaß 
„wollte, um einer Geſellſchaft frohen Zeitvertreib zu verſchaß 
nen! Homer iſt der alte Greis, mit feinem eisgrauen Haupie 
„muß feiner Scherz treiben wollen, u. ſ. w.“ Dieſes Siehe 
niß paßt · gar· nicht. Der traveſtirende Dichten —— 
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Keinen Schaufplelee in einer Voſſe, der mit iner gole⸗ 
nen Krone und einem bölyenen Scepter auf die Bühne 
tun Er mag, den mojeftätiihen Ankand,des sepräfenzisens 
Mönacdemnoc ſo genau kopiren, fo erregt er duch dem 
Mur Cachen uͤber ſich ſeibſt, upne die thniglihe 
ein Indivldunum von nn er dielen 
bawmashen, Dieſen —8— bier, ſo wie dort 
feine svahte Größe und Hoheit genug: vor Spott 
id gu wenn. man Ye feinen Nagaffer von 
über das Weſen der 













ſie oft find, und wie fie wirtüid, uneitige Er⸗ 
und Meberiegungen: vetanlaßt haben) Ka 
r Mematch, ‚ Sollte man glauben, daß ein 

3 ee dm Jah 70. den Virgilſchen 


pi dien veniens age, Lucifer, almum, : 
Werde geboren, Lucifer u. f. w — 

ee eines ganz unbedeutenden Gedichte: 

an en im Olymp, das den Beſchluß macht, in Biete 

(ung Tan bat; iahen wir nicht. 

Nw. 


RESTER - PRESOPEL 
De: — aecent inclinationo ſeribebet 
— a Wülg. Reizius. Additum ef ejüsdem Car. 
jr. Sasculum ab inuentis clarum. Editio repeti- 
.Wolfio. ‚Lipfiae, 1791. apud Cru- 
Gum. 137 ©: 8 


= uns liegenden Abhandlungen des für dig. Litteras 

lan Früh verftorbnen Reiz, find eigentlich akademiſche 
[heiften, die aber von der Fluͤchtigkeit, womit 
> und Differtationen geſchrieben wer⸗ 
jeskleinfte Spur an ſich tragen, und.des Verfafe 
Mamen fte führen, ganz würdig find. Man weiß, 
£ 24 und Unßeftimmtes in Beeägerptenläre 
ibl, CXIL. 11.6. Mm 
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Der Griechen herrſcht. Diefes zu berichtigen, und die gange 
Lehre auf befimimte Regeln und Grundſaͤtze aurädufäher, 
war die Abſicht des gelehrten Mapaeg. und er dat ſig die⸗ 
fes Gefchã ftes auf fo. eine Art entichigt, daß auch vurke 
Kennern· des Griechiſchen menig,. ober nichts s 
Fimmen und -Hazugufügen, übrig ; geblieben A. X 
zerfällt in dred Abſchnitte. In dem erſtenn 
wenn die Sylbe den Accent ganz verliert, 
wenn er von der letzten Sylbe auf die 
denuitima zurädgesogen, in dem dritten endlich, 
Das vorhergehende Worc fälle. Aber pondiefen Lin 
Bat Reis nus die beyden eriten vollendet, und es 
zu wuͤnſchen geivefen, Daß ‚der Heragcheber 
Schwierigkeit der, Sache nicht hätte mägen abp 
den noch fehlenden ayszuatbeitgn, Doc: wit ge] 
Daß es nicht Sedermanns Sache fl, einen Pfad ei 
Der fo wenig. anlocendes hat, und wie, ‚das; d 
Auflon hengefügte, Epimetron jeigt, eben miche 
‚seen iſt. Es bedarf in Der That: jenes Bigtı 
gtammatifhenDisquifitionen, det der fellge 
ſich einer ſolchen Materie zu üntenziehen, and ji 
Derungsipürdigen Genauigkeit, dieinsbefondreans 
ten Zugabe hervorleuchtet, um fie ſo gam 
has angehängte Gedicht, umfape weder alle 
* Erfindungen unfers Jahkhunderts, noch 
feinen poetifchen Werth vorzüglich aus, an ı 
daß mehr dag Metrum, ‚als die Sprache an den 
ku de dem ungeaditet nal F theils, din 
Alche mung der Lucreziſchen Sim 
Qurd) die.übertoundenen Schioieeläkäiten, bie wı 
len wird, der es verfucht, die neuen _HhHftichen G 
Maas —— — hinzugefügt 
ngen hat «6 . el iu xvelg t 
Fortſchtiite der Phyſtt und oben antundig (ind, 
wer angenehmen Lektüre gemacht, < REN 

























P. Teremtii Afri Comoediae. : Recenfukt;“sotasgup - 
fuas et Gabrielis Faerni addidit Richards Beut- 
keius. Editio altera repetita; denuò Fecenlita, ac 

J Sen. ändice 
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plſimo rerum et verborum; tem in tox · 
Hi auctar = Eipfiae; »lumtu Schwix 
nd 80a Seiten in gr.83. 


hat befannchtch im ſahr 1786 zu Cam 

ebft N P. Su) mit * 

zernus, kritiſchen Anmertungen in 416 

er Eearten und Bemertungen des Faernus 

nd deu Tereiſchen Text ſelbſt mach verſchiedener 

feinet bekaunten kahnen Manier verbeſſert 

rt, Sufonderheitüt ex ſeht frey und wiutahriich 

erentiano (wovon das voranitehende-Sche- 
‚Terentianis handelt) umgegangen. 








erdam bey Werftein in 4to einen neuen Abs 
et oben angeführten Titel; welchet auch 
; ber erklärten oder angeführtgg Schrifte 
tät hinzufügte. Diefe Weite. Ausgabe 
anf Anrathen des fel. Reiz, wie in der kur⸗ 
t witd, aufs neue abgedruckt, und das 
jefer Abdtuck wohlfeller, und des Formats 
if, den Gelehrten und Liebhabern der Bent⸗ 
I bie allerdings ihren asgemachten vorzug⸗ 
1 einen anpenehinen Dienft etwleſen. Rec. 
ir, da 'etinas Meues Hinjiigeommen fey, 
gen nicht annftändlicher von einem Buche ren -" 
8 Uber ein DZahrhundert Bekannt. ifl. 
ö fen, fällt aber nicht fo 


ey's — de metris Terentienis, 
Alsbann der Tert, mebft Bentley Ans- 
5525. worauf die Indiceg 









breuiarium Hifloriae romange. Mit Ans 
n-und einem vollfländigen Wortregifter 
„ Berlin, 1791. verlegt von Matx- 
88 Seiten, wi. . 27 





Mma Der 


BE Kurze Nachrichten 


Der Herausgeber, welcher ſich, wenigſtens in dem Eren⸗ 
plare, das Ree. vor Augen hat, nicht genannt hat, der eben, 
role er an einem andern Orte gefunden, Hr. K. 5. Joͤrdens 
uiſt, fagt in dem kurzen Vorberichte, „ber. befte Bebrauch; ie 
iman von dem Sutrop auf Schulen machen könne, fey den 
daß man ihn mit den Schülern curſoriſch leſe, und ſich Feb 
ner hauptſaͤchlich als eines Leitfadens bediene, 'um Anfänge 
mit der römifchen Sefchichte im voraus bekannt IT machen," 
Darin bat er wohl nicht Unrecht. Aber dann ſtehen verſchle⸗ 
bene Anmerbungen deſſelben damit im Widerſpruche. 
leen, mit denen man den Eutrop curforifch leſen will, und bie 
alfo wohl nicht zu den allererften Anfängern im Lateiniſchen 
gehören muͤſſen, braucht man wohl nicht zu fagen, daß exf- 
serunt von exifta, commoris von commoreo, 
von defcribo, deceffis von deeedo, periit von perea; ge 
‚von gero, profuit von profum, mores von Mos ;.com 
son confundo, orss von orior, vicie von vince . 
denn diefe und noch mehrere ſtehen auf den vier erften &% 
ten — herkommen. Dieß iſt vermuthlid nach dem Deyſi 
des Hrn. Bedike u. a. in den griechifchen Lefebüchern geſhe⸗ 
ben. Allein duo quum faciunt idem, non eft idem. Dich 
griechifhen Bücher find für die erften Anfänger: beſtimm 
‚and follen nicht -curforifch gelefen roerden. Ueberdies Kai 
ſich im Sriechifchen mehr Schwierigkeit, theils wegen de 
Augmente, theils weil die Tempora fehr oft von ganz andern 
Woͤrtern abftammen, als unter welchen fie aufgeſucht werken 
muͤſſen. Uebrigens find die unter dem Terte ſtehenden 
‚merfungen, welche theils die Sprache, theils Perſoncu uud 
Sachen berreffen, durchgehends für Anfänger ganz drauchbar 
und richtig; laſſen fich aber, weil fie nicht abgeſetzt find, und 
feine Zeichen haben, nicht. leicht und geſchwind finden. Das 
auf dem Titel verfprochene Wortregifter fehlt bey -unferm 
Exemplare noch; fol aber, dem Workerichte zu Bolge Kach⸗ 
geliefert werden. Wenn es bloß die Ueberſetzung der Tat. 
Worte und Redensarten enthalten foll, fo ift es ziemlich Äbers 
fluͤßig. Ein Schüler, der den Eutrop liefet, Hat feirten Sche⸗ 
Jer, oder dergleichen. Bequemer und kürzer wäre es seprfen 
wenn die Bemerkungen über Perfonen, Derter, Alterthnger 
u. fm. in ein alphaberifches Negifter, mit beffändiger-Ims 
ruͤckweiſung auf die Stellen, wo diefe Namen int Eutnsy vers 
fommen, gebracht worden wären. Dadurch würden bie Ans 
on Ä mero⸗. 
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ngen unter dem Texte um vieles. vermindert, und der 
rholungen und Nachweiſungen weniger geworden ſeyn. 
Abdruck des Eutropiſchen Textes fcheing ziemlich correct 
bu. ſeyn und der Druck iſt auch gut. | 


. ’ .’ “ W ”. 
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XVII. Etzehungeſchriften 


Mereſte deurfche Ehreftomarpie zur Uebung im Weber. 
‚„Jeßen aus dem Deutichen ing Franzoͤſiſche ꝛc. zum 
Gebrauch für Schulen und Erziehungsanftalten. 

Berlin, 1791. bey Wever. 217©. 8. u 


& faſt ein allgemeiner Fehler, daß man bey den Uebun⸗ 
1 1 m in eine lebendige Sprache eben fo verfähtt, 

| Man waͤhlet hierzu gemeiniglic Stuͤcke 
mn und meralifchen Inhalts oder Briefe, uͤhet bie. 

» ber Sprade abſtracter Wiſſenſchaften, und ver⸗ 
vie Sprache des gemeinen Lebens. Die Regeln 

« ıenfeßung und der richtigen Wahl der Wörter, die 
ver zu überfegenden Wörter erſchoͤpfen follen, wer⸗ 

yeyden gleich gut geübt, und die Wörter und Res 

e man dabey dem Gedaͤchtniſſe einverleibt, ſind 

ck; allein auch diefer ſoll erreicht werden, und 

mic der erften Art der Webungen in Collifion, fo 

der Nutzzen feinen Vorzug. Den Gelehrten laſſen 

€ und die Wörter und Phraſen, die er fich beym 

n die Franzofifche Gelehrten s oder Buͤcherſprache, 

fie fonft im Gegenfage von der Sprache des. 

nennen voll, eigen mache, nicht leicht fies 

er meıg na) aber mebrentheils nicht zu Helfen, wenn er 
nfler, Kaufmann oder Handwerksmann von Sa⸗ 

ı 6 Metier reden oder davon fchreiben fol. Und mache, 

bi He genug und eher, als mit Gegenftänden aus 
(Melt, damit befannt, fo ift der Fehler noch 

. Wir haben zwar fhon mehrere Werke, wors 

die man, in dem Bine, ber Küche, dem 

' Mm Keller 
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146 Kurze Vadieichtin- 
Reller, dem Garten‘; u. f. to. findet, geſprochen wird splicht 
je kͤnnten zweckmaͤßiger eingerichtet fer. Wenn daher uf 
f. hierzu einen beffer gearbeiteten und wohlfeilen 
geliefert Hätte, wäre er willfommner aeweſen · Dar: 
net er aber nicht gedacht zu haben, fondern: er giebt unste 
feiner Chreſtomathie nur kurze Säge moralifhen- Inhattg, 
Erzählungen und Briefe zu Uebungen im Weberfegen;- tie 
zwar an fich felbft gut gewaͤhlet, aber nicht fo. brauchbar, 
Stuͤcke aus der Sprache des gemeinen Lebens find: 
fein Werk auch diefe, dann möchte es eher wahr fegt, daß 
toie er in der Vorrede mennt, man babep alfe andere 
ber Art entbehren koͤnnte. Diele Maͤht m... Abm" nit 
gemacht haben; er durfte nur aus Campens Kinderbibllethel 
Wellerts Schriften u. a. das Deutſche ab + und. augben das 
von vorhandenen Ueberſetzungen die Franzoͤſiſchen Worter vn 
Medensarten beydrucken laſſen, fo war es 5 fürs 
net auch ohne Hevifion fo geſchehen zu: fenw‘;- dern Foneft.udeht 
3.2. ©. 7.3.4. Die Herrfhaft über feine Seidenfehapten mie 
Burd) Seigneurie Äberfegt werden, und ©. 43.:8.'18: Wan⸗ 
es nicht heißen: beſtund auf bie Unmoͤglichkeit RE. > 
Der Unmöglichkelt. Wer die Säpe, Erählungen ıc’gi 
yräfen will und kann, der wird düf mehrere Ausdruͤcke 
. im die Giratd und eine gute deutſche Sprachlehre nike 
igen. —* * 






gekroͤnte Preisfchrlften über bie Beer. 
—— Toͤchterſchulen der rar u Kopie 
* Et. Gallen x. In Commiſſ. bey Huber und 
Comp. 1790. “ er 


Ei erfte iſt von Herrn Prf. Selb. Er ſagt vlel Gitter. 
dies aber alles bekannt it, fo werde ich mid) dab is 
Ei A 








aufhalten, fondern nur einige Erinnerungen machen,” 

ner höhern Klaffe fol die Deutfche im Gormnafto ein 
Spmehlebre erläutert werden zur Mebung de 
kenne diefe Sprachlehre nicht. Iſt es site Ckamimatit, 
hide wird Speettehee bir (ben im pnsnäie 

vieleicht wird Spri e bier in dem Sinne gen 
Ban ‚Here von Nochow biefem Vori zu geben at, ulm 


von Erziehurigeſcheiflen 543 
Wrieniichehenh ver Begriffe: In einer folgenden Kiaffe, 
Heekmitn- vothergehenden ſchon dieſe Sptachlehte. und 

Lereiomns der geſ. Vern. — warten, 1} 
Geelentehwe in gleicher Abficht gelefen werden, 
5 eu mäßer eher r umesteher fon. — Zu einetz 
We: Wetigiondientrrrichte witd S. 7 gerechnet; daß erflich 
tothätgften Gefdyiähten des A. u. M. I. — dann ein dar 
eg der Bergprebigt, der paſſendſten Pa⸗ 
der Veichteften Stuͤcke der Apoftolifchen Briefe — 
Verb) bie: eigentlichen Neligiomsiwahrheiten vorgetran , 
9. 806 kann bier unter den eigentlichen R. W. 
ſeyn? Doc nicht ‘die Unterfheidungglehren der 
Mleiroen Rick, oder überhaups. die Dogmatif? Was 
nienk, das nicht ſchon in dem vorhergehenden. enthalten 
h Yon une? Das —eã us 
Be etrieben und die Methode, das nen 
die Defchaffenbeit des zu erwartenden Rechenbu⸗ 
werden. Wenn nun aber ungluͤcklicherweiſe 
‚nicht nach einer- guten Wethode verfaßt rd 
des Aesnens aus dem Kopie wicht. gedacht, und 
ie ws Bord noͤthig, und.für ME Dihnhen 
"Mehe, als Das wöthig, wenn 06 tedit gemacht 
— Den Belohaungen iſt auch das Heraufruͤcken 
——— fo wie unter den Strafen das Herun⸗ 
vn. fol gang unpartheyifd und behutſam gemacht 
Wier laßt fich der Deißgriff vermeiden, daß der langes 
ver Ropf für Unfleiß, und umgekehrt der ſchnellere son 
me werde? — Warum, nah &. 23, der 
vierten Kaffe meht aus dern gelehtten Stande 
ot, als die Lehren der uͤbrigen Klaffen, fehe “ nice 
ne von Ahr. gefordert werden muß, kann ei 
ande rlach Ungefehster eben fo gut leiften. — Die Sean 
Hann der Verf. Männer und nicht Srauenzimmer zu Lehrern 
m hat, thun mir. nicht Gnuͤge. Man thut dera 
Sefhlehte unrecht,‘ wenn man es für —X 
er zum. Unterrichten Hält, als die Märfner. 
Imam leicht eben fo viel geſchickte Weiber als ind 
jäfte finden, wein man fie ernſtlich fuchte, und 
"bie Gefchieklichkeit nur nicht in Dinge febte, Die 
imden Pädagogik gam entbehrlich .. oder wohl 
lich m Hinficht der Bildung des;-Beiftes 8 
Wenn man eh: und. Wutwen utwen ig St 
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nen naͤhme, fo fiele auch bie zweyte Bedentlichteit Yes, 
wes. Und die mäßte man wohl groͤßtenthetis nehmen, 
Eheweiber gewöhnlich mit ihrer Haushaltung au viel zw, 
ben. — Die Verbindung einer Arbeitsfchule mit derfehr 
finde ich, fo wie dee Verf. und aus denjelben Sränt 
durchaus nöchig. Ich wollte, daß man in allen ı 
Kandarbeit. einführen. koͤnnte. — Dass feyeruche 
VUamiren ©. 31. würde ich den Mädchen erlaflen, und 
gut lefen, allenfalls auch austwendig berfagen won Ihnen 
dern. — Dem Rechnen bat der Verf noch eine Kor 
gewidmet, wo er die Neefiiche Regel als die befte Disthebe I 
Maͤdchenſchulen empfielt; worin ich ihm bepftimme, end 
wamilich Mädchen aberau kuͤnſtiches Rechnen lernen ſollen. 


Die zweyte Preisſchrift, von Herrn: Prf. Wenig, 
gt fünf et (Herr Fels nur vier) Im jede 
Kiaffe wächentlih 23 Stunden. Won biefen follen in per 
unterſten Klaſſe 21 auf die Buchflabenkenntniß, das Bude 
Kabiren und die Anfänge im Lefen verwandt werben, und au⸗ 
derthalb Jahr follen.die Kinder in diefer, wie in jeder folgen 
ben Klaffe figen. Lieber Bott! Und in der folgenden Kiaſe 
len wieder aı Stunden zum geläufigen Leſen, auı 
Hſtabiren und Spllabiren verwandt werden. Die ai 
Kinder! Was muß dag für eine Methode (eye, nach. weicher 
fie drey Jahre fang täglich viertehalb Stunden leſen long 
und doch am Ende nicht leſen fonnen! Denn in.der jelgens 
den Klaffe follen auch noch fieben Lefeftunden feyn, und in be$ 
werten auch noch zwey. Außer den ↄ1 Lefefkumden. ſoll ng 
in den beyden untern Klaſſen weiter nichts getrieben weiden 
als Religion. Das Schreiben (ol erft in der dritten, . bie Mas 
turgeſchichte erft.in der vierten Kiaffe angefangen werden; Men 
fleht wohl, des Verf. iſt in dem paͤdagohiſchen Bache- form.“ 


2 Mod find Aussage aus zwey andern um den Preis wit 
Mreitenden Schriften bepgefügt. . Was In einem .berfelben 
94. ff. von dem erfen Unterrichte in der Mel, geſa 
vortrefflih. So auch das vom Rechnen im Kı 
baupt ift dies Fragment ſeht lefenswürdig; Soh 
ans nicht das. Ganze gegeben dat! Mur darin bin ich 
sit dem Verf. einig, daß man beym &chreiben nicht fo fe 
son. den erften Grundzägen weiter geben fellte.- 
‚Wielmehe, daß man fich ja nicht langs:bakep.usmweilen, = 





daß, 


32 
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Est 
1177 


n 
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, Veh man das Schreiben garnicht anf biefe Art 3 







Ana; Man zeichne den Kindern gleich anfängi 
ge —— Binden und Bi Pr un 
mit eder, oder wenn man 

Be vor dem Schmutz der Dinte fürchter, mit * | 
u: uochziehn. Ich weiß aus Erfahrung, daß fie fo ſehr balg 
* fehreiben lernen, Das zweyte Fragment füllt nej 

en,. und handelt bloß ven der Nuͤtzlichkeit des 

e Maͤdchen, und wie es am beften zu lernen ſey, 
— vier Verfaſſer ſchreiben immer Töchtern ſtatt Töchk 
der.·Auch habe ich zwey Woͤrter gefunden, die ich nicht vo 
Babe: Kismen und Bönten, 


VDie Vorrede iſt fehr leſenswuͤrdig. ie belehrt uns 
Ei nicht, wer ben Preis ausgeſetzt habe; ob man gleich dae⸗ 
Pen daß es Privatperfonen thaten. 


Km. 


| —* zu gröndlicher ottetenneniß , meine ehe 

„ maligen Unterbandlungen mit Schuͤlern im 38 
: der Natur. Von Joſeph Anton Fuetſcher. Bre⸗ 
e. Bell, bey Brentano. 1791. 8. 14% Bog. 


te Abſicht dieſes Buͤchleins iſt, junge Leute durch die Be⸗ 
ber Natur zur Erkenntniß Gottes zu führen. Dieß 
auch gewiß der einzige Weg, auf welchem junge Leute zu 
ainer fruchtbaren Kenntniß Gottes geführt werden koͤnnen 
Der Verf. verdient deswegen auch alles Lob, daß er mit fels 
nn Salem, diefen Weg betreten; obgleich fein Buͤchlein 
auge nicht den Grad von Vollkommenheit erreicht hat, der 
Sariften, welche fuͤr den Kinderunterricht geſchrieben 
„ſo ſehr zu wuͤnſchen iſt. Der Verf. ſucht nicht nur feine 
linge mit Sonne, Mond und Erde, mit den Elementen, 
mit den Gewaͤchſen, mit den Thieren und mit Allem, was 
auf der Erde lebt und webt, bekannt zu machen; fondern ex 
mendet auch diefe Kenntniſſe jedesmal fogleich an, um helle 
den mannichfaltigen Aberglauben,, den fie von ihren Ammen 
aingefogen, zu zerfiteuen ; theils aber fich dadurch den Veg 
Rahnen, fie von der Betrachtung der Geſchoͤpfe m ie 
Irteber und Schöpfer, und —A ſeine Allmacht, W * 
sr “ 


a nie Taten 


—A fü ae 
I un Erhalte und hen «dee? 
erwaͤrmen. —* der Verf. eine gute 
Aa bey der Hand gehabt Hätte, To wärde er mehrect 
gfofeiten vermieden Haben. Au ſollte ein Wnh, Has 
Ben Rinderunterricht geſchrieben iſt, wenigſtens ya Te >) 
Sorachichiem fen. : 
in N * J — Pi 


Auszüge ‚aus den Fronjhlichen Ehen. “ame fa 
meinen Schulencyelepadır gehoͤrig, tiget won 
„E. C. Trapp. Dritter Theil. 200 S. 12. 


Dir Thell enthaͤlt 1) das Leben bes Fettzten Hr Dur 
Sprache. 2) deſſen ———⏑— de Dien. 
9) ahrégę des vies des anciens phil R 

ge und unterhaltend, und werden, 7 uns a le — 
‚ Iefen werden, als die zwente Abhandlung. Wenn folche 5 


| er Materien nicht ſchulmaͤßig getrieben —8 Me 






fie gewiß von dem größten Theile der Jug 
r Herausgeber der Auszüge aus den’ en 

Ber Franzoſen hat daher auch den Gedanken em Shen 

fofophifche und moralifhe Stuͤcke, im eigenflichkten 
"genommen, in fein Werk aufzunehmen, und wie glacden· 
eat wohl daran. — ¶ DAL 250 
Nach der Vorrede No. '4. follen biefe Ausjäge: Be der 
Jugend weiblichen Geſchlechts gewidmet feyni Iſt es 
mußte mar auch die in demonſtration &c. voft vorke 
lateiniſche Stellen verdeutſchen. — No. 8. —— 66 
ber H. daß er zuerſt Auszüge aus den. Dichtern geliefert, uh 
pricht, daß er damit nicht gemeynet babe, den Anfang-ir 

ranzöflihen Sprachlectüre mie Dichten zu machen. - 

ſtenge mit dem Bande an, der nach feiner 5 die erfe 
en müfle. Den Anfang der poetiſchen Leetuͤre wuͤrde er mit 
nerfpielen, und den Anfang der proſaiſchen inte —— 
machen. — Das wird auch jeder andre thun, bder ſeinen 
Anterricht nicht verkehrt anfängt. Aber chen deswegen häte 
er nicht den groͤßern Theil der Leſer, der ſeiner * Dies 
wode folgen wird, warten, und den kleinern Thell, ber feine 
‚eigene fchlechtere anwendet, oder der mit feinem Unterricht⸗ 
ſchon fo weit gekommen iſt, daß thu ar die Oitet Safe 
| | g 
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I find, zuerſt befriedigen ſollen. Es hat dieſes 
Abſatze des Werks großen Schaden gethan, denn da faſt 
leihen Belt die Auszüge aus den beiten Schriftitellern ber 
‚unter der: Aufficht des Abte Reſewitz erſchienen, 
delche proſaiſche Stücke verſchiedenen Inhalts enthielten, und 
wan ſo eine Sammlung zum Unterricht und eigener Lectuͤre 
ver Jugend gewuͤnſcht hatte; ſo griff man begierig darnach 
fſüͤhrte es in mehrern Schulen ein, und gab ihm den Vorzug 
zor dem erſten Auszuge aus den Franzöfifchen Claſſikern, weil 
Dichter enthielt und man damit nicht den Anfang, ſondern 
In Beat De Unterrichts machen wollte, — 1 de u 
Be: 17 












— — deminge. Finanz ⸗und ein 
ſenſchaft. 


ra 


—* Bldung des Volks zur Induſſtie, von Yet 
* Wagemann. Erſter Theil. Goͤttingen, 
Wan ben Hoel und Ruprecht. 1791. 8. 364 ©. 


— des Paſtor Wagemann zu Goͤttingen um Ver⸗ 
breitung der Induſtrie in jener Stadt und Gegend, vorzuͤglich 
wir@rwichtang der Induſtrie⸗Schulen, find bekannt. | 
Dwstheile fie ſein Bruder, der Verf. diefer Schrift, die von 
Bine Deruf fuͤr die practifchen Arbeiten bes Fachs das voll, 
Sengniß. giebt. Der-erfte Theil, den wir vor ung 
IIrankt ſich auf den Stand. des Landmanns ein, 
Ber Birk: Eennt genau-die geiftigen und koͤrperlichen Bebärfe 
will: der Olieder diefer Klaſſe, den Zweck ihrer Wuͤrkſamkeit, 
Im Umfang des Kreißes, in welchen Ihre Kräfte thätig wers 
ben Finnen und follen, die-Hinderniffe, die der vollen Thätige 
im Feg ftehn, und die Mittel, jenen- zu begegnen, und 
—* zu beleben. Allerdings fand der Verf. viel vorgearbeitet: 
uber er bat mit Auswahl, mit Ueberlegung, und ſelbſtden⸗ 
Näb-beitußt; was er fand. 
ri ie und eine geringe Kenntniß des Gegenſtands ſelbſi 
Ben Ser jeden unſrer Leſer, daß fie nicht eine Reihe ganz 
Ideen in der Schrift,. die wir Ihnen. anzeigen, eemars 










Sure Machticen 


ten Einnen, Und Biervon Ift die natuͤrliche Beige; Daß wie 

eben fo wenig den Gedanken faffen dürfen, rinen 

Auszug von derfelben zu liefern. Judem wir ihre 

rubriken angeben, wird jedem fogleich in die Anger: 

was er in ihr zu fuchen Kat, und wir werden n 

finden, einiges, was dem Verſ. eigenthuͤmlich iſt, näher: 
en. P . 


ihren. N Bf 
I Nach einer kurzen Einleitung, die den Plan des Bertg 
S. ı — 6. darlegt, giebt der erfie Abichnitt &..7.f9. den 
Segriff der Ipmbuftete, und defien Anwendung auf 
Sauernſtaud. Induſtrie im allgemeinften Sinn, 
dung der Zeit und Kräfte zu den beften-Zwweden, nadı den 
Sefegen der Sparſamkeit. Sle hat alfo ziwen Halipteheiles 
Kraft» und Zeitbkonomie, und beftimnit fi 'befonders für 
Feb Stand, nach den ihm, in Anfehuma-feines klguen, mb 
bes. Staatswohls eigenthämlichen Verhältniffen, Die Im 
Sufteie im Bauernſtand iſt daher die Berwendung Ber Zeit und 
Kraft des Bauern nach den Geſehen der Sparfamfeit, zu 
reichung des häuslichen Wohlſiands, der ihm die El 

Pflichten gegen den Staat (Benukung feine Ce 
Kies zur höchften Produktion der Naturalien, Aut Rı hi 
des Erſatzes dee nothwendigen Aufwande Det, zur Aufrehts 
battung der Sffentlichen Anftalten erfordert mird,) möglich und 
ieicht macht, und feinen eignen Lebensgenug vorzüglich Des 
friedigung feiner Bedärfniffe von den Früchten feines | 
und Ermeitrung und Erhaltung feines Befises für fi nnd 
feine Nachkommen / erhöht. “ J tn 


WMan fieht, wie diefe Beftfegung des — von Fi 
ſtrie von In Ggen anderer Saritfeber Iber ötöfen Ge 
nd abweicht. Uns duͤnkt, der Vegriff habe am 
eit und Klarheit geronnen, und feine Anivendung fep dad 
durch feichter und frnchtbarer worden. I b 


Der zweyte Abſchnitt enthält in den Ideen zue Der 
urtheilung des Bauerncharalters mit Hinſicht auf Induſtrie, 
©. 26. fg. nicht eine zufammenpängende Schilderung der Eigens 
xhümtichkeiten diefes Stands, fondern eine umftändliche Aus 
gabe, was für phyſiſche, moraliſche und politiſche Werhälte 
niſſe, nnd wie fie auf den Charakter des Bauern wirken. 
Unter den politifchen Urfachen, und zwar unter der beſondern 
Kubrit: Act des Befiges der Grundſtuͤce, erwarteten wir 
zwar dillig die Hut ⸗ und: Triſt / Eiarichturgen etwaͤhm „u 


n Handl. Fiinnz⸗ und Poligerwiſſenſchaft. 547 


2 2d und nen war uns dennoch allerbingd 
$ mnng ver ans der Waldhute (warum Hude 7) ent⸗ 
heile. Der Verf. ſchildert ſie doch allein von 
are igres Mißbrauchs, dem durch gute Anordnungen 
zebaut werden kann, wie z. B. in den Gegenden 
6, die der Rec. bewohnt, wenigſtens von den Selten, 

rf. beruͤhrt, faft allgemein-der Fall ift. 


Die „ſpeeielle Angabe der Zwecke, auf welche hey det 
ung der Bauern zur Induſtrie hinzuarbeiten ift,“ folge 
yeisten Abfchnitt. &. 119. fg. Diefe Zwecke werden 
bie verſchiednen Zroeige der Landwirthichaft beftimme. 
zugleich ſtellt der Verf. Zeitöfonomie und kaufmaͤnniſche 
ung. der Wirthſchaft, darunter auf. Jene befteht 
sch.in der richtigen Wahl der Zeit zu den Hauptarbeiten, 
e Erfparung der Zeit feldft folaf. Die eripatte Zeit 
ve man zu Mebenarbeiten an, vorzüglich au eigner Ver⸗ 
gung und Beſſerung der Haushaltungs s Bedürfniffe, zw 
na des Werths der : Produfte durch ihre vorläufige 
u.f wm. — Sn Anfehbung des weiblichen Ge⸗ 
cs mt m einem Hauptzweck die erfte phyſi ſche und mora⸗ 
eErziechung der Kinder gemacht. 


Im vierten Abſchnitt folgen nun die Mittel zur r Bils 
Bes ueruſtandes zur Sinduftrie. S. 207. fa. Die medicks 
ef lizey muß von ©eiten der phofifchen Verhaͤltniſſe 
9 bereiten, und die Summe. der Kräfte des Bauern 
y vermeßren. Dann koͤmmt es hauptlaͤchlich dar⸗ 

‚ven Sefichtskreiß dieſer Menſchen richtig zu beſtim⸗ 

, und Diefes gefchieht theils Durch die Landfchulen, (die 
ie Lehr⸗ und Arbeits⸗Schule abzutheilen find, fo daß beybe 
einander verbunden werden,) theils durch den Unterricht 
Eltern. Nun wird die nähere: und unmittelbare 
ae füt die Anwendung der Kräfte.des Bauers erft einttes 
zen. Bier müffen theils Hinderniffe gehoben werden ; 
vielem Ernft der Verf. auf Aufhebung der Naturals 

m und Gemeinheiten dringt, fo warnt er doch eifrig 
mit Recht für ihre unzeitige Abfchaffung,, ehe die: Kräfte 
Bauern dein reif, und feine Thaͤtigkeit gehörig geweckt 
gerl if, um fie auf die ihm vorgelegten neuen Ges 
a2 richten) theile ift pofiziver Benftand nöthig z. B. 

P ramen, nuͤtzliche Inſtrumente, Einrichtung der 
oe u. ſ. w.; theils Aufmunterung. In Beyſpielen 
ſey 


1 Rue Nacheiceen 


ten Üonnen, Und biervon Ift die natuͤrliche Belge, daß wie 
eben fü wenig den Gedanken faflen dürfen, einen wollkänbigen 
Auszug von berfelben zu liefern. Judem wir Ihre: Haupt 
rubriken angeben, wird jedem fogleich in die Angen 
was er in ihr zu fuchen bat, und wir werden ä 
—* einiges, was dem Ber. eigenthuͤmlich iſt, aaͤher i 
ten. - ER 0 

wer Nach einer kurzen Einleitung, die den Plan Dee Butt 
®. ı — 6. barlegt, giebt der erfte Abfchnitt ©. ,7..j0. dan 
Segriff der Induſtrie, und deſſen Antoemdun den 
Bauernſtaud. Induſtrie im algemeinften Sinn if) 
dung der Zeit und Kräfte zu ben beiten-Zwecken, nad) den 
Geſeben der Sparfamfeit.. Sie hat alfo wen Mauptebeiles 
Kraft» und Zeitöfonomte, und beftimnit fid) beſonders fie 
Febr Stand, nach den ihm, tm Aufehung-feines igien, unb 
bes Staatswohls eigenthämlichen Werhältnifien. Die 
duſtrie im Bauernſtand ift daher Die Verwendung ber Zeit 
Kraft des Bauern nach den Gefeen ber Spatfamnkeit; zu‘ 
reichung des häuslichen Wohlſtands, der ihm Die a iu 
1 Pflichten gegen den Staat (Benusung feiner Gh 

de zur höchften Produktion der Naturalien, gut Lei 
bes Erfatzes des notbmwendigen Aufrsands, bet, Jur 
holtung der öffentlichen Anftalten erfordert wird,), möglich und 
ieicht macht, und feinen eignen Lebensgenuß (vorzüglich Bes 
Seo Emektuns un Greg Fin Befte Fr RO 
und itrung und ing feines 23 
feine Nachtommen / erhöht. Kar 
WManr ſieht, wie diefe gung des Begeiie von Je} 
bufteie von den ©äten —— — ber dleſen & 
geftand abweicht. Uns duͤnkt, der Begriff habe an 4 
Seit und Klarheit geroonnen, und feine Auisendung fey da 
durch Teichter und feuchtbarer worden. Br “ 


Der zweyte Abfchnitt enthält in den Ideen zur Web 
urthellung des Bauerndarakters mit Hinſicht auf Juduſtric, 
©. 26. fg. nicht eine zufammenhängendeBchilderung der Eigene _ 
xhümfichkeiten diefes Stands, fondern eine umſtaͤudliche Aus 
gabe, was für phufifche, moralifche und politiſche Verhälts 
niffe, und wie fie auf den Charakter des Bauern wirken, 
Unter den politiſchen Urfachen, und zwar unter der / beſondern 
Wubrit: Art des Wefiges der Grundſtuͤcke erwarteten wir 
war billig die Huts und: Triſt /Einrichtungen ehwähee nu 
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Aikiie id und nen war uns dennoch allerbingd 
aus der Waldhute (warum Jude?) ent . 
“ Yette. Der Verf. ſchildert fie doch allein von 
s uses Mißbrauchs, dem durch gute Anordnungen 
-werden kann, tie 3. B. in den Gegenden 
8; die der Rec. bewohnt, wenigftens von den Selten 

ef; beruͤhrt, faft allgemein-der Fall ift. 


ie ſpeecielle Angabe der Zwecke, auf welche bey der 
1 der Bauern zur Induſtrie hinzuarbeiten iſt,“ folge 
Abſchnitt. &. 119, fg. Diefe Zwecke werden 
ste verichiednien Zroeige der androicthichaft beftimme. 
4: flele der Verf. Zeitoͤkonomie und Eaufmännifcke 
ı g.der Wirtbfchaft, darunter auf. Jene befteht 
uch an der richtigen Wahl der Zeit zu den Hauptarbeiten, 
Erſparung der Zeit ſelbſt folgt. Die eriparte Zeit 
nn zu Mebenarbeiten an, vorzüglich au eigner Ver⸗ 
'fferung der Haushaltungss Bedürfniffe, zu 
wu Wecerths der : Produkte durch ihre vorläufige 
di u. ſ. p. — In Anſehung des weiblichen Ges 
s ar zu einem Hauptzweck die erſte phyſi iſche und mora⸗ 

€ ng: der Kinder gemadıt. 


9 ven Abſchnitt folgen nun die Mittel zur Ir Bil⸗ 
es eruſtandes zur Sinduftrie. &. 207. fa, Die medichs 
nzey muß von Seiten der phyſiſchen Verhättniffe 
Anrhereiten, und die Summe. der Kräfte des Bauern 

ind vermehren. Dann koͤmmt es hauptlaͤchlich dar⸗ 
en Geſichtskreiß dieſer Menfchen richtig zu beftims 

y und dleſes gefchieht theils Durch die Landſchulen, (die 

ie Lehr» und Arbeits-Schule abzutheilen find, fo daß beybe 
nander verbunden werden,) theils durch den Unterrſcht 

Eltern. Nun wird. die nähere: und unmittelbare 

‚ge füt die Anmendung der Kräfte.des Bauers erft eintte⸗ 

Eönnen. Hier müffen theils Hinderniſſe gehoden werden ; 
: fo vielem Ernſt der Verf. auf Aufhebung der Naturals 

nen und Semeinheiten dringt, fo warnt er doch eifrig 

mit Recht für ihre unzeitige Abſchaffung, ebe die. Kräfte 

Bauern dazu reif, und feine Thaͤtigkeit gehörig. geweckt 

gerichtet ifi, um fie auf die ihm vorgelegten neuen Ger 
nde 3.1 richten) theile ift pofiziver Benftand noͤthig z.B. 

guten Saamen, nuͤtzliche Inftrumente, Einrichtung der 
ude u. ſ. w.; theils Aufmuntetung. In Beyſpielen 
ſey 


= Kunze Vlacheihe.n 1;;: 


h man ja behutſam. Ungluͤckuich gewaͤhlte und * 
pa der gusen Sache unendlich ſchaden te 
Bidet umoiderdeinglich floren. „ Wor- allen, üfk- 
Koffnung eines daueruden Gervitins zu machen u 
halten, wenn. wan Raibſchlage und. Devipiele. befolgt sjehe 
soil. Prämien verfehlten oft ihre Wirkung Erin ku g 
mangelte. Auch der Antheil der, Reichen an ‚ben u 
Wewerbzweigen ift ein maͤchtiges Defbederungsmi 
duftries Dies iſt in England fehr-oft der Fall. — 
muß alle Störung der. Induftiie-vermieden' 
Zusfäbreiis diefer Mittel erfordert. die Bejkelhni 
zur nothwendigen Aufſicht, und die allgerr 
je und Mitwirkung vieler Perfonch aus mel 
m "ie werden die Glieder der Ländscollegieit, DIE 
vorzüglich die Gutsbeſihzer, die Claffe der Mei 
biger, Beamten, Kaufleute y. [.w. aufgefordert , Jebe 
xen Vethaͤitniſſen mitzuwirken * 
"Endlich. giebt: det fünfte Abſchnitt not he Be 
cheile an, die aus der Induſtrie des Bauernſtandes 
Wärden, S 348. Uriter den politiſchen Vortheilk Rehu ih 
Vle:Befötderung und Ciceräng der Rufe: int Ctane.:"Wenk 
der —8 —ã— — Fr w 758 wa 
er die Fürforge des’ Staats für feinen 113 
Be "0. geroiß nie in den erihrigen Sm vs ze 
ud ten. ° 
Wir finden unter diefen Nubriken aͤles veiao, u 
Hber Induftrie des Bauernſtands bis jetzt geſogt waden 
and (ich fagen läßt, Mit einer ähnlichen Vehanbhung 
ſpricht der Verf, im zweyten Theil die bürgerficden 
zum Gegenfand feiner Betrachtungen zu machen, -unb ol 
werden mit Vergnügen die Vollendung einer Arbeit. fe 
die au von Seiten des Styls und der Klarheit‘ und 
Mein des Vorttpgs Seinem Tadel von aaa wu 










ae 


Gemeinnuͤtlges praetlſches Handbuch der Land⸗ PN 
Stadewirchſchaft, Polizey und —S— 
mit mehrern wichtigen ganz neuen öfsnomifchen Ente 
declungen verſchen entwocſen von: chicche 
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Dich Parrot, d. W. W. D. und Prof. — Nuͤrn⸗ 
‚berg, bey Weigel und Schneider. 2790. 8.574 S 
‚. ohne Vorr. und Dedic. 


en nicht dem erfien Eindruck, den dieſes Buch auf ihn 
te, zu folgen, hat ec. es in ganz. verſchiedenen Stun⸗ 
Tagen und Launen vor fih genommen. Allein immer - 
Bas Refaltat dafjelbe. Keine Vorzüge, die es im mins 
» den bis jetzt erfchienenen Werfen diefes Fachs ums 
1: defto mehr Flecken und Mängel, die eg unter die 

ı weit herunterſetzen. Auch die gemeinften Forderune 
‚vie man an eine Arbeit diefer Art machen kann, find 
olejſtet. Statt Deuclichkeit, Richtigkeit und Ordnung; 
IMändigkeie und fpftematifcher Aufftellung der vorgen 

ı Säge, trifft man vielmehr überall Beweiſe vom 
awen an, von denen wir nur einige erwaͤhnen. 


21 dhrige,. mangelhafte und ſchiefe Begriffe und 
13 wird die Polizey darauf eingeſchraͤnkt, „ſie 

1 21 Klabrungsftand der Einwohner eingerichtes 
za  vrmerden fol,“ S. 6. Die Schägung der Eins 
“ Landes nach den Gehnrtgs und Öterbeliften fey 
— &.ı1, „Die Eanbwirehfchaft fest gut gele⸗ 
* Dörter und Landguͤter vorans.“ (So unbe⸗ 
uuäwendig 7) — Nach ©. ı2. ſoll der Acker noch eins 
ſo viel als ein Morgen Halten. Die ift lokal, folge 

| gemeinnägigen Handbuch falfch. . Sn vielen 

sennt man das Ländereymaaß nad) Morgen gar 

ano: in mebrern Dertern Thüringens ift ein Acker eben 

6 der. Verf. Eurz zuvor einen Morgen geunt, ‚nam 

0.D Ruthen zu 14 bis ı5 Schuh. — ©. 109. „das 
Mutrockner Witterung. der Stamm nicht verherbe, 

pe irkung der Sonnenfftahlen durch gehörig ange⸗ 
Ye Maulwurfshuͤgel um den Stamm, zu ſchaden ges 
bert. ©. 156, „Ein auf gewifle Art gebrann⸗ 
ı nicht gu Aſche verbranntes wol; und das in Stuͤ⸗ 
Imlagen if, nennt man Kohlen.“ Dieſe wären, heiße 
bey Bergwerken, bey &chmelzöfen, ben Zuberels 

{ etalle u. ſ. w. ſehr nüglich, beynabe unents 
nm — ©, 352. „Bergwerke nennt man alle diejes 
ge,. in deren Innern allerley nuͤtzliche Metalle, 


unb.andze Meserislien, eudlich Die Krane 
aufs 





Saamen trägt, fürs Weibchen, die faamentra 
aber fürs Männden: — ©. 369. „Ale in 
befindlichen, Körper, deren Theile nur fa oh 
Befege unter einander verbunden und derer 
Bröe völlig unbeftimmt ift, nennt man Min 
Vermiſchungen von verſchledenen Dineralie 
Zrze, und wenn eine befondere Art darunter | 
dervorzeigt, und mit Vortheil fcheiden läßt, de 
Eriftufen.“ &, 388. nennt der Verf, zwar den 
Den Kalkfteinen, fährt aber dann fort: „Es gie 
fen, dreyerley ſchwarzen, den gemeinen, äthio] 
ſalt genannt, und ben Iydifchen , leßterer iſt 

in der Goidſchmidte, einen grünen, eineı 
zoeißen augleih, Branit, und der fehr hart if 
rothen Porphyt, und unzaͤhliche andre Arten.“ 


Unvollftändigkeit. — Am volſſtaͤndiaſte 
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on den Dergofficlanten: nichts ven den Arbelten am 
ge ſelblß Ben den Muͤhlen nichts, als die Höhe inter 
ſlaqtiger Waſſertaͤder, ihr Verhaͤltniß zum Rammrad, und 
gie der Jachbaum zu legen ſey. Die den Leinpandmanufa⸗ 
Wuzen gewldmeten Sen handeln von. den Produchen derſelben, 
huge von ihrer Verfersigung etwas zu erwaͤhnen u. f 10. Y.n - 


aunſy ſtematiſche Behandlung. S. 52. Bey dem: 
Anbau des Getreideb wird von feiner dechmſchen Behandlung,” 
ondm Detruͤgereen der Müßer, von der Vrebtare mi 
er —— vom FR in- —* 
Igt die lung von Holzkohlen und Roplens 
Wemnen, ‚vom Torf, Torfverkohlen und Steintohlen. — 
Des ıate Kap. umfaßt den Bau der Bärbersöthe, des Walds, 
bes Indigo, der Sode und Porrafdre, — In der Biehe: 
int findet mark das Leimwandbleichen mit Wolken und die 
Babereitung des Juchtenleders befcrieben. — Dir Stade 
wischfchaft fickt der Verf, mehrere Seiten Über die Einriche: 
tang bes Hausweſens, über Baftereyen und deren Schaden,] 
Aber-verränftige Gaſtereyen und Vorfehriften dazır, über Muse. 
ſtattung dee Kinder, Kleiderputz und Dienfboten voraus. 
EI ag hal, Mas tols bis Jegt angeführt Haben, daun 
ih die Errartiing nach dem asen Band, ber die Pos 
fenihaft und die eigentliche Cameralwiſſenſchaft begreis 
reae machen, Die neuen Entdeungen ‚'die der Tir 
Dands ausbietet, find theils nichts meniger, als 
ld eben ſo unbedeutend , als die Kupfer, die Arößtene 
öft gemeine Gegenitände, wie 3. B. Baumſaͤgen, 
Meran fm. vor ſiellen. 
















gel d 
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2... XIX. griegewiſſenſchaft. 


VDle auere Keiegsgeftsichteder Deffen; in befäjränt- 
# ter Beziehung auf den It beſtehenden Landgräfl. 
Daffiſchen Rriegsftcat, vom Anfang feiner Errich 
Se;tung, ‚bis-gin, Japi.y730. . Erfteg Baͤndchen 

D. Biol. CXU. 3. 1.8. Rn Dar: 
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Marburg; gedruckt in der afabem. Buchbruckerey: 
1790. 13809. 8. u 


In einer ſehr verwirrten Zueignungsſchrift an den regleren⸗ 
den Herrn Landgrafen unterſchreibt ſich det Verf. Wilh. Beck, 
und bezeichnet ſich als den Sohn eines grauen Heſſiſchen Krie⸗ 
gers. Wenn er ein junger Mann iſt, der- Fehler einſehen 
und verbeſſern Fann.umd will, fo müffen wir ihm ſegen, daß 
wir bey unſerer Beurtheilung feines Buchs-gar-nicht Die Dieye 
nuug haben, ihn von fernern biftorifchen Arbeiten abzuſchre⸗ 
den, zu denen er, bey allen feinen großen Fehlern, dennech 
Anlage blicken laͤßt; fondern ihm nur die Klippe zu zeigen; 
woran er diesmal geſcheitert hat. 


Die Heſſen find eine fo außerordentlich, tapfere Volker⸗ 
Haft, day Iore Kriegsgeſchichte nicht anders , als intereflant, 
ſeyn kann; allein ie verdient es um fo mehr, daB fi 
auch auf eine intereſſante Art bearbeitet werde. Im gegen 
waͤrtigen Duche ıwird derjenige Theil diefer Geſchichte, der 
zwiſchen den Weſtphaͤliſchen und Utrechter Frieden Fälle, und 
zwar felgendermaajen abgehandelt. Es wird angegeben, 
wen und bey welchen Gelegenheiten die jetzt noch von bet 
Zeit her beftchenden Negimenter find errichtet worden; um 
es werden Schlachten, Treffen und Belagerungen erzählt, 
denen fie beygeivohnt haden. Das ift num zwar freylich det 
gewöhnliche Schlendrian, nach welchem ſolche Geſchichten 
gefchtieben werden; allein deshalb ift es doch nicht die Men 
thode, mach welcher man fie aut, lehrreich und angenehm 
ſchreidt; und es ift dem Zuwachſe an Kenntniffen unfers Zeit 
alters angemeſſen, dab man diefe Methode verbeflere. Map 
muß einfehen, daB die Kriegsgeſchichte eines Volks individna⸗ 
liſter, und fur die Kriegswiſſenſchaft lehrreich gemacht wer⸗ 
den muß. &ie mird aber dadurch Individualifirt, twenn man 
den wmilitärifhen Geiſt der Voͤlkerſchaft charakterifirt, deren 
Kriegsgefchichte ınann beſchreibt. Sie muß daher mit vielen 
einzelien Thaten, und mit dem Leben vieler einzelner Krier 
ger durchwebt feyn, damit man fehe, wie und worin ſich das 
Truppenkorps befonders hervor aethan, und von Den an 
dern unterfchirden habe. Das it zumal: bey foldhen 
pen noͤthig, die fo oft mit andern vermiſcht gedient haben. 
Denn was hilfe mir die Kriegsgefchichte der Heſſen zu tefen, 
wenn fie nun mit Veränderung der Namen ber Generale und 

Bu "Der 
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gimenter eben die iſt, als die Geſchichte ber Hanno⸗ 
„ Braunſchweiget ꝛc.? Su der Ruͤckſicht hut une 
achricht von den Begebenheiten des Heſſiſchen Generals 
von Geiß, der im Jahr 1593. geboren ward, imb 
warb, womit diefer “Theil anhebt, ſehr gut gefallens 
yen hätten wir mehrere gewuͤnſcht, und nicht bios von 
railieuienanjs, fondern von ſolchen Offizieren, die auda 
mete Thaten verrichtet, oder einen großen Einfluß anf 
zeſſiſchen Dienſt, deifen Beſchaffenheit und deſſen Geiſt 
ett Haben. Allein leider außer einigen Poſaunentoͤnen 
ein Paar Befehlshaber des Heſſiſchen Korps findet ſich 
nichts von dieſer Art, und wir wurden, da dieſer Eins 
unſere Erwartung uͤber dieſen Punkt ſehr hoch ſpannte, 
ne ſehr unangenehme Art geräufcht. Für die Kriegswiſſen⸗ 
ve es aber fehr lehrreich geweſen, wenn man von dem 
igen Abaͤnderungen in der Armatur, in ben Evolutib⸗ 
in den Kriegsgebraͤuchen; von dem Beſtand der Trup⸗ 
ihrer Kleidung, Beſoldung, Verpflegung, Werbung, 
(ung am Sofdaten, Officieren und Unteroffieieren ꝛc. 
verſchledenen Kochen ih dieſem Werke Nachrichten faͤn⸗ 
Wenn der Hr, Verf: entrorber mehr vom Kriegsweſen 
nden‘, oder feine Aufmertſamkeit beffer auf diefen Gegen⸗ 
gerichtet hätte, fo konnte esihm bey feinen Unterſuchun⸗ 
uhb bey den gebrauchten "vorne. angegebenen Quellen an 
i richten unmmöglich fehlen, Die ſein Buch jedem 
igen Ofſicler hchſt leſenswerth gemacht haben wuͤr⸗ 

3 thin anfte Meynung begreiflicher zu machen, wol⸗ 
einzige Stelle anführen, wo etwas ſolchen Nach ⸗ 

1». wir ſie wehnen, aͤhnliches, aber nur im Vor⸗ 
i. geſagt wird. S. 152. „In Donauwehrt wurde 
5giment vom Kaiſer gemuſtert, welcher die Egalitaͤt 
e Truppen, bey welchen die den Kaiſerlichen damals noch 
kannte Rangirung eben war eingefuͤhrt worden, und 
lanter Mohren zu Tambours und Pfeifern hatten, 

: genug bewundern konnte.“ Hier find zwey Dinge ana 
m} 3) die Epoche der Rangirung; =) daß fie die Heſ⸗ 
-fannten , als Die Oeſterreicher. Das eine ift fir die 
e der Kriegskunſt überhaupt fntereffant, das andere 
eriftifch für den Heſſiſchen Dienft, wo fehone und gute 
riſche Erfindungen früher Eingang fanden, als-In dem 
hen. Es febis hierbey nur an der Kleinigkeit, dag 
.. Mn? Härte 
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hätte gefage werden follen, wie die ehemalige Rangirung be» 
ſchaffen, und worin die neue von ihr unterichieden war. 


Nachdem wir die negativen, guten Eigenichaftendes ges. 
genmärtigen. Werks angegeben haben, müſſen wir auch. die 
poſitiven ſchlechteri darftellen. Die allererfte beſteht in einem 
garız unleidlich affektirten Sthyl. Wir find in Verlegenheit, 
wegen der Menge Stellen einige zu wählen: allein zur Probe, 
S. 15. „Man fahe ſchon den Eroberer Belgiens den Rhein 
„mit deutſchem Blute färben, und Bermanien ein Kesidiv, 
„des zojabrigen Kriegs Droben.“ . Oder was fagen un⸗ 
fere Leſer zu folgendem Concerto: &. 21, „Er zwang, mit 
dem Schwerd in der Hand, die Einwohner in Eifaß, ihn ſur 
ihren rechtmaͤßigen Hırın zu erkennen, und wider foldıe 
ſcharfe Beweiſe harten diefe guten Leute Erine Gegengruͤn⸗ 
de." Endlich nur noch eine, S. 101 f, um die gerechte Zahl 
anzufüllen. „Des Prinz Ludwig von Heſſen thar an der. 
„Spike feines Regiments (das jebige te Bataillon der Re— 
maiments won Kospoth) Wunder der Tapferkeit.. Wo die 
Schlacht am heftigſten brannte, wo ber Tod ganze Schaa⸗ 
„ten wie Garben maͤhete: da ſtuͤrzte ihn fein unerſchrochener 
Muth Din; da ſtand er wie ein Fels, an dem fich der Zorn 
„des Meeres bricht, . Schwer lag fein Arm anf den Naden, 
„der Feinde, Welche Thaten waren nicht zu esivarten ? Aber 
o— eben bemüht, eine feindliche Fahng. zu erobern, firnkt 
„ton ein güglüdliches Bley zu Boden. —So fallen nur. 
„Helden. Ehrwuͤrdiger Schatten! verſchmaͤhe nicht den fra 
vſchen Lorbeer, den die Muſe der Geſchichte in der Halle des 
Nachruhms um deinen Bufen windet.“ — —— 
legenheit muͤſſen wir ihm ſagen, daß er ſich gewaltig irrt, 
wenn er glaubt, daß ihm die Mule der Geſchichte gewogen 
wot den iſt, und daß er mit ihr Hand in Hand nach der Halle 
des Nachrahms wandelt. Er ift auf eine garftige alte Feye 
geſtoßen, die fih am Scheidewege ftelle, durch alleriey Flit⸗ 
terſtaat und Schminke ihre ſcheußliche Geſtalt aufſtutzt, die 
jungen. Brausküpfe bezaubert, und ganz vom wahren Wege 
nad diefer Halle abführe, um fie in den Pfuhl der Vergeſſen⸗ 
heit zu ſtürzen. Er rufe nur den Namen der gefunden Ver⸗ 
nunft an, fo wird die Mißgeſtalt mie ſammt der falfchen 
Halle unter. einem Häglihen Geſtank verſchwiuden, und et 
bevm Erwachen in Zinfternig gebüllt auf einer ſumpfigen 
Haide ftefien, en m 
0 san 
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open wirft den Ausfänbern vor, daß Re unfere Namen 
‚vesftümmeln, Unfer BVerfaffer giebt Ihren diefes in rei⸗ 
wieder. . Den Marſchall Boufflers nennt er 

. 39. 47. 113 Boufleur. Den, Diinifter Barbe⸗ 

NE. fleree. Den Martis von Guehriant, Gross 
©. 191. ©, 146. Lady Masham, Mosham; und 
a, Terrys. S. 93, Kaſano ſtatt. Kaſſano; Kalzi⸗ 

to; 96. Minzio, welches doch wenigßens Kaltſchinato, 
ütrtt > Beißen nrüßte, Sebald en ſratſzoͤſiſches oder hot. 
kt vorgebracht wird, fo ift auch ein. Fehler dar, 3. DB. S. 
. fol Ludwig der ı4te vom Landgraf Earl gefagt- haben: 
ptince r&pondit comme un Roi; ir der Verbindung mug 
allenfalls gefagt haben; a reponda, und vermnehlid 
t.er. den Sermanismus comme un Roi nicht berangen, 
detn gefagt: le prinee a seponduen Roi. Auch ſoll diefer 
mig eben den Landgrafen le grand curporal genannt haben 
32.3 allenfalls muß es le ‚grand caporal: gefagt haben. 
ei wir wunderlich geuug einen Corporal nennen, heißt 
eſonders auf ſfranzoͤſiſch Caporal, 2 


2 "Über auch ‘feine eigene Eprade ſchreibt der Verf. nicht 
btig So ſchreibt er irgendwo anfen, und S. 59. erkieſſen. 
ben vorigen „ mit diplomatiſcher Nichtigkeit: abgeſchriebe⸗ 
eſlen/ wird man verfchiedene fehlerhaft sefchriehene 
‚gefanden haben. ;&o fchreibe er ©. 39. fl:c dem 
Bordringen — ſchuͤtzen. Alles das find große Feh⸗ 
Mängel, an deren Verbeſſernrig er in Zukunft mit 
arbeiten muß. Da aber doch die Begebenheiten 
nz  ertelle und deutlich erzähle find, fo wollen wir ihm 
t "Fähigkeit abfprechen, bey reifern Jahren ein boſ⸗ 
L Schriftſteller zu werden. 


rathen wir ihm aber, entweder ſolche Gegenſtaͤnde 
| iten, die böm Lande, worin er lebt, nicht fo’ nahe 
1 nice fo ſtark in feine perfonlichen Verhaͤlt niſſe 
"5 ober ſich mehr Herzhaftigkeit, Die Bahrehe‘ it zu 
hr 


un 


If fen. € kann er 3. B. fo ein uͤ berſch weng⸗ 
6: + zambataffarl, mit der, jehem Ge ſchicht ſchrei⸗ 
1 1 drheſthllebe zuſammen reimen? Dieſer 
en gel Herr, der diefer Eitelkeit den. gan 

Ad ven, Sanhes Aufopferte., Selbſt bie auf bie 

t von in rel seihtahenen vielfältigen M * ebaillen, 
nn Pr die 


ı 
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die. ber Verſ. S. ums eur, 5 —* die 

Eitelkeitʒ vad dad, ſagt Ver Va &, 160,.dlefer zan 

fen weiſe ohne a groß ohne Kuhmrtedigkeit 

Bir können ea auch als kein gut Zeichen, fuͤr jene 

oben Diamant zu estennen, und dem Verdienß feı 

ve anzuweiſen, bie ihm ber Verf. ©. 158. beylegt, 

dag fo manche Stenerale und andere tüchtige Officler⸗ w 

nem Dienſt in andre traten, Diehet duͤrſt — 

der That nicht große Männer in feinen Dieußen zu 

"Davon können wir einen beſondern 

ung aufgefälten HR ..fo oft wie in Raffel —ãx ins... 

findet aug den-Zetten Karl in dfefer Stade nicht 

ehem großen und treuen Dieher gefehtes D [7 

feinen Mops fiehe man dert in den Kunſtſammiu 

> felbft in Eu mehrere male vatwiat. Fi 
alle, , 





Bernie mb. mifitärifche Bragmente, alt pn 


ifuminirten Dans von V. Leipzig, ” Su 
1790. 53 Bog. 8s. 


Wir wiſſen nie, welchen Cie Mich 
Bi es bey einer unfellgen &tuhbe einge! 

57 fireiben, woraus denn das gegen ei. 

'$ wird darin gehandelt: A) vom 52 

—X 3) von beruͤhmten — ——— 
„rule un — —— An — F 
enburgſche Rückug gegen Karl den 77 ebei 
Nachricht vom General Sidilsth 9 N A 
wem Hauptmann Merlin, der eimmal nit 6o Sn nen 
Doften gut deſendirte · Nun wahrlih, nyeun has ‚die einiie 
gen, oder auch nur die größten ‚Keitgehelden find 7 Ste die 
Daͤchſiſche Dititärnefchichte aufzumelfen hat, fo 
oroße Figur aan den übrigen Natig 
der ng „au dieſem —J 
ganz roh aus d, genommen ſig 
fag fehr unb N Ay N 8) 
babey, al” B, Befouderg, 
würdige N . Schtwerik iR 
6) Einige Ausgige aus, bern, DEUR 














von der Kriegswiſſenſchaft. Asser 


So .unzufaommenhängend. und fo undurchdacht In 
swahl der ˖ Materien, diefe Aufſaͤtze, ihren Titeln nad, 
ſich finds “eben fo unzuſammenhaͤngend und eben fo tin. 
iſt auch alles, was der Wf. in jedem derielben dıts 
ernvorträgt, Man wei durchaus nicht, was er 
vn follte fchmören ‚er müßte es felbft nicht. Dech 
:d m unbedeutenden Dinge, a.ꝰ 


en 
. 


et in ber Seftungsbaufunft nach. Glaſerſchen 
undfägen, nusgearbeitet ven Friedr. Ludwig 
f. Drittes Heft. Dresden, in der Hils 
fchen "Buchhandlung. 44 Bogen Tert. 4to, 
ıpfertofeln. Querfolio. 


-Eindigen dein Liebhaber die Erfcheinung diefes dritten 
. &s finden fih darinn die Profile und die Plane 
(den durch eine Fauſſebraye veritärften Manier, 
1, heile mit Mauerwerk; nebſt den nöthigen Figu⸗ 
se donſtruiren äu lernen. Im Texte findet man die 
wuwertegung theild der Anlagen ſelbſt, wie wohl fehe 
und fezar dürftig, und dann and) die Art der Manier 
iren, . Unſer Urtheil uͤber diefe ganze Arbeit haben 

a Lefer geſagt, und finden hier gar feine Urſache, 
ingſten zu verändern. Uns deucht, der Gouvet« 

fo angelegten Feſtung, würde gegen den, der ihn. 

art: angriffe, wie es.ihre Anlage erfordert, um fie: 
jtigen,, wenn ei nach einer kurzen Gegenwehr 

de fiel, ungefähr das ſagen muͤſſen, was Hr. 

vi oargerf. Edelmann, feiner Magd ſagt, da er 
‚und fle ihn zuſammenſtoͤßt: „Du ſtoͤßeſt die 

sı Quark, und du warteft nicht, bis ich parire.“ 
„me u wir, daß, wenn jemand.fo gut ſeyn wollte, 
zeitung fo anzugreifen, wie Hr. Alter es für gut 

4 Ntihre Defenfion am färkften wuͤrken fonne, fe 
3 freplic) lange vertheidigen. Allein wenn jemand 

n ge abgehen will; wenn er die Vortheile ges 
die die neuere Angriffskunſt gelehrt hat, fo wird fie 

n Widerſtand leiſten. Die ungeheuer langen 

ih) dem Rikoſchetjeuer gänzlich blos. Ihre.ein: 

eyrre Geſtalt jeßt den Batterien des Feindes wenig 
Nu 4 Hinder⸗ 
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Kinberniffe-bey feinen erſten Arbeiten entgegen ODer bebeckte 
Weg laͤßt ſich ohne Schwierlgkeit einnehmen, Die Graͤben 
find ſehr enge, ſehr ſeicht, und alfo. leicht zu paſſiren. Selblt 
an den mit Futtermanern verſehenen Feſtungen find letztere 
$ niedrig, daß man fie leicht erklettern kanm. Sebalb bie 

auſſebraye ayı Ravelin aufgeichoffen iſt, muß ber Felnd def 
felbe ganz und mit ſammt dem Reduit verlaſſen, weil ein kuͤh⸗ 
ner Feind ſich deſſen in einer Nacht mit ftürmender Haud be⸗ 
maͤchteaen kann: und von da kann es ihm gar nicht ſchwer wer⸗ 
‚den , die Hauptfauffehraye ju öffnen, und fich den Weg zum 
Kauptiwalle zu bahnen. Die Defenfion. ans ben Tonnege⸗ 
mölben unter den Werfen iſt eine Schimäre; der Mal bo 
vollkommen durch bie Zwiſchenr aͤume derſelben er 
den, Wer da weiß, was in dieſem Punkte ein —E— 
vermãg ‚ der wird ung gewiß recht geben. Solche Vorſchli⸗ 

wir fagen es noch einmal, paſſen nicht auf —2** 
—* der Belagerungskunſt, ſondern Auf ben, fe 
ſich etwa vor hundert Jahren befand, Gegenwärtig 
man darauf denken, dem Feinde’ feine Aproiden ‘gu ı erkäme 
gen, die Kontteſcaͤrpe alifs äußerfte zu vertheidigen und dann 
noch Breite und tiefe Graben mit ſehr fteilen Sen Be bes 
den, wenn man noch länder widerſtehen will. 
muß man feine Aetillerie gegen das Feuer von obe * 
Bnnen, und zwar nicht einige Kanone, Die, 
Kaum um Beftzeihen, über den der Feind bald (en 
— — man ihm feine Arbeiten Im 
en will: Dazu nd Aber ganz ändere * 

ech 9, ald-die hier angegebenen. Doch wir woͤllen unfer 
ſchon gefäfftes Urtheil nicht twiederholen, und übertaffen es 
jedeni , deffen oder Unwerth nach Giſallen zu prüfen, 
und von dem Buche den "eoRaeiegen Gebrauts an made. 


Lurze Erläuterung aller Berfkängingen, welche n zu 
Ende des Monats September 1787. in ber Ge⸗ 
gend von Amſterdam angelegt worden, ber bar 
: aus am ıflen October vorgefaßlenen  preußifchen 
Attoquen, nebfl.ber deſebſt veranſtaͤlteten Ueber⸗ 

ſchwem⸗ 


Berlin 1790 und 1791. 


‚gefchrieben. 
: 390 Sei 
h Dar Sl ur Sum, Sin 
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Di -Sefhichte des Lebens, as Meymınd See u ice. 
je eines Nanges, welcher durch Teine ü . 
und Schriſten eben fo fehr„ als durch feine J— 
fondesbaren Scickfale —5 geworden. —— n 
ers als, hoͤcht Intereiiant fen , beſondere 
ft fein eigener Gefchicheichreiber wird, 
genug iſt, [53 dem Publico wahr ——— 
denſent hat daher die debensbeſchreidung des 
mit epen der Beglerde gelefen , womit fir, von. ei 
Theile feiner 3334 zn verfhhtugen worden ige 
muß, nach angeftellter Prhfng ud eingezegenen 
gungen bejeugen, daß foldhe, im Samen —5 
weniger als zuverläig Üt, hr. 25, ifk von 
viel.zu fehr eingenommen; er findet Aiche nur 
than hat, allzu wichtig, und macht hin uud wieder zu 
Yuldebens von mittelmaͤßigen Sachen, bie er that 
bat immer auch Recht z eutſchuldigt und —— 
ihm eigenen Leichtſinne/ oft auch 5 — 
ven vor, die es doch wahrlich nicht find, 
da feine geofen Fehler und Wetfehen a 7 
fanden. Andeflen beweiſet ar Schrift bes 
deutli⸗ genlig, dal D., um feine grobe Bergehn gen zu 
ſchulbigen, von feiner unſchuldigen Gattinn die um 
ften Unwahr heiten fhriebs und durch. 
{ih freylich gefunden , day er nicht mur mal 
ganz zu derbetgen, ‚game gervefent ik, 
mehtentheils In ein viel beſſeres Fiche jtellez als 
bätte, und von ſich fat gar feine Pflichten fordere , andere 
hingegen, die nicht ganz mit ihm einſtimmien, BR das. 
Konnte faft niemand, defonderg gefehte und 
immer in ein uuvortheilhaftgs Küche ftelft, wobeper 
Ten einer ſehr tadelustwirdigen Undanbarteit | —* 
Er fordert von ſich ſeht wenig, von andern — "feihrzt 
ſich beftändig durch Leichtfinn und unordentlicheg Leben in Ber« 
Iegenbei und Ungläsfsfälle, und ſchreibt deu alles andern zw, 
Wer: ihm fodanıt nicht gieich heraus delfen kam. aa ai 
den ſchildert er ala einen unbarmherzigen, oder als einen 
ſchlechien Menſchen, oder als feinen Feind. Dies erifft 
mandyryal die würdigften Männer, Tran darf alfo nicht hofe.. 
fen; (wie der Recenient durch näher elugezogent Erkundigun ⸗ 
‚gen gefunden hat,) hier den wahren Charatrer-Hahrdes, oder 
die wahre Verantaffung und Beſchaffenheit vieler von din 
. u 8 
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Begebenheiten zu ſinden; aber dennoch iſt das Buch in mehr 
eis einer Rücjicht intereſſant. Bahrdts Charakter mar über: 
haupt mehr Peichtfion als eigentliche Bosheit. Siunlicher Gas 
suß war Ihm das Hüchite; den fich zu verfchaffen, thar er ale 
les, und brauchte freylich faft beftändig nicht die rechten und . 
ft nicht die anftändigften Mittel, Vermoͤge diefes Leichtſinns 
aber fah er auch das Böfe, was er that, nicht für ſo gar böfe 
an, und fleßte es fich felbft in einem beſſern Lichte vor. Da 
er- überhaupt ſehr finnlich rear „ fo füchte er fich über nichts 3} 
kümmern, Wenn er daher ſchlechte Seiten an fih wahr⸗ 
Bahn; wenn er aus Ungluͤcksfaͤllen, in welche ihn freylich feine 
eigene Unbedachtſamkeiten brachten, ſich durch Mittel beraug 
bhalf, Die, wie er ſelbſt nach feiner auten Einſicht fehen mußte, 
unmoraoliſch waren; fo fuchte er Dies zu vergeilen, meiles ihm 
Kummer machte, und endlid mag er wohl fo weit gefommen 
ſeyn, ſich und. feine Handlungen für beſſer zu halten, als fie 
wuͤrklich waren. 

Man ftehbe alſe hier wenigſtens, wie Bahrdt ſich feine 
Lebensbegebenheiten ſelbſt vorgeſtellt hat. Da er durch fein 
unſtaͤtes Leben, und durch feine Unbedachtſamkeiten ſich mehr. 
wie faft irgend rin anderer deutſcher Gelehrter in mannichfab⸗ 
tige und verwickelte Umſtaͤnde gebracht hat; ſo wird dadurch 
fine eigene Lebensbeſchreibung ſchon immer ſehr merkwuͤrdig. 
Es gtaubt Rec. indeſſen feiner Pflicht ein Genuͤge zu keiften, 
wenn er hier einen getreuen Auszug aus dieſer eigenen Lebeus⸗ 
beſchreihung liefert, die allerdings in dieſen Jahrbuͤchern der 
deutſchen Gelehrſamkeit eine. Stelle verdient, und bey allen 
ihren Sehlern immer in vieler Betrachtung noch lehrreich wer⸗ 
den fand. Diefer Auszug wird auch denen, weldye das Gan⸗ 
ze nicht tefen wollen oder koͤnnen, einigermaßen Genüge lei⸗ 
ſten. Einige Derichtigungen werden vermuthlich wahrheits⸗ 
liebenden Leſern auch angenehm ſeyn. 


Mir uͤbergehen das, mas Hr. B. von dem Leben ſeines 
Vaters erzaͤhlt, und bemerken nur, daß die vichfachen Arbei⸗ 
ren deſſelben ihn binderten, die nörhine Sorgfalt auf die Erzies 
Bing feiner Kinder zu menden. Huch fehlte es ihm, aug 

angel „päbagugücher Kenntniſſe, an Geſchicklichteit dazu, . 
2, war elfo mis feinen Geſchwiſtern Hauslehrern übertaflen, 
und diefe verbarben oft mehr als fie gut machten. DerUmgang 
mit den Bedienten ſeines Vaters ward ihm auch nachtbeilig. 
Deſonders legte einer von Dielen ben ihm den Grund zu fris 

nem 
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nem idioſyneratiſchen Leichtſinne, der es ihm fuͤr ſein ganzes 
folgendes Leben zum bleibenden Hange machte, ſich ſtets fro⸗ 
be Ausſichten zu bilden, immer nur die angenehme und reis 
zende Seite zu ſehen, und für die ſchlimme, für N 
keiten und mögliche böfe Folgen gar Erin Auge zu haben. 
Dieſer Leichtſinn fand in feinem ſehr glücklichen ders zum 
ſeyn geſtimmten Temperamente eine beſtaͤndige Nahrungs, 
quelle, und wurde die mitwirkende hauptſaͤchlichſte Urſache 
vieler feiner Schickſale. Nachdem er ein Jahr auf der Nick 
taifchule in Leipzig fehr unmüg zugebracht hatte, ſchickte ihn 
fein Vater in die Schuipforte. (Die Deichreibung des da⸗ 
maligen Zuftandes derfelben kann freylich Leinen Leſer für die⸗ 
fe Schulanftalt, welche fo viele vortreffliche und wuͤrdige Ge⸗ 
Ichrre geliefert hat, einnehmen. Und doch foll dies Bid, wie 
Mer. aus fehr authentiichen Quellen weiß, nicht mit zu grel⸗ 
len Sarbeu aemalt, fondeen fehr ähnlich feyn.. Indbeſſen ii 
es doch auch Pflicht, bey dieſer Gelegenheit zugleich zu bemerken, 
daß das Bild dem heutigen Zuftande diefer beruͤhmten Schulan⸗ 
ſtalt nicht mehr ganz gleicht, fondern daß man die großen Miängel 
und Gebrechen, welche an derfelben bier und auch in ‚andern 
Schriften gerügt worden, jest zu verbeſſern geſucht Has, uud 
hoffentlich darin. kuͤnftig noch mehr thun wird. Es iſt doch wuͤrk⸗ 
lich ſonderbar, daß man ber; der Verbeſſerung noch die haft 
ber obern Schuler über die untern Schüler gelaflen Hat, wor 
aus doch gewiß fo viele große Uebel, Herrſchſucht, ꝛc. und auch 
Unſittlichkeit folgen, fo daB ſelbſt bey dieſer Herrſchaft diejeni⸗ 
ge unnatuͤrliche ſchwerer verhindert werden kann, die DB, hier, 
mit Recht, mir jo ſtarken Karben fchildert. Wir: vermeifen 
wegen des jeßigen verbeſſerten Zuſtandes dieſer Schule auf 
eine Eleine Schrift, *) welche nur mit den Anfangsbud» 
ftaben des Namens ihres Verfaflers [des uunmehrigen Ober: 
eonfiiterialrachs und Directors Hrn. Boͤttiger zu Weimar.) 
bezeichnet herausgekommen iſt.) B. blieb ziwen Jahre bier, 
und bezog alsdenn, kaum ı5 Jahre alt, die Univerfität zu 
Leipzig, ohne einen Menfhen zu haben, der ihu führte. 
Denn fein Vater hatte zu vice Arbeiten, als daß er fich viel 
um ihn hätte bekuͤmmern koͤnnen. (Er fludirte alfo ohne Plan 
un) Vrivatfleiß durauf los. Welt der Logik und Metaphyfit 

bey 


#) lieber die gegenwärtige Beſchaffenbeit ber Gehutpfoete, von 
C. A. DB. Peipsig, 1791. 8, Man ſehe W.DL BSIhL. zııten 
Bandes ıles St. B.248. , oo 


x 
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ig et an, und verfland weder Diefen., (nad, 
Kine en Serie be er-doch, Da 
" nahe Mi, wi Eh 453 wi 
. . auffinn,- Ordnung, 
7 Veweiſe, und hute Orelung anb 
En 
. | iſt es, was er 
rufius 377 dk er ais — den ti —— 
An a 1 Cenfie befand fh 
N 
an nf Grad —— —e— 
ſeine Judenbekehrung, fe —S— 
Ferne 
m an feiner Ider von 
geklebt war. # Daher, fonnte ex als Philofoph der 
1 feyn, teil feine firgewordenen religiofen Sdeene, 
fit feinen frepgeblichenen pbiloſophiſchen Sdeenveiben 
Aminen Be *8 du an 
ſceindat mi ei — 
— Wahıkan mar 3 dieſes nun frey⸗ 
J N reinen rad, wenn — den feinſten und, 
b des Wahnſinns Larin man rind zum nicht 

























mohl nennen, fonft mißten diele Gelehrten 
‚bet 7 ‚oder —— 58 8, Welche fie 
J dert zu! auch zur firen lan it welcher 
u —5 Man kann eher fagen, ed ſed Trans 
gel de ‚des ober fenfe, welder, bey einem, 
gro uß von Gelehrſamteit / fehr oft vernadjläßigt zu. 
T Denn Leute ohne Geiehtſamtzit, . nur mit- 
ons, pflegen diefe ſo gemeine‘ Aut det. Bebles 
tem Gelehrten gleich eitmufehen, aan pi oh zu ver⸗ 
N ‚ die gelehrte Leute auf folche verkehrte Ideen kom⸗ 
u Einie lan ta IR för ie see 
defto eher , je Icharffinniger und tieffint 
Fri m a Mittel sea nd find — die Nei⸗ 
ang unddie Sertigkeit, ſich, naddem man lange fpesulirt 
har,.gi ‚» Bammit,.man "näher fehen und überle 
„ mehin mau fömnmit, uud die (6 feltene ſeit, o 
tithlimliches zu verlieren, ſich in die Lage und in die 
Ba. anderer zu verfeßen, Wenn dieſe Bertigteiten 
Gelehrten gllaemeiner wuͤrden, fe würden mande 
ii Ppitofopbit wicht für etwas ſo gar Anbnkan 
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"gehalten merden, mb ber defebrtin Crrärhifäiten' via weil 
im — fi melfens auf DGnertänenäfen bmuhe. 


2. murbe auch von den Schwürmeteden Br TReFUtig 

angeftedft, und tonede fo eifrtg darin, daß cr alle 
dey ihm hoͤrte und felbf feinem Vater, wenn 
wuͤrfe dagegen machte, oft mit umanftäi tafeit 
derſprach Aber zum anhaltenden Sleiße 
wicht bringen, und er blieb Alfos betr feinen gitichlächen Genie 
an en ale iſolirter — era —— 
truͤbſeliger Ignorant, der gar Feine grümvliche ehninif 
ſaß. Wenn wir nicht feren, ſo iſt der Elrufluge I 
ſeinem gelehrten Character befändig geblieben, 
gentlich gründliche Kenntniſſe von keinet eigen‘ 
aber einen leichten Kopf, um Seen aufzafafjere anbi 
Weit auszufpinnen, als e8 mit einer lebhaften 
traft und ohne anhaltenden Fleiß gelcheben Ein," a 
den Fleiß Hat er mie zum Stndicen angewendch,t opgteid) 
Bücherfehreiben. Da mat ihm iigenit acdil ae 
tor venter.) Ein Gluck war es fürtun, dag ihm fein 
ter wöchentlich mur 2 gr. Taſchenngeld gad und-ek 
Stande war, Ausfhreeifungen xt begehen, Die 
ten. Zwey Hanptzüge in feinen: Character flenqew" 
dieſer Seit an, ſich bey ihm ferk zu Teen, mänklich 
und Kite, Die lektere wurde jo ſtart, DaB er'es 
noch jeht auf nichts in der Melt > jo nufnerkjäm ger, 
alle Gelegenheiten zu einem "heftigen. Streite zu werntefden, 
weil er ſich in diefer Abſicht Bor ſich ſelbſt MArchit. Ba 
dag man ihn mit einem feiner nahen Verwandien 
Namens verwechſelt hat, iſt Bas Gerücht eutſtanden, Luger 
einft feinen Vater entlaufen und Huſar gervorken fe \ 
tem er diefen Umftand erzähle, beklagt er —8 dar⸗ 
über , daß der Verfaſſer der Gothaiſchen Deutſchen 
ihn, auf ein ähnliches falſches Gerücht, gu einem falfchen 
Muͤnzer gemacht harz ein Gerücht, das, da es gar’ keinn 
Grund hat, vermuthlich nun auch laͤngſt won jenem edelden⸗ 
enden Manne widerrufen fen wird · — "Dur&) einen feltlds 
men Zufall befam B. Fauſis Hoͤllenzroang in bie Hände, 
führieb ihn ad, ſtudirte ihn mit dem größten ‚und fing 
Darauf an, Verſuche nach den darin enthaftenen Worfpriften 
anzuſtellen. Da fie afle mißglüctten; fo fahe er ein,-daß das 
Sarıze Verrügetep war, und verloht mınmehr ale Butät ur 
eu 
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n und Geſpenſtern. Zwar hoͤrte er noch nicht auf, ihr 
in glauben‘; aber ſeine Vernunft, (welche, wie man 

wu nn muß, durch die Cruſtusſchen Spitzfindigkeiten 
eteyen, ganz verbüftert worden war,) nahm 
gleichfam zum erften Mal beh ihm Platz auf dem 
ve Wahrheit. Mach geendigten Otudentenjah⸗ 
er wi ter, ober gleich ein unbaͤrtiger Juͤngling 
mt Mderm Ignorant war, dem aber feine an Unver⸗ 
e graͤnzende Dreiſtigkeit und feine Fertigkeit im Las 
und Difpntiren dennoch in ein gewiſſes Anfehen 

. 3 erſtere, und fein Nachbar beym Eramine, Here 
n Balfen ihm durchs Examen. Das höchfte Ziel ſei⸗ 
wurde nun die arademifche Catheder, und wirk⸗ 
inem feurigen Temperamente, die Erreichung 

53 Hei) das einzige Mittel, ihn für die Weſt 
rManne zu machen. Hier legte ihm die Ehre 

und minderte feine Fluͤchtigkeit. Hler war er des 
arbeiten, wenn er ſich nicht fel6ft vor der Welt zu 

ı machen wollte. Das Lehren machte nun, daB er 
fieng mit der Dogmatik an, weil ihn dieſe am 

de; ein Bater Rand jede Stunde, in ber er 

gie ver Thuͤr, und notirte die Schnißer, un- fhn 
der Btunde zu belehren ; und dabey fand det gute Vater 
voll zu thun. Im folgenden haften Jahre nahm 

ww  jifche vor, und fuhr auf diefe Weiſe zwey Jahre 
dueih lernte er nicht nur, fondern er gewohnte fich 
tudiren, und bekam, mit der Luft zum Fleiße, 

hr Kraft und Reife des Geiſtes. Das erſte 

au dende Licht, deſſen er ſich aus dieſem Zeitpunet 
„er nn ihm im exegetiſchen Fache. Er faud ſich ges 
blone Aecommodationen im N. T. anzunehmen, 
den Venema und Grotius, und verſcheuchte 

ealte Schriftauslegung von ſich. Er verſichert 

1 ore Stunde angeben zu koͤnnen, wo, wie er ſich 
„»das Licht feiner Vernunft die harte Kruſte feiner 
ubigkeit aufriß und der Durchbruch erfolgte, fo daͤß 
orne Kind der Auftlärung wachſen und zum 

s  !: fonnte:* Es war in einer Collegio bey Fi⸗ 

was er einſt auf Bitten eines Freundes befuchte. Die _ 
davon iſt wirklich fehe merkwuͤrdig. Diefe Stuns 

e on ihm den Entſchlitß hervor), ein eigentlicher Phi⸗ 

n, damit er feine Dogmatik prüfen und beithel 

Bigen 


! 
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Bi ven Abfai, una vr bare 
n und achte 
flaben (wie €. die Sprachgelebrfamteit nat 
mehr: ni ee er fa uneentideterm SI 
und Sprad 
Ant im 2 —* Sn an der Dei 
Gem Sense Auf er * * Et 
die Neigung par — ae v 
mandjer Ungerechtigkeit verleitet, und nn 
gezogen hat. Die erite Erfahrung biefe fr 
In Eipzig, als er, mit Tellers.Bepbülfe, ein 
Bel und Borefched färieb, welde Abi Au 
uquifition brachte ,. aus. der gt jedoch, Da die q 
Ya der Genugthuung entjagten,. noch altichll 
Dald nahher —ã —— Chiſ⸗ 
fomteie durch Johann Balhetn, welde Aubeir 
tes Publicum fand, und wodurch er ſich vie 
einen höhr unverdienten Ruhm eriwarb. & 
Wagen ſdemllch ſubſtitaſtt und erhiets eine außeeok 
Profefur. Auch fuhr er in feinen Eifer zu fi 
and lernte Bey bey Abe. Teller das Sprifdhe 
ben Keiske privatifliena über Srieifdhe Aut, 
ſerſucht und Neid erzeugten ihm piele Sein 
fi) de ſonders Del Befund, _ (Hier gleich, der eefle‘ 
wie D, fh font, und andere beichuldiat. . SG 
Del auf ihn neidiſch oder —5 fepn Kim! 
feſſot in einem gany’anderu Face war?, D, bat 
erzahle, er habe auf Bel ein Pasquill gemad 
dieſer doch wohl eben. sticht fein, Freund fepn, 
D. ganz, und nun fell blos Neld und Einen 
fiunungen gegen ihn herwer gebracht haben... Wern 
aub mit andern eben je gewefen. Wahrdte feich 
Bensart, die viele Wilden gab, feine Neigung fig über 
dere luſtig und ihre Samähen lächerlich zu machen, mir 
idm viele Leute abgemeigt machen, Daran deutt er aber 
dieler ganzen Lebensbeichreibung niemals, fondeen I iner fol 
ten andere dazan fehuld fegn, Daß fle ihen abgenı ) 
Bel fol im, wie bier ersäble wird, mis einer- —* 
eine Falle gelegt haben, worinn er fh durch feine Umworfide 
tingeit fieng, und dadurch fein Gluc in Leipzig auf Impser yarı 
förte: Es iſt ſchon an ſich nicht wahrſcheinũich, dag Be % 
ſicht 
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te, welde auf Bahrdts ganzes Fünftiges Leben einen fo 
Einfluß bat, bier ganz der Wahrheit gemäß erzähle 
jev, hätte denn B. wiſſen koͤnnen, day ihm gerade 
ſo eine Falle geſtellt habe ? Haͤtte er daron einige Anzei⸗ 
jſehabt, fo hätte er fie hier anführen muͤſſen, um das 
ſcheinlich zu machen, was fonft fo unwahrſcheinlich iſt. 
es iſt auch an ſich bekannt genng, daß die Umſtaͤnde ganz 
8 wären. Man ſieht dieg ſchon als der Art, nie dieſe 
ſichte in Potts Leben Bahrdts (No. 2.) erjäpft tits ob⸗ 
ı and) da einige Umſtaͤnde nicht völlig richtig erzählt ſeyn 
. Kurz, Dahrdts eigene große Sinnlichkeit kann genug 
ren, daß er, obgleich ſchoͤn Prediger und Profeſſor, fo 
[, und die ihm eigenthuͤmliche ſtudentikoſe Sorgenloſig⸗ 
der Leichtſinn, der nie die Folgen feiner Handlungen 
6» zeige ſich auch bier Schon, und kann es erklaͤren, 
r auf eind Art fih Aus ſeinem Ball herauszuhelfen gefucht, 
dch Ärger war, als der Fall ſelbſt. Genug, B. mußte, 
man kann nicht fagen-unverdientet Weile, wenn Man 
"Ak und die Seinigen bedauert, fein Amt und Peipjig 
lot, bisher fein Feind, ließ ihn wiſſen, er fey 
3 Ungluͤck mit ihm ausgefohnt,, und bereit, fein chäs 
eund zu werden. B. reiſete alſo zu ihm ach Halle, 
perſchaffte ihm eine philoſophiſche Lehrſtelle oͤhne Ges 
Erfurt. Das Urtheil, welches bey dieſer Gelegenheit 
gefaͤllt wird, ſcheint dem Sec. noch faſt zu gelinde. 
Außer einer Fertigkeit läteinifch zu ſchreiben und 
oern ſehr wenig gruͤndliche Kenntniſſe. Er fuͤhrte ſich 
jt eben fh. ſtudentikos auf, wie Bahrdt, war eben jo 
ſannig role er, ader nicht fo durchaus jovialiſch. Bey 
tdt Par der Born vorbey, wenn der Streit vorbey war, 
er mit jemand, durch eigene oder fremde Schuld, ge⸗ 
ni 8; Klotz hingegen war nicht nur rachſuͤchtiger, ſon⸗ 
arnbitioſer. Er wollte das Haupt einer Sekte feyn, 
nehden alle feine litterariſche Feldjüge, Deshalb zog 
Leute, die Faͤhigkeit und lebhaften Sinn hatten, an 
di 116 drängte er ſich an vornehme Leute, ſchrieb an fie, 
Nensite Ihnen, und Gab. fich nachher bey feinen Juͤngern 
Aloe fie befordern koͤnnte. | 


r ite Theil beginnt mit des Verf. Eintritt in Erfurt. 

md er denn fogleich eine Schilderung Riesels und 
bern zon des Umgangs, der damals in Erfurt berichte, 
1. Bibl. GXI.8, 1.8 Do Die, 
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die, wie Rec. aus ſichern Erkundigungen weiß, nicht uͤber⸗ 
trichen oder erdichtet find, teile fie es vielleicht den meiſten Le⸗ 
fern. denen etwas Achnliches nie vorgefommen iſt, ſcheinen 

mechten. Man erſtaunt darüber, und finder es ſehr natuͤr⸗ 
in, day cin Mann von B. Charakter, wie er ihn uns ſelbſt 
im eriten Theile gefchildert hat, in einer ſolchen Schule der 
Lüderlichkeit noch mehr verderbt werden nıufte. Die darauf 
felaende Schilderung jeiner ſammtlichen Eoffegen in Erfurt 
miljen wir auf fich beruben laflen, da wir ven den meiften 
derſelben zu wenige Kenntniß baben, um zu beitimmen, cb 
die Zeichnungen richtig find, oder nicht. Die Neigung dre 
N , alles aufs Lächerliche zu ziehen, und ins Häßliche zu 
zeichnen zeigt fich bier auch fchon allenthalben. DB. febte 
bier fein Erubium der Philologie fort, und fieng an, den 
Te einer richtigen grammatijchen Erklärung der Bibel zu 
betreten „ fihrite aber, (wie er es ausdritcht,) nur lanalam 
rert. (Er hatte eigentlich fagen ſollen, daß er, fohberlidı in 
der bibliſchen PL-loiogie niemals mehr, als ein Schüler gewms 
den iſt, ob er fich gleich herausnahm , alfobald ein Schütt 
ſteller in dieſem Fache zu werden, che er noch gelernt. hatte, 
was er bärte lernen müſſen.) Mit fo vieler Selbſtgefaͤlligkeit 
D. ſonſt von allen feinen Schriften redet, {ft er doch klug ae 
nur, bier feinen 1768. gedruckten Commentarius in Mals- 
chiam aar nicht anzufuhren. Es iſt die elendeſte Schuͤlerar⸗ 
beit, (S. die Recenſion deſſelben A. D. B. XI. Bd. S. 142 ff) 
und dech war er damals unverſHaͤmt genug, in dieſer Vor⸗ 
rede eines To ganz ſchuͤlerhaften Kommentars üser den Mala⸗ 
ch:as anzukuͤndigen, er habe einen Commentar Über die 
Pfalmen in: Manuferipte liegen, den er nicht licgen hatte, 
und der nie iſt gedruckt worden, den feine Freunde opus 
egregium ac reliquis longe perfettius genannt hätten. Er 
lernte alfo wirflih wenig. Daran, fagt er, waͤre vor: 
nebntlich feine Armuth Schuld, die ihn binderte, fich die 
nöthigen Vücher anzufchaffen,, und ihn durch allerhand Pros 
jecte , ſich Unterhalt zu erwerben, zerſtreuete. Aber dag fein 
lüderliches, zerſtreutes und wüftes Leben,. das anhaltenden 
Fleiße ganz zuwider war, vornehmlich daran Schuld gewe⸗ 

ſen, ſcheint er nicht gefühlt zu haben. Er geſteht zwar mit 
auſcheinender Auſrichtigkeit, dab feine dͤkonomiſche Verfaſſung 
ihn zu alien Zeiten ſeines Lebens zurück geſetzt hat, und die 
Urſache ſewohl feiner allzufruͤhen und allzuhäufigen Schriftitele 
ID, als auch fo mancher andern zeitverderblichen un auf 

rwer 


% ’ 


Vermifpte Nachrichten. 569 


Erwetb abzlelenden Unterhehmungen gewötden ſey. Aber, 
Daß dieſe AÄrmuth felbfkverfähuber war, fäle ihm nicht ein, 
Er maß , nad) feinet eignen Grgählung,. feine‘ Ausgaben nie 
nad) Einkünften ad; vicimedt wollte et Alle finnliche 
Laſie genießen ,. "und fagte inehr » als einmal deutlich genug, 
daß er es für fAimpflig grhätten, fih maͤßig zu Behelferm, und 
daß guter Wein und eine gute Küche ihm über Alles gegar- 
jen. Cr nenht dies &.29. feite Zebfiicbt, ohne Wohlle- 
Fontite er nicht Leben » und machte beftändig Schulden, 
nme zu genießen „ fo viel er Fonnee, Hler in Exfurt fin⸗ 
er dann ac) gleich, wieder Feinde, Er fühlt Aber nicht; 
ku erälüderliches einem Belftlichen unanfdnbiges Leben 
igen Geifilihen gegen ihn Aufbritigen inißte, fo aut, 
Ambedachtfame Art, womit er ſich ünter ſeinen leckern 
über Keligiongfäse berans-leß. Hierzu tam uun 
h, dag er Über jedermandı, befonders auch Uber diefe Gelſt ⸗ 
Und feine meiften Kollegen, beftändig ſpottete, und 
lächerlich tnachre. Wie Eonare es nohf Aders kommen, 
Daß jedermann ihm Abgentige türde,  Diefe Selbdſter 
ug hat Dahröt, nie gehabt, fonft mürde.er.befler gehan⸗ 
b ne di Ä Ib.g8: — — — was 
urtet Geiſtlichkeit, feiner € du Solge, gegen 
Sobald,er feine Vorlefurigen Rn. ſchiciten die 
Zionswächter Spionte.in fein Auditackun, welche 
teen; md auf BR naghgefehriebeuen Hefte grüne 
hohtohrdige Meinifteriuin eine Autlage gegen ihn, 
—5 — daß die theologifchen Fäcultäten zu Witten⸗ 
| und Ghttinyen darüber relponfa ausfertigten, fonrüber 
it bier hoch, Befonders bie etike, Derb; gehfichtigt wer⸗ 
Den diefer Gelegenheit fühlte 25, wie er ſagt, die ers 
ungen des Harles gegen ‚Priefter und Priefler, 
O#, der.in. det Folge ittimer fefter einwutzelte, und 
+. Civie er ſeidſt fagt,) das unzer ſtoͤrbate Triebwerk 
ganzen thätigen Lebens wurde „‚Die Klage gegen 
{ndeifen von der Regierung filr änftatthaft erklärt, 
‚fieng 3. an, feiten Geghern ſelbſt den Krieg anzu⸗ 
Er lieh eine heftige Schrift gegen die behden re; 
beten, die einen Befehl des Kurfürfien von Sachfen 
e Mittenberaer Facultär beroirkte, in welchen iht, (wie 
st bier derfichert, Moden Aber jonjt Nledtand etwas 
das — verwieſen und —— ver⸗ 
n de, darüber in weitere Etreitigteiten eitzie 
wyrde ME RE ve a 
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laſſen. Babrdt thut Hier das offenherzige Geſtaͤndnit, daß 
er glaube, er würde lebenslang der Orthodoxie treu geblieden 
ſeyn, und feine Talente blos dazu verwandt haben, t 

fche Lehrgebaͤude derſelben haltbar zu machen, undn : 
ſophiſcher Weisheit zu: Übertünchen, wenn er nicht m v : 
Geindfeligkeiten von den Theologen zu. erleiden. gel : 5 
Diefe flößten ihm eine Art von Widerwillen gegen Oi 
deren ein, und machten den Gedanken In ihm keim 

die pofitive Religion verfolgungsfüchtig mache und 
Mrüfung verdiene, Härte man ihn in Mutbe ı ‚ 
nicht durch ſtetes Heben und Verlaͤumden ihn in 

fange obne Schale zu leben, und, by dem 1 : 1mnds 
Werths und feiner Talente, die armfell . 
ferten Pfruͤnden zu fehen: fo voare er Way inlich -mie oer 
Gegner der pofltiven Religlon geworben, der ex ward. ! I 
noch immer glaubte er damals fein Syſtem, und fü 

durch Sprachkenntniß baltbarer zu machen. Bald na 
gab B. fein biblifches Syſtent der Dogmatik Heraus, .das 
deflen doch noch fo orthedor war, daß, wie er meynt, 

der fel. Böse es noch hätte mit gutem Gewiſſen unte 

koͤnnen. Er fage über diefes Buch viel Leſenswuͤrdiges, 

den Gang feines theologiſchen Studii characteriſirt. So 

er jedoch von dieſfem Buche Ehre und Beyfall heffte; fo v 
ward doch feine Erwartung befriedigt; man überfah alles 

se deflelben, und entdeckte nur den: aufleimenden ! 
darin... (Sehr natuͤrlichi das, was er das. Bure n 

war die fängft bekannte Dogmatik, die fogenannten RK tem 
bingegen waren etwas Neues, welches alſo Aufı 

erregte, zumal damals, Ba gerade der Zeipimfr ı 
man aufieng, freymüchiger fich über manche vetjähtre 

gifche Meynungen zu erklären‘, welches der ftrengen wrı 
doxie ganz unerhoͤrt duͤnkte.) Auch zeigte ihm ein Brief 

O. K. R. — — zu Berlin, daß man ihn für aufge mr 
hielte, als er fi in dieſem Syſtem gezeigt hatte. - Dies m 

te feinen Ehrgeitz rege, und leitete ihn auf den Weg der ı 

terſuchung, weil er wirklich Eeinesweges, wie man glaube, 

aus Furcht feine wahren Geſiunungen verhehlt haste. Denn 
nun erft fieng er an zu glauben, daß unter den Dogmen felbft 

Irrthuͤmer wären, und nun erft ward vorfeßliches Aufſuchen 

der Bloͤßen ber pofitiven Religion das Triebiverk feines 

Studi. — Wie unbefonnen fih B. felbft lobt, ‚finder man 

allenthalben If des ganzen Lebensbeſchreibung, und auch hier 


seht 
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en an.) AB! Er fagt ©. 76. „Mein erſter Vers 
te manche gute Seite , die Lob verdiente. Ich ere 
yo m damals in einem gemlich korrekten, lichtvollen 
nigten beutfdien Ausdend.” Cr Hat nie meter kor⸗ 
noch geſchrieben; allental waren feine Gedanken 

. Kine ‚elbart zwar leicht und fließend, 
— und unficer. . Noch imverſchaͤmter iſt 
er feine neue Audgabe der Nerapla des Drigeris,. 
beit eines ganyen Jabrs nennt, die mit vielem 
und Arcnrarefje gemacht ſey.“ Es ift ein bloßer, 
FRlbdructoßue alle Kecuteteffe, (welche nie Bahıdıs, 
Ei und die ſſerungen waren aus Houbigant 









eiften Dlide zuſammen geſteppede. 

fi) das Lefen.der. theologifchen Tolegien zu erleich⸗ 

fich zii. auswärtigen Vocationen Ausſicht zu ver⸗ 
u Ward er in Erlangeut, jedoch abweſend, Doctor der 
Nicht lange darauf bekam er den Auf als vierter 
—— der Theologie und Prediger nach Gieſ ⸗ 
ev Sand , Stadt und Gemeine von boͤſen Ger 
Aufehung feiner erfuͤlt. Man hielt ihn allgemein 
ser und unmoralifhen Monn. Dafür hatte 
Der Larm den diefer Mann erregt, 

2 „vergißt aberniale, d er durch feine Aufführung 

— dieſen du erregen und zu vers, 
i feine unmotalifpe Aufführung el in bie 
‚war fo — 1 das In Olfen gar x Frag 
ob man in tegiment, 
fell, für Babrörs eeisecheit gu forgen 
» berichtet, aber vieleicht, wie fo manches andere, 
3 Üffetwas gar zu felsfames, zur Sicherheit eines 










{ vörftellten?)._ Dieſer mußte davon wenig oder 

„ Khlug aber durch feine. Antrittsoredigt alle Gerüchte 

und gewann ſich dadurch, (wie er fage,) allgemeinen 

macht. dabery die richtige Bemertung, dag fih 

en dieſes Beyſplei zu Herzen nehmen, und 

Aüdchten , was für Wunder bie äußerliche Der 

bewirtt. Est wirklich eine Schande, daß auf 

— und Artion fo wenig Fleiß gewandt wird, 
——— daß ein Redner, der die Gabe 

I ſitzt, auf. Erleuchtung, Bil 

. "Ds 53 . . bung, 
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dung, und die ganze Moralitaͤt feiner Gemeine hundert tal 
mehr wirkt, als ein Anderer, der die befte Predigt her dien 
und herheult, daß bie Klugen ne eteln und 9 eu, 
gen gaͤhnen. — 


Die Lage , worin B. In Stern ii, nenne er fe 
etäctiche, welche er gekannt hat, und I 
folche damate nicht nach Verdienft [häkte, 
drey erſten Jahre jehe Aufrieden, — 
unterlleß, vor ihr au warnen, und die Leute gegen fh 
toteqeln. - Als Benfiger des Confifkorii m A eine 
fung, die in ber That, wenn fie richtig ik, Mi 
und bier ausgezeichnet zu terden verbienf, & besbar 
daß ans einem anfehnlichen Sandftriche, der Vogel 
nanne, gar- Feine Fälle von uneheli chen Beyuſchlafe vi , 
da doch aus allen uͤbrigen Ortſchaften Be 
Ehebruchsſpotteln zu erheben wargi, Dieg Dielt er mit 
einer nähern Unterſuchung werhz Alaulbte fol 
Grund entdecht zu haben: Der Wogelsberg ifk eüte ti 
birgige Gegend , weldhe ungefähr 13 Dörfer enthält, ” 
Land if unfruchtbar, und die Leute Haben, daher tor! 
zucht, Kartoffeln find folglich ihre tägliche Once dr] 
da told etwas Nübefdat gebauet, mit — ee ihre 8 
toffeln ſeit machen. Die wenige Butter, Die fie mi 
wird verkauft, um Die Abgaben zu Bezahlen, bie febr 
And; dabey find die Einwohner geſund, und außeror! 

art. Die Maͤghchen reifen üft ſchoan m stem oder 1 

jahre, Hiet ift alfo durch die natürliche - Lüge afer-Lurng 
verbannt, und das iſt bie glückfiche Urfache det Srleichrerkui 
der Ehen. Wenn der Bube fich fühlt, fo heyrathet er; un 
daher iſt unter dieſen Menſchen alle Art der Unzucht unbe⸗ 
kauut. Dabey es indeſſen noch hochſt ‚merkwürdig, def 
man bey keirem Vauetn hier mehr als zwey Kinder fand. 
Die Urſache davon war, weil, nad altem Hertommen dos 
Weite Kind leibeigen war. Weyhe Anecdoten ſind gewiß 
fehr betrachtensiwereh und lehrreih. — Die feinem Cabalen, 
womit die Bennerſche Parchey den Verf. unauſbobrlich beum · 
ruhigte, waren ohne Zahl. Es vergieng faſt Feine, Woche, 
worin er wicht bald durch eine giftige Ausftreuung gedrgert, 
bald in Eircularien durch hamiſche Vota gereijt bald dep eis 
nem Geſuche chicanirt, bald in einem Programm verfegert, 
bald in einer Predigt durchgehechelt, bald durch Saflnuatios 

ven 
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gen Bars Hofe nränicftiget amnte. ¶ Sollte et wobl nicht auch 
Keen beit dazu gegeben haben? Sein Character, wie 
Ben fehildert, macht das höchſtt glaublih. Seine 
—* "wider jedermann, und jedermann's Hand witzk 

" Subeflen var, außer dem jeheimentath nen Hl 

ers die regier ende Panderäftn feine Beſchuͤherinn. (Er 
"ipieder, pour fe faire voloiry ©. 183 dieſe Dame 

enfke Fraitißinn.* (&o genau ‘war nun wohl daß 

derſelben En ihm nicht, oder die Zuneigung ſo ſchr 
a So ‚larige Biefe febte, konnte Eine Verleumdung 
. ihn Gehoͤr finden, Wäre fie nAht’geftecheh, fo wurde 
u; ent er, tie Sien verlaffen haben. (Er machte Ins 
Doch Hr Stehen fo manche unbefonnene Strelche, welche 
udn ber Achtina · diefer klugen Dame ſehr herabießen 
mußten. Dahin gehört der ©. 184 erzählte Vorfall, det 
och bed Ber Lebzelten der Landgrafiun vorfiel, dag er, mit 
Berwöhnlichen Lelchtſinn und Dieifigteit , wider jedes 

m Mannrd Rath, die Burgpredigerwobnung 
aus eigner Macht bezog weil fie Ihm gefiel, und 
gewiß — die Bur predfgerfielle erhal⸗ 


nd ſſch auch gleich datinn mit Tapeten ı6., 
feine Art War, recht galant einrlchtete, hernach aber 









Kay da fie ihm nicht zutam, auf Beſehl des Hohes, 

Schaden und mit vielem Gelächter wieder verlaffen 

1 e. Er giebt vor, Vechtold habe ihin dazu gerathen:; 
3 wicht. recht zur glauben ; denn es war exwas gar zu_uye 
und vorſchnelles. Sein eigier Trieb, ein beffered 

8 s zu we Leichtftum , nach den er ſich einbildete, 
me mt erft int Haufe’ fäge, und ſich eingerichtet hätte, 
28 heißen: beari poffidentes, und er würde ſchon [d 
— bey eee haberr, daß man ihm — das 
Er fagt hier wieder mit feiner gewoͤhulichen 

„Er babe bey dieſem Falle des größte inn 

tüffen.“ - Meint Er that aus freyem Triebe de 

fe iineecht! ) — [Hier ifb er übrigens wieder fehr befliſſen, 
damaligen vielen Schreiberenen, meijt nur de pane lu⸗ 
erande, tuchtig zu loben. &elft die ſchiechteſte Davon, deu 
Apparatus criticus, der die armſeligſte Compilation it, die 
& — dazu, wie ihm im öffentlichen Zournalen bewiefen 
wurde faſi ganz ausgefchrieben hatte, wie es auch nicht au⸗ 

ders fern Eonntte, da es {hm gänz an der zu einem felchen Ans 
ternchunen nötfigen orunliche Geiehefamteit fehlte, aa 
fee 
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fehe die Necenflon eines Kenners, Alig. D-Bibl, XRXIH.B, 
1.98. ©.236u.f.}_ Eben fo madıt er vom feiner allgeimeis 
nen tbeologifchen Bibliotbek, davon ex bier 
ans’gab, (ehr vi Verts. 8 war aber, ein ß 
Gerräfdn Ex fagt ©. 1ga. febz Aveubergigs Ser 
„Selegenbeit gehabt, bie liebe Orthodozie auf ehıe Eı 
wärt au-süchtigen , und ld) toegen bey vielen Wer 
„ten ſhablos zu halten, Die fie ihm nenıac Dr 
sau. Die Houptabfcht feines Zourı Er 2 
fehen zu geben, bier und da einen I neden, und 
u than, gana in der Are feiner bujikofen 
73 un nt, de — a N 
gungen sen exre wollten. 
—— ud Dan uud in ns 
vergel un . 














Nah Sehen vat D. noch ſehr techtaläubig. 
aber: da gab Kr zuerft die Drepeliigkeitelehte anf, wi 
vaiv fagtı- aug Krmüdung, imeil, eu damit 
gehe gequält hatte, Neun Eaın es,ar die 

Anfehung deren Lange jedex, Damider. 
&m —B—— verutſacht ha 
fich daher a lauge nicht überminbe: i 

kön wupeifen, Als baber It ei degetiſch 
ungen eine’ Beweieſtelle für dieſe Lehre uac) ber andern, 1 
frinen Srundfägen aufgegebeu werden mußte, imurde, & 
jedem Tage licher „ mub verdoppelte &,.205 fein „isiehen 
min Öntez dag er ihn dach it Ölauben feft, machen, haöchte 
(Bahrdt! der betet, der. das Beber tim (Blau d 
pelt-— „died bey ſeiner übrigen befaunten Pebengast! 
wift eine merkwůt dig⸗ Dfochelagifche Erichginun Ukeı 
niit. Hier und weiter die Sefchichte feiner Stoeifel und 
„tungen in der Dogmatik [ehr interellant, und wleet 
mfcheine, auftichtlg erzählt“). Cr marterte ſich wies m 
fidpert, zwey ganzer „Jahre in Gießen mit der Merfehnuuge 
tehre, und las, wie er verfichert, jweymal das. N. T Di 
deswegen durch. Indeſſen regte ein alter Arzt in Olfen 
durch feine feinen Spbtteveyen über bie Reſte der S 
ſchen Orthodorie feinen Ehrgeiz auf, und befefigte 
den Worfag, durchaus nichts mehr zu glauben, was 
aus Vernunft und Schrift auf das firengfte, auch dem 
Anniaften Zweifter bewellen Eounte, Ein durchteiſender 


Fr 
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ete durch ein Geſpraͤch, das hier mitgerheilet wird, das 
und fehte, wie B. fich ausdruͤckt, die Vernunft in. 
echte in. Nun ftralte ihm, wie er fagt, das volfe 
urch das eiſerne Bitter feiner Degmatik; feine Gewiß 
tube war verſchwunden; und er fchrieb fogleich (das 
von fein großer Fehler, daß er, theils um Auffehen zu 
1. theils weil er Geld brauchte, ſogleich, mas er ge⸗ 
edacht harte, mergen ſchon ſchrieb und drucken ließ, 
war. mehrentheils ohne die geringſte Ueberlegung und 
mung.) ins Uten Bande ſeines Verſuchs Den prote 
$ nn Lebebegriff 3u verbeflern, die Abhandlung 
zrage: ab die Berfohnungsiehre in einer nothivendi« 
ung mis der Beruhigung des Menſchen ftehe ? 
nungslehre wurde ihm nun nicht nur ein Irrthum, 

ar ‚einer der afferkchädlichiten und verbannungsmwürs 
Sri x. Um feine neuen Weberjeugungen nun⸗ 
ve 1ezu machen und zu bewriſen, uͤberſetzte er das 
1 gab folches unter dem bekannten Titel: Die neues 
ı rungen Gottes, heraus. Aber nun brach 
ve zegen ihn los. Goͤze's bekannte Schrift gen 

mei Tiesung regte ihn zuerſt auf. Benver brauchte 
ols ven. Zunder, womit er den Scheiterhaufen, quf dem 
i ef laͤngſt gern gehabt hätte, anzuͤnden Eonnte, Er 
wie Koſten in der Stade und bey Hofe aus, und 
Vorſtellung an den Sof, worin er auf B. Abſe⸗ 

4. Diefe blieb anfangs in Darmftadt liegen ; 
narb gerade, zu B. Unglück die Landgraͤfin, und 
vefam das Siuder des Staates. Nun follte die Sa⸗ 

ı wärtige Fasultäfen gefandt werden, und gerade in 
nete fam Kerr von Salis von Marſchlins 

1, 10 vetlangte ihn als Divestor feines Philanthropins 
ano Gulden Gehalt. Man Eann es ihm. eben nicht vera 
2. daß er in der gefährlichen Lane, worin ex fich befand, 
ber den Ueberredungen eines Mannes, der die Sanft⸗ 
und Menſchenliebe felbft zu ſeyn ſchien, dieſem Antrage 
2. Indeſſen iſt wohl zu ermeſſen, daB: feine natürkiche Line 
ndigkeit, weicher der fange Aufenthalt an einem Orte (und 
Ders an einem Orke wie Gießen, wo cr wieder ſo man« 
inbeſonnene Streiche gemacht, und, wie man weiß, durch 
thoͤrichte Eitelkeit und Wohlleben ſich in Schulden gen 
we hatte — Dan f nur S. 255. 256. daß er ſich Kutz⸗ 
und Pferde auſchaffte, ohne die noͤthigen Sintünft zu 
‚ 8 $ en 
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haben — ) verdrießlich ward, und daß fein Leichffinn und jo⸗ 
vialifche Finbildungsiraft, die fid von einer neuen Lage 
gleich goldne Berge verſprach, zu einem folchen ſchnellen Ent⸗ 
ſchluſſe nicht wenig' mag beygetragen haben. Auf der Reife 
zu ſeinem nenen Poften horte er fhon zu Lindau am Boden 
fee von einem Gaſtwirthe, der Haushofmeiſter bey Hen. von 
S. geweſen war, je Deihichte des Philanthropins, und 
erhielt eine Deldhrein «is des Mannes, der ihn gerufen hatte, 
. day ihm angft und bange wurde, Er fahe Bag helle Fegefeuer 
vor Augen, flicg aber doch, (wie er ſaat,) mit Entſchloſſen⸗ 
beit und Muth hinein. (Aber ein veritändiger Mann mir: 
de auch eingeſehen haben, dag die bloſſe Erzählung eines Gaſt 
wirths, deffen Charakter er aar nicht kannte, gar fein Br 
weis war. Er hätte allenfalls blos feinen eignen Leichtſinn 
antlagen müllen, daß er, da er in einem einträglichen Amte 
ſaß, fo ſchnell, ohne ſich im geringften weiter zu erfundigen, 
den Ruf nad) Marſchlinz angenommen harte, da ihn doch 
uoch niemand vertrieb, Mir ertappen bier übrigens noch vor 
ber unfern B. abermals anf einer Unwahrheit. Er erzählt 
©. 280 eine Gefchichte, daß er einem Freunde 200 FI, ſchul⸗ 
Dig geweſen, der ihn ruhig velfen laflen, umb nachher doch, 
wie B. fehr unartig fagt, ihn in Butzbach hätte anhalten laſ⸗ 
fern, um ihn zu erſchrecken. Dieſer Freund Hatte ihm fe - 
redlich gedient. Da B. in Noth war, und der Freund kein” 
Geld hatte, fo gab cr ihm ein Eleines Muͤnzkabinet zum Ver 
fehen, nur mit dem Bedinge, es möchte nicht verfauft wer⸗ 
den, DB. hatte es auch wirklih, als er einmat- Geld ‚hatte, 
wieder eingelöfet, und cs zurücbringen wollen. Gr bar 
aber gerade den Beſitzer nicht zu Haufe gefunden, und nach 
feinem gewöhnlichen Reichtfinn, es nachher lieber behalten 
wien, wenn cr es etwa einmal wieder brauchte. Daß et 
oͤffentlich (S. 281) aus Gießen weggereiſet, wird von Per: 
jonen, welche damals B. recht aut kannten, bezweifelt. Sie 
nerfichern, Bahrdt habe in Geheim einen Kutfcher gemie⸗ 
thet und ſey weggefahren. Darauf kam ein anderer Mann, 
denn B. auch Schuldig war, zu dem BVeſitzer des Muͤnzkabi⸗ 
nets, ihn zu fragen, ob er wohl wiſſe, daß B. fortgereifet 
fey Dieter wunderte fih daruber, und bedauerte nur‘, daß 
er fein Munzkabinet, welches fein Lieblingsvergrügen war, 
nun entbehren muͤſſe. Der andere Schuldner, welcher 9. 
vieleicht noch) hätte reifen laflen, war fo indignirt über die 
Undantharkeit, dag er dem andern zurrdete, ſogleich dem Ab» 
gereis 
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achjlfihen. 3, widerſpricht ſich auch hiet feibft; 
Bliãaublger wußte fo gut als ich, dai 
fe ihn Stande war, ibn zu beftiedigen Die 
) Hontum ich ihn niche Befrfedlgte, war, woeil Ich derig 
item Belde’reichlich-verfehen in der Schweiz an⸗ 
oollte,* .282, aber fagt er wieder: „der glaube 
An be nich? Nach ſchaffen Eonnen,* UA 
„init Geld reichlich-verfehene DB“ geht Zu ei⸗ 
We Rec weiche für ihm Bhrgfchafs left 
alſo Mit der Sage nicht richtig war, fiebg mar 
n Erzählung) , a Be 


alles, was B. von dem Zuftande in Marſchlinz, 
be Holle, worin er dafelbft.gerieth wahr wäre, fa 
au) ei ferft Imempfindlicher Leſer mir’, Mitleid 
„Aber es Fommt nur darauf an, wie viel oder wie 
— Erjapfulig "wahr if. -’ Siaubwutdige Zeugen · 
3. fchtwerlichh haben aufftellen Fonnen. ‚Der Hr, Mir 
von Salis wird von B. in dem aflernachtheiligften Licht 
dargeftellt ‚nach feiner gewöhnlichen Art, wenn er mit jer 
che zufrieden ft, - Leute, die den Hrn. von @alis 
gekanne Haben, wollen nicht zugeben, daß er fo abfcheur 
übel haben Eönne, wie hier erzähle wird: Sie far 
‚gen 18 Dahıdt von dem Zuftande des Landes (8.295) 
und des Volts (©, 3251.) in Graubundten fagt, iſt fehr: 
richtig, Es Ehune andy ſeyn, daf Hr. von Solis, bey feinen 
Hi enfreumdtüchen Köfichten, aud einen für ihn vorthelle 
maplan (wie ihn B. S. 290 auseinander ſetzt,) 
Sitte gehabt haben, wie ja dies von mehrern pär 
Phtanthropen bekannt geworden iſt. Es kbtme 
«ud feun, daß Kr. von S. gefühlt, daß er ein vornehmer 
ey und «8 bin und wieder B. und andere Perfonen 
lichen Standes Habe fühlen laffen. Wenn B. &.297 
it des Hrn, von G. Gelichtszäge hatten „eine oberflaͤch ⸗ 
jrasie,“ fo fhildert dies fehr deutlich den vornehmen 
‚Mit dem fourire de protefion, auf welches die vor« 
Serren fo viel Merch fegen, und welches denen, wel 
eir, daß, auter dem Vorzuge im vornehmen Stande 
bohren zu feya, noch wichtigere Worzüge vorhanden find, 
Amlich Diejenigen, die eigenes Verdienſt gieht. Dies find 
auch) any gewöhnliche Dinge, die man allenthätben im 
üfeder Walt findet, und melde B. hätte überlegen if; 
’ el 
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ehe er ſich zum Sen. v. S. begab, MWehrigeng fü ni 
Daß, ſobald fie ſich etwas näher kennen lernten, d b 
ten, daß ſie ſich an einander, geiset hatten, wie m 

ele oft der Fall Hi. —** hatte ſich nicht, 

t dem Hrn, v.S. . ghst hatte: „i., wäre. flchs 
minirſuchtig feine, Gate: Pebengbefähre 
fortdanernder Deneik,, daß er mmer unge: n 
les nach feinem eigenen. Sinne einrichten, uno 
Belchrung annehinen wollte, Da es Sit — ai 
der Schulanftakt in Marfpling ‚erden — 

. ohne weiter ——e— er Ba ELCH [I 
tönnte alles nad) feinem eigenen Sinne ci —2 
niemand, auch nicht Hua. v. S.,frogen. Hr: 
gegen ,..der die ganze Anſtalt auf feine Keften ehritune 
dich felbft päbagogiihe Kenntnälfe zutrauie, wallte » 
rektor der Lehranſtal ten hahen, und weiter nichtg, 

gewiß ſehr geringe paͤdagogiſche cinichen. Bor | 
fi nie um Pädagogie bekünmert, s 
ihn und einen gewillen Heres auf feine ofen ma % 
gefßidt, nicht Bios Daß NHeree Ctvie e8 D. hier :278 
@ekt ), (ondern Haupffächlich dap Babrdz won du die 
nen ſoilte. Aber V. glaubte gleich Elüger zu f aus. 
dow verſichert, (S. 273) ex habe niches » pm 

ober „auf Ken. von Salis Koſten verguägt ı a 
— und Malaga getrunken. Das ſteht gms co » 
Üd), und Hr. von S. mochte wohl Urſache haben 
grügt zu feyır, daß B. in Defla feine Zeit nicht, be 

wendet hatte. &.347 Elagt B. fogar, dag ihm 2 

„ale Einmifhung ins Oekonomiſche unterfagt |.” 
darte er wohl (ehr Nechs t Wer ton Di; 


Wrräuen! — 


Den Marfglinger Crsiefungepfan, der gebluckt "wi 
mußte B. ausarbiiten, und er giebt bier war, mdaß et , Ai 
hoben Vefehl feinex damaligen Herrn Frforgers, in in pi 

= Bude fo viet habe Lägen müfen, als noch Erin Schri 

ner gelogen habe. Nicht ein Drittel von der fdouen 
„inethode der gywnaſtiſcheun Uebungen n, dergh ſey je 
nübung gekommen, ja nicht einmal dazu beſtimmt * 
So! dns iſt fein. Aber der Beweis fehlt nut, dab BD. auf 
gusdrüclihen Befehl, und nicht aus eigener Neigung gelogen 
habe· Eür voruehwer Wann muß jemand. [don 9 Kr 
. ten 
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en! halten, dem er zumuthet zu Ihgen! 5. 
ı EB er in einem [hlechten Lichte, Laͤcherlich iſt 


—— zaͤhlung von einer Probe, die Lavater in 
r feinen phyſtognomiſchen Kenntniſſen machen 
7 364. deilen verfuchte Vertheidigung der übers 


k  Brafedes Geber, 


4 Abzuge von Marſchlinz fängt der dritte Cheil 
on. DB, erhielt den Ruf zum Generaiſuperin⸗ 
Dürkheim an der Hardt mit 1000 Gulden Ser 

nie Freude darüber war unbefchreißlich, und er vers 

I 1 plersehn dafelbft gugebrachten Monaten, um 
1 2776. Unter den &cilderungen der Menſchen, 
fi neuen Lage zu Dürkheim kennen fernte, fällt 
Schilderung des Hofraths Kuͤhl auf. Der 
a0 Unterthan fürchteren fi, wie B. erzähle, 
er hatte das ganze Ruder des Staats in Haͤn⸗ 

ee 8, Bat aber von gut unterrichtete Leuten vers 
vieles, was B. erzählt, unmahr ſey. — Hier 

ſJ. an mit Eifer die Moral zu ſtudiren, worinn 

„ naß Beld der Demwegungsgründe und der Anwel⸗ 
eſolgung des lieb deivonnenen Guten, und zur 

von Laftern und Fehlern anzubanen fuchte. Dies 

m führte ihn auch auf die Behandlung der morali⸗ 
sen, und auf die Anwendung der allgemeinen 
orfihriften auf die befondern Lagen des Mens 

n dieſe Arbeit glaubte er, erft ein eigentlich nuͤtz⸗ 

» Welt gervorden zu ſeyn, find darin dem 
dung feiner Gelftesbildung in Adficht auf Re⸗ 

n zu haben. (Wie viel waͤre hierüber zu fagen !) 
taglich feine Ueberzeugung zunahm, daß die mo» 
aian allein nuͤtzlich für die Menſchheit fey, fo fe» 

te zugleich immer fefter, dag die pofitive 
a th babe. Da er nun feinen Amtseid it 

1 ) hielt, daß er dem eingeführten Lehrbe⸗ 
ITit pprechen, und gegen denſelben nie directe leh⸗ 
4° 0 gieng: feine Sotge dahin, toie er auch an der 
Aufklärung feiner Gemeine arbeiten koͤnnte, ohne 
 amtscid zu verleben. Diele Methode” glaubte er 
nn Jeſu, welche die Evangeliften uns aufbehalten 
‚zu den. Cr fuchte alfo dic Irrthuͤmer des Cater 
» ber Dogmatik durch die bloffe lichtvolle Darftels 

\ dung 
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ehe er fih zum Htu. v. S. begab. Uebtlgens ſiebt aion woh 
daß, fobald fie ſich etwas näher kennen lernten’, beyde merke 
ten, daß fie ſich an „einander, geitüchätren, tole BieinnKeE 
elt oft der Fall iſt. Derjenige hatte ſich wicht i 
e.dem Ken, v. S. geſagt hatte wäre, (Fols und; 
miniefüchtig,* Seine eigene. Pebenshele ng 
jprtdanernder Beweis, daß er Animer ungebufiben leben, 
les nach feinem eigenen. Sinne eineichten, und don niemand 
Belchrung annehmen wollte, Da e4 — RN f 
4 


= 


der Schulanftakt ‚in Marſchlinz erden follee, Dan 

. ohne weiter ann ae Bit sin dieigiven, d. bi. 
tönnte alles nad) feinem eigenen Site eitirichten , ( 
niemand, auch nicht Kia. v..&., fragen, Kt. % 
gegen ,..der die ganze Anftale-auf feine Reiten ein fe 
ũch felbfe päbagogiiche Kenntnälle- zuttaute, wollte ein 
rektor der Lehranſtalten haben , und ineiter nichts, 2 

gewiß fehr geringe gädagogifche Einfichten." * Vor et 
Sich nie um Pädagogi? bekümmert, . Ar. © 
Sn und einen gen n —* et feine Su a 
geſchickt, nic [08 ‚dal red (wie es D. bier 
et ), londern hauptfächlich daß Sabtdr you Bel 
nen follte, Aber V. glaußte gleich-Elüger zu jeyn als Dal 
dow, verfihert, (8.275) er habe nichts von ihng gelet 
ober „auf Ken. von Salis Koſten verguügt gelebt, © 
geraucht, und Dialaga getrunken, , Das fieht. ihm techr 
id, und Kr. von ©. mochte wohl .Urfache babei, 
gnügt zu feyr, daß B. In Deffau feine Zeit nicht En 

“ 












wendet hatte. &.347 Elagt B. fogar, dan ihm Sr 
„alte. Einmiſchung ins Oekonomiſche unterfagt bal 
Yatte er wohl ſeht Recht? Mer konnte BD, Del 
vertrauen! 





Den Marſchiinzer Erziehungeblan, der gebiizckt wurde⸗ 
mußte B. ausarbeiten, und er giebt hier Por, „daR er Li 
haben Befehl feines damaligen Heren Fuͤtſorgers, in. 
Buche fo viet habe Lögen müßten, als nach ein Sch 
„ler gelogen habe. Nicht ein Drittel von der (hönen Leite 
„uerhöde der gymnaſtiſchen Uebungen m, dergl. ſey je in Anke 
nübung getommen, ja nicht einmal dazu beftimt gewefen,® 
&o! dos ift fein. Aber der Beweis fehle nun, dab D, auf 
gusdrüclichen Befehl, und nicht aus eigener Neigung gelogen 
kase Ein vornehmer Monn muß jebnand (dom für einen 
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chten Menſchen halten, dem er zumuthet zu läͤgen! B. 

ıt bier wieder in einem ſchlechten Lichte. Laͤcherlich iſt 
159. die Erzählung von einer Probe, die Lavater tm 
efehling von feinen phyſiognomiſchen Kenntniffen machen 
te, und. ©, 364. deilen verſuchte Wertheidigang ber äbers 
wlichen Kraft des Gebets. Be Ä 


Mit dem Abzuge von Marſchlinz fängt der dritte Cheil 
s8 Buchs an. B. erhielt den Ruf zum Generaiſuperin⸗ 
enten nach Duͤrkheim an der Hardt mit 1000 Gulden Ge⸗ 
Seine Freude darüber war unbeſchrelblich, und er ver⸗ 
M. nach vierzehn daſelbſt zugebrachten Monaten, um 
igſten 1778. Unter den Schilderungen der Menfchen, 
re in feiner neuen Lage zu Dürkheim kennen lernte, fällt 

8 die Echtiderung des Hofraths Kuͤbl auf. Der 

s und jeder Unterthan fürchteren ſich, wie B. erzählt, 
Ihm, umd er hatte das ganze Ruder des Staats in Haͤn⸗ 
Det Rec. hat aber von gut unterrichteten Leuten vers 
men, daß vieles, was B. erzählt, unmahr ſey. — Hier 

; ber Verf. an mir Eifer die Moral zu fudlren, worinn 
fonders das Feld der Bewegungsgruͤnde und der Anwel⸗ 

zur Befolgung des lieb getvonnenen Guten, und zur 
bnung von Laſtern und Fehlern anzubanen fuchte. Dies 
cudium führte Ihn auch auf die Wehandlung der morali⸗ 

Krankheiten, und auf die Antvendung der allgemeinen 
uifchen Borfchriften auf die befondern Lagen des Men⸗ 
.. Durd) diefe Arbeit glaubte er, erft ein eigentlich nuͤtz⸗ 
: Mann für die Welt geworden zu ſeyn, tind darin dem 
zur Vollendung feiner Gelftesbildung in Abſicht auf Re 
i gefunden zu haben. (Wie viel wäre hierüber zu fagen !) 
wie ist täglich feine Lebergeugung zunahm, dag die mo⸗ 
Ge Neligion allein nuͤtzlich für die Menfchheit fen, fo ſetz⸗ 
ch der Gedanke zugleich immer feiter, dag die pofitive 

IR wenig Werth habe. Da er nun feinen Amtseid it 
ae für verbindlich hielt, dag er dem eingeführten Lehrbe⸗ 
nicht widerſorechen, und gegen denfelben nie directe leh⸗ 
ärfte: fo gieng ſeine Sorge dahin, wie er aud) an der 
wtifchen Aufklärung feiner Gemeine arbeiten koͤnnte, ohne 
fehlen Amtseid zu verließen. Diele Methode“ glaubte er 
si Reden Jeſu, welche die Evangeliſten uns aufbehalten 

i, zu finden. Er fuchte alfo die Irrthuͤmer des Cate⸗ 
us und der Dogmatik durch die bloffe lichtvolle Darftels 
dung 


\ 
589 Vermiſchte Nachrichten. 
Jung der Wahrheit eonſeguenten Zubbrern Cdemn nur ſolche 
find der Auftlärung empfänglich ) fo.fihtbar zu inodher, daf 
fie ſoiche von ſelbſt, und ohile ſeine ausdrückliche Y 
derſelben, ablegen müpten, Cr erläutert bieje Methode durd - 
ein paar Bedſpiele. Do lehrte er alla-immer Wahrheit, die 
° mit dem Lehrbegriffe der Kirche übereinftumnte, ohne je einen 
Srrehum der Dogmatit namentlich zu beitteitem, md -fid, du 
ner Kedzerey (Huldig zu mahen. Wir bemerken hier, Io wie 
ſchon lange vorher, eine Affektation, die einen. Mangel as 
Aufuichtigteic verräth. In der Erzählung, dig B. von der 
Geſchichte feines Studirens macht, erwähnt er nirgends, dab 
er den Schriften Semlers etwas von feiner Aufklärung far 
tig wäre. Cr har dodh gewiß ſeht viel daraus geleent, ja-. 
man’fann wohl fagen die beſte Seite von Bahıdts Cchriften 
iſt es, daß Semiers gelehrte Jdcen er populär machte, Grm 
ler ſchrieb langweilig und dunkel, Bahrdt fliedend, und Lou 
geleine Ideen in allerhand fliegende Formen gießen, Wikh 
bar ein altes Bud) unter dem Titelt. Scoti Philofophia a 
rolixitate et obfcuritste vindicata 2 loh. Gabr. Boyrig, 
Krarıs, 1690.) Maucye Bahrdtſche Büdyer möchte man bee 
einen: Semleri 'Theolugia a prolixitate er obfcuritatp 
vindicara a C, F. Bahrdtio, 


= Bde Psedint, Dieer hielt, befeftigte In Cole ef wende 
ſtens hier. verfichert,) auch in der Achtung des Fürften, und 
vermehrte die Zahl feiner Werehret unter der Bürgerfheft: 
ſo daß erin Kurzem alle boͤſe Eindruͤcke vernichtete, welche bie. 
Aus ircuungen Anderer von feinen Jrrlehreu verurſacht h⸗ 
den. Rahig und Aufrieden haͤtte er alſo leben engen, wen⸗ 
er zugieich als moraliſcher Schriftfteller aufgetteten noÄre, und 
dadurch ſeine Einnahme zu verbeſſern geſucht hätte, Unge 
licher Weiſe ader erbat ſich der Furſt feinen Marfchlinger Es 
giegunasplan, Iebte Brufelßen, und Rübl wiederholte die &s * 
mauncer ang ſo eft, daß B. diefen Plan im Lande ausführen 
moͤchte, und verſprach dazu alle moͤgllche Unterftägung , deß 
%. enpfih der Verſachung ein Phliauthropin im Gcylefle 
zu Heidesheim, dap R. ihm unentgeldlich Dazu verſptach, ars 
äufesen , nicht wwideritepen konnte. — Hier iſt nur gleich ia 
andern Nadwichten große varians letio. Es wird nämi. 
lich verſichert, nicht der Kürjt und R. hätten den Marfhlin- 
ger Dian und deſſen Ausfühtung zu Heidecheim zuerſt ges 
wunſcht, jondern der projektvolle de habe dem Fuͤrſten 
diefee 
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} als. eln-Binanzprojeft oft angeptiefen und Gehör geluns 
fo wie man damals faſt allenthalben füße Träunie hatte, 
zurch philanchropiniiche Plane große Seldfummen zu er 
m wären, Aber man hätte nur ‚überlegen. follen, daß 
ar. der Mann nicht war, der einen Plan hätte ausführen 
n, zu dem Oekonomie, Sparfamfeis und Ordnung ges 
hätten, Das Schloß zu Heidesheim ward ihm indefleg 
eben, und der Fuͤrſt fchien fich der Sache mit Eifer anı 
men. DB. fette mit großem Aufmande alles in -den 
dw. Gr verband mit dem Philanthropin noch mehrere 
fhunärifche Plane. Dahin gehört auch der Plan einer 
neinen Buchhandlung in Deutfchland. Ein Buchhaͤndler 
m, wie er. ©. 77. fagt, den Plan dazu gemacht haben, 
deſſen Samen fey ihm entfallen.“ Man vergißt auch 
den Namen eines Mannes, der ein Projekt macht, dag 
traͤglich ſeyn ſollte. Die Wahrheit iſt, daß niemand alg 
lbſt diefen fchimärifchen Plan ausheckte, welcher eben 
be tft, den er, anne nachher in Halle unter der geheimen 
e der deutſchen Union ausführen wollte. Er ließ in 
sBeim ein Intelligenzblatt drucken, (wovon er hier 
fagt,) und ſchickte es in ganz Deutfchland herum. In 
ſben verſprach er allen, die für 10 thlr. — — Bücher 
er Expedition in Heidesheim verfehreiben wollten, dies 
fuͤr die Haͤlfte des Preiſes zu liefern. Dies war aber 
lich nichts, als Wind. Die Sache endigte ſich da⸗ 
daß die Leute, welche Buͤcher verſchrieben, entweder, 
ı :h aus Unordnung in der Expedition, gar nichts, 
nur Exemplare der neuen Ausgabe von Bahrdts 
ang FEN. T., oder Exemplare ven feinen Nachdruͤ⸗ 
era nn. Aber nun fell ihm Räbl einen Streich gefpielt 
„1 cher beynahe das ganze Unternehmen in der Ge⸗ 
rſtictt Härte. Das ift aber efne unmahrfcheinliche Be⸗ 
gung. Wenn R. von dem Finanzertrage des Philan⸗ 
ne ſo große Begriffe hatte, warum hätte er denn daſ⸗ 
n der Geburt erftiden wollen? Die Hauptfache war 
daß D. eine Menge Spanifhe Schlöffer in die Luft 
‚and immer in der Sinbildung lebte, daß alles, mas 
als gewiß vorftellte , auch wuͤrklich geſchehen wuͤrde. 
fieng er alles auf einen zu großen Fuß, Cer ſagt eg 
8.263.) ohne ale Defonomie und Ordnung, an, wie 
eydes betanntlidy feine Sache nicht war, Das Paͤda⸗ 
des Philanthropins tar, eigentlich zine bloſſe Komoͤdie, 
mit 
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mit welcher Staub in die Augen geſtreuet werden ſollte. Und 
noch Manches, mas BD. davon in bie Welt ſchrieb, war nicht 
einmal wahr. DB. ,.ber oben im Illten Theile verfidyert, auf 
Befehl des Hrn. v. Salis gelogen zu haben, log doch bier 
un gewiß ans eigenen Antrieb; denn hier hatte er ganz freye 
Hands aber ed gieng auch darnach. Es war keine Zucht der 
Ordnung im ganzen Kaufe. B. Ichte luͤderlich, (man maf 
ſchon das rechte Wert fagen) machte Aſſembleen, um fih 
zn divertiren, und kann (S. 176) ſelbſt nicht laͤugnen, daf 
Srauenzimmer von zweydeutigem Mufe dabey twäarem  @r 
‚machte Projekte über Profekre, antiart die Hauptſache, die 
Erziehung, auf einen guten Fuß zu ſetzen. Gogar ein 
Wagenſchmierfabrik wollte erim Philanthropin ankeaen, md 
trennte dabey viel Geld zu verdienen. Cine 8 verwirrt ange⸗ 
fangene und geführte Auftakt Eounte ſich Nicht Halten, und 
hielt ſich auch nicht. | 
Nun fol (S. 123) efn katholiſcher Pfarrer eine Caba⸗ 
le gegen ihn angezettelt und bewirkt haben, daß feine Ueder⸗ 
febung des N, T. in Worms ronfiſcirt, und eine Reichtſiſca⸗ 
liſche Anklage deshald gegen Ihn angeſtellt wurde, die Bea⸗ 
ner in Gieſſen befördert haben fell, Hier finden wir mnfem 
B. wieder recht auf dem fahlen Pferde. Es kann Tepn, dag 
der katholiſche Pfarrer Weinar wit B. nicht Zufrieden gabe: 
fen iſt. Vielleicht hat er Urſache dazu gehadt, nder vicht. 
Wer weiß es? Es kann auch ſeyn, daß dieſer Eachofffche 
„Pfarrer beym Weihbiſchoffe Scheben das Bahrdtſche N. T. 
auf gut katholiſch geſcholten, und es fuͤr ketzeriſch ausgefchrieen 
hat; aber dieſer katholiſche Pfarrer war keinesweges die einzi⸗ 
ge oder Haupturſache der Reichsfiſcaliſchen Klage gegen Bahrdie 
N. T. Das Geſpraͤch zwiſchen ihm und den Weihbiſchoff, das . 
B. S. 129 ff. elnruͤckt, if eine Erdichtung, wie fo manches, 
womit Bahrdt ſeine Lebensbefchreitung auszuſtaffiren ſucht. 
Bahrdts eigene Unbeſonnenheit ſchadete ihm, wie ſo oft, und 
brachte die ihm ſo nachtheilige Klage zuwege. Folgendes ſind 
die Umſtaͤnde, ſo wie fie glaubwuͤrdige Leute erzaͤhlen: 


Here von Scheben mai Weihbiſchoſf von Worms, und 
zugleich Kaiſerl. Buͤchereommiſſarius ih Frankfurt afı Mayn. 
Man ſagt Aber, er ſoll, weht der Kenntnig von Buͤchern, 
die man bey ihm, einem Praͤlaten und Buͤchercommiſſarfus 
wohl verauefeßen ſollte, eine ſehr feine Kenntniß von U. L. 
Fr. Milch, von Bacharchaer, Hochheimer und Johannisber⸗ 

an 
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u Wein Behiht hohen. Er war ein ſehr Jovlattfeger Manz 
— ſenderi an der Tafel gern jovialiſche Leute Haben, 

9 tar ihm D. bekannt getvosden,.der mehrmals bey ihm 

£ hatte, DB. machte da die Perfon, die er Riedein 

25 . ©. 37.) ayı der Tafel des ehemaligen Statthaltere 
efütt ©. d. Breidenbady machen läßt, Die Perfon eines 

. rd Near pflege er, nad feiner gewoͤhnlichen 
“ , wohl Se. Hochwůrden und Gnaden vor ihren eigenen 
Ehe zu.pexffliven. ber dies marbgutmüchg auf⸗ 
genommen, weil es nicht gemerkt wurde, und B. war iumep 
im. dem  Beihöiltefi wohi gelitten. 


eu Heidesheim veranflaltete neue Kusgabe 208 
za 2. machte in den dortigen Gegenden ein unge⸗ 
Weines Yuflehen. Sie war durch den wehlfeilen Pränumes 
eationspreiß.umd durch das viele Pofaunen bavon im He des⸗ 

ſchen Intelligenzblatte, und durch die Erpeditionen vom 

faſt alfenthalben bekannt und gelefen worden, nıfd 

goar ‚son Proteftanten und Katholiken, weil unter beyden 
Dahrdts damalige Unternehmungen und fveye Lebensart der 
an m des allgemeinen Geſpraͤchs waren. Ben den Ka⸗ 
machte ‚dies Buch ſehr viel Aufiehen. Denn es iſt 

Selanat; daß fie den Laten das Lefen der Bibel in der Muts 

acfpraihe-äbechanpe verbieren, alfo iſt leicht zu erachten, dag 
We allgemein verbreitete Leſung einer ſolchen Ueberſetzung des 
Er, — Dardtſche Hi, den Grm der orchodorxen 
bi Geiſtlichen, und beſonders in dem benachbarten 
— Sorengel, erregt habe. Es ward auch 
ver des Weihdiſchoffs dawider, und wider Bahrdte 
Ph ůberhaupt, mit Eifer geſprochen, ob vom Hrn. 
Weimar, oder von andern Latholifchen Geiſtlichen, iſt aber 
kannt. Der Weihbiſchoff ſagte: „Wem Hr. Bahrdt 

walju mafriveis wird / wird man ihn auf die Finger Hopfen.“ 
Dadey wäre es vielleicht ‚geblieben, und hoͤchſtens waͤre ein 
Verbot hie Wormſer Kirchenſprengel ergangen, woruͤber man 
gs ‚den Principien der katholiſchen Hierarchie, welche 
überhaupt nie proteſtantiſche Bucher verbietet, eben 

zum Hit munden diirfen,. Aber es wurde B. bald hintere 

2, was der Weibbiſchaff au feiner Tafel gefprcchen hatte 
== e gewähntige Vorfgnelligteit, die alles von der laͤcher⸗ 

Seite anſah, hieit das für Poſſen. Aber gewohnt Fi 
an 2 und Dar der ihw mißfiel, Kg er ins. 
Pr Ace 
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Heidesheimiſche Intelligenzblatt eine Schilderung der Schmau⸗ 
fereyen und Säfte des Weihbifchoffs einräden, die nach bem 
Leben gewefen feyn foll.. Freylich ward Eein Name genannt, 
aber es wurden die Bilder erkannt, und DB, forgte muͤndlich 
feiber dafür, daß fie erkannt wurden. Nicht die ©. 133. 
eingerückte Anzeige, fondern die fomifche Schilderung warb 
dem Weihbifchoff vorgelegt , und brachte Ihn dergeftalt in Zorn, 
daß er als Büchercommillariug den Reichsſiſcal gegen Bahrdts 
N. T. ereitirte, und dem Reichshofrath in Wien war die Ges 
legenheit erwuͤnſcht, über einen proteftantifchen Theologen 
fi) eine Gerichtsbarkeit anzumaagen. 
Das Philanthropin gieng, wie gefagt, zu Ende, groͤß⸗ 
tentheils durch Bahrdts eigene Schuld. Dazu kam viele 
Verdruß mit den Lehrern, (welche freylich eben Feine auser⸗ 
lefenen Leute waren,) viele Arbeiten, die er ſich dadurch auf 
ben Hals geladen hatte; verunglüdte Projecte, die dabey vor 
fielen; und Seldmangel, den die ohne gehörigen Vorbedacht 
angelegte Größe der Anftalgen erzeugte. (Daß keines. 
Mrojecte glücte, darüber wird fich fein verftändiger 
wundern. &ie waren alle Luftkchlöffern fehr ähnlich, und 
nicht felten ziemten fie am wenigften einen Theologen oder Lehe 
rer der Moral, Zu diefen letztern gehört das faubere Pres 
jeet, das er in Heldesheim auszuführen anfieng, Die theols⸗ 
gischen Receuflonen unferer Bibliothek nachzudrucken, defs 
fen er bier ©. 161 ff, erwaͤhnt, und ſowohl vom Ken. Nicee 
lai, ols aud) vom Hofrath Ruͤhl Unmahrheiten ſagt, wie wir 
aus ſichern Nachrichten wiſſen. Er, der ſelbſt in mehrern 
Stellen dieſes Buchs gegen Nachdrucker eifert uud ſchilt, 
wagt es doch, hier, wo er ſich ſelbſt zu dieſen Menſcheu go⸗ 
ſellte, ſein Unternehmen zu vertheidigen. Jedermann wird 
das tadeln. Aber fein Nachdruck iſt noch tadelnswuͤrdiger, 
da er es recht wie die Nachdrucker machte, die das, was ſie 
ſelbſt betrifft und ihnen nicht gefallt, entweder ganz weglaſſen, 
oder verſtuͤmmeln. Bahrdt trieb die Unverſchaͤmtheit noch 
hoͤher; er ſetzte in ſeinem Nachdrucke des theologiſchen Thells 
der A. D. B. nach Gefallen Lob an die Stelle des Tadels ſei⸗ 
ner Schriften. Wer daran zweifelt, der vergleiche nur ein⸗ 
mal B. J. St. II. S. 179. 183. und 245, unſerer Bibliothek 
mit dem Bahrdtſchen Nachdrucke B. J. S. 165. und 167. 
und B. II. S. 279. Aus den beyden erſtern Stellen wird 
man aus einer Recenſion einer Schrift ſeines Vaters vieles 
| ausge 
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Anflen, and. an.dep. Hritten @trde eine felbfigemachre 

er feiner eigenen ehriftene ſtatt der ⸗ 

‚Jenigen,.zoelche ſich in Der Bibliochek finder, fabfituire 
«faden „nsweil en in der. A D. B. getadelt war, und er ſich 
ger aie wollte, Eine.andere Recenfion-aus dem UI. SD. 








224., —— Ei LH, feinem 
Ra ganz au 9 Ein folghep. Apimpfliches, 
„Be Wire ————— 








"giebe min &.'188, vor, er habe das Anerbieten, ele 

* teunde angenommen, bie ſich unter dem Namen ei⸗ 

Sfonsmifcben Geſellſchaft mit ihm verbinden, und die 

Divretion des öfsnomiihen Bachs, und NB; Die Befriedis 

ig feiner Creditoren, deren ſeht viele waren, übernehs 

m. Der Contratt darüber wurde von dem Särften 
Svard aber wenlg damit geholfen, 


Das, war wieden ſeht hatoͤrlich in einer fo verzweifelten 
Saga des Philanthraping,. und mir einem. Manne, wie B. 
aus Ada irn gar feine Ordugna fügte, und mit vollen Händen 
warfdgoendete ; deflen häusliche Umftände daher in der vers 
uensenften Lage waren; ohaleich (er fagt «8 S 205.) „beym 
altern des Anſtituts ihn der anglaubliche Gewinn 
wdon-se90 Bulden zur Anlage deffelben gedieh.“ Die Here - 
ven falten Mitdirectoren ſeyn, aber B. wollte allein dirigis 
ven: ‚&e-fagt ©; 193. ſehr ale, fie hätten „ein gewiffee 
AMccatreuen gegen ihn wegen der Caſſe bezeigt, und waͤ⸗ 

U Te Abreniäpig beioras für das gemmeinfäpaftliche Intereſfe 
daß fie die Entfernung feiner rau von der Dekos 
verlange hätten.“ Eigentlich werden fie wohl Hrn. 
Entfernung von allen bonomifcyen Sachen verlange 












"Sm biefer gänzfien Berwitrung der Sochen im Phie 
hatte B. einen Einfall, der feinem feltfamen, leichte 
Unternehmungsgeift , der ihn in die befte Stimmung 
‚wenn er nur unbeftimmte Hoffnungen haben konnte, 

in feiner Gtoͤße zeige ; er nennt es felbft ©. 197. einen 
Vefberasen Entſchiuß Er entſchloß ih nämlich, eine 
Weite nach Holland und Engländ zu unternehmen, und das 
[of Zöglinge zu werben, die beſſer bezahlten, als bie deute 
Dieſe Dieife trat er. ur, im. eigentlichften Bean 
—7 ya auf 


536" „mich —— 


Wechſel von 150 fi Ar von Se 
dieſes Kapital nebft Zinfen fogleith, t — 
Entſtehungsfal mit Atreſt dtohete 
km I hints Ehre air 99 Wi 
inet gehabt; fi teund 
eben hatte, m eingelöft, „uch, Ole 
und in Butzbach nicht Beeren 
gutherzige fand; welche, 
wilder ihm nachgeſetzt ward Bit 
er hatte — — en CET A —34 £ 
obwaltete, daß flemi m gehörten) au x 
fall —2 Kae a — 
reisendeften Äusſichten Yohreı 
wenn er in Frantfurt am — 
halber waͤre in Verhaft gerrommen ae, 
"weiter nicht, das Hünsfabinetechen Aoezufkhla m, 
zehlte fo den Wechfel , bon dem Mefte mad 


Hasönen violetnen Fammitnen Rod umd etiva 
vor 15 Fl. *) sum Scheinen — 












ihm ganz ähnlich, "Bir erzählen N 

fie gehört Haben, ff: fie, tichrig,, 

kiart und die Vorfeguna wird wegen. 
ganz fpeciell bemüper, Es erklärt fich aud 


© ftbeint mobl eine ähnliche Bergantig'imit d 

* dieſes Ringes — ni cn Ser Bakt 
tn Bondon 13 Schlinge au- Aneın UIchertade , amd: 
Shiltuge zu Einen Dane Schub, unb er. fann — 





gets, „genug reiben , ıwie er‘ 
an e.gelebt ‚hat, Daben 
a: —e— —— 
en men, Dei; sem er mer ach ee 
Daran enomme bite, * hin der je " 


ker Sim ac d: Mod, uran. OR glaube 

- e) a J N 

EIER Tan | 

, BE aubgeben | Annen Ku —J zeig Rn 
——— — 


ne 
vn, —S— Apart oben Blade Mayr Loew,. 
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es Di , ber fih doch nicht gern Bequemlichkeiten verfante, 
‚Hat wagen wollen, mit 2 Fl. 30 Rr. nach England zu reifen, 
"Denn, mern er auch nicht mehr, als 2 Fl. so Er. an baarem 
Selde * fo hatte er doch 600 bis 800 FI. an Geldern 

zen, und die Eonnten ihm fchon helſen. 
iokens iR diefe Geſchichte wahrſcheinlich. Und mir find; 
onders in D. Bahrdts Lebensgefchichte, wo er fo viel Bloͤſ⸗ 
fen von feiner Eigenliche, Einbildungskraft und andern kleinen 
Abſichten giebt, und fi; wie cs in die Augen fälle, nicht 
immer ganz genau an die Wahrheit bindet, geneigter, dasje⸗ 
im glauben, was wenigfteng twahrfcheinlich ift, als das, 
mar ale ¶ venſchaften einer unwahrſcheinlichen Erdichtung 

an *7 trägt. | 


In: Mainz machte fi ein Profelytentnadher an ihn, und 
wollte ihn, unter dem Berfprechen einer fehr reichen Pfründe, 
zum katholiſchen Glauben befehren. Die Zeit war gut ger : 
wählt. die Gründe für die Bekehrung zur alleinſeligmachen⸗ 
den katholiſchen Religion ſcheinen viel bündiger , wenn jemand 
in leiblicher Noth iſt. B. verfichere, er hebe ein Billet im 
Original von dieſem Proſelytenmacher auf, welches er ier 
abdrucken laͤßt, worin ihm nach Dem unmitielbarſten 
Auftrag.von bober „Fand, ein Einkommen von 5000 5 

eſichert wird, wenn er einen feiner Pbilofopbie gemäß: 
In Entſchluß faſſen wollte. Erdenken Sie fi, beißt es 
„terher,, ſelbſt die allerſtrengſte Methode, nach welcher fie ſich 
„alles vorher ſichern mögen. Mean verlangt nicht den gering⸗ 
„fen Schritt von Ihnen eher, bis Ihnen alles erfüllt wor⸗ 
den iſt, was Sie ſelbſt Punct für Punet vorzeichnen wollen; 
ie konnen. alles fodern und alles verbitten,, felbft die Abe 
Achworung. Sie kaͤnnen ganz nach den eigenfinnigften Grund» 
we verfahren, Es wird Ihnen alles bewilligt werden. 
r ein balbes Ya — geben Sie vorerſ Ihrem treu er⸗ 
„gebenften & | 
Es kann Dies Villet wohl aͤcht ſeyn. Denn ein ſehr 
wuͤrdiger Mann verſichert, daß ihm B. ſelbſt ein ſolches 
t bat leſen laſſen. Die ganze Geſchichte hat wenigſtens 
feine innere Unwahrſcheinlichkeit. Es iſt nicht das erſtemal, 
daß einem ptoteſtantiſchen Geiſtlichen, der in Noth iſt, der⸗ 
gleichen Vorfchläge gefchehen. Zwar das verfprochene Eine . 
tömmen von ooo $i, iſt etwas ſtark. Doc, es war ja nur 
ein Verſprechen. — 


Dr 4 In 
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In Amſterdam wollten die Geiſtlichen being Ze 

Mpredige erlauben. — ſpate erfuhr ei, daß. hie Ha 
in augefäbe sö hellen Köpfen exiſtirte, vorin 

Be chultens befand ‚ der ihn auch Bakı en. 
jerſammiung war an einen — 

Am Ende des —— reiſete I, 

m der Prediger Kb im Haag we 

Karte, Mer erzeigten ihın die Herten ‚Socfte 


haft, Ingleihen Hr. Wenderborn, — 
ſlecht banks, indem er hier etwas von . 


Doch eier: ordentlich lebenden Geiftlichen nich on 
Kann, wenn gleich D., der Umgang mie iderfichenn. 4 
perſonen gewohnt war davon als deit etwas Ei 


ſprechen konnte, Hr. W, bat, wie aus den 
anne ift / Basjenige, wis der. Verf. hiervon —— 
seläugner, Es ſollte zwar faſt ſcheinen, er Habe: 
wong zu viel Zorn geäußert; Cdenn ſeine Ehee kann 
Man, wie B. #t, nicht leiden.) — 
le Gefchicht⸗ nicht wahr iſt, fo kann man hin mi 
#en, daß er gegen B. indignirt war „der ihn fihr feinen gu 
gen Willen fo ſchlecht betehnte. Wie B. S. 330; | 
er. „Kar Pr, W. der Binzige, der ſich malt fin. 
D. Inſtitut verwendere, umb deffen mpfeblangen: [1 
wicverbeiten Zuredungen er alle je: verbanfitn 
die er in Sonden fand.“ Neberhaupt HEIM. — — 
Andere Neiſebeſchreiber za entfchuidigen, wenn fle von Lir 
den Gelehrten, ohne alfe Diferetion, Dinge erzaͤhlen ; weile. 
Biefen oft aus mandyeriey Urſachen unangeuehe fen fein Ernehe 
Chne. dergleichen unuͤberlegte Geidhwägigkelt, wodurch aunen, 
önftige Reifebefchreiber ihre Nachr ichten untethaktend pr mid, 
den ſuchen, iſt nicht wur after guten Lebensart zunalder, fodrdabis, 
iR auch oft, wie bier, grobe Undankbarkeit ‚gegen ämmey. 
benen fie verpflichten find, und wird andern rei ‚Cdeho. 
ten höchft nachtheilig/ wovon auch der Deut, ene · r v⸗ 
Erſahrungen gemacht hat. 


B, glebt hiet man wieher vot, er habe In Canon m 
Gerley Heizungen gehabt , ſich ba niederzulaffen, ‚und, 
feinen reichlichen Unterhalt dafeldft eryateen Bbunen,, 
fmag dahin geftellt feytt , ob nicht ettoa olefe nn. 
London 34 Bleiben, zu den reisenden Ausſichten 
wien Ds khon am Aofange bieſet Belt, Aue an 


Berichte nach, traͤumte. Es iſt wobl fein Ziwelfel, daß, ein 
MNene fähigee Kopf, defonders wenn er anfänglich ſparſam 
Wen will, ſeinen nochörrftigen Unterbalt in London er⸗ 
werben kanır, \Xber ein fo, veichliches Eihfonmsen , am ſo, 
dor Bahrdt sgnehat tar, in den Tag himein zu leben, und‘ 
Beftändig dns Beſte zu effen und zu echten, und alle andere, 
fidykeitem und Luͤſte zu genleßen, möchte in London 
Kine m ertwerben fen, als an irgend einem andern 
Ste, Die ef u An Seien Uran Eindon,! 
werde er meint gehabt" su haben ; war doch wehl nichts an⸗ 
ders , als der Teaum, wenn er in. London. ein Pbilanthro⸗ 
3 rue ſo würden die Soͤhne der Herzoge und Gira 
, aN6 salfihrien die Guineen hinftromen, daß er nicht toife 
re ei genug Bein, rain un ma, 
herkeit len, um das viele Geld zu verzehren. In— 
Uhefeny Traum vergaß er, daß engl. Guineen Pr it mehren" 
in Deutſchland verzehren laffen , befonders im’ 
„wvo der 24 Fl. Fuß gilt, als in London, wo atles 
J Berner hatte er auch vergeſſen, daß, um fun⸗ 
der in Sonden zu erziehen, oder ſonſt etwas dafetöfk 
unternehmen, bey ihm die kleine Schwierigkeit einttat, 
Nr rt weder englich noch feanyöfifds verftand. Op 
Var er etwa wollen den German Door in. Cordon maden; 
J * Dr, Catorfelign, und feine Arcana wider die Gicht und‘ 
. die Krägeivertaufen? ¶ Charlatanerien befaß er gering bazuy,'' 
ad oiefleicht wären Dr. Bahrdıs Pills in London geworden, 
Die Dr, Rocks Pills, . 


BE Set Prinzen Ludwig von Heſſen » Darmſtabt 
Batte er einen Empfebtungsbrief an Herrn Heſſeltein, Se⸗ 
eietär der erflen Sceymaurerloge, (eigentlich härte er in“ 
Se iftfprache fagen ſelleu; Dergeoßen &oge) erhalten, 

'&x folpen adga6 , las %. den Brief mit Lächeln: „Der 
* Proette. Ja, ja, wenn die Millionenfg” 
eiche zw eklangeni. wären, wie man ſte ausſpricht. Er. iad · 
1. — Ci! ir das find windige Sachen! Eufefchlöß» 
et — Null der Prinz meines recht zut· ‚Here D. ward“ 
wecipiet, md. erhielt in einem Abende drey Grade," 
aid das Eertificnt Aber den Melſtetgrad. Dies koftete 
ee fi) austrüce,j nur 5° big 6 Guineen. 
er, er babe dadurch kein Licht, Reine Weisheit, Leinen 
none feiner Kenntniſſe a aber in dem Ymgense 
vr . ei 
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eines Bruders habe er Licht bekommen, und ben Orben lie⸗ 
ben und nutzen geleent, fo, daß dies allein ihm Die Reiſe der 
Muͤhe werth gemacht hatte. — (Den Orden nutzen, das 
iſt fo recht in B. Charakter! Vermuthlich Hat ihn der Ben⸗ 
der das Licht gegeben, um die deutſche Union zu errichten, 
welche Bruder Bahrdt fo trefflich genutzt bat, und / die Brie⸗ 
fe über die Bibelim Volkston zu fchreiben , mo er Chri⸗ 
ſtum mit feinen Apofieln Freymaurerloge halten laßt, 
ei gatputhige Freymaurer zu nutzen, welches doch nicht 
recht gieng. 


Fuͤr ſein Philanthropin warb B. vier Zrunge in London, 
eaſſirte Die halbjaͤbhrige Vorausbezablung dafuͤr, nebſt 
den Reiſegeldern ein, und machte ſich dann mie 'ihuen auf 
den Ruͤckweg. In Holland, Eleve und Crefeld erbleit er 
noch neun Zöglinge, und das Verfprechen, künftig mehrere 
zu befommen. Vergnuͤgt Eam er in Oppenheim an, freute 
fi nun bald in Heidesheim zu Ieyn., glaubte fi) und fein 
Inſtitut auf den hoͤchſten Gipfel des Gluͤcks, und fand In Op⸗ 
penheim — eine gedrucdte Zeitung mit der Nachricht, daß 
er durch ein R. 5. R. Conclufum von allen feinen 
Aemtern ſuſpendirt fey. Go fehr man auch gegen B. wer 
gen feines Leichtfinns, Unordnung und Windbeuteley einge 
nommen feyn mag, fo wird. doch fchmwerlich ein Lefer, der 
menfhliche Gefühle hat, die Erzählung diefes unverdienten. 
Schickſals ohne Mitleiden leſen. Vier Wochen nachher wur 
den fchon alle Zöglinge, die er erhalten hatte, zurückgefordert. 
„Meine Suſpenſion,“ fehreibt er, „verurfachte viel Redeus 
„in Deutfchland; aber. die allgemeine Trägheit der Menſchen 
„machte, daß fich niemand meiner annahm. Der Gedänke,. 
„daß das Eingriff in die Nechte der deutfchen Fuͤrſten fen, 
„wenn der R. H. R. den Diener eines Xeichsfürften, 
„um theologifcher Meynungen willen, de falfo abſetzte, und 
„daß dies, einmal gedulder, mebrmalen gefcheben' 
„Eönne, lag zu weit im Reiche der Moͤglichkeiten, als daß 
„Schriftfteller. und Fürften davon haͤtten erwärmt werden Eine” 
„nen. „Und die Menfchen find gemeinhin, auch bey den ers 
„Ihütterndften Fallen, ganz eifrine Zufchauer und Beſprecher 
„der Sache; aber in Thaͤtigkeit find fie nicht anders zu feßen, 
„als bis fie perfsulich, durch gewiffen und nahen. Vortbeil 
„oder Schaden, intereffirt werden.“ Det Fürft, oder da 

Graf von Leiningen, wollte fih den R. H. R. nich um 

' einde 


a A ai Aprocefin aröreni iudi" 
Di 





hit verfhet ; und außerdem wor auch fein'c) 
men: Rab, 25. Belnd > wie ſich B. wenigfteng einbils’ 
icderre muß doch wohl fo arg nicht deweſen ſeyn⸗ 


dein der Für, (den B. vorſtellt; als waͤre er in allem von 
‚geleitet werden) fapplläirte-dod an. den R. H. M. 
"der Semeine, und D. felbft ; aber auf alle Ne Bor, 
eifelgte: michi, und 2. wurde, ungeboͤrt blos: 
einfeicige Reichafistalifche- Rage, aller —e — 
sek beraubr), und zum’ Widderufe aller ihm Schule: 
m Zrethiimer, oder gut Meidung des deutſchen 
'S, Verurtheite, "St. 2. bat fehr Recht‘, wenntt diet 
ei Höfen Verfahren nentitz es iſt noch weit —*— 
als blos biefes. -Lächerlid, war es uͤbeigens daß das R. 
R fotn Yigleih aus Verfehen, feine fo allyemeih- 
SER jältenen Predigten über die Perfon und dası 
Tefu ‚mit an: weil durch einen Irrthum diefe? 
— — Sammlung, ſtatt der Parrentrappifchen, 
der Klage beygelegt worden Mar. Freylich erhellte Daraus, 
rei die ihm’prößtteirten corpora deli@ti gar nicht 
und verglichen, fordern Iediglich ich auf die Klage” 
bes Reihaticäls verlaffen und darauf vernrtheite hatte.” Da’: 
indeffen D. den: verlangten Widerruf naturlich nicht leiften 
wollte: fo blieb ihm nichts übrig, als in das Bebiet- einen? 
Neipsfürften zu flüchten / der nicht gewohnt war , fich fol“ 
Mandate infinnieen zu laffen, als der R.H. R. dem Grafeit” 
von Beiningen‘ zugufenden. fich herausnahn', oder der alen⸗· 
9 — Hund) folhen Mandaren den gebührenden Widerſtand ges 
haben de Det Verf. entſchloh ſich daher, in dee 
Staaten Schuß ju ſuchen; ai er man machte Ibn 
de, dapı er nice niit Heilee Maut dahin wuͤrde gelangen” 
Ebnnen. dieſer Verlegenhett , Cfagt’er,) nahm Kühl vo, 
der die Mine feines Freundes an, (oder vielmehr, er Handetet 
te wirklich als fein Freund, muß. alſo wohl © —X ein ſolcher 
Bſchllderte ſerw) vieth tom, fich in 
er Stille fortyumachen, und verſprach ihm pl Namen 1 
en, im Birthehaufe zu Dienheim 460 Gulden auszahlen 
afferi.: So wenig nun auch B. dieſem Antrage trauete, 
ee doch in der Geldnoth, wotln er wer, ihn annehmen, 
wirklich in Dienbeirm das Beld von einem ' 
Seren, ward aber andy gleich darauf arretirt. _ 


mie 











5% Bermuifäte, Neckikies: 


Mit.der Gefchichteiefes, Arrefrs-fi e 

letzie Theil an. Bentſioh aus dieſem 
bie er, wie er iminer pflegt ‚; als —— ——— 
mit er die Leſer feiner Lebensbeſchre 5 einem. 
Mann intereflire ‚dem ‚lauter ı uuereierie singe 
Mun fieht man aber aus, allen Umftäuder, DAB, 
wollen entfliehen laſſen· Die allgemeine Sage „de * 
Schuldnern nachgeſetzt und avretiut, worden. 
dristgendeften mit 100 Sl..abgefunden, ) — F 
derung. Genug D, kam mit Frau und Ki 
ten nach Halle. CEigentlich, alles tool 
ouch nicht_einzufehen, „wong, hm eigentlich) 
Zeife Voͤſes begcanen folens. MWenn,ar 
erhört und fchrectlich-geweien. toärg,, mut Ba 
ciuſum das Deutiche Reich bätte meiden 
er doch, wentafteng,,; wenn er das traurige ben 

randı mit Weib und Kindern Ba ‚ergreifen, 

teit haben, um durchs Deutfche Neid, nach Beil 
a0;3u reiſen. Durch die Luft Eounte- et, doc). 

emler, der ihm Icon -(chrifslichabgerat 
nad) Kalle zu kommen „erflärte,ipm glei 
füche , daß fein Ruf zu coli fey,. baß er, 
warde halten Eonnen,. und feine, Semler's, eigene Ebre,, 
sn etorneru bb daß er gegen ihm fAniehe, . Am perzlichften , 
empfing ihn Anapp. ¶ Wer fein Theologe eriwiederte 
den Beſuch Alle. Menfchen flohen ihn. Er Ichse eine Ze, 
Hang in Armuth und er fit unverfchämt genug. fagensz 
winan habe die Abſicht gehabt, ihn in dieſem es 
nhalten.“ Es-ift ig, ‚hierüber etivas zu. age, da ©, 
fa wie überhaupt , alſo auch.bier, die. aus m 66 wir. bafb 
unticrig erzähle, und vieles falſch barkeit... 
erſt die wahre Lage etwas ausführlih a 
Unpattheylichteit fa ihen pie Geber dabey führen, 


Se ih tramig, ‚dab, wie 8. hier lebhaft und ruͤhrend 
genug erzählt, jedermann vor ihm, als vor einem Reber, 
das Geſicht abwendete, und viele ihn deswegen haften. Aber 
er hat fehr unrecht, wenn er es fo vorftellt, als ch man blos , 
feiner Regerep wegen ihn gemieden hätte. Es war eine | * 
wichtigere Urfache, die er, nach feiner leichtſinnigen Art 
denken, nicht einfehen Eomnte oder wollte. . (E6 war zu . 
1, aber es war leider! offenbar, daß er feit feiner * 


















Wermniſchte Macheichten. veag 

N Sefhiähte" in 8eipzig, wodurch ec ſelbſt ſein OIKLE ma. 

big unordentfich amd wohl gar luͤderlich gelebe 

nicht felten feine en FX gemißbraucht, und zu⸗ 

Sa Gar Förmpremiictive ‚harte. "WBelhem gefepten Dann, 

Fl auch Bahrdts —— in theologiſchen Gas 

nt mie atıfopig, fondern foger lobenswuͤrdig 

Bar" Yon zu verdenten, daß er’ ſich mit einem ſolchen 

—— garnicht abgeben mochte? DVer Auf von feinem 

‚Leben in Meidesheim‘, nftd von den gewaltigen Un⸗ 

md Biigellofigteiten, welche dafelbft, anſtatt einen, 

Erziehung der Jugend, ſich fanden, war allent⸗ 

ee ausgepteitet. Gefeßt, diefer Üble Ruf waͤre übertöfen 

ö eivefen, Wolkeftätigte er doch nebſt den glaubwardigen 

Macheichten von feier thötichten Projektmacherey, von ſeiner 

Fabrik, von feinen Rachdruͤcken, von ſeinet auf 

‚gerihreren Buchhandlung, zc. die widrige Meynung⸗ 

in man tängfe {don von B, moraliſchem Charakter gefaße 

—— Seine A nad) England ms viele als einer Done 

ifereiehy an, und die am gelinbeſten urtheilten, fahen 

Bahrbt ibſt in dieſer —— für a 
eich an, and das allgemeine Urthen war, daß 

dieſer Defperationsftreich einen Mann nicht vetten wirde, der 

Herimiteelfe wieljähriger unordentfidher Aufführung, fih und 

—— und feine Reputation, durch eigene Schuld zw 

ee hatte. Man übrrtreibt die Sache nicht, 

"age; "daß damals, fo Fehr auch B. Talente‘ ges 

——— doch faſt niemand, der ſeinen Charatter und 

Lebensart gen fannre, Zutrauen zu ihm habe faffen föͤn⸗ 

met, oder ſich peujbrilich fehr genan mit ihm einzulafien Luft 

gar Hin 








+2. Unter dieſen Umftaͤnden erfolgte das R. H. R. Conche· 
i.gegen ihn. Es maqte mit Recht das arbäte Aufſchn 
ec:den Proteftanten, felbit auch unter den größten Staatee 
| and Staatsgelehrten aller proteſtantiſchen Länder. 
Foyer biejenigen, weiche and) am wenigſten B. Breymis - 
tie oder Ketzerehen in theologiſchen Sachen mit ihrer 
ing Abereinftimmend finden mochten, ſahen /doch 
rw Balß gegen ſeine Verſon ein Schritt gegen die Rechte das 
- Crboris erangelici geſchehen war, der allen Proreftauten‘ 


Mich ſeyn mußte. "Die Proteitanten haben ein une 
— —5* Bat, daß aber Sniper Religlonieelend, 


596 Vermiſchte Nachrichten. 


ja partes gezangen werde, daß nie, et au 
sage nicht, majora vartın enticheiden. Dieſes 
Erhaltung der Lritenz des ganzen Preteſtantis 
verbunden, daß alle Preteſtanten, ke mögen ie 
auf Dogmatik denien wie fie wellen, diee 1 
des oroteitanriihen Tdeils von dem farheiiid 
Kräften behaupten müſſen. Ale sesteiantif 
find einig datian. Dar baben die Proteſta 
für rechtmäßig erkenat, und werden es mie für 
keunen, daß Die Reihegerichte, weiche Befannı 
katheliſchen Beyſitzern beſtehen, in erangeliſche 
chen etwas befehlen oder entſcheiden ksunen. ( 
rerfucht, nie aber von den Proteſtanten auge 
allezeit , Sobald es zur Sprache gekommen, 
feit der D.öreitantifchen Religion, und ihre 
den größtentheils katholiſchen Reichsgerichten 
hauptet worden. Hier war noch da;u der 7 
nur der größtenrheils katholiſche Reichsßefratg. 
ung irgend eines Theologen proteflanriicher | 
berhaupt ohne irgend eine Unterſuchung, eig 
Ueberſetzung des M. T. von einem protertantiih 
Theologie fur verdammungswürdig ertlatte. F 
ber ganz unerhoͤrte dal, dag vom R. H.R. d 
fche Superintendent eines proteſtantiſchen Reichs 
einer feiner Ueberzeuqung gemäs gemachten (i 
gen Jahren ohne Widerſpruch :rgend eines evange 
ſtandes, und jest bles wieder gedrudten,) Ue 
N. T., und wegen Adweichungen von der Do 
Amtes entiegt, 8:5 ihm ein Wiederruf beio 
Gegentheil gebot:n ward, das ganze deutſche 
den. jeder Proteſtant, welcher die deurche 9) 
kennt, welcher der vielen DBecinträchtizungen 
womit der katholiſche Theil die proteſtantiſche 
beit einzuihränten geſucht bat, weicher ſich erin 
einzelne Perſonen find unterdrüdt werden, die 
leg Urſachen nicht laut reden durften, und tie 
die Gravamına Corporis erangelici waren, m 
ſolches R. H. R. Conciuſum erſchrecken, und 
he bedenkliche Folgen unausbleiblich ſeyn wuͤrde 
rere dergleichen erfolgten, wenn ein Herkomu 
zwungen würde, und dergl. Concluſa zur Ausü 
würden. Dieſe Furcht der Proteſtanten ward 





Ju purten genangen werde, daß nie, eldtt auf dem Meidie> 
‚Sage nicht , majora datinn entfceiden,.. ‚ Diefes Redyt üfE mie 
Erhaltung der Epiftenz des ganzen Proteftantismus. fo genan 
verbunden , daß alle Proteftanten, fie mögen-fonf, iur 
auf Dogmatik denken wie fie wollen, Diele Unabhängigkeit 
des proteitantiihen Theils von dem Eatholifchen mie allen 
Rräften behaupten müffen. Ale proteitantifiheublieiften 

d einig datinn. Daher haban die, Proteftantem duch Nie 
für rechtmaͤßig erkennt , und werden es mie für rechtmäßig en 
kennen, daß die Reichegerichte, welche bekanntlich, meift aus 
Barholiichen Beyfitern beftehen, in evangelilcien  Religionsfär 
hen etwas befehlen oder entjpeibenr.küunen. Es ifk-swar Die 
perſucht, nie aber von den Proteflanten zugegeben 
allezeit , fobald es zur Sprache gefoinmen, die Unabhängige 
keit der Dröteftantifhen Religion, und ihre; Ausübung von 
m größtentheils katholiſchen Keichsgerichten fkaudhaft ber 
jauptet worden. Hier war noch dazu dev Fall, das nicht 
mur der groͤßtentheils katholiſche Reichshoftath, -ohiie Zuzier 
gung irgend eines Theologen proteſtantiſcher Religion, und 
berhaupt ohne irgend eine Unterfachung, eigenmächtig eine 
Ueberfegung des N. T. von einem proteftantifchen Doctor dee 
Theologie für verdammungswuͤrdig erklärte. ‚Berner, der 
her ganz unerhörte Fall, dag vom R. H. R. der. proteflansie 
ſche Superintendent eines proteftantifhen Reichsſtandes 
einer feiner Ueberzeugung gemäß gemachten (ſchon vor 
gen Jahren ohne Widerfpruch irgend eines evangeliſchen Reiches 
Randes, und jetzt blos wieder gedrudten,) Meberfegung "des 
N.T., und wegen Abweichungen von der Dogmatik, ſeines 
Amtes entfegt, daß ihm ein Wiederruf beiohlen, eder kan 
Gegentheil geboten ward, das ganze deutfche Reich zu mein 
den. Seder :Proteftant , twelcher die deutſche Reichsgeſchichte 
fennt, welcher der vielen Beeintraͤchtigungen fid erinnert, 
womit der Eatholifhe Theil die proteſtantiſche Glaubenefrey⸗ 
heit einzuichpränten gefucht hat, welcher ſich erinnert, wie, wieh 
einzelne Perfonen find unterdräct worden, die aus mancher⸗ 
ley Urfachen nicht laut reden durften, und wie fruchtiog meiſi 
die Gravamina Corporis erangelici waren, mußte über ein 
ſolches R. H. R. Concluſum erſchrecken, und einfehen, wel⸗ 
he bedenkliche Folgen unausbleiblich ſeyn wuͤrden, wenn mehe 
rere dergleichen erfolgten, wenn ein Herkominen daraus er⸗ 
awungen würde, und dergl. Eonclufazur Ausübung gebracht. 
würden, Dieſe Furcht der Proteſtanten ward ah — 
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durch bie. gewiß beyſpielloſe Art , wie dieſes Coneluſum erfolge 
‚, derin der protoſtantiſche Superintendent war ehe 
mites entſetzt, und auf das Ausbleiben feines Wiederrufg 
duch aus dem ganzen deutſchen Reiche verwielen wor 
den, auch auf die bloge fiſcaliſche Anzekge eines Weihbiſchofs 
und Reichsſfiſcals, die beyde katholiſch waren, ohne daß der 
greteftantifche Superintendent wäre mit feiner Vertbeidß 
gung nur im geringften gebört worden. Cs kam ve 
Droteftanten hier gar nicht auf Bahrdts Perfon noch auf 
ahrdts Lehre an, aber es war ſichtlich, daß durch feine Werk 
dammung die Katholiken über die Beſchaffenheit der proteftans 
tiſchen Slaubenslehre und Glaubensfreyheit ſich eine Gerichts⸗ 
barkeit anmaßten, Die dem Privilegio eundi in partes in cau- 
zeligionis gerade zumider war. Daher wünfchten alle 
Hroteſtanten, daß er gerettet würde. Auch berühmte Staates 
lihrer,, die.man nennen koͤnnte, die fonft ſehr für die Ortho⸗ 
Barie, waren, und weder Bahrdts Perfon, noch Bahrbts 
Lehre liebten, waren doc) der Meynung, es feyen durch feine 
Verurtheilung die Rechte aller Proteſtanten gefränke worden, ' 
ud wünfchten, daß ein mächtiger proteftantifcher Fuͤrſt fich ſei⸗ 
‚annehmen möchte, denn aus leichr zu begreifenden Urſa⸗ 

eu, war es nicht zu erwarten, daß mindermächtige protes 
ſche Reichsſtaͤnde ihn ringeln'vertreten, oder ſich zu Vers 
theldigung der evangeliſchen Rechte ſo leicht vereinigen wuͤrden. 


7 Der Kurfuͤrſt von Brandenburg war es, auf den jeder⸗ 
mann hierbey die Augen richtete. Die Freyheit zu denken,‘ 

unter Friedrich II. empor Feimte; und von diefem großen 
Ä chen befchüßt ward. Seine Lage gegen Oeſterreich. 
Geine perſoͤnliche Meynung von der Gewalt des N. H. R. 
und feine Maxime, die Nechte des Proteftantismus Außerft 
zu befchügen und überhaupt dem Mindermächtigen zu helfen, 
gaben Recht zu hoffen, dag Bahrdt eine Zuflucht in ben 
yerußifchen Staaten finhen würde. Bahrdt felbft fuchte der⸗ 
am an. Er bat es am Ende des Illten Shell fo ganz kava⸗ 
Beremient vorgeſtellt, als ob er ſich nur entſchloſſen habe, ins 

reußifche zu geben, und läßt ganz aus, daß er vorher um 
Erlaubniß dazu angelucht bat, welche auch bey der Eritifchen 
Lage, in welche er durch das R. H. C. geſetzt war, wohl nde 
thia war. Der Hr. Minifter von Zedlig fand die Sache fo 
wichtig, daß Er fie im Staatsrach vortrug. Das Staats, 
minifterhums accorbirte, daß B. feinen Aufenthalt in en 
Do Ppreußi⸗ 
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pꝓreußiſchen Staaten nehmen koͤnnte, und geſchugt 
Joſlte, doch mit den Bedingungen: 1) daß er ſich ſtille halten 
and zu feinen Klagen Anlaß geben ſollte; 2) daß er keine 
theologiſche Kollegien leſen ſollte; 3) dag derertheilte Schut 
nicht die Meynung ſey, ihn iu Dienſte zu nehmen ober ihm 
ein Amt zu geben. Dies wurde ihm geſchrieben, ob er gleich 
für gut findet, bier nicht ein Wort davon zu fagen, daß der 
Schutz ihm nur bedingungsweife gegeben ward. Er war 
auch, wie mau bald deutlich fah, nicht ſehr geneigt, biefe 
Bedingungen zu halten. Er Hatte in der Art, fobafd eine 
Gefahr vorben war, ſich gleich veisende Träume in die Zus 
Eunfe durch den Sinn gehen zu laſſen, dabey hatte er eine 
fehr große Opinion von ſich und machte große Präteufimen. 
Cr verlangte aljo im Triumph aufgenommen zu werben, und 
gleich die größten Einfünfte zu haben, damit er Rich zuieber 
nnlihe Senüffe Ichaffen könnte, welche ihm, wie er in dies 
er Lebensbefihreibung felbft fo oft fast, über alles waren. 
Dabey zweifelte er nicht, er müßte bafd ein anfehrıtidges. Ant 
haben, und wieder fo hoc) empor kommen, als ihn feine reis 
zende Träume zu tragen pflegen. Da das nun alles ik‘ 
geſchah, und nicht geichehen Eonmte, fo Sagt er hier um 
Dankbarer Weife in einem bittern Ton, als wäre ihm das 
groͤßte Unrecht geſchehen. Man harte ihm in feinen aͤußerß 
bedräugten Umſtaͤnden, da er das deutſche Xeich meides 
ſollte/ die Erlaubniß verſprochen, ſich in peeußifchen Landen 
aufhalten zu dürfen, und Schutz, wefern er ſich ruhlg hiete. 
Das, was man ihm verſprochen hatte, hielt man ihm, er 
hielt aber nicht, was er verſprochen hatte. Man hatte ge⸗ 
Hoffe, er würde durch Schaden endlich klug, ein guter Wirth 
und ordentlicher Mean’ werden; aber dag war ſeine Sache 
nicht. Er wollte vollauf und burſchikes leben, woher es kuͤ⸗ 
me, fragte er nicht. Daher taste er hier S. 30: „Er haͤt⸗ 
„te nur folfen das Ahch leben behalten. Man Hätte bes 
„forget, er möchte zu muthig werden.“ (Ja woht! fein 
Muthig werden machte viel Unfug) — „Dean Hätte ihn 
„verputten %) laſſen? u. dergl. 


Daß man verlangte, er folle fi ruhig halten, war bil⸗ 
ig. Deng ob ihm gleich, auf jedem Fall, der Künig gegen 
\ das 








N Mas iſt das für ein Wort, von einem Mann gebrauht 
ber ſich oben ruͤhmte, Daß er correct und Lernig I 


BER; H. E würde geſchuͤtzt haben; fo war es doch ber Wors 


iR gemaß, daß das Otaatsminiſterium verlangte, er ſollte 


wurden R. H. R. nicht necken, und follte ſich vor der Hand; 
die man ſahe, wo die Sache nano, folder Schriften 
ehtyalten, welche anftoßig ſchienen, und das Auſſehen haben 
&hunten ,: als wolle man trotzen. Daher hielt man nicht vor 


. werben, daß et Damals feine Apologie der Vernunft 







Das kann er S. 40. gar nicht begreifen, obgleich 
fehe arärlih war. Aber ihm war daran gele⸗ 
ea): geſchwind recht viel Laͤrmen zu machen; weiches doch 
Sekte confili var. Damals ſchon wollte er auch fein Les 
eiben, ſo ˖ wie jet, und fchifte wirklich den Anfang 
Beadirmach Berlin, (wovon er nichts zu fagen für aut findet,) 
Bi a das ward ihm treulich widerrathen, und ihm bes 
gemacht, daß er ſich nicht noch meht Seinde machen 


u un De: fter. will wahrlich niemand entſchuldigen— ber durch 


re -Eleine Chitanen verhinderte, daß etwa B. ein Aus⸗ 
koͤnnte, ſonderlich nicht Ben ſel Semler, dee 





| Fi flel, amd fchlechterdings vom Minifkerium ver⸗ 
‚ Mingte, vaß er aus Halle weg ſellte, weiches unbillig war, da 


| 2* widri 


en auf Leine Weiſe berechtigt war, fich darein 
‚ 05 jemand in Galle eriftiren follte, oder nichex 
Ber. BDahrdt nicht ein Amt oder Profeſſur bekommen 








" kenute, war (ehr natürlich. Theile mußte doch felbft in Ab⸗ 
effichs anf B. theolonifche Lehren auf den Ruf der Unlverſitaͤt, 


beit, einige Mückficht ‚genommen werben, gefeße 
ge Meynung wäre nur Vornetbeil. Aber 
Klugheit wollte B. freylich nichts wiflen , der nug 
ausgieng, fo viel Lärm zu machen als möalich , und 
—* worden Kopf zu ſteßen, wodurch er ein rechter Mann 
weeiben glaubte. Hauptſachlich aber hinderte B. eigene 
ang, daß man ihm Fein Amt geben konnte. Schon 
Suppe worher , als noch der Hr. von Muͤnchhauſen das geiſt⸗ 
He Departement hatte, Harte er von Erfurt aus um ein geiſto 
Ipod Amt angehalten, und nach der ihm beywohnenden Dreis 
feine ſchou Damals gezeinte Heterodorie als eine Empfeh⸗ 
angegeben. Er bekam aber zur Antwort: „Im Preußle 
Staate ſehe man bey Beſetzung der geifkl. Aemter nicht 
ifi Orthodoxie oder auf Heterodoxie, ſondern hauptſaͤchlich 











he der erforderlichen Geſchicklichteit, auf einen eremplaris 


Aſchen Letzenswandel.“ Auch hievon ar er nicht für gut ges 
D. Bibl. CXII. B. II.St. Qq fun⸗ 
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fie bejahlen wollte oder Eonnte® Jeder vernünftige Mann 
wird einfehen, daß bey folchem folgen und unvernänftigen 
Betragen, das er ‚gleich beym erften Anfange zeigte, Diejeni« 
gen Leute, vie ihn nicht nad) Halle gerufen hatten, die Ihm 
nichts fchuldig waren, die aus bloffer Gutmuͤthigkeit und 
Menfchentiebe für ihn hatten forgen tollen, eben feine Luſt 
hatten, ſich mit ihm weiter viel abzugeben, und ihn bald 
fidy felbft überließen , da. man fah, wie wenig er geſinnet war, 
ein ordentliher Mann zu werden, und, wie. wenig er das, 
mas man für ihn that, mit Dank erfannte. Er nennt um 
dankbar genag auch bier (S. 32) Bie gutmuͤthige Subſcri⸗ 
ption von jährlihen 200 Rthlen. die man in Berlin für 
ihn gemacht hatte, „Bettlersfeſſeln, von welchen er fi, 
„tobald er konnte, losgemacht Hätte“ Es iſt auch um 
wahr was er S. 43 fagt: „Sobald er de der tiefften Ars 
„muth herausgerifien — habe er felbit die Fortſetzung dleſer 
„Geſchenke verbeten“ Die Subſcription hoͤrte auf, weil die 
Subſcribenten ſich nur zu dem Beytrage auf zwey ver⸗ 
bunden hatten, bis er fich ſelbſt weiter helfen koͤnnte, unb 
weil man diefe Beyhuͤlfe hauptſaͤchlich auch für feine Grau und 
Kinder gerechnet hatte, und erfuhr, daß er für dieſelbe ſehe 
wenig, fondern faft allein für feine ſinnliche Lüfte 

Mean würde gewiß mehr an ihm ferner gethan haben, weni 
er, wie mans gehofft hatte, ein urdentliher Mann, guter 
Hausvater und brauchbarer Gefchäftsmann gewerden wäre, 
und er wuͤrde fodann nach und nad) gewiß gut ſeyn verforgt 
worden. Da er aber ungenügfam war immer neue wunder 
Ikhe Dinge unternahm , nie ruhig und ordentlich werden woll⸗ 
te, fih nicht nur mit Studenten gemein madıte, und mit ihr 
nen allerley unfertige Händel anfieng , fondern auch mit wirkl. 
ſchlechten Dieufchen (z. B. wie nachher mit dem berüchtigten 
Groſſing,) einließ: fo mußten fich feine Freunde, welche es 
mit ihm fehr gut meynten, nach und nach von ihm zurüde 
stehen, und ihn feiner eigenen Inkonſequenz überlaffen. Da 
gieng dann fein unordentliches Leben fort, wie vorher, und 
noch ſchlimmer. 


Er nimmt bier in feiner Lebensbeſchreibung die Meine 
an, als habe er Jahre lang, in der tieffien Armuth ges 
ſchmachtet. Gleichwohl erzählt er S. 44 ſelbſt: Er babe, in 
den beyden erſten Jahten, ı 200 Rthr. eingenommen, und 

davon 400 Rthlr. auf neuen Hausrath verwendet. Ob * 
| nöthig 


ki. 1608! 


daß. ein Matın in DB, Page, gerade den ri . 
einer Einkünfte auf neuen Haugrath hätte wenden 
mag noch dahin geftellt fepi, Aber mn behiele ee 
[3 — eigenen Anzeige von — erſten — 
lea, jebrlich-400 Kıble, Eint dnfte 
bat, ift nicht in tieffter Armucb, — 


BER: alieich, fo, vie jähılic, zu Saben, 2 


— hoͤtte er Eümmerlich leben Fonnen “ Kar 
Aber vonr dies zu ändern bey der Lage, Indie er ſch 
eigene Schuld gefkürgt hatte? War dies zu Ans 
1 ec ja nicht ins Sand gerufen war, da er nur Schuß 
ie und dem erhalten hatte, und noch Gutthaten dazu? 
iefe, ige Gutthaten nicht fo weit gehen konnten; 
m im [eben zu erhalten, ſondern nut zureichten, 
Bun ‚zu verfchaffen ‚tar natürlich, "und er 
tchaͤtigkeiten dankbar erfenmen follen. Man⸗ 
3 Mann, ber ein größerer Gelehrter , wie B 
Menſch it, Dat ohne feine Schuld mit feiner 
länger viel Eümmerlicher behelfen müffen. Man 
ne die Augen auf eine große Menge deutfcyer vera 
Selehrten voriger und jeßiger Zeiten,‘ B. nannte 
erlich leben / wenn er ſParſam leben mußte, und 
eyen und ſinnliche Lüfte haben konnte, die nach 
"Sefändnig, feinen Hauptwunſch im Leben 
Cr’fpeicht in feiner Lebengbefchreibung fo oft von | 
» ©. 32 fogar „von’der Riefenkraft,“ mit 
) aus der Armuth ziehen wollte. Hätte er nur die 
t, fi) manches zu vetfagen, was fich fo viele 
1 muͤſſen, die beſſer als’er , fo haͤtten feine 
and Kinder fich nicht oft wirflich Eümmerlich 
J weiches bettüßt genug war, aber feinen 
ht ſonderlich rührte, wie aus dem ganzen Ton ü 
eſch eisung genug etheut. 


es, daß een Hnalihen Mann hier 
Geſtalt der Haben zeigen můſſen. Aber 

—* weil er ſelbſt en feiner Pebensbefhhreihn 

€ ffrie Leute, und die es aufrichtig gut mit Ihr 
en Weile in dem nachrheiligften Lichte 
war um fo viel mehr nöchig, da feine. Klagen 
Toten die ihm witklich hart begegueten, die 
* se via ungegtünder —— 
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„wahre Darſtellung des Beiftes des Originals‘-fhe die: 
„zur Zeit befte Arbeit zu halten,“ - Das ift viel und wenig, 
wie man will. Bey ihm war es eigentlich eine Unteruch⸗ 
mung de pane lucrando, daß er ſich vornahm, alle Alten. 
zu überfeßen. Die Probe der Ueberſetzung, weldye er.1780, 

berausaab, gerieth ihm noch fo ziemlich (ſ. A.D. B. XLVIL 
Band ©. 2335.) Aber Ichon bey der im J. 1781; heraus 
tonımenden ausführlichen. Weberfeßung war ſowohl an Richtige 
£eit als an der Darſtellung des Geiſtes vielmehr suszufeken.. 
In der Thar ftritten des Tacitus ternigte und des D. Bahrdts 
diffufe Schreibart wohl fehr mit einander, und dieſer wußte 
ſich wohl zwingen , um jenen $leich zucommen. Kurz, geinke 

lich, neoterifch,, wie Tacitus, konnte er wohl eber " 
aber nicht zugleich fo rund, fo elegant in der Rundung und 
Kürze, wie derfelbe. Seine Ucherfegung des Juvenalt war 
feidlich gerreu, (ſ. A. D. B. Anhang zum XXX Vliten bis 
Lllten 9. Ilite Abth. ©. 1381.) aber bar und widrig zu 
fefen. Die Hauptſache war ihm, daß er die fchlüpfrigen und 
ſchmutzigen Stellen recht con amore überfegte, In feiner 
Collegium über ben Juvenal war es eben fo, und vermuth⸗ 
lich las er das Collegium blos deshalb, Man fehe darüber 
die unten anzufühtenden Zheyrräge zu D. Babrdts Aeben 
in Briefen eines Präßers, ©. 211. : Wenn diefer Verf. 
der fonft unfern B. fehr ins Hagliche Ichildert, In einer Sache 
vollkommen Recht hat, fo iſts bey dem, mas er von dieſem 


Saliegio fagt. Leider aber har er auch in mehrern Sachen 
Recht. 


Durch feine Briefe uͤher die Bibel wollte er alles 
Runderbate aus der chriftlichen Lrhre weg, und das Chriſten⸗ 
thum felbit dadurch unter den Phileſophen wieder zu Ehren 
dringen. Er mollte Chriſtum von der Geſtalt des ernſthaſten 
Begünftigers des Wunvderbaren und Hebernatärlichen, und zus 
gi von dem Vorwurfe des politifivenden Sectenfliftere bes 
teyen, Er wollte ihn als das wohlthaͤtigſte Werkzeug der 
Vorſehung, , der ſich allein für Die Aufklärung und Beſeligung 
der Menſchheit aufgeopfert hätte, darftellen, und ihn da⸗ 
durch zum Gegenſtande der Liebe und Verehrung. aller edel⸗ 
denfenden Menfchen machen. Man muß überhaupt gefteben, 
daß B. ben moralifchen Charakter und das Werdienft ef um 
die Wahrheit und die Menſchheit ungemein gur und nach⸗ 
druͤcklich Ins Licht gefeht hat. Stark’s Vuch ber bie —— 

r 


——— zuſammengeſeht 
ie Eintleidung fh ih denen an 
Er an dies felbftmehr“ 
auswaͤrtige 


and noch re —— Arten des — 
gewiſſe Leute von meiner Willfäbrig» 
7 — am durch mich ibre Pfeile vers 
len, der verborgene Theil meiner Lew 

‚ivelcher. günfligere Zeitlaͤuft⸗ 

‚and meinem betlommes 
—— — (Bir befennen, daß. 
habe. ihm ein anderer — 
Schrift gegeben, B. fo wenig: 

‚ als fein Vorgeben, daß er das. Dias, " 
nsedift, wegen deffen erin Inguifition ge⸗ 
gemacht, ſondern es nur durchgeſehen habe. 

in Sachen, die geheim bleiben ſoilten⸗ 

ſtecken wollen, welcher inter pocala der’ 
war / der felbft feine eigne Schande nihe: - 
te , wovon. die Gefchichte mit dem Dramas - 
omsedikt, genugfame Beyfpielegegeben bat? Es 

fen daß ihm jemand allerley Sachen erzähle hat, 
f aufſaßte, und dachte: Halt! das kann ei 
gelefen werden wird! Eben fo, wie er S.. 
Az —* 
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welche er für feine beſte und nuͤtzlichſte Arbeit erklaͤrt. Hler 
iſt übrigens abermals ein Beyſpiel, wie Bahrdt, dee mit fo 
vieler Selbftgefälligkeio feine guten &eiten hervorzuziehen 
ſucht, es auch meifterlich verfteht, von ſeiner offenbar fchleche 
ten Seite,die er ſelbſt nicht vertheidigen kann, die Augen 
abusieden. Er jagt ©. 250. von feinen Buche Aber Aufı 
lärung, (welches er auch viel mehr tobt, "als ed werth iſt,) 

* ganz im Vorbeygehen, „es ſey im Bezug au bie deut⸗ 
aſche Union gefchrieben.“ Aber er fag t weist FA dh mit 
einem Worte, was Senn eigentlich idfe deutſche 

geweſen ſey. Er war doch gewiß der einzige Grfinder und 
Anſtifter dieſer Windbeuteley von einer geheimen —— 
wobey er den berüchtigten Groſſing mie feinem Sofenor: 
den nachahmte, weil er bey feiner genauen’ Bekanntſchaft 
mit diefem elenden Menfchen gemerkt Haben mochte, wie viel 
Geld diefer durch den vorgefpiegelten Rofenorden. eine a 
lang 309. Die deurfche Unioniftein Beweis, dag D. fein 
, Mittel unverfucht lich, um Geld zu gewinnen, und daß 
er in den Mitteln gar nicht delikat war. 


Seine, durch alle dieſe Arbeiten/zerruͤttet⸗ Gelundheit 
Cofelleicht auch die eingefehene Unmöglichkeit, blos von det 
Schriftſtellerey zu leben; denn was hätte er am Ende fchrels 
ben wollen, da die Gegenftände jetzt fchon erfchäpft waren, ) 
noͤthigte ihn endlich, auf ein anderes Erwerbmittel zu denken, 
und dies veranlaßte ihn, einen Weinberg bey Halle zu Eaufen, 
and dafelbft eine Wirtbfchaft anzulegen. Sn dieſer Zelt 
ward er mit Pott bekannt, und errichtete mit demfelben eine 
genaue Freundſchaft. Und diefer verriech ihn, (wie B. vor⸗ 
giebt, uns aber nicht ‚ganz einleuchten voll, ob wir gleich 
Pott nicht entſchuldigen wollen, der doch feneſet an B. han⸗ 
delte,) brachte ihn ins Gefaͤngniß, nahm’ auf B. Lebensge⸗ 
ſchicht⸗ Praͤnumeration fuͤr ihn an, die er ihm nie zuftellte, ließ 
ſich von feinen Kindern, während B. Sefangenichaft, alle - 
Papiere deflelben geben, unter dem Borwande, daß er nun bie 
Lebensgefchichte zus Beſten feiner Familie ſchreiben wollte, 
ſchrieb noch den iſten Octob. 1789. einen bier abgedruckten 
freundſchaftlichen Brief an ihn, und publieirte bald nachher 
den erſten Band von B. Lebensgefhhichte ; den wir gleich nache 
ber näher charafterifiren wollen. Seiner Sefängnißgefchichte 
erwaͤhnt übrigens der Verf. hier nicht da er olche betanntlich 
beſonders geſchrieben hat. Bir 
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. 
2... ie merken von diefer Sefängnißgefchichte nur an, dag 
28 fo mit derfelben befchaffen iſt, wie mit der Lebensgefchichte, 
Er erzähle alles zu feinem Vortheil und zum Nachtheil ande 
ver. Er war gewiß Derfafler des pafquillantiichen Drama, . 
das Religionsediks, darinn eine Menge der anfebnlichften 
und wärdigften Maͤnner aufs niedrigfte gemißhandelt waren, 
Er Hatte die Unbefonnenheit gehabt, feine eigene kleine Pri⸗ 
natgefchichechen damit zu vermifchen, die fonft feinem Menfchen 
als ihm intereffane waren. Sobald das Pafquill erfchien, 
rieth jedermann auf ihn. Selbſt, wenn man ſich (wie ſich 
doch faum denken läge) darinn follte geitret haben: fo iſt 
ſchon die allgemeine Meynung, daß er der That fähig waͤre, 
nicht zu feiner Ehre. Er hat übrigens auch in dieſer Gefaͤng⸗ 
nißgefchichte vieles ganz fallch erzähle. Sein Gefängniß in 
Kalle war. nicht fo ſchlimm, als er es befchreit. Ein Ges 
angniß ift überhaupt ſchlimmer, als eine bequeme Wohnung, 
ie engere Einfchließung zog ’er ſich felbft durch die größte Une 
befonnenheit zu. Sein Gefängnig in Magdeburg war eine 
ute Wohnung. Jedermann fuchte menfchenfreundfich feinen 
Suftand zu erleichtern. Durch unartige Aufführung, da er 
das bekannte Mägdchen zu fih Fommen ließ, und zu gleicher 
Zeit im Gefaͤngniß moralifche Vorlefungen halten wollte, 
welche die ganze Stadt dahin gezogen hätten, zog er fich ends 
lich auch eine ernftlihe Weifung zu, fich Elüger aufzuführen, 
Von der gewiß nicht harten Sentenz des Kamnmergerichts era 
zähle er in dieſer Gefchichte die gröbften Unwahrheiten, wovon 
in Aleins Annalen die Widerlegung zu finden iſt. So ſehr 
er aber fchuldig war, fo fchien es freylich hart, daß in dieſem 
Proceſſe mit der Erecution und mit feiner Arvetirung der Ana 
fang gemacht, und die Beweiſe feines (wirklich an fich auf Feine 
Weiſe zu entſchuldigen den) Verbrechens erft in feinen Papieren, _ 
geſucht wurden. Da man auch einen Schuldigen, fobald er 
ungluͤcklich iſt, bemitleidiget, fo fand er viele Leute, die ihr 
bedauerten und thätig unterftüßten, fo daß diefe Sache Im 
Ganzen zu feinem Schaden nicht ausfchlug. Weber Ehre und 
Schande war er längft weg, das fagte er felbjt oft genug, 
Wir merken hier nur noch an, dag B. am Schluſſe die Wie⸗ 
derherftellung feiner Geſundheit anzeigt und verfichert,, daß. 
zu feiner Lebensaefchichte Überhaupt, und zu feiner Gefangniß⸗ 
sefchichte insbefondere, noch Nachträge Eommen würden, über 
die man erfiaunen werde. — Das war fo ein Aushanges 
zettek, wie er oft mehrere gemacht bat: Freylich, wenn ex 
ganz 
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gene gute litterarifche Nachrichten findet man hlet, weil Bote 
Bahtdts Papiere hatte. Doc muß man auch ſorgfuͤltig die 
Umſtaͤnde vergleichen. Mehr über ein foldjes Product zu ſa⸗ 
gen, wäre unnöchig. Hoffentlich wird es auch bey bieſem 
erften Theile fein Bewenden Haben, u 


Aber nun möffen wir leider auch noch Die Anzeige v 

No. 3, übernehmen, einem Buche, von dem wir herzlich 
wuͤnſchte.“, daß es nicht Hätte geſchrieben werden zuäfleh, 
Dem fo wenig ſolche Schriften, wie die Pottiſche, u ſiq 
dem guten Rufe und der Achtung eines Mannes Gaben 
thun Eonmen: fo fehr muß es eine Schrift, wie Kiez melde 
wir ist vor uns haben, hun. Lind dies um fo mehr, da 
Babhrdt es fo gemacht hat, daß niemand wegen deffen , was 
‚Ihm Hier wiederfaͤhrt, Mitleiden mir ihm Haben kann. Gene 
Aufführung gegen jeine rechtſchaffne Frau, und die Art, wie 
er derfelben in feiner Lebensbeſchreibung erwaͤhnt, erregt in 
jedem einigermaaßen billigen Leſer Abfchru. Män- kann es 
Hin, Volland nicht verdenken, daß er hier feine Schweſter 
gegen Bahrdts unbeſonnene Anklagen vertheidigt. abrbt 
felöit erfcheint Durch diefe Vertheidigung, die’ alle Innere Zel⸗ 
Gen der Wahrheit hat, in einem fehr gehäßigen Lichte. Ge⸗ 
fest, Man wollte aus Menfchenliebe auch annehmen, es fol 
se Manches von dem, was uns-Hr. Volland erzählt, vers 
groͤßert ſeyn, Manches vielleiht nanz wegfallen, Manches 
entſchuldigt werden koͤnnen; To wird dennoch noch genug übrig 
Bleiben, das ſchlechterdings nicht zu rechtfertigen ift, und Dies 
fe wird einen fehr großen Flecken in dem moraliſchen Cha: 
rakter eines Mannes zurüc laflen, defien moraliſcher Chas 
eakter weniger, als andre Menfchen, einen ſolchen Flecken 
vertragen kann. Daß B. feiner Gattinn nicht nur im haͤus⸗ 
lichen Leben, fondern auch oͤffentlich in feiner Lebensbefchreis 
bung, fo unmürdig begegnete, und daß dieſe wackere Frau, 
als er durch feine Schuld unglütclich ward, und arretirt wur⸗ 
de, dennoch, fich feinee angenommen, und alles gethan hat, 
wag fie Eonnte, um feinen Zuſtand zu erleichtern, macht ſei⸗ 
nen Gefinnungen eben fu viel Schanve, als den Shrigen Ehre, 
Doch zur Sache. 


>, hat ſich abſichtlich bemuͤhet, die Geſchichte feines Ehe⸗ 

ſtandes ſo zu erzaͤhlen, daß Manches, was in Abſicht auf die⸗ 

fen Punkt von ihm bekannt aetvorden iſt, dadurch widerlegt, 

oder verſteckt, oder wenigitens entſchuldigt werden folte,und 
| d 
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die Lefer wegen des eiferfüchtigen und verſtimmten Charakters 


feiner Frau Mitleiden mit ihm haben möchten. Es ſcheint 
auch, nach verichiedenen Zeugnilfen glaubwurdiger Maͤnner, 
welche darüber bekannt geworden find, wohl giauüblich, daß 


die Frau Doctorin vielleicht im Punkte der Eiferſucht nicht 


gänzlich frey zu ſprechen iſt, wenn man gleich zu ihrer Bere 


theidigung auch fagen muß, daß ihr Mann, ſelbſt nad) ſei⸗ 


ner eigenen Erzaͤhlung, niemals vermieden hat, ihr die groͤß⸗ 
ten Veranlalfungen dazu zu geben. Aber dem ſey, wie ihm 
wolle, fo bleibt das, was uns Kr. Volland, ihre Bruder, 
in der vor uns liegenden Schrift erzählt, und zum Theil mit 
Briefen documentirt, doch von der Art, daß jeder rechtſchaf⸗ 
fene Dann mit der armen Frau herzliches Mitleiden haben, 
und ihren Mann, der feine Ehre und Pflüht in einem fo ho⸗ 
hen Sräde vergeflen hat, auf keine Weiſe entfchufdigen kann. 
Da indeffen dergleichen Erzählungen gar nicht vor das. gelehr⸗ 
te Forum gehören: fo kann ſich der Recenſ. eines Auszugs 
überbeben. Dem Bruder eines Frauenzimmers, das Here 

B. ſo ſehr und auf fo vielfache Weiſe beleidigt bat, gereicht 


es’ immer zur Ehre, daß er fich feiner Schweſter öffenelich ans" 


ahnt, beſonders da er es auf eine ſolche Weiſe, Ka daß 
man nur ſehr ſelten vielleicht einen oder den andern 


urch die unbedachtſame Behaudlüng ſeiner Frau in 


ee Lebensgefchichte nicht zu einer Ts öffentlichen Defhämun u 


Beränlaffung gegeben haben ! i u 


Indem Rer, diefe Anzeige ſchließt, erhälter noch zwey Sqiſ⸗ 9 
ten, zu denen die obige Lebensgeſchichte Veranlaſſung gegeben .“ 


Bat, und die alfd bier nach mit angezeigt werden men. 


4) Beytraͤge und Berichtigungen zu Ken. DE. 4 . 
Bahrdts Sebensbefchreibung; in: Briefen eines 


Piälgers. 1791. 248 ©. 8. 


5) Sreymüthige Briefe über D. Bahrdes eigene fe i 
nesbdhreibung. Berlin und teipäis- 179Y.' 8. | 


‚zog \ 


Hr Sf. von No.4. ( weiches ein getviffer in Halle ſich 
auſat Lauthard ſeyn ſoll, der nachher auch in einer aͤhn⸗ 
D. Bibl. CXII. B. II, St. lichen 


usdruck 
2 ch simas mehr gemildert wuͤnſchen dürfte. Möchte doch 
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lichen Schreibart ſein eigenes Leben hat,) 
ſich durchgehends als einen Feind des D. ‚uub 
dadurch feinen Erzaͤhlungen bey gutmuͤthigen Leſern 
was von ihrer Glaubwürdigkeit. Webrigens ſchreibt 
nur ſchlecht und oft niedrig, begnuͤgt ſich andy nicht 
bios von B. mit Wohlgefallen fcandalöfe Anetdoten zu 
ten, fondern auch jeder, den diefes in feinem. Buche 
oder gelobt bat, muß gemeiniglich mit herhalten, mb % 
: Verf. Stoff zu ärgerlichen Erzaͤhlungen und Gemätben 
Wir glauben, daß jeder wohldenfende Gelehrte mit 
einftimmen wird/ ein ſolches erfahren laut zu tabein. : 
wenn eine Schrifeftellerey von der Art, wie fie der Bert. 
fes Buchs treibt, Mode werben follte, fo wird die ſchaͤndlichſte 
Klatz ſcherey künftig den Namen und Charakter aller unb 
Ber Menſchen und- ‚Gelehrten vor dem Publikso anfuägen. 
In diefer Ruͤckſicht haben wir diefes Buch mit —— 
fen. Indeſſen it es nicht zu laͤugnen, daß B. Lebes eine 
Kette von unbelonnenen Begebenheiten iſt, die ſehr oft as 
ärgerliche graͤnzen; daher hat unfer Verf. en 
befomnien ‚. wahren Stoff zu ergerlihen —— a fr 
in welchen Erzählungen er ſich, wie 
an beften gefällt. Es hat daher biefes Sud einen 
 selativen Werth. Es Fann dienen, das felbfigefällige: 
: {06 und die Partheylichteit gegen andere , womit. ein gan 
zes Leben erzähle, dem Lefer deutlicher zus machen. 
ders in demjenigen, was der Verf. von Bahrdts Ausfenthait 
in Siegen, Heldesheim und in Halle erzählt, ſind des Bet. 
Erzählungen am merkwuͤrdigſten, und Finnen mit dei Babat 
famteit, welche in Erzählungen diefer Art noͤthig iſt, 
ſelbſtgefaͤlige Erzaͤhlungen auf ihren wahren — zu soht> 
digen dienen. Was ber Bf. von dem Zuſtande in der Piel, 
befonders von den Reformirten, Lutheranern und Katho 
daſelbſt ſagt, ift leſenswurdig, und wird, leider! buch ander 
glaubwürdige Nachrichten‘ Lverfleht fi) in tantum, 
totum,) beflätist. Die Schilderung, welche ver AP 
von dem.Zuftande des Philanthropins zu ———— und 
von Bahrdts datlger Aufführung macht, fcheint überziehen, 
und mag es wohl in einigen einzelnen Umftänden ſeyn. 
nad) den glaubwärdigften Nachrichten ift, leider ! dieſe Schil⸗ 
derung im Ganzen nur alljumahr. Dies fang, — 
erklären, warum B. damals allenthalben mit fo greßem Bir 
derwillen aufgenommen ward. Er ſchiebt diefen ———— 
los 
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bes auf den Auf von feihen Ketzereyen. Zu leugnen iſt es 
nicht, daß der Ketzerhaß, Ielder! gewaltig noch anf viele 
Menſchen württ, und damals noch mehr wirkte. Es darf 
Jemand nur_für einen Socinianer, Freygeiſt/ Naturaliften 
® fe 10. paſſiren, fo verſchwinden bey vieien Leuten alle feine 
‚Auen guten —e— und man haft fir, ohne in zu 
zus — freylich bey ſehr vielen auch die einzige 
‚ aber der Ruf von feiner unbeſchreũ ⸗ 
86 amoı ide, 8. Nm und, deutſch au fagen, füderlihen Les. 
bensart. ging ‘vor ihm der, und machte, daß fich jeder geſetz ⸗ 
Mann vor ihm ſcheuete. Was der Verf. S. 190 ff. von 
. Aufenthalt in Halle fagt, tt menigftens in Abfıht auf 
Nachrichten, wenn gleich nicht allemal in den Uttheilen, 
doch im Ganzen; (einzeine Nebemumftände allenfalls aueges 
nemmen,) wahr. .. Dies tweiß das “Pablitum in Galle, und 
es erheßier auch daraus, daß D. nie ein Wort dagegen gefagt 
Je es er doc) gewiß wuͤtde gefagt haben, wenn jemand 
Sale feibft ein Pasquill auf ihn haͤtte machen wellen. 
"Das ungerantronstlich teichtfinnige Leben des ®.ift mic Wahre 
‚heit worgeftellt. Man muß es im Kerzen beklagen, daß B. 
„dans De sick, —A amd Thaͤtigkeit in feinem Geiſte hate 
„der aud) bey allen feinen Thorheiten,, wie man unpare 
geftehen muß, fo wiel Qutes’mit einigen feiner Gchetf» 
8 geſtiftet bat, durch Unbeſonnenheit und ſchlechte Streiche 
aisffan;, daß er mit DDegenbart Poit und dem Werf. dies 
ee Be fi) in gleiche Riaffe fette, fo daß dieſe Leute feine 
2ebensbeichzeibung berichtigen, und oft giaubwuͤrdiget ſeyn 


re 


als er. 


S5%0, 5, if beffer gefhrieben, als Mo. 4. und auch nit 
"pie fo fichtbarer Animofteät. Sndeffen ift doch nicht gu leuge 
ner, ‚daß der Verf. bey allen den Wahrheiten, die.er über 
\». und deffen Lebensgeſchichte ſagt, zuweijen ungegrändet u 
 tabeln’fepeint._ Hin und wieder Komme manche erhebliche Des 
—2 vor. 


fi » 
: "ae a een Din ng fesende, Tora nad Vehrees 


i D-Ear Friedrich Bahrdts unruhiges Leben, fein 
Rod und Begraͤbniß Reue und gr 
ee 









erenenn 00 gun sntemge mem any Tun morgen 
lich ſeyn könnte. Hätte er einen erfahrner 
gezogen, fo würde er vernommen haben, daf 
gegtunder war. Aber, (wie er immer ſich 
medieiniſche Einſichten zu haben ;) traute er 
ſich felbft Euricen, nahm Quedfiiber, und 
nach und nad) in fo uhmäßigen Dofen, dag ı 
Krautheit fiel, die unter andern feinen Gl 
hen des Kinnbadens‘, und die Sprachwertz 
te, fo, daß er in den fegten acht Tagen feı 
mehr reden Eonute, fondern das, was er zu 
te, auffchreiben mußte. Als endlich erfahren 
wurden, war es zu fpät, ihn zu retten. E 
der Krankheit, vor der er ſich fürchtete, f 
ein veroröneten Medicin, vor ber er fic 
follen, B 


den, Freunden und Freundinnen des An. 

hmen "Nislichen und Meuen gewidmet. ater 

en, bey Echlps. 1790. 
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— Fottſehung ber Srfhichte des 

ſtehen in dieſem Bande Auffäge von der, ale 

R — der Verfaſſer nicht — wenn 
denen fein Ver ſtand vollkommen gerubt gu 
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beſchrieben. Mit feinem Bildniß. Zweyte Auf- 
lage. Halle, bey Dreykig. 1792. 16 ©. 8. 


te Schrift hat vermuthlich dienen follen,, von der Neu⸗ 
gierde .des Publikums bey Gelegenheit von D. Bahrdts unver» 
“ mutheten Tode einige Vortheile zu ziehen. Es ift ein kurzer 
- Auszug aus D, Bahrdts eigener Lebenebefchreibung , mit die 
nigen Zufägen ,. moderat und ziemlich. billig geſchrieben, und 
ohne den Verſtorbenen zu ſchaͤnden. Auch ift es fortgefegt 
Big zu feinem Tode und Begräbnig. Don der berüchtigten 
deutſchen Union fit &. 12. aud) etwas gefagt. Das Bild» 
niß, welches gur geftochet iſt, ftelle DB, vor, mie er als Gaſt⸗ 


twirch in jeinem Weinberge gieng. | | | 

Der Tod, wie das Leben, diefes fo berühmt und beruͤch⸗ 
tigt germordenen Mannes ift ein merkwuͤrdiges Beyſpiel von 
Luͤderlichkeit, mit Eigendüntel verbunden. (Er glaubte, mit 
einer gewiſſen Krankheit angefteckt zu fen. Schlimm genug, 
wenn er fih bewußt war, daß dieß möglich oder wahrſchein⸗ 
lich feyn könnte. Hätte er einen erfahrnen Arzt zu Rathe 
gezogen, fo würde er vernommen haben, daß feine Furcht uns 
gegrundet war. Aber, (wie er immer fidh eingebifder hatte, 
medicinifche Einfichten zu haben, ) traute er fich ſelbſt, wollte 
ſich felbft kuriren, nahm Quedfitber, und fo unvorſichtig, 
nach und nach in fo unmaͤßigen Dofen, daß er in die elendefte 
Kraufheit fiel, die unter andern feinen Gaumen, die Kno⸗ 
chen des Kinnbackens, und die Sprachwerkzeuge ganz zerſtoͤr⸗ 
te, fo, daß er in den teten acht Tagen feines Lebens nicht 
mehr reden konnte, fondern das, was er zu willen thun woll⸗ 
te, auffchreiben mußte. Als endlich erfahrne Xerzte gerufen 
wurden, war es zu fpät, ihn zu retten. Er flarb nicht an 
der Krankheit, vor der er fi) fürchtete, fondern an feiner 
felöft veroröneten Medicin, vor der er ſich hätte fürchten 


follen, 
Sof. 


Morceaux inrereflants, propres ä former le 
gout et le ftyle, tir&s des plus celebres Au- 
teurs. A lufage des Claffes fuperieures 
dans les Colleges er de tousceux qui yeulent 

e 
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. fe perfefionner dans la langue drangoife, 
&Sketin, chez Kaffke. 101886 an 


Eine Sammlung, dergleichen wir ſchon umzaͤhlige beffgen, 
Die befieht meiſt aus kurzen abgerifjenen Stellen aus bewähr: 
on Schriftftellern, aber ohne Plan und Ordnung neben ein⸗ 
ıtıdek geſtellt. Was fid) der ngenannte Compilater bey der 
E mmung zum Bebranch,oberer Alaflen gedacht haben“ 
9, IR ſchwer zu erraten. _ Die Aufgerommpenen Städe 
wo faft ohne Yusnahme fo leicht, daß miän fie mit den etſten 
Anfaͤngern leſen tönnte. So Erz die Worrede if, in wel ⸗ 
her der Samimler nicht ohlie Pomp von Liner Arbeit richt, 
d betweift fie doch, daß er nicht kaum, was, er zu Enten ſich 
as Anſehn geben will — ftanzbflidyzu ſhreiden. Wie wür« 
e Voltaire nicht lachen „ wenn er noch iachen kann, und ers, 
übte, daß ein deutfher Compilaor ihn nebſt Kouffeau, 
Yulbert und Naynal unter bie Satans da’premier ordre 
süfgeftellt. habe, Die Schriftfteller ,, aus denen d 
ung zufammen getragen if, Id Nouffean, Guibert, Bons 
1, Doßuet, Voltaire, Raynal, Necker, la Bruyere, 
Dereier, Segaud u. q. Die enden, erſten haben das reife 
ergegehen. a &m 
. " m. 


Rußefiunden, Freunden und Freundinnen des Ans 
genehmen, Natzlichen und Neuen gewidmet. 2ter 
Theil. Zittau, und keipzig, bey Schöps, 1790. 
214 Dog. 8.. 

Nebſt der ſehr langweiligen Fortſebung der Geſchlchte des 

deren Adjunktus ſtehen in dieſem Bande Auffäge von der ale 

ergemeinſten Art, und hat der Werfaffer nicht Unrecht, wenn 

r Tieſe Blätter, bey denen. fein Verſtand vollkommen gesuht zu 

aben ſcheint, Ruheſtunden nennt, 9 

\ . » 


trachtungen über bie Dermallgen Verhäleniſt Im 
Elſaß, insbefondere in Ruͤckſicht auf die Pfalz 
Zweybruͤckiſchen Beſitzungen unter Koͤnigl. Ber 
zoͤſ. 
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V älsifchen Patrioten. 
Bob im * es SE XXKV. und 


37% 


Das Berk eines Pfaͤlziſchen Unterthans, anfangs ni fir 
den Druck beftimmt, nachher aber theils zum Mutz und 
men der: franzöfifchen grationalverfanumnlung,, theils auf dm 
Rath des Profeffore Chr. G. ©. zu T. zum Druck 
Es empfiehlt ſich weniger durd) die Eleganz det Schreibart, 
und durch die Anordnung, als ducch Deutlichkeit und diplo⸗ 
matiſche Behandlungsart. Letztere liegt Pl in der 
forgfältigen Beyfügung der Beweisſtellen, ſowohl im elnzel⸗ 
nen, als in XXXIV. Urkunden. Der Inhalt theile ſich In 
acht Betrachtungen: x) über die Graͤnzen im Allgemeinen ; 
2) über. die ſucceſſive Einwerleibung der Speyergauftädte zu 
den Elſaſſiſchen Landvogtepftädten; 3) über die Ausdehnung 
des Landgraviats; 4) Über den Beſttzſtand der ‚Drählige 
Käufer vom Ausbruch des dreyßigjaͤhrigen Kriegs an, bis 
zu den Reunionen; 5) über die Beziehung des imeftphäftfchen 
Sriedensichluffes und 6) des Ryswickſchen auf jene Grenzen; 
7) über die Unrichtigkeit des franzoͤſiſcher Seite aufgeſteuüten 
Syſtems, uud 8) über die Nothwendiakeit der reftitutionis 
‚in integrum, Diejes iſt die Quinteflenz der tweitlaͤuftigen 
Einleitung. 
Zum. . 


Rebe am Geburtstage des Königs, Im Joachims⸗ 
tBalifhen Gymnaſium gehalten ‚von Villaume. 
Berlin, bey Unger. 1790. 3 Bog. kl. 8. | 


Regenten gehoͤrig zu beurtheilen und fle au loben ober zu ta⸗ 
deln, iſt allerdings ſchwerer, als man insgemein glaubt. Das 
wird in dieſer Rede bewieſen, und die Urſachen davon werden 
fehr richtig angegeben. Darum will der Verf. auch Fr 
Wilhelm IT. nicht Toben, fondern blos zur Freude und zum’ 
Dank uber den erhaltenen Frieden ermuntern. © 
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